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Statt Der Borrede, 


Daß der preigmürbige- Verfaſſer narligenben Wrsiep 
vor deſſen gänzlicher Dolkendung zu einem Höhern Leben 
abgerufen werben. ift, beklagen firherlich — zu geſchwei⸗ 
gen ber Tauſende, die in gefelligem, literaͤriſchem ober 
| Geſchaͤfts ⸗Verkehr feiner Humanitaͤt fich zu erfreuen 
Gelegenheit gehabt Haben — alle. Freunde der kirchen⸗ 
hiſtoriſchen Literatur, in der Dur dieſes Werk eine 
umfaſſende, inhaltsreiche und gewichtige Aufgabe aufs 
Trefflichſte geloͤſt wird. Hat dem verewigten Verfaſſer | 
etwas den Abſchied vom Sehen erſchwert, fo gewißlich 


ne Yen 

der Blick auf dieſe Leiſtung. Der Unterzeichnete, durch 
ehrendes Vertrauen berufen, ſtatt des Verſtorbenen die⸗ 
ſem Bande ein Vorwort vorzuſetzen, hatte bei ſeinem 


U Aufenthalte in Kopenhagen waͤhrend des Sommers 


1821 den innigen Genuß, vertrauten Umgang mit 
dem edlen Biſchofe zu pflegen, und mehrmals kam bie 
Unterredung mit ihm auf die Kirchengeſchichte Scan⸗ 
dinaviens, van der ſchon damals ein Theil zum Drucke 

geftaltet wurde; dabei warb er gewahr , mit welcher 
. Liebe zur Sache und. welchem Eifer für fie ber ehr- 
würdige Mann erfüllte war; feine Freude an dieſem 

Werke befundete fih mit dem großen Seelen eigenen 
Ausdrucke des Bewußtſeyns und: Selbſtgefuͤhls, Großes 

zu unternehmen, wobei ber theilnehmende Freund ber 

Wiſſenſchaft die Meifterfchaft . des Redenden erkennt, 

ohne deſſen Ueberlegenheit druͤckend zu fühlen. Als ver 

Unterzeichnete darauf nach dem Druckorte der ſcandi⸗ 
naviſchen Kirchengefchichte verfege worden war, Enüpften 
ſich Hauptfächlich an Die letztere Die gegenfeitigen Mit- 
theilungen; der wadere Herr Verleger ftanb nun als 
der Dritte da im freundfchaftlichen Verkehre und fuchte 
die Fortdauer deffelben möglichft zu „erleichtern. Höoͤchſt 


. % 


. / 

Ä erfteulich mar’ ed-bein Unterzeichneten, als ibm dieſer im⸗ 
Anfange Aprils 1830 anzeigte, daß das Manuſcript zum 
zweiten Bande eingegangen ‚fens! effreulicher noch als 
-Diefes der am Zten April gefchriebene Brief des Wars 
faffers , worin dieſer den Wunſch ausfprach, daß fein 
leipziger Freund eine Revifion ber Drudbogen über 
nehmen möchte: am fechften Tage darauf fehied er von 
feinen irdifchen Werken. Go hat denn für den Unter 
zeichneten bei der beforgten Kevifion fih Schmerz und 
Luſt zufammengefellt, und oft har fich ihm das freundliche 
Bild des Verewigten vergegenwaͤrtigt. Wenn er ſich 
nun aber dabei durchweg der Trefflichkeit des vorliegen⸗ 
den Werkes und der genauen Sorgfalt ſeines Verfaſſers, 
bei der weiten Entfernung des Druckorts jeglicher Ver⸗ 
legenheit vorzubeugen, erfreuen konnte, ſo gereicht jetzt 
ſicher den Leſern deſſelben zu nicht minder großem Ver⸗ 
gnuͤgen, als ihm ſelbſt, was er in Auftrag des Herrn 
Confeſſionarius D. Mynſter zu Kopenhagen, des Schwie⸗ 
gerſohns des ſeligen Biſchofs Münter, öffentlich auszu⸗ 
ſprechen hat, daß auch der dritte Band von dem bis 
zu ſeinen letzten Lebenstagen unermuͤdet thaͤtigen Verf. 
bis zu einer nochmaligen Durchſicht zum Drucke voll⸗ 
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endet werden iſt, und daß ber. Druck deſſelben bald 

beginven wied. Friede wie Der Aſche des hochverdienten 

en Manues und mnesinghe Ehre feinen. Ber- 
J — 


Leiphig, im ai 1831, 


Wilhelm Wachsmuth. 


Erſtes Bud. 5, 


Geſtaltung der Hierarchie in Dänemarf und Norwegen. 


Erſtes Enyitel. Settaltung der Hierargie in Dä: 
nemark. 
1. Die erſten Biſchoͤfe und ihre Diödcefen. . 
2. Dotirung der Blſchoͤet. - « 
Zweites Ca Bebnten umd Immunitdt. der. Bi 
ſchoͤfe und der Geiſtlichkeit. Ge 
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5. Papfllihe Anmaßungen. . - . - -» 
Achtes Sapitel. Der Erzbifhof von Lund. 
Br 1. Einleitung. - . - 
2. Der Erzbiſchof von Hamburg als Ober. 
haupt der nordifhen Kirhen. . - - 


8. Verhandlungen über die Errichtung des 


erzbiſchoͤflichen Stuhls in Daͤnemark.. 
4. Das Bisthum Lund wird zum — * 
thume erhoben.. . -. .. 
5. Widerſpruch der Erzbiſchoͤfe v. Hamburg. 
Neuntes Eepltel Der Erzbiſchof von Nidaros. 
1. Verhandlungen uͤber die Errichtung eines 
Erzbisthums in Norwegen. .. 
2. Errichtung des Erzbisthums zu Nidaroẽ 
t durch den Cardinal Nikolaus Breakſpear. 
5. Die Provinz des Erzbiſchofs von Nidaros. 
4. Webrige Gefchäfte des Catdinals in Nor: 
wegen und Schweden. -. . » 
5. Der Erzbifhof von Lund wird zum er 
ſatze Primas Syeciae m. paͤpſtlicher Legat. 


Zehntes Capitel. Primat des Erzbiſchofs von Lund’ 


in Daͤnemark and Schweden. 
1. Einfchränfung des Primats auf Pänemarf 
und Schweden. - . . ... 
2. Eskil, Abſalon und Andreas Sunefen als 
Primaten. oo . 0 0 01 00 0° 
3. Verſuche der Erzbiſchdfe von Upſal, ſich 
dem lundſchen Primat zu entziehen; im 
13. Jahrhunderte. 0... 
4. Sortfeßung im 14. und ı5. Jahrhunderte. 
5. Fortſetzung bis zu Reformation... 
6. Literatur der Bifchofögefchichte- - - - - 


“ 


» 9% 


48 
5ı ° 


— x — 


| 
Elftes Sapite, Andere kirchliche Obrigkelten. - . 
- 2. Coabiutoren und Weihbiſchoͤfe. . - . ©, 130 
m Proͤpſte.... 4341 
3. Der Magister Capellaram Regiarum in | 
Bergen und ber Propfi zu Opsloe. - » : 134 
Awüiſtes Cap Vermeintlihe und wirkliche Bes 
 * drüdungen der daͤniſchen und 
norwegifhen Geiſtlichkeit. 
1. Thellnahme an ben Staatslaften in Di 


nematl. . 2 00. » 139 
2. Angriffe auf die perfönliche Sicherheit. . . 2 143 
3. Erzwungene Einguartierungen. oe... .:2 165 
4. Uehnlihe Klagen in Norwegen. . « . = 146 
5. Vertheidigung durch den Bann. . « » = 146 
6. Advocaten der Kiche- - . - » s 148 
7. Unbill dee Prälaten gegen bie igen une 
tergeordnnete Priefterfchaft. - » ı5ı 


Bweited Bud. 


Kicchenverfammlungen und Kirchengefege in Dänemarf 
und Norwegen. 
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Die erſten Birhäfe und ihre Dibesfen 
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bereitd im erften Theile erzählt worden. Bald nad) der 
Thronbeſteigung des Könige Harald Scchwarzzahn 
hatte der Erzbiſchof Adeldag zu Hamburg Bifchdfe für . 
die Gegenden um Schleswig, Ribe und Aarhuus ange⸗ 

ſtellt. Libentius weihte im Jahre 1012 Othinkar 
den Juͤngern zum Biſchofe des noͤrdlichen Juͤtlands. In 
der Gegend von Roſchild auf Seeland lehrte ein Ger⸗ 
brand, wenngleich noch nicht eigentlich Biſchof zu Ro⸗ 
ſchild*). Auf ihn folgte Avocho (Aago), deſſen aͤrger⸗ 
Uches Leben dem Chriſtenthume in Seeland nicht befoͤr⸗ 
derlich ſeyn konnte. Er ſtarb 1043 am Trunke. Nach 
feinem Tode wurde 1048 Schonen und Fuͤhnen von Gew 
land getzennt, zu Schonen wurden zwei Bisthümer, in 
Lund und dem benachbarten Dalbye**), errichtete. Er⸗ 
Reres erhielt Heinrich, Knud des Gr. Schagmeifter, 


*) Buch 11. ©. 565. 402, \ 

”*) Die von Anud dem Heiligen vollendete Kirche bes h. Kreuzes 
in Dalbye iſt zugleich mit den Truͤmmern ihrer Krypte noch 
vorhanden, 
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Die erſten Bifhdfe.umd ihre Didcsfen. 
Der Anfang des Epiſtopats in der Dänikhen:trche AR 
bereits im erften Theile. erzählt worden. Bald nach Der 
Thronbeſteigung des Königs Harald Scqhwarzzahn 
hatte der Erzbifchof Adeldag zu Hamburg Bifchdfe für . 
Die Gegenden um Schleswig, Ribe und Aarhuus ange 
fielt. Libentius weihte im Jahre 1012 Othinkar 
den Juͤngern zum Biſchofe des noͤrdlichen Juͤtlands. In 
der Gegend von Roſchild auf Seeland lehrte ein Ger⸗ 
brand, wenngleich noch nicht eigentlich Biſchof zu. Ros 
ſchild*). Auf ihn folgte Avocho (Aago), deſſen ärgers 
liches Leben dem Chriſtenthume in Seeland nicht befärs 
derlich ſeyn konnte. Er farb 1043 am Trunke. Nach. 
feinem Tode wurde 1048 Schonen und Süpnen von Sea 
land getrennt, zu Schonen wurden zwei Bisthämer, in 
Lund und dem benachbarten Dalbye **), ereichtet, Er 
ſteres erhielt Heinrich, Knud des Br. Schatzmeiſter, 








”) Buch II. ©. 565. 402. 

”r) Die von Rund dem Heiligen vollendete Klrche bes h. Kreuzes 
in Dalbye iR zugleich mit den Truaͤmmern Ihrer Krypte noch 
vorhanden. 


A2 


| Sue tr? ES SS Zr Ze 
\ 

und nachher Bifchof der Drfaden, letzteres Egino, ein 
Mann, deffen Gelehrfamfeit und Tugend ſehr gerühmt 
wird *). Als aber Heinrich 1060 aud am Trünfe ges 
fiorben war, wurden beide Bisthuͤmer unter Egino mit 
einander vereinige**). pn hatte der Erzbifhof Adak, 
"bert gewel tr), und durch ihn wurden die Einwoh⸗ 
der’ der" Hloving Blecking' und der Inſel Bornholm zum 
Chriſtenthume geführt +). Der erſte Biſchof von Fuͤh⸗ 
nen hieß Egilbert, ein Klericus Adalbert's, aus 
England oder Sachſen. Fruͤher mar er Lehrer auf Hel⸗ 


goland: geweſen, Über welche Fate Fr auch als Biſchof 


.. on Bichnan die Auffiht:beblelestt).; AufUnarn: folgte Im 


‚Stifte Roſchild Wilhelm, Dex Freund Spenüräric 
deu, aus England, vorher Kanzler König-Kinud. de 
Sroßen, ein. edler und thaͤttizer Mann; der’fih um Die | 
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b ws: Ada Brem. ‚'de sit Daniae < z.“ 
2) Gabun, dinrꝛ⸗ af Danmaͤrk IV! 385. Weide Betten, wie 
Suhm glaubt, ſchon vorher in Schonen gepredigt. 
*7 In allem orbiniete Adalbert. für Dänemark neun Breite wit. 
7. rend feiner’ langen Amtszeit. Adem Brem. IV. 4 
* ‚Adam. Brem., :de situ Danmiqb cı.8.: Guhm m. 500. Pa 
‚tom. i. 128. ‚@r arbeitete unverdroſſen vor und nad feiner Er 
denniug zum Sifhofe, befohderd in Blegingen und auf Bokk: 
3: .holm. Die Helden zerbrachen Ihre Gotzenbilder. Auch In Schwer 
... ben prehlgfe..ene Au Skaxa fol er. das Bild her Freia zerſchlagen 
haben, Er war 20 Jahre viſchef und ſtarb im October 1085 
bald andy: feiner Zuruckkimft aun Rom, wo er Gregor’VIL. be: 
nat: ban et I adrr: bie "Beichsimgider udch / uͤbrigen 
Heiden geweſen ſeyn muß, Tann man ſchon ba e me 
daß td meiſten Biſchoͤfe und Pfatrer ee im Aber ober 
Deutfhe, waren und ihre Predigten Sag für ga —* Dols _ 
metſcher überfegen laffen mußten. Dieſe wurden ‚aber-den ‚Ges 
meinden befchwerlih. Svend Citrithfen verlangte daher au in 
Schleswig vom Erzblſchofe Adalbert einheimifche Banliae 
en Suhm IV. 185. | 5 
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Ausbreitung des Chriſtenthums in Geelaund große Bat 
dienfererwarb*). Unter K. Magnus dem Gurten. um: 
Jahr 1047 lehrte ein Sachſe Bernhard in Schonen**). 
Diefe. beiden. Hatte Anud der Große, ohne Ruͤckſicht 
- auf den Erzbiſchof Unmwan don Hamburg zu nehmen, - 
zugleich mit einem Reginald, der zum Bifchofe von Fuͤhnen 
ernannt war; ums Jahr 1019 vom Erzbiſchofe von Cams 
terbury weihen laffen tr), und: fie fcheinen im: Jahrr 1022 
ihre Aemter angetreten zu haben. 

Die jütländifhen Bischümer erhielten im Jahre 1065 
ihre fefte Einrichtung. Als nämlich in diefem Jahre-der 
Biſchof Wal.von Ribe gefiorben war, wurde der König: 
mit dem :Erzbifchofe Adalbert darüber einig; Juͤtland 
in. vier Stifter, Ribe, Aarhuus, Niborg und Boͤrglum, 
zu theilen, denen nun ihre genauen Grenzen’ beſtimmt, 
und deren Bifchdfe vom Könige ernannt wurden. Der 
beruͤhmteſte von diefen iſt Chriftian, Bifhof von 
Harbuus, ein Sohn des Bifhofs Othinkar des Jüns 
gern von Ribe, und ein Anverwandter des Föniglichen 





.%) ©, fein Leben im erftien Sapitel des dritten Buche. 
**) Wach dem Tode ded Könige 309 Bernhard, der mit dem Ohelm 
Deffelben, Harald, in keinem guten Vernehmen ftand, nach Is⸗ 
land, wo er fi 20 Jahre aufhielt umd viele Kirchen, Glocken, 
Brüäden, Quellen, Gewaͤſſer und Zelfen einweihte, bei denen 
Wunder geihehen feyn follen. Die Quellen, Gewäffer und Felfen 
zeigen, wie fehr noch das Chriftenthum in Ysland mit dem Hei⸗ 
denthume vermifcht war. Nachher Fam Bernhard zum Könige 
Diaf Kyrre (der Stille, Sanfte) in Norwegen, der ihn nah Rom 
fandte, um den Seelen der Verſtorbenen (wahrſcheinlich derer, 
die.1066 in England mit Harald gefallen waren) Ruhe zu ver: 
fhaffen. Der Papft ernannte ihn zum Bifhof von Saͤlos, an 
der norwegiſchen Küfte unweit Bergen, in welcher Stadt er nach 
dem J. 1066 ſtarb. Suhm, Hiftorie af Danmart IV. 165. 
D S. oben Spell 1. 413. 
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Hauſes“*). Auch Schleswig hatte bereits ſeit einem Jahr⸗ 
bunderte feine Biſchoͤfe, deren Folge Eypräus**) und Pou⸗ 
toppidan anführen As Rudolph, der unter Kuud 
dem Großen diefes Amt verwaltet hatte, gekorben 
war, ernannte Svend Efrithfen einen Dänen -Gis. . 
ward im Sabre 1062 zu feinem Nachfolger und ließ 
ihn, weil er eben in heftigem Steeite mit dem Erzbifchofe: 
Adalbers begriffen war, in England weihent) 
So waren alfo vor dem Ablaufe des elfsen Fahrhum. 
derts, deffelben, in. dem das Chriftenehum In Dänemark 
die Staatsreligion ward, die Bisthuͤmer gefliftet, welche 
das ganze Mittelalter hindurch befanden tr), und deren 
 Anzapl er in unfern Tagen durch die Trennung Dex: Ina 
feln Salfter und Laland, und Ned und Arrve vom sbens 
feer Bischume mis zwel neuen vermehrt wurde. 


2. Ä 
Dotiryung der Biſchoͤfe. 

Fruͤbzeitig ward aud am die. Dotirung der Biſchoͤfe 
gedacht. Anfangs mußten ihre Einkuͤũfte natuͤrlicherweiſe 
gering ſeyn; und es ſcheint nicht, daß die Beſitzungen 
der heidniſchen Tempel und Opferſtaͤtten der chriſtlichen 
Kirche zugefallen ſind. Allmaͤlig ward aber auch fuͤr 
dieſe geſorgt, und es waͤhrte nicht lange, ſo waren die 





*) Suhm, Hiſtorie af Danmark IV. 321. 

: WM) In den Aunalibus Episcoporum Slesvicensium, Colon. 1654. 
Der WVerfaffer mar zur Eatholifchen Kirche übergetreten. Das 
Buch ift fehr felten. 

DD Pontoppidan's Annales I. 142. Suhm IV. 293. 

TH Ein Verzeichniß der aͤlteſten Bilchöfe im Norden: Nomina Epi- 
sooporum Septentrionis circa et post medium seculi XI. gibt 
Langebef in ben Soriptoribus Rerum Danicarum IL. p. 244— 251. 
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three der Viſchoſt su: bedeutenden Suinmen auget 
wachlen, Das erſte Beiſplel Ipren Dosiung Hab Ot hu⸗⸗ 
kar. way Jüngere, ‚und che etgontlich das Bikthum 
Birglam von Soend Eftvichfew geſchſtet wurde. Die 
ſer Biſchoſ vermachte felnu: großem Buͤter, die ein Drittel 
des jene noch MWendfpffeb genannten: nbrdNcen Itlands 
Annehwen, feinem Bischume; er ſoll aber au dafle 
. som Könige und Papfle die Zufage:schalten haben, daß 
feine :-Abfömmlinge oder Auverwandten, wenn fit der 
biſchoͤflichen Würde fähig und: würdig wären, feine Nach⸗ 
folger ſeyn follten*, König Knud Der Broße bes 
ſchenkte Die Kirchen reichlich. Er Hatte auf feiner Wall⸗ 
fahrt nach Rom einige Bildung erhalten, und das Kir 
chenweſen lag ihm feitdem fehr am Herzen. Zur feſten 
Grändung deffelben fchenfte er der Geiſtlichkelt viele Pins 
dereien und verpflanzte Dadurch die Hierarchie, mit der 
das Lehnsweſen verbunden war, aus England nad: Dis 
nemarf **), "Daraus entfprang aber in Der Bolge Die 
Unterdruͤckung der Volksfreiheit, und zugleich der Unter⸗ 
ſchied in den Verfaſſungen der drei nordiſchen Reiche, 
indem in Daͤnemark gewoͤhnlich der Koͤnig, in Norwegen 

und Schweden aber das Volk beſchloß +). Biſchof 
Ot hinkar in Ride erhielt vom Könige, mit dem er vers 
wandt war, für feine Kirche die Hälfte der koͤniglichen 


x) &, oben Th. 1. 402. Doc ift, wie dert bemertt worben, die« 
ſes Verſprechen ſehr zweifelhaft. 

*xx) Rothe, Nordens Statsforfatning, I. 2:3. 317. II: ı8%. 186. 

Mothe leitet das Lehnsweſen In Daͤnemark aus weit fruͤhrru Zei⸗ 

ten her. Es wur in dieſem Reiche After abs in Schweden und 
Norwegen. 

+) Doch befanden auch in Danemark Monate ımd Deitetratie 
zuweilen mit einander. - Mothe J. 52 — Bu 

o 
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Gerechtſame In der Stadt, mit Auſsnahme der Geldbußen 
von drei und vom. vierzig Mark und einigen andern. Gap 
faͤllen *); und alt. Kuud dem Mord feines Schwagers 
bäßen welse, fchenfte er der Kirche zu Roſchild eine 
ganze Harder und feiner Schwefler Efirith, Der Witwe 
des Ermordeten, zwei Harden, die fie nachher der. Kirche 
gab **). : Auch die: folgenden Könige. von Dänemark, 
bereiherten die. Kischen und ihre Vorſteher. Svend 
Eſtrithſen fuchte die Biſchoͤſe gu erhöhen, um die 
Macht der Fuͤrſten zu ſchwaͤchen. Knud der Heilige 
fehentte der Kische zu Lund viele Beflgungen +). Krud 
Laward, Waldemar I. und fein Sohn Kuud VI, 
waren gleichfalls fehe freigebig. Ihrer Macht ſich bes 

wußt, . fürchteten fie die Geiſtlichkeit nicht und ſahen 
“wicht voraus, welche verderbliche Folgen die Reichthuͤmer 





®) Oben Theil L S. 416. 
er) Oben Theil I. ©. 416. 
M) Dotatio Ecclesiae S. Laurentii Lumdensis, im J. 1085 E 
CThorkelin's diplomatario Arna- Magnaeano IL. pag. ı. Die fols 
gende Könige beftätigten die Rechte diefer und anderer Kirchen: 
ſo z. B. Waldemar I. 1158. Suhm VIE p. 10. Waldemar IR 
. 2205, Suhm IX. 7.. In bdiefer Urkunde wird Lund Metropolis 
Daniae, als Sitz des Erzbifchofs, genannt. Erich von Pommern 
betätigte 1401 die Geſchenke der Königin Margareta an Kirchen 
und Klöfter. Mpe. Danste Magazin V. 2. Daſſelbe geſchah 
auch von den Erzbiſchoͤfen kraft ihres Primatrechts. Abſalon bes 
ftätigte 3. 8. die Mechte der Kirche zu Ddenfe. Diplomat. Arna- 
- Magnaean. I. p. 265, Viele Beifpiele von ſolchen Königlichen 
und erzbiſchoͤflichen Beſtaͤtigungen, die gewöhnlich von jedem neuen 
Könige oder Erzbiſchoſe ausgefertigt wurden, bat Pontoppidam ge« 
fammelt. Die Yäpfte aber beftätigten die Geſchenke der Könige. 
So 3 B. haben wir Urban II. Confirmationsbulle aller Ges 
ſchenke Waldemar I. an Abſalon und die roſchilder Kirche. Di- 
plom. Arna-Magn. I. 57. Wehnlihe Bullen von Ehiekin IN. 
p- 65 und von Innocens II, p 75, 


Der Kirche im Kampfe der Hierarchie und. Ariflofratie 
gegen die Volksfreiheit, die den Königen beſchwerlicher 
war als die Macht der höheren Stände, bald nach ihrer 


N 


Zeit für ihre Nachfolger Haben würden. Nicht wenigen .. 


benugten die Bifchhfe eine jede Gelegenbeit, um ihr An⸗ 
fehen zu erhöhen und zu ‚gleicher Macht mit den Praͤ⸗ 
laten anderer Länder zu gelangen. Sie waren größten 
theils aus den erſten Familien des Landes "und wollten 
es ale Seiſtliche nicht fchlechter haben, als fie es von 
Augend auf im väterlihen Haufe gewohnt waren. Eben 


fo eifrig forgten fie auch für die Bereicherung ihrer Kir⸗ 


hen, Inden fie ihnen große Beſitzungen entweder bei 
Ihren Lebzeiten fchenften, oder auch ihnen vermachten, 
Dieſes erhellt befonders aus der Geſchichte Eſkil's, Abs 
ſalon's und Andreas Sunefen’s; und der Adel 
folgte dem von diefen Erzbifchöfen und von vielen Bis 


Schäfen gegebenen Beifpiele. Die vom Erzbifchofe Jo— 


Bann Srand 1293 in Lund getroffene und nachher 
von andern Biſchoͤfen nachgeahmte Verfügung, daß eigne 
Libri Datici geführt wurden, in denen man die Namen 
und Gefchenfe, fo auch die Sterbetage aller derer, die fich 
im Stifte ale Woplthäter der Kirchen und Klerifei bewies 
fen Hatten, genau verzeichnete *), trug auch in der Folge 
viel dazu bei, die Vornehmen und Keichen zur Mildehäs 
tigkeit zu bewegen. Mehrere ſolche Libri Datici haben 
Ah erhalten *). 


”) Yontoppid. I. 762. 
”) 3. ®. Liber Daticus Lundensis von 1086 — 1391 in den 


Scriptoribus Rerum Danicarım III. p. 474 — 579 und IV. . 


p. 26— 28. 77 - 216. (Vgl. hierüber: Gustav. Sommelü 
Dissertt. de libro Datieo Lundensi ejusque in historia Soe- 
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Es iiſt nach diefem ‚allen ‚nicht zu vorwundern, daß 
bie Reichthuͤmer der Domſtifter im Laufe der Jahrhuun 
derte außerordentlich groß wurden. Zur Seit der Refor⸗ 
mation gibt folgende Ueberſicht einen ungefähr Begriff 
davon. Sie ift und von Hoitfeld in feiner Chronif erhal⸗ 
ten; alfo gewiß zuverlaͤſſig, wiewohl Hoitfeld felbſt ges 
fteht, daß feine Nachrichten nicht vollſtaͤndig find. 

Die Reichthuͤmer des Stuhls zu Lund, der nach ſel⸗ 
ner Erhebung zum Erzbisthume, fo wie alle andern' eis 
biſchoͤflichen Sige der heilige Stupf von eund 
genannt wurde, flammten aus der früheften Periode her. 
Bereits König Knud der Heilige hatte ihm große 
Süter In Schonen, Seeland und Zühnen, den vierten 
Speil feines Münzregald und andere Einfänfte (doch 
wohl nur von feinem Privatvermögen?) geſchenkt *):. 
Dem Beiſpiele ihres Vorgängers waren Erich Der 
Gute und Svend Grathe gefolgt. Die Erzbifchöfe 
und viele Privatperfonen hatten den Schag immer mehr 
vergrößert: fo Daß der lundſche Stuhl zur Zeit der Res - 
formation allein in Schonen, außer dem Bifchofsfige, . 
dag Lehn Aahuus nebft 36 andern Lehnen und Ritters 


niae ecclesiastica usu. Lundae ı796.) Liber Daticus Roschil- 
densis von 1070 — 1517. $. R. D. III. p. 265 — 275. Bi: 
her Ahnlihen Inhalts, in denen die Befisungen der Klrchen 
und die Einkünfte der Biſchoͤfe verzeichnet werden, find Liber 
Censualis Episcopor. Slesvicensium S. R. D. VII. 456. Liber 
Arhusiensis VI. 376. Reditus Episcopi Roschilfiensis VI. ı. 
such aus Island haben wir ein foldhes Verzeichniß der Beſitzun⸗ 
gen einer Kirhe zu Mepkholt vom Jahre 1224. Finni Jo- 
hannei Hist. Eocles. Islandiae 1. p. 206. 

”).Jac. Neumann (jeßt Bifchof Liv Bergen), historia Primatus Lon- 
densis (Hafniae 1799.) p. 38 


sätern, und bie Selle Hammerhuus auf Bornholm *). mit 
drei Harden (Diftricten) auf diefer Infel befaß; und daß 
| in der Mitte des XIII. Jahrbunderts die Einkünfte des 
Ersbifhofs Jacob Erlandfen zu 6oco Mrk. Sterling, 
nach Eogerbring’s Berechnung ungefähre 8000 Goldgulden, 
! angefchlagen wurden, gewiß aber noch viel beträchtlicher 
waren als diefe für jene Zeiten überaus große Summe, 
wenngleich der Erzbifchof bei der ſchlechten Verwaltung, 
die Ihm auch der Papft Urban IV. vorwarf, bei weiten 
nicht fo viel wirklich erhob **). 

‚Des Biſchof von Roſchild hatte außer. dem Biſchofs⸗ 
ſitze in Roſchild, damals einer Stadt von bedeutendem 
Umfange und big zur Zeit des Könige Chriſto ph von 
Baiern Föniglicher Reſidenz ), und dem Flecken Dafız 
der jetigen Hauptfiadt Kopenhagen Tr), 32 Güter in 
Seeland und Moen, unter denen mehrere Schlöffer und 


*) Diefe jest verlaffene und zu einer weitläufigen Ruine gewordene ' 
Sefte liegt auf einem Hohen und Tchroffen Zelfen, hat mehrere Bes 
lagerungen ansgehalten und muß bei dem Kriegswelen jener 
Zeiten faft unüberwindlich geweſen ſeyn. 

*) Jacobi Neumann hist. Primatus Lundensis p. 39. Pontoppis 
Dan meint, die Einkünfte des Erzbifhofs würden in unfern 

Tagen und nah dem jehigen Geldwerthe fi wenigftens auf 
200000 Rthlr. belaufen haben. Annal. I. p. 241. 

4) Noſchild ward das nordifhe Rom genannt. Mehrere jetzt ziem⸗ 
lich weit entfernte Landkirchen ˖ lagen innerhalb des. Bezirks diefer 
Stadt. Ihre Straßen liefen bis zum Ufer des Iſafiord genann⸗ 
ten Meerbufens, welches jest eine Viertelmeile entfernt ift. Die 
Wollsmenge beträgt jegt aooo Geelen. Vgl. über Roſchild Pon⸗ 
toppidan’® Theatrum Daniee vet. et modernae;.Brem. 1730. 
p. 96. Aus diefem Buche tft in der Folge Pontoppidan's großer 
danifcher Atlas in 7 Quartbaͤnden entitanden. 

TH Pontoppidan, Origines Hafnienses. Kopenhag. 1760. Von 
Waldemar des Eriten Zeit an. ©. unten Buch III. in Abſa⸗ 
lon's Leben. 
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Feſtungen stbaren*), auch die Beflgungen in: Bühnen :und.- 
der Grafſchaft Stryn, nebſt Ralswig auf Ruͤgen.“n Die 
Behauptung, - daß der Biſchof Ein Dritttheil der Jnſel 
Seeland beſeſſen habe, iſt wohl nicht uͤbertrieben; . im: 
allem hatte er 43 Lehne zu vergeben. Wie groß in der: 
legten :Hälfte des XIV. Jahrhunderts feine Einkünfte. 
twaren; zeit am beften ein wBegeläniß derſelben us Die, 
fer Zeit +9). | 
Der Biſchof von Odenſe beſaß die Jafel Thorſeng, 
die Feſtung Oerkel bei Svendborg und neun andere Guͤ⸗ 
ter in Sühnen, Laland und alter, den. Siſchofshot In 
Odenſe ungerechnet. 

Der Bifchof von Aarhuug Hatte feine Curie das 
Schloß Silfeborg und heun Güter. | 
' Der Biſchof von Ribe beſaß außer ſeiner Amtswoh⸗ 
nung das Schloß Troiborg und zwoͤlf Guͤter, unter denen 
eines, Moͤgeltender, die jetzige Grafſchaft Schackenburg iſt. 

Der Biſchof von Viborg hatte die biſchoͤfliche Woh⸗ 
nung Haed und neun Güter, unter dieſen Naͤs, die 
joige Srefſchaft Lindenborg. 





x) 3. B. das Salof Drarholm unweit Kollundborg, das ſo feſt 
war, daß es ſich in der Grafeufehde, nach dem Tode Friedrich I., 
gegen 10 Kanonen (Tormenta) vertheidigen konnte und fi) noch 

: hielt, als in diefem Kriege faft ganz Seeland erobert war. Auch 

- das Schloß Seeborg in der Gegend von Helfingör, weldes Wal 
demar TIL. dem Bifchofe von Roſchild 1341 nebft fünf Harden in 
Seeland und mehreren andern Befigungen und Zehnten als Un: 
terpfand für Kopenhagen überließ. Suhm XIII. 50. Späterhin 
auch das Schloß Nebbe in derfelben Gegend, u. ſ. w. 

«*) Registrum redituum, decimarum et exaetionum ad Episc. Ro- 
schild. in Selandia Meonia .et Rugia perlinentium circa ann. 

3370 in Langebek's S. R. D. VII. 1. 


| 
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Wer Biſchof non Lalborgewohnte in dem Ihm ge 
hörigen. ‚Kofter Boͤrglum und hatte außerden Reben 
Sem. »:; BE LT + 

Der Biſchef von. Schleswig PP süßer "den. v⸗ 
ſchofehofe dus jetzlge Ann Schwabſtodt *). | 

Es Warbe vergeblich· feyn ber Werth diefer Shen 
deren Nanitn und Lage noch größtenteils‘ vekanut ſind, 
nach den Verhaͤltniſſen unſerer geile beſtimmen zu Wollen. 
Einen Maßſtab gibt indeſſen eine Urfimde, "Bid den 
VYrels enthit⸗ fuͤr denne: Zei Ch rtfkian: IH IS 
fieben Güter und einige fleine Beſitzuhgen: in Zutland 
verfauft wurden, nämlich, 27,3993 Rthlr. BEE 

Zu dieſen Einfünften: aber ‚gehörten nach. nicht viele 
Seldeinnahmen,- welche die Biſchoͤfe erhoben: Brüche für -: 
Vergehungen, die an fie erlegt werden folten, und die 
zum Theil ſehr anfehnlih waren. Bon diefen war Nies 
mand frei. Auch Edelleute, die Lehne von der Kirche 
empfangen hatten, mußten eben fo gut wie die Bauern 
3 Marf an die Herrfchaft, und auch an den föniglichen \ 
Vogt bezahlen. Ferner Annaten von den Präbenden, 


deren Befiger in den Monaten flarben, die nicht papales 


waren, und vor allen Die Zehnten, welche fie von allen - 
Ländereien in ihren Didcefen hoben, deren Belauf hoͤchſt 
bedeutend war, tie das Verzeichniß der Einnahme des 
roſchilder Stifts beweiſt, und wie ſchon daraus erhellt, 
daß das eine Drittel diefer Zehnten, und diefes ſogar 
fehr verringert, indem der Adel zur Reformationgzeit 


*) Die Präbenden des Domcapiteld nicht mitgerechnet. Ale Eins 
Tünfte des Biſchofs find verzeichnet im Liber Censualis Episcopi , 
Slesficensis vom J. 1436 in den S. R. D. VII. p. 456. 


alles behielt, mas er bisher den Biſchoͤfen Hatte entrich⸗ 
ten mäffen, alle Koͤnigszehnten In Dänemark ausmacht. 
Spolia, der Nachlaß eines verfiorbenen Geiſtlichen, 
wenn der Biſchof der Kirche porſtand, au der er angeſtellt 
geweſen war*). Sogar an gewiſſen Stiftern das fo ver⸗ 
haſite Strandrecht, wolches zuerſt König Heinrich II. 
in Englaph. a 174 aufhob, das aber in Daͤnemark bis kurz 
vor der Reformation gültig war, und Durch deſſen Abs 
Schaffung Chrikian II. den Haß der Prälaten gegen 
ſich noch hößer ſteigerte. Underer wifäßclgen Einneh⸗ 
men nicht zu-. san 


*y Rofoba —8* Boni n. E Quartausgabe 1776. 
Wergl. G. iu Boehmer, Elem. jufis Canon. 559. 
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Renee 
Ka ud des. Heilige hatte die. Zehuten zuerſt im: Di 
nemarf eingefähee. Sie waren: ja bereits Ir der fruͤhern 
Chriſtenheit -bedtämmiid, und Bieigenume Verbindung, in 
welcher. die Dänifche Kirche. mit Der engtiſchen fand, 
mochte auch befewvers die Geiſtlichkeit dazu bewogen Buben, 
bei dem Ihr oryebewen Könige um dieſelben Gerechtſam⸗ 
in Dänensarf anzuhalten, melde fie In Expland' genoß. 
Das Bett zuigee ſich aber ſchwierig, Diefe Abgabe zu ent, 


richten; daher dieſe Sache auf dem Concilium verhandelt 


werden ſollte, welches der Erstighef Adalbert unter 
König Svend Errichfen ums Jaht 1065 in Schles⸗ 
wig halten wolte*). Dem Gar zufolge war's Im Jahre 
1086, DA Knud der Heilige in Yütland dem Volle 
den Zehnten vom Uderbau und der Viehzucht auferlegte. 
Wer ſich weigerte, mußte eine Kopffteuer (Nahrungs 


" Weldyes aber nicht zufammen fam. Adam Brem. IV. 42. 6, 
im zweiten Buche Cap. 1. 
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ſchatzung) erlegen. Das Volt wollte ſich nicht unterwer⸗ 
fen, und der König hatte doch fein anderes Mittel, der 
Geiftlichfeit, die theils fih und Ihre Kinder vom Acker⸗ 
baue ernähren mußte, theild vom Staate befoldet wurde, 
ein anfländiges Ausfommen zu verfchaffen... Er fandte 
Daher mehrere Beamte, ‚unfer, ‚Dielen, auch zwei, Namens 
Tofte und Horta, nach Juͤtland, um die Zehnten einzu⸗ 
fuhren⸗ Dieſe Letzterũ aberſchritten aber ihre Vollwach⸗ 
ten wrld Plaͤgten die Bauern dergeſtalt, daB fie In’ sitiem 
Aufftande getödtet wurden *).. Am Ende ward der Ks 
nig felbE noch in demfelben Jahre das Opfer des aufge⸗ 
regten Volksunwillens. Die Betruͤbniß der Nation uͤber 

dieſes Verbrechen, und die: unter dem Könige DI uf 
Hangetıflkamelicu )-- folgte ſchwere Theurung mag 
aber die Gemuͤther .etwnd. umgeſtimmt und: Die Zehnteng 
ebgabe nn. manchen Orten gefördert: haben. ; Indeſſen 
währte die Unzufriedenheit damit lange fort. : Wie ernfs 
haft die Sache: In Schonen genommen. ward, zeigt. Dark 
alte ſchoniſche Geſetzbuch, welches beftinmte, daß, wenn 
Jemand: befiguldigt würde, er habe Betrug mit Erlegung 
des Zehnten begangen, ex fih mit dem Zeugniſſe von zwoͤlf 
Mitſchwoͤrern (Compurgatores) rechtfertigen folle**). In 
dDiefee Provinz: artete der Zehntenftreit, ſelbſt waͤhrend 
Abſalon Erzbiſchof war, in einen Bauernfrieg aus, mie 
wir im Leben dieſes Praͤlaten fehen werden. In Gem - 
land hatte Abfalon 1171 mit den Bauern einen ‚billigen 
Dergleich . getroffen, nach welchem fie die Zehnten zu 
entsichten .verfprachen: In Schleswig mußte er aber das 


*) Saxo Grammaticus XII p. 219. 
**) Kofob Uncher’s Lovhiſtorie IL S. 585 ber Quartauegabe. 


Zehntenrecht bei Strafe des Bannes beftätigen*). Auch 
‚der Ersbifchof Jakob Erlandſen brachte es dahin, daß, 
wer. den Zehnten. nicht:entrichtete, für - einen Ketzer ange 
fehen, excommunicirt und vom Bottesdienfte ausgefchloffen 
ward F*).. Deffen-ungeachtet war aber diefe Abgabe nicht 
überall im Reiche eingeführt. Im’: Stifte Ribe ward 
lange Darüber geftritten. Der Biſchof Olaus beivog end 
lich im Jahre 1209. die Edelleuse Durch Vorſtellungen und 
Sefchente, ihm die Zehnten zugugefichen. Die Bauern 
waren aber gegen alle Borftelungen der bifhäflichen Ofs 
fiiialen taub, und die Edelleute wären beinahe von ihnen 
geſteinigt worden). So ging es fall das ganze Mittek - 
alter hindurch. Einige entrichteten ihre Schnten, aber : 
noch im 14. Jahrhunderte war es nicht Der zehnte, 
fondern der funfzehnte Theil ihrer Ernte Tr); : andere 
wollten fich durchaus nicht Dazu verfichen. Zur Zeit des 
baſelſchen Concils erklärten die Bauern im nördlichen 
Jaͤtland auf ein Gerücht, das ſich verbreitet hatte, dad. 
Eoncilium wuͤrde ein Einfehen mit den Unordnungen 
haben; die fich die Geiftlichfeit zu Schulden fommen ließe, 
zumal mit ihren Gelderpreffungen, von Zehnten, Opfern 
und Gaben: fie wollten den Geiftlichen nichts eher bezah⸗ 
len, als bis das Eonchlium entfchieden habe, Der Kös 
nig Erich von Pommern richtete mit feinen Derfuchen, 
das Wolf zu beruhigen, nichts aus. Auch wollte es dem 
el feine Abgaben nicht erlegen. Diefer aber fcheint 


aa ———— min - EEE" 
ng — VE 





*) Thorkelin, Diplomatarium Arna-Magnaeanum I. 60, wo Ab⸗ 
falon’s Entſcheidung abgedrudt if. 

w) Tycho de Hofmann om Tiende. Kioͤbenhavn, 1750. p. 49- 

+) Yontopp. I. 622. . 

+) Pontopp. I. 247. 5 
Münters Geſch. 2. Thi. B 


— 18 — 
bel dem Herzoge Adolph von Schleswis Hälfe-gefugt 
und gefunden zu haben. Endlich ſetzte im Jahre 1448 
König Chriſtoph von Baiern Die Behntenfache gräßtens - 
theils mittel eines Verordnung duch, die den Adel for 
wohl als Die Bauern. zur Entrihtung Diefee Abgabe, und 
war des zehnten Theild der Ernte, verpflichtete, melcher 
nun zwiſchen dem Biſchofe, dem Prieker, den Armen und 
der Kirche getheilt ward*), Doc wurden die Mitglieder 
des Iundifchen Domcapiteld von Der Erlegung des Zehn⸗ 
ten frei gefpeochen. Dies ſcheint dennoch bei den andern 
Stiftern nicht der Hal geweſen zu ſeyn, wiewebl Ber 
Grundſatz - Clericus Clericam non decimat im fansnis 
fchen Rechte gültig war**). Auch ward durch jene Fir 
nigliche Verordnung der Streit nicht ſogleich überall be⸗ 
endigt; und noch im Jahre 1469 mußte der Erzbiſchof 
Tyco dem Biſchofe von Schleswig durch Audropung des 
Banned zum Genuſſe feiner Zehuten verhelfen +), BR 
. Nicht blos vom Ertrage des Ackerbaues und der ! 
Viehzucht, auch vom perfänlichen Vermögen wurde der 
Zehnte gefordert, und dieſe Abgabe wurde der Berürann 
genannt Tr). 


*) ©. 2. Baden, Danmarks Hifkorie II. 200. Die Verordnung 
fieht bei Hvitfeld D. R. Erönde II. p. 831. S. auch Ponutopp. 
II. 638. Im Schleswigſchen wird aber ihm zufolge immer nur 
noch, F entrichtet, ber ohne Abgabe an den König zur Haͤlſte 
der Kirche, zur Hälfte dem Prediger zufaͤllt. Vorhin war auch 
im übrigen Dänemark der funfzehnte Theil herloͤmmlich. 

9 C. 2. X. de Decimis. 

7) Pontoppidan, Annales Eoclesiae Danicae II. 652. 

tt) Lagerbring, Svea Mikes Hiftorie IL.25. Rothe, Nordend Statt \ 
forfatniig II. 195. ©. auch Nye Danske Magazin VI. p. a5. : 
Diefer Gegenfland iſt noch nicht hinlaͤnglich aufgeklärt, 


— — N 


#%) Saxo Gramat. L. xn. p. 215. Nicht, wie man gewoͤhnlich 
angenommen bat, in ben Meichsrath; denn diefer war damals 
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Alle dieſe Zehntenabgaben waren unläugbar vom 
Anfange an ſehr beſchwerlich. Es muß aber dabei Bes 
dacht werden, daß die Geiſtlichkelt In einem ſo eben sam 
Chriftenthume bekehrten Lande dotirt werden mußte, daß 
Die Beidmäfche Prieſterſchaft, fo weit ung befanne ift, als 
folhe feine Einkünfte Hatte, indem fle in Daͤnemark und 
gan Sfandinavien feinen eigenen Stand ausmachte; daß 
ferner Die Bischöfe und Mönche, die Anud der Große 
und feine naͤchſten Nachfolger aus England formen lies 
ben, dort ihr gutes Auskommen hatten und nun in Dis 


nemarf nicht darben durften. Was aber Knud der 


Sroße begonnen hatte, das festen feine Nachfolger fort; 
nad befonderd war Knud der. Heilige ein marker 


Freund der Geiftlihen, theils aus eigner Mellgiöfltäe, 
theils wohl auch, um durch fie auf das Volf zu wirken, — — 
Er nahm auch die Bifchöfe in feinen Rath *) auf und - 


machte fie dadurch den Erften des Landes gleich, Allein 
ex übereilte Alles; und fein allzugroßer Eifer, derbunden 
wit der Einführung des dem Wolfe verhaßten Zehnten, 
ward fein Verderben. 


Ä 2. 
‚Immunität von der weltligen Gerichts— 
barfeit. 


2. . 
Unter den Einrichtungen, die er zum Beſten der Geiſt⸗ 


lichfeie traf, war eine der. wichtigften ihre Immunitke 
. von der weltlichen Gerichtsbarkeit, welche Kaiſer Otho I. 


noch nit vorhanden, | 
B 2 
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“ums Jahr 965 den Bisthuͤmern In Schleswig, Ribe und 
Aarhuus N, und Otho II. 987 dem Bischume In Fuͤh⸗ 
nen) mit Ruͤckſicht auf Die Oberaufſicht Falferlicher Bes 


amten bereits verliehen Hatten, und die Svend Eſtrithſen 


- der gefammten dänifchen Geiſtlichkeit zugeflanden haben 
ſoli. Unter den Urfachen der Abfegung. des Königs 
Erich von Pommern ward auch die angeführt, daß er 
Geiſtliche ins Gefängniß geworfen, Da er doch nicht ihr 
Richter Habe ſeyn koͤnnen. Er gab ferner den Bifchdfen 
‚die Jurisdiction über die gefammte Beiftlichfeit 7), und 
er verbot, Geiftliche für Verbrechen, die fie begangen häts 


‚sen, an Leib und Leben zu flrafen: nur mit Ihrem Vers 


mögen follten fie büßen. Es iſt leicht einzufehen, daß 

dieſe Anordnung im Norden wie im Süden jeden Außens 
blick Übertreten ward und fortdanernd große Streitigfeis 
ten erregen mußte. Dem Könige war aber Darum zu 
thun, durch die Macht der Geiſtlichkeit die Macht der 
Arifiofratie zu ſchwaͤchen, Daher er auch feine eignen Ger 


fege unter den Schug der Kirche ftellte und befahl, daB 


ihre Webertreter von den Bifchdfen in den Bann gethan 
werden ſollten Tr). 





* Servi et Coloni, heißt es in Otho's Urkunde, in iisdem pro- 
prietatibus (der Bisthuͤmer Schleswig, Ribe und Aarhuus) habi- 


tantes, sub nullius banno vel disciplin&, nisi sub illarım eo- 


clesiarum advocatis esse volumus. Lindenbrog, Script. Se- 
ptentr. p. 131. Pontopp. Annal. I. 75. 

**) In feinem Diplome an den Erzbiſchof Adeldag von Hamburg. 
Pontopp. I. 82. S. oben Th. I. 384. 

:F) Heribert, Biſchof von Wiborg, war der erfte, der gleich nach der 
in diefer Stabt im Sommer 1080 vollzogenen Wahl des Könige 
für fih und fein Capitel alles königliche Recht über den Klerus 
und die Kirchenbebienten erhielt. Suhm IV. 606. 

T}) Saxo XI. p. 215. Hyitfeld p. gı. Vontopp. I. 218. 


4 


- Das Recht der Geiſtlichkeit, ſich ſelbſt gu richten, 
ward unter dem Könige Nikolaus dadurch erweitert, 
daB ſogar dem weltlichen Adel verboten ward, Klagen 
gegen einen Geiftlichen vor Gericht (placitum) zu bringen; 
file follten blos der Synode vorgetragen werden , welches 
vorher durchaus nicht erlaubt war*). Aber ed fvaren 
immer Erneuerungen folder Verordnungen noͤthig. Go 
4. B. verbot König Erih Menved 1297, Geiftliche 
vor weltliche Gerichte zu fordern **). Daffelbe Berbot 
ernenerte Waldemar IV. im Jahre 1344 auf Verans 
laſſung einer folchen gegen einen Johanniter verübten 
Handlutgt); vieler andern nicht zu gedenlen th). 


GSuhm IV. 617. 618. Die Proceſſe der Geiſtlichen inter einander 
nennt Saxo litteratorum oontrovorsias. Das Jahr 2083 win 
von den daͤniſchen Geſchichtsſchreibern als die Epoche dieſer fuͤr 

die Geiſtlichkeit fo folgereichen Anordnungen angeſfehen. 

*) Anonymus Roskild. in den;S. R. D. I. 380. Es war dieſes 
das Werk des Biſchofs, Petrus Bothildis, von Roſchild. Qui, 
heißt es von ihm, mox causam clericorum contra Bondones 
ausoipiens non .solum ex illo liberavit, sed insuper illud eſſe- 
cit; ut nnllus laious querimoniam super alerioos in; ‚placi- 
tis etc. etc, 

”) Suhm XI. a6. 

Y Suhm x. 38." 

+5) In Schweden wurden die Geiſtlichen noch 1216 von den Lalen 
gerichtet. Darüber Elagte Innocenz III. Lagerhring, Svea Miles 


Hiſtorie Il. 3aı. Wilde, Hist. pragmatica 320. rüber (hen 


hatte Alexander III. eine Bulle darüber an Bifchdfe der upfall- 
{hen Provinz erlaffen Örnhielm, H. E. Syeonum Gothorumque 
p- 533. Und doch Eonnte in Schweden von weltlihen Richtern 
an die Bifchöfe appellirt werden. Es ift Im Biarkoe Net, Eap. 7. 
vom Geſetzbuche des Bifhofs und von der Appellation an daſſelbe 
Die Dede, wer da verliere, Tolle 3 Mark Buße erlegen. Iſt dies 
ſes Geſetzbuch das Eanonifhe Recht? In Daͤnemark und Mor: 
— war meines Wiſſens von ſolchen Appellatiouen nicht die 

ede. 
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Da ı nun ‚Die Geiſtlichkeit in Dänemark, fo wie feüßer 
bereite die. holſteiniſche, zum Befige ‚großer Ländereien. ges 
langt war, erhielt fie au, wiewohl nicht gleich „jedoch 
bald *), die Jurispiction in Denfelben, welche die Sprache 
deg NVordens Birkeret neunt, und die übrigens nicht 
nothwendig mie Dem Büterbafige verbunden wax. Zwar 
maren Die keine noch nicht esblich und gingen nicht oft vom 
Mater auf den Sohn. Die Kirche behieit aber, was fie 
batte; fie war ja unfterblih! Dies mußte ihu aber ein 
asoßed Uebergewicht ber den minder mächtigen Adel-geben, 
den fie ſelhſt mie Bütey& belehnen konnte, wie denn Die 
Bifchdfe viele Lehnsmaͤnner hatsen**. Kirchen und Side 
ſter konnten auch in der Folge jedes Regal erhalten, wel⸗ 
ches Be mu wünfchten?), und die Macht der Geiſtlichkeit 
fieg vom zwoͤlften Jahrhunderte an immer höher. 

. Mit. des Jurisdictien war. auch das Recht verbuns 
den, Geldſtvafen zuzuerfennen, welche die Geiſtlichkeit ges 
*) Sle Tom: in Daͤuemart früher: als in Norwegen meh Schweden 
.. am Defige srofen Macht. Dem in Dänemark gebot der Koͤnig, 


der ihrer gegen den Abel bedurfte; in den beiden andern Reichen 
Batte das Volk die entfcheidende Stimme. In Schwmeden wurbden 


noch dreihundert Jahre nach der Einführung des Chriſtenthums 


. De Geiſtlichen nicht zu weltlichen Aemtern gebraucht. Örnhielm, 
HE. p. 102, Es ward da nicht viel geſchrieben. In der Folge 
ra aber. die‘ ſchwediſche Geiſtlichteit auch zu Macht ſowohl 
zu Reichthum. Sie dußerte fi auch über ihr Recht dazu 
ganz unverhohlen. Das Reich nnd die Negalien feyen dem Könige 
in peculium von Gott anvertraut. Die Beiftlichen feyen Gottes 
Vicarii: mas fie alfo befamen, redibat ad Dominum., Wilde, 
“ Mist. pragm. p. 422. 
*%) Juͤtſches Lovbuch TI. 7. Kofod Ancher’s Lehnsret. p. 77. 
+) Erempel gibt Rothe, Nordens Statöforfatning L 351 folg. ©. 
auch daB Capitel über bie Lehne ber Geiftlichen oder der Kirche, 
wie fie erhalten wurden, nnd mie man fie befaß. Ebendaſ. 1. 314. 


* 
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ı aß, und die von dem seifitgen Belobußen unterfohleben 
werden mäffen. :.: 

Die JZeit / wann E diefe zu Theil ward, kann nicht 
letumm angegeben werden. Doch war die Jurisdiction/, 
welche der König der Seiſtlichkeit verlieh, nicht uneinges 
ſchrnte, ſondern die Appellation an den König ſtand 
iamer offen, Sie ward außerdem durch die kanoniſchen 
Geſetze beſchraͤnkt, die den Geiſtlichen verboten, Richter 
in Lehensſachen zu ſeyn, und ward ſtets von der geiſt⸗ 
lichen nuterſchieden und als ganz weltlich betrachtet, daher 
wie nicht finden, daß der Papſt ſich je darein gemiſcht 
hat*). Anuch ward dieſes Recht wohl nicht allein in 
elnem gleichen Umfange ausgeuͤbt, ſonſt haͤtten die Koͤnige 
bie Jurisdiction der Biſchoͤfe nicht erweitern kͤnnen, wie 

£ B. Ehriſttan F. im Jahre 1451 dem Biſchofe von 
Ribe die Richtergewalt über Sachen verlich, welche Geld⸗ 
ftraſen don: 40 ME: betrugen **), 

Auch Schiedsrichter ftanden unter der Aufficht der 
Biſchoͤfe, wenn Rreitende Parteien ſich an fie wandten. 
wei ſollten in jedem Kiechfpiele oder in jedem Diftricte 
von den Einwohnern gewählt und vom Vogte des Bis 
ſchofs in Eid und Pflicht genommen werden. Alle Jahre 
ſollten aber neue gewählt werden. Sie durften aber nur 
über Zänfereien und Sälägereien an Sonns und Feſt⸗ 
tagen Buße zuerfennen F). 

Daß übrigens die Bifchöfe nicht ausſchließend alle 
Vorrechte der Geiſtlichkeit befaßen, fondern daß auch die 





*) Rothe II. 199, Motte fieht diefe Jurisdiction für das Muſter 
an, nad) dem das weltliche Birkrecht gebildet wurde. 

*#) Ebendaſ. LI. 108. 

+) Juͤtſches Lovbuch IL. c. 78. 79. 
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Kanoniker: and Pfarrer in den ‚Städten und auf Dem 

Lande Theil an denſelben nahmen, läßt ſich leicht erachten: 
Anfangs warten; wiki bereits bemerkt worden, die Ein⸗ 
fünfte der geſammten Seiſtlichkeit gering, Re mußte: ſich 
und die Ihrigen don Handarbeit und Acherbau ernaͤhren. 
Die Freigebligkeit der Könige; der Biſchoͤfe und des Adels 
half ihnen aber bald auf. Sie bekamen große Laͤnde⸗ 
seen”), die ihnen aus Andacht und zum Seelenheile der 
Geber gefhenft wurden. Namentlih wurden für ihre 
Freigebigkeit geprieſen Knud der Große, Svend 
Eſtrithſen, der ein. Viertheil feiner Einkuͤnfte, wahr⸗ 
ſcheinlich viele Laͤndereien, der Kirche ſchenkte; Knud 
der Heilige, die Gemahlin des Koͤnigs Nikolaus, 
Margareta’), Abſalon und feine Familie, nebſt 
ſeinen Nachfolgern, unter dieſen beſonders Andreas 
Sunefen und viele Andere, Außerdem hatte auch die 
geringere Geiſtlichkeit ihre Zehnten, Antheil an den Geld⸗ 
bußen, die. anf geiftlichen,; ihr gehörigen Grund. fielen; 
"Seflamente, welche der heidnifche Norden. nicht, gelannt 
hatte, und Geſchenke der Sterbenden, welche AbTaloy 
durch eine paͤpftliche Bulle beſtaͤtigen ließ *). — Auch 
Ihre Mlulferlalrerrichtangen wurden ihe wejahlt; und: in 

'n Hamstorf, series Episcopor. Othiniensium, i in der bänifiten Si 
bliothef IX. 584. 345. 

Wim V. 149. 

) Man pflegte, wenn man Ländereien zu heiligen Gebrauche vers 
machen wollte, Erde in einen Zipfel feiner Kleidung einzuwickeln 
und von einem Bifchofe oder Prälaten halten zu laflen, oder auch 
eingewidelte Erde in Gegenwart von Zeugen anf den Altar zu 
legen. Diefe alte Gewohnheit beftdtigte Innocenz TIL im Jahre 


1198. Die Webertreter feiner Bulle waren ipso facto im Banune. 
Eſtrup Abſalon G. 173. 
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Daͤnemark Hatte fie es Demnach, ungeachtet ihrer Abgaben 
an: den Erzbiſchof und Biſchof, ſehr gut, und heſſer ais 
in Norwegen, wo die. Einkuͤnfte der Prtefterfchaft:anfengg 
äußerft unbedeutend waren*), nachher aber, als fie. vers 
beffert wurden, zwar geringer als In Dänemarf, jedoch 
immer noch größer geweſen feyn follen als in Schweden. 

Die Reichthuͤmer der Klöfter vbaren außerordentlich 
groß. Won diefen werde ich im 6. Buche nähere Nach⸗ 
richt geben. 

Aus dieſem Allem laͤßt ſich aber abnehmen, wie wohl 
dotirt die daͤniſche Geiftlichfeit während des Mittelalters 
geweien if. Sie fonnte fich mit der Geiſtlichkeit eines 
jeden andern Landes meffen. Ihre Meichthümer nahmen 
mit jedem Jahre zu; und fo wie das Lehnsweſen Durch 
Die von ihr erworbenen Ländereien feine völlige Ansbils 
dung erhalten hatte, fo würde fie zulegt durch die immer 
zunehmende Erweiterung ihrer Befigungen Alled-in galfks 
liches Lehn verwandelt Gaben, wenn bie Beformasion 
nicht dazwiſchen getommen waͤre. 


3. 
Geringere Vorrxechte. 

Es wuͤrde zu weitlaͤufig werden, wenn ich alle andere 
geringere Rechte, welche die Biſchoͤfe und Praͤlaten Has 
ten, ausführlich anführen wollte, Alles war auf ihren 
Bortheil berechnet, und es wird mehrere Male in biefem 
Werke Die Rede davon fenn. 

Zu diefen geringern Vorrechten der Ersbifchöfe ges 
hörte auch, daß fie Adelöbriefe gu erthellen befugt waren. 


#) Daber der Geiz, den man ber norwegiſchen Prieſterſchaft vorwarf. 
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Wir huben noch dergleichen vom Erzbiſchofe Peter in 
Land Gum Jahre zur zjahd' dan Berder Go Jahre 1814*): 
Des: Erzbiſchoſe ser Land hatee Honariws IH. .arz 
das Nacht gegeben, taugliche, außer Der Ehe geborene Per⸗ 
Done zu kegätimiien ‚und: in den Klerus aufzumehmen). 
Wie: ar Poacher. fo. au Würde wurden fie den Königen 
Beinahe gleich gefebt.:. Ju dem Stavwrechte von NWaros, 
das Megımis Lagabuͤter ab, heißt ed: Gott beſchled zwei 
feiner Diener, feine treuen Beamten zu ſeyn, wänilich den 
Marig und. dem: Biſchof; und Die Ueberſchrift Bes dritten 
Copitolo Works dieſes ſteht, iM folgender: Bon der Mache 
und Gewalt,/ zu dor der König und Biſchof beſchieden 
Ana te Die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe hielten einen Hof, 


. Der dei Simiglicken und faͤrſtilchen wenig nachgab. Sie 


Westen Leibwachen und zogen auf. Nerſen und: ſelbſt anf 
Viſieatisnen mit einem: gerüfteten Gafolge under, dus pink 
leicha dm Sinfange zu ihker perſoͤnlichen Sicherheit wuchs 
wendig ſeyn mochte, in der Folge aber ganz. Äberfläffig 
ward und der Geiftlichfeit zu großer Beſchwerde gereirhte; 
Dies währte fo fort big zur Reformation. Chriſtian IE. 
fhränfte die Anzahl ihrer Begleiter ein und erwarb fi 
huch dadurch den Haß der Praͤlaten. In den Kirchen 
ſaßen Die Biſchoͤfe auß Thvonen neban: den Koͤnigen. Die 
 Bomfinhe von Roſchild bewahrt noch einen ſolchen mit 
dren Sitzen, den mittelſten füu dem Biſchof, die zwei 
ande für: König: und Grzbiſchofe Auch ia Norwegen 
betrachtete fi der Erzbiſchof voͤllig als in gleicher Würde 





9 vagerbtiag, ‚Son: ‚Riteb Horte II. 140, 100 ein vaar Erem⸗ 
pel.angeführt werden. 
*%) Suhm IX. 291. 
NH Rothe, Nordens Statsforfatning 1. 564. 


mis dem Könige. Der Erzbiſchof Idrund im’ 14. Jahr⸗ 


hunderte faß ſelbſt mit ihm in der Volfsverfammlung auf 
dvemfelben Throne. Sämmtliche Bifchöfe nannten ſich 
„Bon Gottes Guaden,“ gewiß um ihre Unabhängigs :. 
fele von der weltlichen Macht zu erfennen zu geben. So 
ſchrieb der Erzbiſchof Peter Lykke in feinem Kirchenrechte: 
Ich von Sottes Gnaden Erzbifhof zu Lund. Daffelbe 
thaten auch die Bifchäfe*), und mir finden, daß ſelbſt 
Könige ihnen dieſen Titel nicht verweigerten. Der Ks 
sig Johann Sverkeſen in Schweden gab ihn dem 
Biſchofe Karl von Linkoͤping. Auch Jarle nannten fich 
im XIII. Jahrhunderte fo. Aber die. Könige fühlten auch 
die Krönfung. Die weltlichen Großen mußten dem Titel, 
den die eigentlichen Fuͤrſten für fich behielten, entfagen. 


' Die Seiſtlichen behaupteten ihn aber; und noch „Heut zu 


| 


Tage führen viele katholiſche Biſchoͤfe ihn, jedoch In einem 


etwas veränderten Sinne, indem fie dadurch nicht mehr 


ihre Unabhängigkeit, fondern die göttliche Barmherzigkeit, 
die fie zu dieſem Umte erhoben hat, andeuten wollen. 
Wenn der Erzbifchof. von Lund fich aber in der Landes 
fprache Sverriges Fyrſte nannte, fo war dieſes feine 
Anmaßung fürftlicher Gewalt in Schweden, fondern eine 
Ueberfegung des lateinifchen Primas Sveciae. 


”) Doch mit einigen Ausnahmen. Der Bifhof Erik) von Odenfe 
ſchrieb ſich Apostolicae sedis gratia, well et 1365 in Opignon 
vom Yayite felbit war geweiht worden. Suhm XI. 563. 
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that, und wiewohl er die meiſten Kchen fiftete, Dog | 
nicht als der Gründer der Hierarchie in Norwegen anges 
fehben werden”, So wie er, mwolte auh Harald 
Haardraade (der Strenge) König und Erzbifchof 
zugleich ſeyn; wiewohl er es gefchehen lieh, Daß der Exp 
bifchof Adalbert, mehrere umperreifende Bischöfe ernanute, 
von denen er nur Drei weihte **); “Die” Klage des Exp 
biſchofs bel dem Papſte uͤber die Eingriffe des Ldniſe in 


fein Amt Half zu weiter nichts, als daß AleranderlL 


an Harald ſchrleb T), der aber nichte weniger ald ger 
neigt mar, die Hoheit des femden Er biſchofs in feinem 
Reiche anzuerkennen. Eben' To Lwenlg wole er dieſem 
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tiam subjectionis debetis exhibere; ita venerabili Archiepi- 


scopo, vicario nosiro et vice nostra fungenti, vos  vosirkras 
Episcopi impendatis. nf 
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| m Menge heimkehrenden Warägen wahrſcheinlich in Um⸗ 
lauf gebracht, oder wenigſtens hatten vekannt werden 
laſſen. Daſſelbe bemerkt man auch auf venetianiſchen 
GSilber⸗ und einigen ungariſchen Kupfermuͤnzen. Da ſieht 
man denn auf Gepraͤgen von Magnus dem Guten 
und Svend Efirithfen den fitenden Chriſtus mit dem 
Enangelienbuche, einen Engel, der dem Fürften eine Sahne 
überreicht, einen Heiligen, der ihn fegnet. Auf einigen 
dDiefee Münzen ift ein Bifchofsftab Hinzugefügt, vielleicht 
um das bald nachher errichtete Ersbisthum anzudeuten. 
Anfangs fand das Bildniß des Könige allein auf den 
Münzen. Nachher nahm das Bild des Erzbiſchofs dem 
Kevers ein. Zulegt ward jened ganz ausgelaffen, und 
nicht einmal der Name des Königs, fondern blos des 
Praͤlaten auf der Münze genannt. Ein Chriſtusbild nahm 
aber die Stelle des koͤniglichen ein. 


r 2 


Aelteſte biſchoͤfliche Münzen. 


Mit Gewißheit darf man ſchwerlich aͤltere Muͤnzen 
daͤniſcher Biſchoͤfe annehmen als aus der Zeit Knud 
des Heiligen. Es gibt nämlih Münzen mit einem 
Ägenden Chriſtus, auf deſſen Seiten zwei Biſchofsſtaͤbe 

angebracht find, die man auf die beiden fdhonifchen 
Bischümer Lund und Dalbye deutet, von denen legteres 
jedoch nur kurze Zeit (vom 1048 — 1060) beftand, Si⸗ 
derer dürfte eine andere Münze In die Zeit dieſes Kös 
nigs fallen, auf der neben dem Bruftbilde, mwahrfcheinlich 
des Königs, ein Kopf zu fehen iſt, den ich für den Schaͤ⸗ 
dei des h. Lucius, Biſchofs von Rom, dem bie unter Dies 


fem Könige vom Bifchofe Svend Norbagg⸗ erbaute Doms | 
Hehe von Roſchud geweiht mar, halte *). 


3. 
Muͤnzen der Erzbiſchoͤfe und Bifqofe. 


Sehr haͤufig find die Silbermuͤnzen der Erzbiſchoͤfe 
von Lund, von Denen viele das Bild des Königs anf Der 
einen, und das der Ersbifchöfe Abfalon, Andreas Suneſen, 
Jakob Erlandfen und Ufo auf der andern mit mehr oder | 
weniger volftändiger AInfchrift führen. Die Lefer werben 
auf dem Titelblatte und der Steindrucktafel zu dieſem Eas - 
pitel eine Münze mie den vollen Namen WALDEMAR 
und ABSALON fehen, von der fih nur Äußerft wenig 
Eremplare erhalten haben. Andere mit einzelnen Buch⸗ 
ſtaben find weniger gewiß **). ine befondere Art von - 
erzbiſchoͤflichen Münzen flelle den Roſt vor, auf dem der 
Legende zufolge der h. Laurentius, dem Die Metropolitans 
firhe gewidmet war, den Märtyrertod erlitt). Diefe 
Münzen find von fehr roher Arbeit und gewöhnlich von 
Kupfer Tr). 





*) Mein Programm de Lucio I. Episcopo Romano, Eine andre 
Münze wird diefem Bifchofe von Suhm zugefchrieben (IV. 605). 
Es ift aber Immer die Frage, ob die Legende SVEIN um dub 
mit Harniſch und Helm vesfehene Bruſtbild den Biſchof vorftellen 
fol, wiewohl daffelbe den Stab in der Hand hält. | 

“*) Diefe Art von Münzen find im Eöniglihen Münzwerke Tab, 
"XIV. XV. abgebildet. | 

+) Tab. XV. 30. Bald iſt eu neben dem Bilde des Erzbifchefs, 
bald auf dem Avers abgebildet. 

14) Tab. XXIL 1.2.6. 14. In den Zeiten der Bürgerkrieg ſchlu⸗ 
gen die Erzbifchöfe und Bifchdfe eben fo ſchlechte Münzen als bie 
“ Abnige und alle Abrisen Wränsberechtigten. 
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Auch von anderns Stiftern ſand Maͤngen dverhanden, 
4. B. dom B. Niels Stygge von Roſchild, Arn⸗id yon 
Aarhuus, der unter dem Könige Nikolaus lebte ), von. 
dem Biſchofe Nikolaus von Boͤrglum und 8. Erich Mens 
ved **), vpn Malpemax. Il, und. elyem ungenaunten Bis 
35 vielloicht dem Biſcho ſe Nifkolaus von UAarhuns /), 
bon dem tylrx auch sine Raͤne hahen, die beſonders 
deswagen baachtat zu werden verdicat, weil fe bie erſte 
Münze iſt, auf der eine Jahrszabl ſteht. Sie ward häms 
lich nach dem Jahre 1220 geſchlagen *). 


Auch die Domcapitel mögen waͤhrend der Erledis 
sung der bifchöflihen Stühle Münzen ausgeprägt haben, 
Ran vechnet zu dieſer Gattung ſolche, auf denen dag 
Inſtrument, des. Märtyrertodes Des Heiligen, dem Die 
Domfirche gewidmet war, abgebildet iſt, 3. B. der Roſt 
des h. Laurentius für Eund, der Anker des 5. Clemens 
für Aarhuus, das Rad der h. Katharina für Nibe; und 
monde Münzen mit Patriarchalkreuzen, Kelchen, Schläfs 
fen u, ſ. w. mögen in geiftlichen Officinen gefchlagen 
ſeyn. Unter Erich von Pommern ſcheint aber alles 


*) Tab, XII. 1. ein Bracteat. 
! *”%) Tab. XL 1. 2. 3. 

+) Tab. XVI. 7. 8. 

+) Tab. XVI: 9. Der Name des Bifchofs fteht nicht auf ber 
Muͤnze. Auch fehlt die lepte Zahl; denn man ſieht uur ANNO 
DOMINI MCCXX... Bisher hat man geglaubt, daß Münzen 
von Aachen mit der Jahreszahl 1375 die dlteften wären, auf 
benen diefe vorkaͤme. 
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that, und wiewohl er die meiſten Kicchen fliftete, doch 
nicht ald der Gründer der Hierarchie in Norwegen anges 
ſehen werden*). So wie er, wollte auh Harald 
Haardraade (der Strenge) König und Erzbifchof 
sugleich ſeyn; wiewohl er es gefchehen lieh, daß der Erqz⸗ 
biſchof Adalbert mehrere umherrelſende Biſchoͤfe ernannte, 
von denen er nur drei weihte *t), die Klage des Erz⸗ 


biſchofs Beh dem Papſte uͤber bie Eingriffe des Lduiſe in 


fein Amt Half zu weiter nichts, als daß Alexander IL 
an Harald ſchrieb +), der aber nichts weniger ald ges 
neigt war, die Hoheit des fremden Er biſchofs in ſeinem 
Reiche anzuerkentien. Eben fo‘ wenig‘ wonde er dieſem 
und —A Gefallan aggentliche: Didretuu eine 


I IR: ar we J a Kur wich auf dr 


| 
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tiam subjectionis debetis exhibere; ita venerabili _Archiepi- . 


sc0po, vicario nosiro et vice nostra ‚fungenti, vos ' vostrigue 
Episcopi impenduti. 


An gewiſſe Einfünfte der normegifchen Bifchäfe und 
Süsken war noch ger nicht zu denken. Die Geiſtlichkeit 
wußte Son milden Guben leben, während die Dänifche ber 
seht: wohl weifehen war. Erſt unter Harald’ Soßne, 
Olaf Kyrre (dem Stillen oder Sanftın), ward ihre 
lage verbeſſert. Er gab den Bilchöfen und Prieſtern 
größeres Anſehen; theils aus eigener Religloſitaͤt, theils 


und, um Das. Heidenthum, welches bei weitem noch nicht 


audgeflorben war., deſto leichter unterdruͤcken zu koͤnnen 
Die Bifhöfe” verfah er mit gemiffen Einkuͤnften, ließ 
einem jeden: feinen Bezirk anmeifen;: machte ed Ihnen zur 
Dicht, in ven Diftticten umber zu veifen, über die Yes 
abachtung der Ehegeſetze und über allis, was dag Kir⸗ 
chenweſen anging, die Aufficht zu führen. Er verordnete, 


- Beh die Bifchdfe,. die. in den großen Handelsſtaͤdten wohhs 


gen, auch uͤber die Gilden, die noch viele Gebräuche’ der 
ten Religion. behalten hatten, machen und dafür forgen 
Miten, daß in jedem Diſtricte (Fylke) eine Kirche erbaut 
ürde: Genug, er legte den Grund zur Didcefaneinrich⸗ 
eig: In. Norwegen; Die ſich allmaͤlig immer mehr ads 
idike 1: da Wle Siſchbfe fich beſouders In den großch 
Städten aufplelsen,‘ von melchen er: zwei, Bergen und 
Stavanger, erbaut hatte. Noch mehr gemann die Hiers 
aschie durch die Wallfahrt des. Koͤnigs Sigurd nad 
Fernfalem, von welcher er den Zunamen Jo rfafafar 
erhlelt. Dei Auf dieſer hatte Sigurd das Geluͤbde ges 
than,‘ fein Reich. der. Geiſtlichkeit zehntenpflichtig”" zu 
machen, es in ordentliche Didcefen einzutheilen und. Gas 
Bisthum in Nidaros zum Erzbisthume zu erheben... So 
bildeten ſich anmalig, auch ohne ein foͤrmliches Geſetz, 
die vler Didceſen im eigentlichen Norwegen aus. Ni— 
C2 


\ 
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Wir huben tod: dergleichen vom Erzbiſchofe Peter in 
Laud Gum Jahre 14727 uhd' von Beryer von Jahre 1014 *). 
Des: Erybifchoſe sek Land hatee Honvrins II. darz 
das Hack gegeben, sauyliche, außer Der: Che geborene Per⸗ 
Ponen zu legiginätien und in den Klerus aufzawehmen**); 
Wis: ar Puacher. ſo an Murde wurden fie Dem Königen 
binche gleich geſetzt· Yu dem Stadtrochte von NWaros, 
Dad Magmis Lagabuͤter gab, heißt es: Gott beſchied zwei 
feiner Diener, feine treuen Beamten zu ſeyn, nämlich den 
Knig: mad den Biſchof; und Die Ueberſchrift ses Dritten 
Copitelo Works dieſes ſteht, iſt folgender. Bon dor Mache 
und Gewald / zu der der König und Biſchof beſchieden 
Aust. Die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe hielten einen Hof,/ 
. Der dem kͤniglichen md faͤrſtiichen wenig nachgab. Gie 
haderer Leibwachen und sogen auf. Reken und' ſelbſt anf 
Viſisationen mit einen: gerüfteten Gefolge: under, das pink 
leicht Am Anfange zu ihrer perſoͤnlichen Gfcherpeit works 
wendig ſeyn mochte, in der Folge aber ganz. uberſtuͤſſtg 
ward und der Geiſtlichkeit zu großes Befchwerde gereirhte. 
Dies währte fo fort bis zur Reformation. Ehriffian IL. 
fchränfte Die Anzahl ihrer Begleiter ein und erwarb ſich 
buch dadurd den Haß der Praͤlaten. In den Kirchen 
ſaßen / Die Biſchoͤfe auf Thvonen neben: den Kbnigen. Die 
. Domfiche Som Roſchild bewahrt noch einen ſolchen mit 
dred Sitzen, den mittelſten fuͤr dem Biſchof, die zwei 
andern für: Eonig und Empbifhnf Aauch im‘ Norwegen 
betrachtete fih der Erzbiſchof völig ale in gleicher Würde 


N Buggrbring, ‚Spa: mites Hiſtorie II. 140, 1 ein yaar Erem⸗ 
vel-angeführt werden. 

*x) Suhm IX. 291. 
Robbe, Nordens Statsforfatning I. 564. 
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mit dem Könige. Der Erzbiſchof Ibdrund im’ rg. Jahr⸗ 
Hunderte faß felöft mie ihm in der Volfsverfamminng auf 
demfelben Throne. Gaͤmmtliche Bifchöfe nannten fich 
„Bon Gottes Gnaden,“ gewiß um ihre Unabhängig; ' 
keit von der mweltlihen Macht zu erfennen zu geben. So 
ſchrieb der Ersbifchof Peter Lykke in feinem Kirchenrechte: 
Ich von Botted Gnaden Erzbiſchof zu Lund. Daffelbe 
thaten auch die Bifchöfe*), und mir finden, daß felbft 
Könige ihnen diefen Titel nicht vermeigerten. Der Kös 
nig Johann Sperfefen in Schweden gab ihn dem 
Biſchofe Karl von Linkoͤping. Auch Jarle nannten fich 
im XIII. Jahrhunderte fo. Aber die Könige fühlten auch 
Die Kraͤnkung. Die weltlichen Großen mußten dem Titel, 
den die eigentlichen Zürften für fich behielten, entfagen, 
Die Geiſtlichen behaupteten ihn aber, und noch hent zu 
Tage führen viele katholiſche Biſchoͤfe ihn, jedoch In einem 
mas. veränderten Sinne, indem fie Dadurch nicht mehr 
hre Unabhängigfeit, fondern die göttliche Barmperzigfeit, 
die fie zu diefem Amte erhoben hat, andeuten wollen, 
Benn der Erzbifchof. von Lund fich aber in der Landess 
ſprache Sverriges Fyrſte nannte, fo war diefes Feine 
Anmaßung fürftliher Gewalt in Schweden, fondern eine 
Ueberfegung des lateinifchen Primas Sveciae. 


*) Do mit einigen Ausnahmen. Der Biſchof Erich von Odenſe 
ſchrieb fi Apostolioae sedis gratia, weil et 1365 in Avignon 
vom Yapite felbit mar geweiht worden. Suhm XI. 565. 








Drittes Eapitel. 
Muͤnzregal. 





PIE X. 


Beſchaffenbeit der Münzen, 


Di Muͤnzregal befaßen die dänifchen Biſchoͤfe eben ſo⸗ 
wohl als die Praͤlaten der ſuͤdlichen Laͤnder, der deutſchen 
nicht eidmal zu erwähnen, die daffelbe fraft der Landes⸗ 
hobeit ausuͤbten, zu der fie fruͤhzeitlg gelangt waren. Es 
iR zwar in Zweifel gezogen worden, ob fie eigentlich 
Münzrecht gehabt, oder blos einen Theil der Einkünfte 
genoffen und die Oberaufficht uͤber die in feäßern Zeiten | 
bei und wie in England den Münzmeiftern anvertraüten 
Waͤnzofficinen gefuͤhrt haben. Indeſſen mag doch in — 
nemark und Norwegen das Verhaͤltniß daſſelbe wie In 
Schweden geweſen ſeyn, und man uͤberhaupt weniger auf 
die Ehre als auf den Vortheil geſehen haben. 


In England hatten die Erzbiſchoͤfe von Canterbury 
und VPork ſchon fruͤh eigne Muͤnzmeiſter. Auch in Daͤne⸗ 
mark war die erzbiſchoͤfliche Stadt Lund der erſte Ort, 
von dem Muͤnzen ausgingen. Der Gehalt dieſer Muͤnzen 
war voͤllig wie in England; das Gepraͤge aber eine Nach⸗ 
ahmung der byzantiniſchen, welche die aus Conſtantinopel 


Ben * 
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in Menge heimkehrenden Waraͤgen wahrſcheinlich in Um⸗ 
lauf gebracht, oder wenigſtens hatten bekannt werden 
laſſen. Daſſelbe bemerkt man auch auf venetianiſchen 
Silber⸗ und einigen ungariſchen Kupfermuͤnzen. Da ſieht 
man denn auf Gepraͤgen von Magnus dem Guten 
und Svend Efirithfen den fisenden Chriſtus mit dem 
Evangelienbuche, einen Engel, der dem Fuͤrſten eine Sahne 
überreicht, einen Heiligen, der ihn fegnet. Auf einigen 
dDiefer Münzen iſt ein Bifchofsftab Binzugefügt, vielleicht 
um das bald nachher errichtete Erzbisthum anzudeuten. 
Anfangs ſtand das Bildniß des Königs allein auf den 
Muͤnzen. Nachher nahm das Bild des Erzbifchofs den 
Revers ein. Zulegt ward jened ganz ausgelaffen, und 
nicht einmal der Name des Königs, fondern blos des 
Praͤlaten auf der Münze genannt. Ein Epriftusbild nahm 
aber die Stelle des königlichen ein. 


2 


Aelteſte bifhoͤfliche Muͤnzen. 


Mit Gewißheit darf man ſchwerlich aͤltere Muͤnzen 
daͤniſcher Biſchoͤfe gnnehmen als aus der Zeit Knud 
des Heiligen. Es gibt naͤmlich Muͤnzen mit einem 
figenden Chriſtus, auf deſſen Seiten zwei Biſchofsſtaͤbe 
angebracht find, die man auf die beiden fchonifchen 
Bischümer Lund und Dalbye deutet, von denen letzteres 
jedoch nur kurze Zeit (von 1048 — 1060) befand, Si—⸗ 
derer dürfte eine andere Münze in die Zeit dieſes Koͤ⸗ 
nigs fallen, auf der neben dem Bruftbilde, wahrſcheinlich 
des Königs, ein Kopf zu fehen iſt, den ich für den Schaͤ⸗ 
del des h. Lucius, Bifchofs von Rom, dem die unter Dies 


Bäcerdfen, Bädern und Brauereien; ferner von Beh, | 
von Kifchereien, vom Wahfifchfange*), von der Jagd, und 
faft von allen Nahrungswegen uud Erwerbspweigen: des 

geldarmen Volks *n). Dieſes gab Denn auch Anlaß zu 


Klagen **) und Unruhen. Im Jahre 1309 verweigerten 


die bergifchen Schufter (eine allgemeine Benennung ber 


fremden Handwerker, die ſich in diefer Stadt aufhielten) 
der Geiftlichkeit den Zehnten und murden dafür mit dem 
Danne beftraft; und im Fahre 1454 brachen auf Diefelbe 
Veranlaffung, und wegen anderer Sachen, swifchen den 
dortigen deutſchen Kaufleuten und Handwerkern auf der 
einen, und dem Lehnsmanne und dem Bifchofe Thorlaf 
auf der andern Seite die heftigſten Streitigfeiten aus, 
die 1455 zu einem foͤrmlichen Aufruhre wurden, in dem 


ſowohl der Lehnsmann als der Praͤlat umkamen ). Auch 
ward Betrug verfuchttr); und der paͤpſtliche Bann erging 


9 Statutum Jonae Episcopi Skalholtensis de decimis ex ba- 


laenis die festo captis, vom Jahre 13526. Finn. Joh. H. E. . 


Isl. II, 79. 


*) König Magnus beftätigte diefen Zehnten in Toͤnsberg 2277. 


Hofman om Tiende p- 53. 


- wer) Im Sabre 1291 Flagte das Volt in Norwegen über erhöhte 


Zehnten und andern Drud der Geiſtlichkeit. Suhm XL. 115. 


+) Ausführlih erzählt von Werlauff in feinen drei Abhandlungen 


zur Geſchichte Chriftian L Kopenh., 1819. Zweite Abhandl. Der 
banfeatiste Kidhmand’s Opftand I Bergen 1455. &.gı. &. and 


Baben’s Danmarks Riges Hiſtorie II. 241. Pontopp II. 608, . 


Gebhardi Norges Hiftorie IL. 107. Der Biſchof ging den Auf⸗ 


rührern mit der Monftranz in der Hand entgegen, um fie zu bes 
ruhigen. Diefe rettete ihm aber nicht das Leben. 


Tr) König Hakon Adelſteins Gulethinge Lag, in der Gefeßfammlimg | 


von Paus S. ı2, gebietet dedwegen, daß, wer drei Jahre hin⸗ 


durch verfäumt habe, den Zehnten zu entrichten, feiner ganzen 


Habe verluftig feyn folle. 
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ham Norwegen im Sahre 1323, einiger nice be; 
ws Behnten wegen *). 

Es waren aber nicht len perſonliche Zehuten, welche 
—8 genoß, ſondern auch die Kirche hatte ſie 
zum heiligen Gebrauche. Einer Verordnung des Cardinals 
Mikslaus Breakſpeer und des Erzbiſchofs Jon zu Folge, 
uatte? fie auf. dieſe Weiſe den Zehnten von allen Erbſchaf⸗ 

u). Ein jeder durfte ohne Erlaubniß feiner Erben 
den nierten Theil feines Erworbenen ald eine Seelengabe, 
- eine jede Frau aber den zehnten Theil’ ihres Eingebrachs 
ten,. and außerdem ein Zwölftheil ihres Erworbenen, die 
Zehntenabgabe nicht mitberechnet, der Kirche vermachen +). 
Ya Schweden fand diefes auch an einigen Drten Statt; 
uud. Die allgemeine Benennung für ſolche Vermaͤchtniſſe 
oder Geſchenke war Hovedtiende (Kopfjehnte)tT). 


3. 
Geldbußen. 


Geldbußen fielen gleichfalls der norwegiſchen GSeiſt⸗ 
lichkeit in Menge zu, und von dieſen war niemand, der 
fie verbrochen hatte, frei. Den Biſchoͤfen und Aebten 


*), Pontoppidan IL. p. 142, 

H Landleyebalken c. 20. 48. Den Inhalt feiner Verordnungen 
über die Zehnten vom Sabre 1276 gibt Torfaͤus IV. 364. 

+) Blarloe Met. c. 69. Magnus Lagabäter’g Gulethings Lov. 
c. 43. Suhm VI. 155. Diefe Einnahme war gewiß bedeutend; 
denn die Bilchöfe zwangen die Sterbenden zu Vermaͤchtniſſen. 
Neues Chriſtenrecht c. 11. 

1) Lagerbring UI. 250. Außerdem mußte auch ein jeder, der das 
Alter von zwanzig Jahren erreicht hatte, der upfalifchen Kirche 
einen Denar oder deilen Werth entrichten. Wilde, Hist. p 

ı pr: 385. In den heidniſchen Zeiten mußte Jedermann an den 
Odinstempel in Upfal eine Naſenſchatzung bezahlen, 


maren fie durch Magnus ebicer (des Geſetzverbeſ⸗ 
ſerers) Gulethings Lag beſtimmt. Das alte Chriſtenrecht 


" befahl, daß für alle Verſehen Geldſtrafen erlegt ‚werden 


folten. Es muß aber, um Verwirrung zu vermeiden, 
wenn von; Bußen im Norden‘ die Rede ift, Immer Untro⸗ 
fHied gemacht werben zwiſchen denen, die der Seiſtlich⸗ 
keit als Geiſtlichkeit für. begangene Sünden, und‘ denen, 
die Ihr als Lehngträger der Krone zufielen*). Doch gilt die⸗ 
fee Unterſchied befonders für Die dänifche und ſchwediſche 
Geiſtlichkelt, da die norwegifche feine Güter von ber 
Krone zum Lehn gefragen zu haben ſcheint. - Hatte fit 
Landbeſfitz, ſo Bat fie. ihn wahrfcheinlich vom h. Olaf als 
Dberfönig von Norwegen erhalten. Denn in Schweden 
waren, wie man fich leicht vorſtellen kann, die Bußen 
auch eingeführt **. Im WUllgemeinen waren aber” dte 
Einfünfte der Geiftlichfeit geringer ald in Norwegen; und 
die Zehnten wurden 1297 unter dem Könige Birger, 
wenigſtens für Helfingeland, durch eine in feinem und 
des Erzbifchofs Namen ergangene Verordnung beſtinumt F). 





*) Magn. Lagabäter’s Chriftenrecht c. 22. Der Biſchof erhielt 4 P. 
Buße von einem jeden, der in den Faften Fleiſch dfe, auch 0.38. 
Andere Buben an den Erzbifhof für Unzuht, Meineid, Fleiſch⸗ 
eſſen. Gulethings Lov. c. 48. Im Chriftenrecht des Erzbifchefe 
Son vom Jahre 1270 co. 15. werden die Bußen zwifchen dem 

h. Dlaf und dem Könige getheilt, fo fcheint ed au im alten 
Chriftenrecht c. 50 gemeint zu ſeyn. Vergl. auch Mothe, Nor: 
dene Statsforfatning 1. 328. 529. 

*%*) Wilde, Histor. pragmat. p. 408. \ 

7) In der Einleitung beißt es: Dei providentia, quae sua sapien- 
tissima dispositione nos (König und Erzbifchof) ĩdeo in cul- 
mine reguninis collocavit, ut ea quas rectitudinis, aequita- 
is et paois sunt;-subditis' Ordinemus ne 2 Ragerbring U. 
652 folg. En —8 


— 41 — 


AMebrige Seregiteme. 
Mh: die abelgen Gerechtſaue Hatle die hHoͤheße und 
die niedere Geiſtlichkelt in Notwegen mit der Dänifchen 
gaeinſchaftlich. Die Exemkion der Geiſtlichkeit: vom: den 

weltlichen Serichten ward dort wie au· Abrigen Europe. 
sfderte 00: 
Die Blſchoͤfe ibten das net aus, feitbem 2 
ulg Magnus Erlingfen ihnen daffelbe verliehen Harte. 
Ein Recht, durch welches fie, da: fie felbit großen: Handel 
teieben, auf den normwegifhen Händel überhaupt vielen, 
wohl nicht: immer moplehätigen, Einfluß.gemannen*), In 
den Muͤnzſammlungen des Nordens ſieht man noch den 
seichen Münzen vom Bifchofe Jon von Opsloe und Dem 
Könige Olaf, dem Sohne der Königin Margaretha; auch 
von den beiden legten Erzbifchäfen Erich Walchendorff 
und Olaf Engelbrechtfen, auf denen dad Mappen der 
Erzbiſchoͤfe und das Wappen des Domcapitelg, die Streits 

art des heiligen Dlaf, vorgeftellt if. 
j Zu den eigenen Vorrechten des Erzbifchofs gehörte 
das, daß ihm Fraft einer päpftlichen Bulle vom Jahre 
1194 erlaubt war, Balfen zu faufen**). Diefed war ges 
wiſſermaßen ein Eönigliches Recht, Indem Falken feit alten 
Seiten fremden Fürften von den Königen in Norwegen 
zum Gefchenfe gemacht wurden rt). 


% Baden's Norske Hiftorle 252. 

**) Diplomatar. Arna-Magnaeanum Il. 13. 

+) Vergl. Finn. Johann. Histor. Eccles. Islandiae II. ı5. In 
des Könige Magnus Lugabäter Gulethingegefege (p. 429 der 
Ausgabe vom Fahre 18:17) wird beſtimmt, baß die Zalten und 
Habichte dem Beſitzer der Ländereien gehörten, in deren Felſen 
fie ihre Eier legten. Habe er Kalten zu verlaufen, To fole er 


% 

Die 4A8 l4ud chen Biſhbefe. 
“3 DW Alandiſchen Biſchofe gingen deuſelben By wie 
dienorwegiſchen. MDiſcheſ Isleif hatte bereits, che. 
Biſchuf: ward, 1053 cin Seſetz vom Wolke telangt; Sal, 
wenn :menfchliche:: Beſetze im Streite mit den ‚göttlichen 
(das heißt den Firchlichen) gefunden würden, jene Immer 
dieſen weichen ſollten. Damit war denn: der. Grund zur 
Hierarchie auf. dieſer Inſel gelegt, Die Zehnten wurden 
auch Roet- ohne Schwierigkeit eingefuͤhrt ). Giſſur Is 
leifſon, der zweite Biſchof in Holum, erhielt mit Hälfe 
der weltlichen Obrigkeit im Jahre 1097 das. Geſetz, daß 
wer etwas im Vermögen" babe, davon den: Zehnten ent⸗ 
vichten folle, und: im zwölften Jahrhunderte ward bag 
Zehnte auch im Stifte Skalholt von den Bifchäfen Show 
lak und Ketil eingeführt. In der Folge ward derſelbe 
in Island widerrechtlich erhöht; daher auch König. Mas 
gnus Eriffen, als ei mündig geworden war, im Jahre 
1330 firenge Geſetze dagegen erließ. Die Art, wie der 
Zehnte in Island gehoben ward, ſcheint übrigens‘ don 
der: norwegifchen etwas verfchieden geiwefen zu fon "4 
wenigſtens iſt dag jetzt der Kal; und iſt es wahrfcheins 
ih fo auch In den älteften Zeiten gewelen; da ein Ge 
feg von König Magnus Lagabäter (nah dem Jahre 
1253) im Capitel de decimis große Uebereinfiimmung 
mit der isländifchen Ark, den Zehnten zu entrichten, an 
den Tag legt. 


ſie erſt dem Koͤnige anbieten. Der Koͤnig koͤnne ſie aber there 
me Reiche fangen laflen. .. 

”) Finn. Joh, H. E. Islanfl. L 132. 

x) Das ganze Geſetz iſt in MPontopp. Annal. J. 786. abgehrudt. 
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Nicht einmal der Handel auf Grönland war vom 
Zehuten frei. Wir finden wenigftens, daß Kanflente aus 
Nidaros, die im Jahre 1325 Daher famen, ſich geweigert 
haben, den Zehnten von ihren Waaren zu erlegen. Außers 
dem hatte aber die normwegifche Geiftlichfeit, und naments 
lich die Biſchoͤfe, ‚giele, apdere. Einkünfte, ungefähr dies 
felben wie in Daͤnemark und Schweden. Geldbußen, 
Bezahlung fuͤr Miniſterlalhandlungen u.:dgl. m. Der 
Erzbiſchof Hatte felbft außerhalb Landes Befigungen, z. B. 
das Dorf Broͤndbye Veſter bei Kopenhagen, welches er 
erft im Sabre 1382 der Königin Margaretha überließ *), 
Er trieb auh Handel. Wir wiſſen nämlich, daß König 
Edward II. von England Im Jahre 1316 dem Erzbi⸗ 
ſchofe Elif erlaubte, ein ganzes Jahr hindurch Kauf 
mannsiwaaren in feinem Reiche zu verhandeln*). Auch 
in Island erhoben die Bifchöfe viele Abgaben vom Wolfe; 
und es.fam unter König. Magnus Eriffen 1347 zu 
Klagen an die Regierung über Ihre Strenger). Es 
fehlte aber auch nicht in der fpätern Zeit an Abgaben, 
weiche die Bifchöfe von ihren Einkünften entrichten mußs 
ten. Dazu kamen noch Die vielen Gefchäftsreifen, der 
Bänfige Aufenthalt am Hofe, die Reifen nah Rom und 
was der römifche Hof von den nordifchen Bifchöfen fors 
derte, welches im vierten Buche ſoll erörtert werden. 


*) Suhm XIV. 529. 
+) Suhm XUI. 182. 
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Aeſpuumg Dan Renner ht an —E 
"Can His d 3. DER Muniln! 1330 vct yo 
aber warden ‚air Biſchoͤfe gewaͤhls? Die ick 
wewtund: Dielen Gungeuifegt eine fur: Quſtellung Den 
Vrfaſſang idet Beftikhleit: an Den: Dopfiedeh der: Min, 
willen Sing: echten bugkenai Hiek 
Unshheitet menden dan: "ars ::: 39 nal MIR U; 
XEXVVAEIIIIX-r 
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xX Gebiet AR Heu va⸗ 
folgten. Die erſten Bifchöfe waren größtentheilkT;uungg 
liſche und deutſche Benedictiners Mönche gemefen. In 
irex Beoleitung war fha andere: Moͤnchec meiſtens Beue⸗ 
u die geatpietfden vdminlten DATEN ins 
ih af. 55 fin, MAR. IABAR bei 

hren rchen ——— — ER cn: gemeinicaftliches 
Lebens und diefe verfaßen nuch ein Gotteddlenſt an den 












*) Finn. Joh. H. E. Isl, I. 227. 
" Geiſtl. Lop. oc. 4. 


auf 30 Pferde: befiining; Wogegen die Abrigen Reichs⸗ 
raͤthernur zwoͤlf, und Feder: Knappe nat vler Huiben durfte. 
—— aber mur in Beledensgektemictunt - -. Si 
7.* ni 8% Mn Pragonzaf J * *4 
—— Kugahlife, in Dänrmart, hin 
» Im Kliege müßten fie, wie ats: andere: Lehnsleute, 
wenngleich: wicht :immer mit Ihrem "guten Willen/ "an 
ſonlich Kriegshuͤlfe leiften; daß fie aber ſelbſtederpflichtee 
geweſen waͤren, dem Paniere zu folge‘, 1dad oc indet 
fich in den alten Ehronlken feine: Spur): ndssndngleiiß 
Hoitfeld dieſes vonmden fruͤhrren Zeiten. behaupten PP 
Bozu fie aber nicht durch; die Gefeke: vorpftichkeswaren 
das: thaten ſie oft freiwilig und tomaten: HNgar gine 
Härte verſammeln wenn: fie in den; buͤrgerlichru ‚Kriegen 
fuͤr oder zegen ‚die: Koörrihe ‚Varegei'muhun. ::o dp DER 
Sgqlacht bantgodwig 1135) mikkhen Ders Ahnien Ding har 
mu Reich an; felsirt nicht wrauger wir fünf 
ſci dfe und d Prloſterr nj. HARI2. großen atheil Die · Enp 
biſchoͤfe Eſtil, Abſalon, Andreas Suneſen und_anders 
Biſchoͤfe an den Kreuzzuͤgen gegen die ‚Heiden, MR, der 
Oſtſee nahmen, wird im 7. Bude umftänblicher gradple 
werden. Dft war. qher dieſe Tpeiluohme an den ‚Kelögen 
der Beißiichfeit. ſehr .zuni.Baf.. Den, Kribi ſchef Natob 
Etlanpdfen zu Lund behauptete: die Kirche habe von Alters 
ber Das; Vfiovilegluünn gehabt, daß Ihre Dienst nie, mic 
ind Beld. zoͤgen. Das riaefche Geſetz machte aber keine 
Ausnahme. Landleute/ -Jeißt, es EC H werfen fie 
— — Ba Kae BE JE BEN TI BEE 
“) Danmark Riges Croͤnike I. 240. alst 
**) Pontopp. I. 358. Ende been 
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auch waͤrer. des Biſchafs, :der Prieker, Kidſter, Kiechem 
Bauern BE r Sutebefiger ,: .foliten Ach gar: Harfabet 
und zur Landwehr: Keen. :beun.:ehi. betrachtete DI MD 
fchöfe eben fo mie die Herzöge und Grafen als Lehns⸗ 
männer des Königs *). Es war alfo durchaus gefegs 
widrig, wenn Jakob Erlandfen’ Janet deecht bebauptete, 
lo wie er auch lelnes weges zudem ;Bitatute befugt? war, 
welches er gabs 'Daßdie Biſchoͤfe nicht sänger als ſechs 
ochan Heerlolge zu leiſten Hätten, woruͤber der König 
U auch beim Papſte verklagte **). Es blieb auch dabeh 
die Lehnsleute / die Biſchofe und uͤbrigen Seiſtlichen muß 
ten wit in den. Krieg ziehen. Um Rum lo viel als mbglih 
dem: Ungehtfame: vorjubengen,reffer · ſich die geringeren 
sehichen: Behndinpaber ſchuldig ·machen Könnten, mar: ed 
den Kloſterleuten verboten, Land. zu rlaufen / welchen 
Adegadolt᷑.und Sandmehrju·ſtelan habeʒ · für Dadsaben : 
das oſeit dent dilexten lateraniſchen: Eauchium. ua8 
gdauft n wan, sugußten ·ſio · wien alle andere Krienseoil 
halen *1)ywenn · der King. gem: — Vewn auu⸗ ! 
wong ‚ou m 
ix; Pk 
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wicht erlaffen Hatte, oder eine dewiſſe Geldſamme dafuͤr 
exlegen *). 


3. 
Kriegshuͤlfe in Norwegen. 


Eben fo mar es im. Ngrwegeg. „Mur der Biſchof 

und Die Mebpilefler wären für bee Tperſon von der 
Heerfolge frei; ihre Lehnoleute mußten aber ihren Antheil 
ſtellen. Dieſe Freiheit galt uͤberhaupt im Norden nur 
al Ausnahme und war ſelbſt in ſolchen einzelnen Faͤllen 
ſehr beichränft. Als der Graf Johann der Reiche von 
DOROW kaland und Falfterogesepſaude hatt haailligte 
| 1330 der lalaͤndiſchen Giffikpreil'änter vielen andern 
Bere ach ?daß, Laß weder fie, wich ihre:Duriib 
außer den Jaſelnzuuun den Koleg⸗oder zur -Behraurung 
eines/ Schbeied i:un- ziehen  werpfüchtee wañren⸗ Miu € 
fen Ihfnuabpsi Darauf anzioſichpber: Geiſilichkrit aefiig 
gu erzeigen, weil er bei deu(tmnnigenctuge WAREN 
Garen: wodteycinidi Yufeln: für UMmaru behalten Daher 
‚er ihe Aud:äbendaunt Breldeisiiehng;ibgaben Toni 
Hoͤfen ade din bexelen, rt Bnhbewjahe m en 
ugeflalide'nuiu-n ans oa mi: 8 vꝑloq 
en ai al 
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| ber: wurden ‚nit Biſchoͤfe gewaͤhls? Die Menu⸗ 
wowiund; Diefer Bunger:fegt eine durze Quſteſung Dam 
Vrfaſſangndes Scktkhleit: un Dan: Danfiedek Der: Mar, 
allen: ngsand;. weihhisieheiftang brqueniſten hiet 
dne⸗ hacet mean San: Maid a: 39 Ira uzbioae u: 
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folgten. Die erſten Biſchoͤfe waren groͤßtentheüſsſeug 
liſche und deutſche Benedictiner⸗Moͤnche geweſen. In 
inter Beoleitung ‚maxenı quderq. Moͤncheee meilens Beue⸗ 
dieuner/ ‚Die geathtetſtes ne Dodenon a er ins 
Bi dp äh Sy, MR KR sn 
hren he ‚rigen Kih 522* gemeinichaftliches 
Lebens; und diefe verfaßen chin Gottedvlenf: An den 


9 Finn. Joh. H. E. Isl, i:227. © 
") Beil, Lob. 0. 4. 


Kirchen”). Allmaͤlig unterwarfen fie ſich aber, zur Nach⸗ 
ahmung der Domcapitel In der übrigen Ehriffenheit, der 
Auguſtin'ſchen Regel; und es iſt die gewöhnliche Mei⸗ 
nung, daß. diefes in den legteren Jahren des 11. Jahr⸗ 

Bunderts gefchehen ſey *). Anfangs waren fie fehr arm, 

und die Bifchöfe mußten für. iären Unterhalt forgen: 

Das that der Biſchof Elias von Ribe, als er 1r4y bei 

feiner Kirche Kanpnifate einrichtete **). Auch in Nors 

wegen fliftete der- Erzbiſchof Sorler 1252 einen gemeins 
ſchaftlichen Tiſch für die Kanoniker in Nidaros 7), wozu 

der Papſt 1235 feine Genehmigung gab Fr); und im 

Jahre 1271 fchenfte der Biſchof Aſkattin von Bergen 

ben Seinigen Ihrer Armuch wegen eine Kirche, und die 

jwelte Haͤlfte einer andern, von der fein Verweſer Ihnen 
bereits die erſte gegeben Hatte 17). Es läßt fih auch 
| aie mit Genauigfeit: beſtimmen, wann die Domcapitel 


.- — 


“) Es fehlen und aber bie genaueren Nachrichten über mehrere 

derſelben. Wir kennen 3.8. nicht die ditere Geſchichte des Gas 
pitels von Roſchild, wann Diefes aus dem Klofter entitanden iſt. 
Der Anonyınns Boskildensis erzählt nur von dem zweiten 
Biſchofe Svend Norbagge, daß er, ald der Bau der Domkirche 
vollendet gewefen, Claustram lapideum für die Brüder aufges 
führt und, damit 25 Präbenden an der Kirche ſeyn koͤnnten, 
etwas von feinem eigenen Menfal: Gute den Brüdern gefchentt 
habe. Script. Rer. Danicar. I. 378, 


®r) Pontopp. I. 230. Suhm V. 23. 

“.) Suhm V. 624. | J 

H Die Urkunde bei Thorkelin Diplom. Arna-Magnaean: L. p. 39. 

Die Schenkung ward vom erwaͤhlten Erzbiſchofe Birger 126% 
viederholt. Ebendaſep. 47. 

+) Thorkelin; Diplomatar. II, 45. Guhm X. 277. 

+4) Suhm X. 565. Thorkelin, Diplom. U, 59 60... 


Münterd Seh. a. Th. D 
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in Norwegen eingerichtet wurden. Sie waren aber dort 


faſt ein Jahrhundert Alter als in Schweden; weder 
Cardinal Wilhelm von Sabina fie 1248: in: dem beruͤhm⸗ 


ten Concilium zu Skenninge, mo nicht ſtiftete, doch in 


ganz Schweden einfuͤhrte ): denn wir finden, daß 
Magnus Erlingfen 'ser feiner Krönung in Bergen 1158 
ihnen ſchon freie Biſchofswahl zugeftand. In Island 


hingegen ſtiftete erſt ungefähr im Jahre 1430 der Sb 
ſchof Jonas Wilhelmi von Holum ein Capitel an feine 


Kathedral⸗Kirche **) Die legten Mönche, Die in Kans⸗ 
niker umgeformt wurden, taren die Kuudsbräder ik 
Odenſe. Sie waren ſehr reich, und ihre großen "Eis 
fünfte veranlaßten unter dem Biſchofe Karl Roͤnnos, daß 
die Benedickiner :auf’Befehl Chriſtian I. und unter HAYRS 
licher Genebmigung ihr Kloſter raͤumen und“ tegulirten 
Chorherren Platz machen mußten +), Ur 


*) In den Statuten biefe® Concils Ak’ zwar von Kauonktern 


nicht die Rede (Magazin fuͤr Kirchen und Kirchengeſchichte des 
Nordens I. 183.), allein ber Earbimit hat ein Decret Bedibegen 
erlaffen, welches Innocen IV. im achten Jahre "befdtigke 


**) Gr war von 2429 bis 1440 Viſchof. -WoL-Kinni Johanm.H. E. 


Islandias II. 580, _ Der Ernennungsbridf.:. eines Kanonflere. 


1) Yontopp. II. 289. 4535. Ueber diefes Klofter f. eine noch nicht 
herausgegebene Preisſchrift des Paſtor Daügaard, In weſchetdie 
Nachrichten über die daͤniſchen Kloͤſter vollſtaͤndig geſammelt ſind 
©. 284 folg. Der Verf. hat mir erlaubt, die Bogen, fo wie ſie 
gedruckt find, zu gebrauchen. Das Merk wird" noch fir Arafe. 


dieſes Jahres, 1850, erfcheinen. Dangaard berichtet St 862, daß 


von allen Domcapiteln, welche der Auguftiner. Regel Jolgten, das 
viborgiſche zuletzt ein Elöfterliches Leben.geführt hat... Im 3.2660 


“ 


veformiete ber Viſchef Shorlat dafelbe imd fAuf feine Weit " 


glieder gu weltlichen Kanvnikern um. 


. fıgr ir) or jr * 


— 


ad 2: 
br Dotation . und este der Capitel. 

20 En ſedes Sifft In’ Daͤnemark und Norwegen hatte 
Kai ein mehr oder wenlget zahlreiches Eapitel mit den 
ju demſelbengehorigen und-uus dein Kirchenrechte genug⸗ 
ſam bekannten Praͤlaten · Dombechant / Dompröpft, Archl⸗ 
akonus / Eintr, Subcantor, Schofafter, Die aber doch 
dir ernannt wurden und zum Theil Proͤpſte in 
den benachbarten Diſtricten waren *).: Das Capitel der 
Meirbpoͤſtankirche war natürlicher Weiſe das erſte. Auf 
dieſes folgte das viborgiſche. Diefe beiden nahmen In 
en Voltsverſammlungen den erſten Plag ein **). Die 
Sunoniter Batten ‚don den 'Königen große Vribilegien Pr 


5 So 3. B. erhielt das Stift Aarhuns erſt 2266 durch eine 
Schenkung des Biſchofs Fuko feinen Cantor. S.R.D. VI. 409. 

Sauhm X, 567. Das Cantorat in ofen ward erft 1315 vom 
Biſchofe Oluf geſtiftet. Pontopp. II. 214. Zwerg, Siellandske 
Gexifie p. 29. 30. Wir haben noch in einem Diplome König 
Kuub des Heiligen. bie Namen der. erſten Capitularen in Lund 
(1 Propſt und 10 Kanoniker). Suhm IV. 649 — 50» Das Fundas 
tiönsbiplom felbit, das aͤlteſte, das yon einem daͤniſchen Siulge 
vorhanden ift,. gibt Suhm ebendaf. ©: a Fu 


.“#) Suhm VO..172. 


9» B. Die odenſeiſchen von König Nikolaus Be väpftice Be: 


ſtatigungsbulle ſteht bei Pontopp. I. 347. Chrifloph I. gab dem 
ganzen Grjftifte Lund, mithin auch den Kanynikern, 1255 die 
Frelheit, daß ihre Bauern dem Könige nichts an Zoll und Scha⸗ 
‘ gung bezahlen follten.-Yontopp. I. 654. Die Privilegien des Bis 
ſchofs und Eapitels In Aarhuus wurden 1289 von König Erich 
Menved beſtaͤtigt. Suhm XI. 58. Das Siegel dieſes Gapiteld 
iſt in Nye Danfle Magazin I. p. 129 in’ Kupfer geftochen. Weber 
‚Die Prlvileglen des Capitels von Lund bat der jetzige Biſchof, 
FHert Dr. Fake, ein paar Abhandlungen herausgegeben: Privilegia 
Capãtoli Lundensis. Lundae 3802 und Bob. ‚Ste feinen aber 
nicht fortgefegt zu ſeyn. 
2 


‚Ihre eigenen, von den Einfänften des Biſchofs und der 
Lirche abgefonderten Präbenden, die nichts an’ den Bifchof 
entrichteten, ‚und uͤber die fie germpfnlich- mit völliger, von 
den Rönigen beſtaͤtigten und vergrößerten Freiheit ſchalteten. 
Sie waren felbft vom Bifchofe. fo unabhängig *), „Daß 
fie fogar im Streit mit im. geraten konuten, wenn er 


in der Adminiſtration der gemeinſchaftlichen Güter ſich 


nicht nach den Statuten des Capitels **) richten wollte, 
Dies tvar zuweilen in Schleswig, Aarhuus, Nidaros +) 
und am anderen Orten +4) der Ball; die Biſchofe Hatten 


 %) Im Jahre 1525 ſchrieb das Capitel zu Aarhuus den Sanonitern, 
wenn fie Biſchoͤfe oder fonft Prälaten wurden, einen Eid. vor, 
um daburh den Gewaltthaͤtigkeiten, welche mehrere ſich gegen 
das Sapitel und die Geiftlichkeit, 3. B. durch Hebung von Mu: 
naten, umd gegen die Klöfter erlaubt hatten, ein Ende zu machen. 
Suhm XII. 105. S. R. D. VI. 501. 2. 


N 


“*) Die Sapitel hatten Ihre eigenen Statuten, die fie theils unter | 


fi ober mit den Biſchoͤfen verabredet, oder von biefen erhalten 
hatten, und die gewöhnlich von Ihnen und den Bifchöfen beſchworen 
wurden. ESolche Statuten gab 1206 der Bifchof Peter vom War: 
huus (Suhm IX. 102). Andere find uns befannt, vom Eapitel 
diefer Kirche v. J. 1512 (Pontopp. IL. 106.), vom Eapitel zu 
Schleswig 1352 (Cbend. 196.), von Wiborg 1440 (Ebend. 571.), 
Opsloe, von mehreren Biſchoͤfen in den Jahren 1582. 1410; 1422, 
3501 gegeben (Ebend. 719.) Lund 1489 (Ebend. 695.), Mofchild 
(8. R. D. VI. 591.) mit einem Necrologium verbunden, und fehr 
defect, u. ſ. w. Collegiat « Kirchen hatten gleichfalls Statute. 
(VPontopp. IL. 98. 647.) 

.. +) Ja Nidaros war Im Jahre 1291 ein langwieriger, änferft hef⸗ 

tiger Streit zwiſchen dem Erzbiſchofe und feinem Capitel über 
die Einkünfte und Gerechtfame deifelben, die der Erzbiſchof eins 


fchränten wollte, welches ihm am Ende doc. nicht gelang, ba ber . 


Yapit fich für das Sapitel erklärte. Torfaeus, Norvegia IV. 395. 
403. Suhm XI. 378. 393. Am umftändlichfien hat Schoͤning dem 
Streit erzählt: Grundhiems Domkirkes Beftrivelfe p. 246 bi a5g. 
+4) Sogar Abfalon fehaltete. willtährlich . mit bem Gute der zofchlis 
diſchen Kirche und ſchenkte etwas von bemfelben an. fein: Klofter 


aber: Das: Zwangsmittel, fie ins Chor zu een und 
eenfthaft anzubalten, ihre Pflichten wenizſtens durch 
Bicare beobachten zu Taffen *). Auch kornten fie üle 
BomsKoflegialcapitel : vifitiren **). Ein jeher: Kandniker 
Bette. gewoͤhnlich feige eigene Kirche im, Der Stadt oder 
auf dem Lande, in der er ſelbſt oder durch Vicaxien für 
den Sottesdienſt ſorgen mußte **). Außerdem beſaß er 
auch. andere Praͤbenden, bon denen viele Geſchenke und 
BVexrmaͤchtniſſe der Biſchoͤfe waren, zum Theile ‚große 
Landguͤter mit vielen Lehnsgerechtſamen. Die Erzbiſchoͤfe 
est Dr Abſalon, Andreas Suneſen tn batten in und 





u"; Soroe. Lib. Daticas -Monasterli Sorani in den &RD 
.IW. ao 
9, ntopp. II. 10. So verordnete der Erzbiſchof Esger guel 1515, 
daß ein jeder Kanonifer, weil fie meilt abweſend waren, fi 
‘ einen Vicarium choralem halten ſollte. Doc befliinmte der 
Erzbiſchof Karl 1329, daß die lange Zeit Abweſenden ober in 
der. Ferne fih Aufhaltenden für reſi denzhaltend anzufehen wären, 
"weil diefe In Staitsgefiäften gebraucht wärden; oder auch aus⸗ 
.. . waͤrts ſtudirten. 
00:05. B. Meß der Biſchof Johann von Roſchild 2343 das Eol⸗ 
legiatſuft zu Copenhagen auf Beranlaffung eined großen zwiſchen 
- Dem’ Dechanten md Gapitel ausgebrochenen Streites durch drei 
rofchildifche Kanoniker vifiticen. Das Capitel beftand aus dem. 
Dechanten, zehn Kanonikern und einigen andern Präbendarien. 
Suhm XIII. 89. 
=, Dlefe Kitchen Tagen zuweilen ziemlich weit von ber Domkirche 
ab. So 3.8. gehörte die 8 Meilen entfernte Michaeliskirche in 
. @lsgelfe der Dompropftei: in Roſchld au. Vadens Danmarls 
Riges Hlftorie J. 3886. 
» Gum VI. 494. Er ertiäiete auch dus Andibi konat an bet 
Domblirche und gab den aſteſten Kanonlkern das Wet, erledigte 
draͤbenden zu optireu. 
+7) Andreas Suneſen gab dem Capitel in Lund Im Jahre 1222 
das Vatronatrecht über bie bortige dreuenlitche mit allen Ihrem 
Eigenthume. 
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and Roſchlid mehrere geſtiftet; andere Biſchoͤfe chmten 
wiefem Behſpiele nach. Eine der größten: Donationen wor 
die des Erjbiſchofs Karl son Laud, der im. Jahre 1327 
den Kanonikern die Bußen für Todtfchlag Im: ganzen 
Lande, die vorher dem Biſchofe zufamen, ſchenkte ). 
Sein: zweiter Nachfolger Jakob - erließ: ihnen Die-Mbgabe 
an den erzbifchäflichen: Stuhl, Die Cathedraticum genamke 
wird, verlieh ihnen. zugleich: die erzbiſchoͤfliche Jurko⸗ 
dictlon In: den Praͤbenden, nebſt der Macht, ihre Diener 
mit kirchlichen Cenſuren zu beſtrafen *). Johann Brock⸗ 
ſtorff gab drm Capitel die freie Wahl feiner Prälaten *8). 
So bewieſen ſich auch viele Biſchoͤfe, wenn ſie in gutem 
Einverſtaͤndniſſe mit. ihren Domcapiteln lebten, freigebig 
gegen dieſelben; und wieviel fie zu verſchenken hatten, | 
erhellt Datand, daß. ihre Donationen bis zur Reforma⸗ | 
tion  fortbanerten. Es wuͤrde aber zu meitläufig- feyn - 
bei ihnen gu: verweilen. Gelegentlich werben mehrere von 
ihnen angeluührt werden +). Auch die Kanbniker ven ' 
machten ihrem Eapitel zumeilen ihre Privatbefigungen: +); 
die‘ kegate der Koͤnige und des Adels an die Dombkirchen 
waren ie, Bär Mn; und die‘ Wäpfe begünfigten fie 


„0. 
D 





*) Pontorß. IL. 133, 

Maegn. ‚Matthias Catalogus Episcopor-Fundensium p 248. 

) Matthiad ‘p. 175 und 202, 

-+) Eine Denktion des Blſchofs Askal zu Bergen ar ein Ei 
vom Jahre ı259 hat dad Diplomaterium Arna-Magrasen. II. 

: pe 59. Y.Utigefähe um biefelte Zeit, 2245, beftimmie. Biſchof 
Gunner von Ribe, daß die Uumaten.der Domkirche gehären ſoll⸗ 
ten, um damit ihre Schulden für bie. Befreiung des Bechefs 
Tuvo aus der Gefengenſchaft a heiahlen. „Ebenbaf · . 

Ph Lagerbring s monumenta soanpmein, passim. G. mh Liber 
daticus ecclesiae Lundeusis in den S.R. D. IV, p. 26 folg. 





sleichfalte 1 tells. mie. Bekätigungen ihrer Pehleie, 
Be mit neueren Borrechten *). 

= Die Verfaſſung der Capitel war, kleine Verſchieden⸗ 
—* abgerechnet r -diefelbe wie in der Übrigen Chriſten⸗ 
beit: In Lund fand ein noch nicht Hinlänglich anfger 
free Unterſchied mwiſchen Preöbptert "\ und Gacerdotes 

ei, = 

Yußer Ihren Präbenden, die In großen Landguͤtern 
mit vielen Lehnsgerechtſamen beſtanden, Hätten vie Kar 
| üonifer ‘auch andere bedeutende Einfünfte. 5 


"Sie wurden als der Rath der Biſchoͤfe angeſehen; 
ud’ dieſe durften in wichtigen, das ganze Capitel an⸗ 
gehenden Sachen nichts Ohne fie vornehmen +). Sog. ®. 
mußte der Erzbifchof Peter IV. von und 1410 feinen 


Capitel verſprechen, auf die feſten Sale des Stifts 
*) alerander IV. gab 53. 1264 eine Bulle, wodurch er das 
Sapitel Nidarod ab omnibus expensis legatorum befreit. , Di- 
“ plöm. Arna -Magnaean. II. 47. Wieviel die Legaten in Schweden 
+ ‚Bofteten, ‚berichtet Lagerbring III. 610. Die Diäten eined auge⸗ 
. . febeneg nes ‚beliefen fib auf, 25 Ducaten, und der Cardinal 
bpilens 1578, der nicht einmal nach Schweden kam, forderte für 
"a2 Tage 306 Ducaten bei Strafe des Bannes und Interdicts. 
Seine Unwiffenheit war fo groß, daß er behauptete, Mainz, 
Worms, Würzburg, Bamberg und Negensburg grenzten an bie 
Didcefe von Upfal. Aehnliche Forderungen wie an Schweden, 
mag er and an Dänemark gemacht haben; denn ic finde, daß 
feine Legation auch dorthin ging, obgleich er einem lübeder Bürger 
feine Geldgefchäfte auftrug und ſchwerlich ſelbſt nah Daͤnemark 
tain. Suhm XWV. 101. “ 


„ee. Monnmenia ‚soanensia II. 11. Die Prabenden waren auch in 
Presbyterales und Diaconales getheilt. Ebendaf. I. 195. 


:P) In den biſchoͤflichen Urkunden kommen die Phrafen oft vor cum 
consilio nostri capituli,' cum consilio, consensu et voluntate 
dilecti nostri capituli. 


a 


u" 


— 56. — 


une Geiſtliche und. mie Genehmigung deſſelben zu ſetzen . 
Das Capitel zu Nidaros führte felbft bei Koͤnigswahlen: 
waͤhrend der Erledigung des erzbiſchoͤflichen Stuhls, wie 
die drei. erzbiſchoͤflichen Capitel in Deutſchland bei der 
Kaiſerwahl, Die: Stimme des Erzbiſchofs. Daſſelbe 
Capitel erhielt im ‚Jahre: 1297 das. Recht ‚an der Wahl 
der Biſchoͤfe in den norwegiſchen Colonien, und der 
Beſtaͤtigung der Biſchoͤfe in, Norwegen ſelbſt Theil zu 
nehmen **); und hatte Mitglieder. unter der islaͤndiſchen 
Prieſterſchaft —2* wahrſcheinlich, damit dieſe ‚bei. den 
Biſchofswahlen ſeine Rechte wahrnehmen koͤnnten. Da⸗ 
hingegen hatte es aber nicht ausſchließend die Wahl ſeines 
eigenen Erzbiſchofs, denn auf päpftlichen Befehl wurden 
auch Aebte zu derſelben gezogen. 


3. ln 
Verfall der Disciplin. Mehrheit der Pfräw 
den. Vorherrſchaft des Adels. 


Die Sitten der Kanonifer verfielen bald. Diele vers 
taufchten ſchon im 11. Jahrhunderte die ſtrengere Regel 
Benedict's mit der etwas freieren des heil. Auguſtinus FF). 
Es waͤhrte nicht lange, fo war das von Chrodegang 


%) Meattlüae pi 176. 
**) Euhm x 270. 
+) Sowaehl im Stifte Skalholt ald im Stifte Holum waren 
Pfarrer Canonici Archicathedrae Nidrosiensis, natuͤrlicherweiſe 
wurden fie vom Erzbiſchofe und dem Gapitel zu idatos ernannt. 
Finn. Johann, H.E. Island, II. 573. ginn. oh. glaubt, ſolche 
Ernennungen feyen bloß Anmaßungen ber Erzbifchöfe geweien. 
Sie waren aber gewiß eine Folge der mit diefen Pfarreien Cbrei 
au der Zahl) verbundenen Kanonikate. 


++) Dontopp. I. 250, 369. 


‚ eingeführte. gemeinfane: Leben in MWergeffenheit gerathen. 


Bar nun der Erzbifchof ein: großer: Herr, .ein: Jäger oder 
ein Krieger, fo. war der Kanoniker es aud. Was ihn 
on den: geiſtlichen Beruf band, waren allein feine horas: 
canominae; dieſe konnte er aber auch von andern fingen- 
laſſen, und ſogar Das mußte unterweilen geboten werden. 
Der Erzbiſchof Esger Juel ſah ſich z. B. 1513 gezwungen, 
zu befehlen, daß ein jeder Kanoniker ſich einen Vicarius 
Choralis alten follte *); und der Erzbifchof Karl mußte 


1329 ausdruͤcklich die Verordnung des kanoniſchen Rechts 


einfchäsfen, daß, wer lange abweſend fen, nicht für 
einen Mann gelten. fode,. der Refidenz gehalten habe **), 
Noch .ernfter meinte es König Erich von Pommern, der 


Den Kanonifern zu ihrem: großen Mißvergnügen gebot, 


täglich den Pſalter zu fingen +). . Das. Studiren war 
igre ‚geringfie Sorge. Im Vaterlande harten fie auch 


“wenig. Beranlaffung dazu, und nicht eben viele hatten 


in. den früheren Jahrhunderten Gelegenheit, fremde Unis 
verfitäten zu befuchen. Die Domfchulen waren meiflend 
in einer fchlechten. Verfaffung. Selbſt diejenige, melde. 
Eskil reichlich. in Lund ausgeſtattet Hatte, gerieth bald 
in Verfall; und das Statut des Biſchofs Heinrich Stans 
genberg, daß feiner eine Präbende haben folle, der nicht 
drei Jahre auf einer berühmten Univerfität ſtudirt Habe, 





*) Worher waren ihrer nur zwölf für dad ganze Sapitel geweien. 
Matthiae p. 112. 


»e) Ehendaf. 124. Er verordnete, daß die Bußen für ben Todt⸗ 
(lag ung unter die Kanoniker vertheilt würden, die am Ehor⸗ 
geſange wirklich Theil naͤhmen. 


+) Hvitfeld’8 BiſpeCroͤnike. 


y 
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richtete wenig oder nichts aus e); außerdem galt es nur 
für das Stift Ribe, dem Stangenberg vorflande:::. -zuc. 
= Die einzigen Kanoniker, die bis ins 15. Jahrhundert 

ihr gemeinſames Leben: fortſetzten, waren die zu Viborgt 
welche unter’ Waldemar I. in ſo großer Achtung fanden; 
daß die Kanoniker in Ribe den Befehl erhielten, Leben; 
Sitten, Chorgefang und Gebraͤuche nach ihrem Muſter 
eingurichten**), Im J. 1440 verwandelte aber ihr Biſchef 
Thorlak fie in Weltgefftliche, wodurch denn alles Kloſtet⸗ 
und ‚gemeinfchaftliches Leben aufhören mußte Die An⸗ 
gebundenheit der Kanoniker flieg: noch hoͤher, als der 
- bel faſt alle Domcapitel allmaͤlig in feine Macht-Sefamis 
und dieſes ward, jemehr man- fih dem 16. Jahrhunderte 
näfferte, Immer allgemeiner. Es fiheint auch, daß man 
ed Darauf angelegt bat, Die Collegiatſtifter gleichfalls ale 
Edelleuten zu beſetzen; oder daß. die Mitglieder derſelbrs 
fich- Haben adelm laſſen, um in die Domcapitel aufzu⸗ 
ruͤcken. Ein Beiſpiel davon gibt ein Adelspatent, welches 
Ehriſtian II. ſeinem Secretaͤre Niels Torkelſen, Kanonket 
in Copenhagen, für ihn und feine geſetzmaͤßigen Erbe 
gab * Nun wurden unmuͤndige Znaben die nigt u 


genömmen = nd die e Mepepeit | der- Bene: dieter 


a. .. sul 
—— — SE. 


*) Mol, über dieſes Buch IX., wo von der Bildung ber Geiſtlich⸗ 
keit die Rede ſeyn wird. 

) Suhm VI. 172, Zum Jahre 1164. 
+)-3Im koͤniglichen geheimen Archive. Die geſetzmaͤßigen Erben 
ſollen wohl feine Kinder feyn! Der König ſcheint alfo bereits im 

Unfange der Neformation an die Einführung der Prieſterehe ges 
dacht zu haben. 
+7) Pontopp. II. 277. ad ann. 1534 


im tanuoniſchen Rechte mit ſa guten Grunde derbotene 
WMißbrauch, mard: im: Norden eben fo herrſchend als: im 
übeigen Europa *)i. Die Gefchichte Dex nordifchen Kirchen 
und die auf muſere Seiten gelommenen Urkunden. gehen 
Bernon Beweiſe in Menge. Es ſey genug, einige Beis 
false. alnzuführen.ı: Mieter Bothildis, Biſchof von Mofchild, 
8.2138 Inden Schlacht bei Fodvig fiel, war auch 
Senanifud: in Lund **), Deter Nielfen , . Dechant. gu 
Enpenfagen, war zugleich Kanonifus in: Lund, Roſchild 
nid Ride"). Paul Bodonis war Kanonikus in Bergen , 
und Nidaros "Fr, Meter Sonaefon war 1345 Kanoniker 
ie: Bund und Aarhuus. Jakob Stade, der ‚1469: bad 
Rectorat Der Uniserfität Greifswald verwaltete, was 
Kanonikas am Dome in Ribe und an- der Collegiat⸗ 
Sische zu Greifswald +). Diefelbe Univerſitaͤt hatte im 
Jahre 1438 Ericus Nicolai, ‚Arhidiafonus zu Viborg, 
Keanonikus zu Lund und Ribe, zum. Rector Tr), ‚Dee 
isn der Reförmationsgefchichte berühmte Biſchof Ove Bilde 
zu Aarhuus Baste, che er. Biſchof ward, fogar. zwei . 
Praͤlatnren/ bie Dompropſteien in Lund und Viborg TrT)5 
— — 8 

5* Das auffallendſte Beiſpiel von. Mehrheit der Pfruͤnden, welches 

mir bekannt geworden ift, gibt die ſchottiſche Kirchengefchichte. 

Wilhelm Wiſhart, Clectus von Glasgow, war 1275 zugleich 
.Siſchof. von St, Andreas und Rector ober Präbendarius von 
nicht wenige? als 22 Kitchen. Skinners ecclesiastical history of, 
: "Boetlahd LP: 315; So viele hatte doch kein Daͤne! Im zeit 
den Meformatjon gab es wohl Briſpiele von 6 bis 7 in Einer 

‚Berlon „pereinigten ° Pfarreien, . 

AR). Guha V. 458. U 

Nyperup Danmarks Literatur; Middelalderen p. 418, 

) Nyerup p- 169. — 

+) Monumenta scanensia p. 224. 

+7) Ebendaf. 
HP Nye Danste Magazin I. p- avı. 
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letztere Praͤlatur dertauſchte er gegen das Dekanat in 
Noſchildee)y; und noch 1316 erlaubtercain· paͤpſtlicher 
Legat sinem Geiſtlichen in Odenſe, Peter Bang; mehrere 
Benäeficien und Praͤlaturen zugleich zu beſitzen *Es 
war demnach gang gewoͤhnlich, daß eine: und dieſelbe 
Perſon mehrere, fogar 4 Bid 3 Kanonifate +), md: Sitz and 
Stimme in mehr als Einem: Domcapitel harte; befonders 
wenn ed. junge Männer waren, die fich Hoffnung machen 
könnten, dereinft-:Bifchdfe zu werden; und die, um ſich 


in Staatsſachen zu üben, in der föniglihen Eanzelei 


‚arbeiteten. Daſſelbe wäre auch der Sal mit den Biss 
thämern. geworden, wovon fehr frühzeitig dag Briſpiel 
gegeben war, da Egino, -Bifhof von -Daldye, unten 
Svend Efrichfen zugleich das Bischum Lund beſaß, ob—. 
gleich: fein Erzbiſchof Adalbert von Hamburg: ihn aicht 
anders. als Biſchof von Dalbye nannte FF). Noch merke: 
wärdiger iſt es aber, daß Afalon, auf atzsdruͤcklichen 
paͤpſtlichen Befehl, fein Stift Nofchild behielt, als: er 
iu Ergbifchofe von Lund erhoben ward; welches in’ fele 
ner Perſon zwar nuͤtzlich mar, jedoch. ein ſehr ſchaͤdliches 
Beiſpiel haͤtte werden koͤnnen, wenn die Zahl der Bis— 
ihümer in Dänemark und Noͤrwegen größer geweſen waͤre. 
Jetzt aber, da es der ſehnlichſte Wunſch des Held. war, 
feine jüngeren Söhne mit Blsthuͤmern zu verſorgen, 
erlaubte es fein eigner Vortheil nicht, daß: Einer zwei 
erhielt; und Hierin Fonnte nicht einntal- der Einfluß‘ der 
mächtigften Samitien. eine * Beränderung beioltfen: ‚Sie 
eben | 
Pontopp. II. 75°. 


+) Pontopp- II. 276. 
TH Suhm V. 325. 


ſelbſt aber fuchte der Adel, befonders don Abfalon’s Zeit 
an, fo viel er fonnte, die Bischümer ausfchließend vors 
jubehalten. Immer gelang das freilich nicht. Der Erz⸗ 
bifhof Tuvo don’ Lund mar geringen Standes, fein 
Nachfolger Birger gleichfalls, Als Diefer aber 1519 96 
fiorben war, faßten die Prälaten unter fi den Beſchluß, 
- daR kein Unadeliger in der Folge Bifchof werden follte *). 
Noch eine Ausnahme von einer ſonſt in der Chriſten⸗ 
heit gang gewöhnlichen Obfervanz verdient bemerft zu 
werden. In Deutfchland und Frankreich war ed ganz 
gewöhnlich, . dab Fürftens und Königsfähne Biſchoͤfe 
wurden. Dies war. im Norden weit feltener. Othinkar, 
Difchof von Ride, Waldemar, Biſchof von Schleswig, 
EiRein, Ersbifhof von Nidaros, und Nikolaus, Biſchof 
von Opsloe find meines Wiffend die einzigen zu Biss 
thamern gelangten Fuͤrſten. Denn Adzer, Eskil und 
Abſalon, wiewohl mit dem daͤniſchen Koͤnigshauſe ver⸗ 
wandt, ſtammten doch nicht eigentlich von demſelben ab. 
Der Grund dieſer abweichenden Obſervanz ſcheint in dem 
faſt beſtaͤndig fortdauernden Streite des Krummſtabs mit 
dem Zepter zu liegen, durch den die juͤngern Prinzen den 
Haß gegen die Geiſtlichkeit gleichſam mit der Muttermiich 
Añnſogen. "Die Könige fuͤrchteten vielleicht auch, daß die 
Seiflichkeie noch mächtiger werden würde, wenn auch 
Fürften Ihres Hauſes zu derfelben gehörten; und die Ge 
ſchichte anderer Länder konnte fie leicht zu der Leben 
jengung bringen, daß die Bande der Hierarchie Rögter 
wären als felbft die Bande des Bluts. 


”) Yontepp. IL 765. 





| ESiebentes Eapitit: ** a 
Wal der Dirhäte 


I 


Benın 


abatı 


jegt zur Wahl der Bifchäfe, Die Srundfäge, f nach deneh 
dieſe zu den verſchiedenen Zeiten vollzogen wurde, 
waren diefelben in Dänemarf und in. Norwegen ; for 
fÄnnen. daher Beides mie "Einem Blicke uͤberſehen. 

9 In dem erſten Zeitraume, ehe die Domeapitel elle 
fee Geſtalt und Verfaſſung erhalten hätten, ernantien 
die Könige von Dänemarf und bon "Norwegen, "gieh 
den Kegenten des Übrigen Europa’d, die Biſchofe nach 
eigenem Gutduͤnken, kraft des Patronatrechtes über die 
von, Ihnen oder ihren Vorfahren geſtifteten und mit 
Regalien von der Krone verſehenen Kirchen 9, auf weiches 
| fie ſich auch In Ihren Streitigkeiten mit der Curie beriefeh- , 


5) In Norwegen hatte Bereits Dlaf der Heilige’ die nachherige 
Metropolitanz und 13 Suffragans, "wiewohl nicht bifhöfliche, 
Kirchen geftiftet. MWerlauff tre Afhandlinger til 8. Chtiſtian I. 
Hiftorle ©. 63. Weber die Art, das Patronatrecht zu erwerben, 
vol. des Königs Sverre Erklaͤrung in Werlauff's Anecdotom 
bistor. Sverreri regis illustrans. p. 56. 
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©s-Fandelten: Die Koͤnlge Rnud ver Geoße, Svend 
Eſtruthſen und ſeine naͤchſten Nachfolger ) mit Aut 
aahie vom einzelnen Faͤllen **). In Norwegen, wo Die 
Heravchie fpäter eingerichtet warb, wär das derſelbe Fall; 
und nur ſehr ſelten fanden anfangs Ausnahmen Statt ). 
Die Könige ernannten die beiden erſten Erzbiſchoͤfe ))Y. Im 
Froſtathing's Geſetzbuche heißt ed ausdtuͤcklich: Blfchof 
ſoll der ſeyn, den der König will, und Der vente 
ertehren ir Fr 

iq nn ’ 
Alimäliger uebergang der Wabhleechte an te 

Eapitel mit Ausſchließung der Könige“ 


„sg aber nun die Domkapitel errichtet waren, MN 
Öbr. jiielte Zeltraum in bet Geſchichte der Biſchofswahlen 


*. In Schweden fand dieſelbe Einrichkung Statt. Der Kthuiz 
halte großen Anthell an der Wahl der Biſchoͤfe uiid belöhnte ſie 

 miting und. Stab, fo lange keine Domcapitel im Reiche waren; 
als aber ber Gardinal Wilhelm von Sabine diefe 1248 errichtete, 
"Hirte die Macht des Koͤnigs auf. Lagerbring I. 586. ° 

”r) Dergleihen Ausnahmen fanden anfangs wohl Statt. Hinter 
König Hardelnud 1059 fegte 3. B. der Erzbifhof Bezelin von 
Hamburg Bifhöfe in Schleswig, Dldenburg und Ribe. Aber ihre 
Verweſer lebten noch; fie waren alfo nur’ als Ihre Gehuͤlfen ans 
“- Sufehen , und das Kirchenwefen war überhaupt damals noch nicht 
in Dänemark völlig eingerichtet. Suhm IV. ag: 

) Der Erzbifchof Adalbert ernannte im Fähre. 1064 einen Geiſt⸗ 
fiden Namens Cholf (richtiger Rolf’ oder Theodolf) zum. Bifchofe 
in Nidaros md einen andern, Sigwart, zum Bifchofe (wahr⸗ 
ſcheinlich Episcopus regionerius) in denfelben Begenden. Suhm 
: WW 517, 0 

2° Werlauff; Aneddotön historiam Sverrerl regis illustrans p. 78. 
+) Ebendaſ. p. 7% So’ hleß es auch Im weſtgothiſchen Geſetze: 
ber. König ſoll das Volt fragen, wen es zum Biſchofe Haben 
"ill, und dieſen Ring und Stab geben. VVilde, hiöt, pragmat. 
p. 360. Rothe, Nordens Statsforfatning I. 523 


begann, ging das eigentliche Wahlrecht nach ben kauonl⸗ 
ſchen Gefegen auf diefe über," jedoch fo, ‚Daß der Koͤnig 
keinesweges von "der Theilnahme In der Wahl ausge⸗ 
fchloffen ward,. Die Wahl Abſalon's zum Biſchofe von 
Roſchild, auf Die.ich in feinen Leben zuräckfommen werde, 
gibt einen Beweis Hiervon, Auch ſcheint das DBolf- nu 
"einiges Recht. zur Theilnahme au der Wahl gehabt. ſu 
haben. Wenigſtens kam es 1158 nad des rofchilö’fgen 
Bifchofs Aſker's Tode zu einem heftigen Streite zuiſchen 
dem Volke und der Geiftlichfeit, der in einen blutigen 
Volkstumult ausartete *). König Waldemar I, unter 
dem Abfalon zum Bifchofe von Roſchild erwaͤhlt ward, 


verkaufte dem Capitel zu Ribe das Recht aus. drelen 


Aebten, die er ihnen praͤſentirte, einen zum Biſchofe in 
wählen *). Die Knudsbrüder, Benedickiners Mönche In 
Odenſe, hatten allein, ebenfo wie Die Mönche zu Canter⸗ 
bury und an andern englifchen Kathedralkirchen ***),: das 
Recht, ihren Bifchof innerhalb oder außerhalb: ihres 
Klofterd zu wählen. Es war ihnen diefes vom Könige 





H Pontopp. I. 387. Suhm VII. ı3, 
Pontopp. I. 245, 


") Die eriten Mönche in Ddenfe waren Engländer aus dem Kiofter 
Evesham geweſen. In einem Briefe des Biſchofs Riculf von 
Ddenfe vom Jahre 1139 fagt diefer ausdruͤcklich: ſein Knubs⸗ 
Hofter fey eine Tochter von Evesham (Suhm V. 56:1). Es war 

daher ganz natürlih, daß diefe dänischen Moͤnche englifche- Eins 
richtungen beibehielten. Nun war aber in England bei mehreren 
Kathedralkirchen der Fall, daß Möuhe das Capitel ausmachten, 
und in Kanterbury war es von Alters her Sitte geweſen, daß 
dee Prior und Convent, in Verbindung mit einer vom Könige 


berufenen Synode der Suffragan-Biſchoͤfe des — J— 
o 


neuen Erzbiſchof wählten. Staͤudlin's Kirchengeſchichte von 
britannien L a2ꝛo. 2ß. 


| % r% 


u: \ M 44 


ih Lamm verlichen und vom Papfte Innocentime U. 
‚ Inu Jahre 1140 heſtaͤtigt worden, Alexauder IV. wieder⸗ 
holte dieſe Beſtaͤtigung im. Jahre 1145 ), ſowie auch 
der Koͤnig Erich GSlipping. im Jahre 1296.**), Der 
Eid⸗ der Biſchoͤfe ***) iſt zwar erſt aus dem 15. Jahr⸗ 
handerte; ſchwerlich aber anders abgefaßt als die. fruͤheren. 
Bon den Pflichten. gegen. Koͤnig ‚und Vaterland iſt kein 
iJ Were in ihm. Dahingegen das Geluͤbde, die Ketzer, 
ij Schismatiker und Rebellen gegen. den Papſt ),. welches 
1) ijezt noch von jedem Biſchofe gefordert wird, mia aus⸗ 







J bald: organiſirt. Die Made des Eribiſchofs nahm waͤh⸗ 
rend; der ‚bürgerlichen Kriege in demſelben Maße zu, in 
dest. die Fönigliche unſicher und wankend ward, Der 
ESeifqof ward entweder vom Vorgaͤnger exnannt, oder 
vow:.Bapitel erwaͤhlt, welches nach der. Beſtimmung des 
Cardinals Wilhelm von Sabina 1247 die einzige recht, 
mäßige Art war. Die, Genehmigung des Königs ward. 
wohl zuweilen der Form nad) begehrt; aber die Könige 
mußten froh feyn, wenn feiner ganz ohne Ihe Vor⸗ 
wiſſen oder gegen ihr Intereſſe ermähle wurde, denn. 
von beiden Sällen gab es Exempel Tr). 


t 









Suhm X. a7ı. 

9) &bendaf. 926. 

) Yontopp. L 245. 

}) Haeretioos, Schismaticos et rebelles Domino nostro et suc- 
di , cessoribus prodictis pro posse persequar et impugnabo. 

1 +) Werlauff, tre Afhandlingen til Kong Chriftian I. Hiforie. 
Klöbenhayn, 1819. Ich habe bei diefem Abichnitte die erfte Ab- 
handlung: „Om Stridigheberne: Anledning af det Throndhiemſte 
Ertebifpevalg,‘“ dankbar benutzt. Die hier citixte Stelle iſt ©. 12. 
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Außerdem Hatte das Domcapitel in Nidaros auch 
Antheil an ’der Wahl der Bifchöfe von Island, Stoͤn⸗ 
land, den FZärdern, Orkaden und Hebriden; am "Der 
Beſtaͤtiguig der normegifchen Bifchäfe und aller Aebte, 
Abtiffen und Prioren im Ersftifte.*, Es fol auch Sitte 
geweſen ſeyn, die grönländifchen, orfadiichen: und hebru 
diſchen Bifchdfe aus dem nidarofifchen, fo wie die färdts- 
ſchen aus Dem bergiſchen Eapitel zu wählen. Daß diefes 
berfömmlich war, ift möglich; gefegmäßig war es aber 
nicht **). 

Diefes war in Norwegen der zweite Zeitraum bis 
1277, der den Webergang zum dritten bildete: 

Endlich ward in beiden Reichen der König ganz vor 
der Biſchofswahl ausgeſchloſſen. Sobald die Hierarchie 
Die Gewali in die Hände bekommen hatte, konnte ſte e 
nicht ertragen; "daß eine fremde Macht ſich In ihre Ans 
gelegenpeiten miſchte; und unter den ſchwachen Fürften, 
, die, von der Ariftofratie eingefchränft, ſich eifrig um ihre 
. Unterftügung bewerben mußten, erhielt fie bald freies 
Wahlrecht. Der König Erich Lamm von Dänemark - 
gab der Kirche suerft dieſes Privilegium und entfagte 


Nah dem Tode des Erzbifhofs Guttorm 1224 erwählte das 
Eapitel einen Abt Sigurd und verlangte die königliche Geneh⸗ 
migung; Sigurd aber war ein Feind des Königs, diefer bewog 
alfo den Yapft, einen andern zu ernennen. Dafür erwählte das 
Capitel 1254 ohne Vorwiſſen des Könige einen Namens Einer 
und verfchaffte Ihm die papftliche Beſtaͤtigung. Auch defien Nach⸗ 
folger ſcheint 1263 ohne Eöniglihe Genehmigung erwählt su ſeyn. 
Werlauff p. ı7. 

”) Kraft eines Vergleichs des Erzbiſchofs Jorund umb feines Ca⸗ 
pitels vom J. 2297 bei Thorkelin Diplom. II. 195 — 196. 

) Schöning, Throndhlems Domtirkes Veſtrlvelſe a4ı. Finni 
Johannaei H. E. Island. L 363. 
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darauf ‚gänzlich dem Rechte, die gelſtlichen Aemter zu 
befepen *), welches denn natuͤrlich den Domcaplteln und 
Biſchoͤfen zufiel. Der erſte Biſchof, gu deſſen Wahl die 
Genehmigung des Königs nicht verlangt ward, mar Tuvo, 
Biſchof von Ribe im J. 1215 **), und dieſes gefchaß 
fogar unter Waldemar II. und dem feinem Könige treu 
ergebenen Erzbifchofe Andreas Suneſen. Nachher war 
das weit Öfter der Kal. Die Gefchichte kann mehr 
Eingriffe aufmeifen, welche fi die Eapitel In die Rechte 
Der Regenten erlaubten, indem fie Biſchoͤfe gegen den 
Willen der Könige erwaͤhlten +), ald Beweife, daß die 
Könige den Capiteln Biſchoͤfe aufgedrungen haben HF). 





”) Rothe, Nordens Statöforfatning. I. 326. 

*®) ‚Chronicor. Ripense ad ann. 1215. Hio primus, heißt es da, 
de Capitulo electus fuit ad Episcopatum, sed rege invito» 
Diefer Tuvo war Dechant des Capitels. Pontopp. I. 585, Kofob 
Aucherꝰs Lovhifiorie I. 238. Octavausgabe. 
+) Ein Beifpiel gibt die Wahl des Biſchofs Erich von Gtavanger 
im Jahre 1188 zum Erzbifchofe gegen den Willen bes Könige 
(Gebhardi N. G. I. 171). 

++) Dies gefhah 1252, als der König Abel der Kirche zu Odenſe 
Den Bifchof Negner aufdrang. Suhm X. 202, Diefer Negner 
war der erfte Provincial des Minoritens Ordens in Dänemark. 
Seine Geſchichte ift neulich erläutert worden in einer Differtation 
"von Johann Math. Vaelſchow: de Regnero Episcopo, qui per 
annos 1252 — 1267 Dioecesi Othiniensi praefuit, Hafn. 1825. 
Im J. 1255 ward fein Nachfolger Jens Barig durch die welt: 
liche Macht eingeſetzt (Suhm X. 271). Doc ward er wider den 
Willen des Könige vom Erzbiſchofe eingeweiht. Nikolaus, Propft 
in Odenfe, drang fih durch Hülfe der Laien dem dortigen Gapitel 
im Jahre 1246 zum Biſchofe auf, umd zwang den Erzbiſchof 
duch Drohungen, wiewohl die Wabl völlig unkanoniſch gewefen 
war, ihn zu beftätigen und zu weihen. Suhm glaubt, der König 
Erich Plovpenning felbft habe, um doch einen Biſchof auf feiner 
Seite zu haben, Theil daran gehabt. Suhm X. 66. 67. Der: 
felbe König wollte, um das alte Ernennungsrecht der Viſchoͤfe 
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Ye ſchwaͤcher diar: Koͤnige wurden, um fo weniger ſahen 
fie ſich im Stande, Ahr Recht zu behaupten, und mußten - 
uoch zufrieden feyn, wenn die Bifchöfe ſich dazu bequeu 
ten, die Belehnung durch Ming und Stab auf: die ge 
möhnliche Weife anzunehmen *). Doch war es natärkkdy; 
daß die Könige immer fo vielen Einfluß, ald möglih war: - 
zu gewinnen fuchten. Beſonders mußte es ihnen Darum | 
zu thun feyn, daß die ergbifchöflichen Stühle mir Mäns | 
nern befeßt wurden, zu. denen fie Zutrauen haben fonts ; 
ten, welches ihnen doch nur felten gelang. Die Unter 
Handlungen ‚mußten mit der größten Seinhelt : geführt 
werden, Damit die Domcapitel zu Lund und ‚Nidares 
auf Feine mögliche Weife in ihrem Wahlrechte gefränfe 
erfchienen **). | 

Auch: die übrigen Gapitel fuchten bei jeder Gelegen⸗ 
heit Ihe Wahlrecht zu befefligen. Noch Inach der "cal 
marfchen Union mußte die Königin Margareta Ihnen 
1404 die Verfiherung geben, daß fein Fremder ihnen 
aufgedrungen werden, fondern Daß fie ihre vollfommene 
Wahlfreiheit behalten follten +). Die Erzbiſchoͤfe Karten 


zu behaupten, nicht in die Wahl des Bilchofs Peter von Aarhuus 
einwilligen, und das Bisthum blieb drei Jahre, 1247 bis 1249, 
anbefegt. Hoitfeld, Erik Plovpenning ad a. 1245. Suhm X, 81. 82. 

*) In Schweden belchnte bereits im 10. Jahrhunderte der König 
Steenkil mit Ring und Stab. Dalin’s Svea-Rikes Hifterie IL 15. 

*) Wie frei In Nidaros die Wahl war, erhellt unter andern and 
dem merkwürdigen Umftande, daß im Jahre 1349, als die große 
allgemeine Peſt das ganze Domcapitel bis auf Einen weggerafft 
batte, dieſer Cine einen Abt, Dlaus, zum Erzbiſchofe erwäblte, 
ohne daß, foviel und wenigftens bekannt ift, Einſprache von Sei⸗ 
ten des Königs gefchehen wäre. Der Erwählte ward in Rom 
geweiht umd trat 1551 fein Amt an. Finn. Johann, I. 455, 

+) Delin II. 580, 


! 





- WehirembCeßlelten beftändig'einen gebßer"Chüffuß auf 


die: Wahl der Übrigen Biſchbfe, welche fie beſtaͤtigen ſoll⸗ 
densi Daßiägegen die Capitel der Domkirchen "Den Konig 
yar nicht um Telne Einwilligung in die Wahl zu bitten 
verpflichtet waren. Der legte Erzbiſchof von Eund, deffen 
Wahl vom Könige Sedelgt ‚ward, far Thrugot Thorſten⸗ 
Rn im Jahre 1277. 

= uf ſolche Weife entwickelte fich in Daͤnemark die 
Hinme immer mehr zum Verderben des Reichs; und 
es tar ganz natuͤrlich, daß der Koͤnig, wenn er an der 
Wahl der Biſchoͤfe feinen Antheil Hatte, noch weniger 
Einfluß auf die Ernennung der Kanoniker, aus denen dieſe 
doch. genommen werden mußten, haben konnte; ſo daß 
die: Bohe Geiſtlichkeit Immer unabhängiger und Rarefins 
niet” würde. So ‚ging es auch noch in den ſpuͤtern 
Zaͤten. Der erſte König aus dem oldenburgſchen Stammer 
Ehrikien T., fandte im Jahre 1454 den Biſchof Mars 
cehus’ Bon Skalholt, feinen Miniſter, den er und die 
Stände zum Erzbiſchofe von Nidaros auserſehen hätten, 
nah Rom, um die Verſicherung des Papſtes zu erhalten; 
daß ohne Willen und Genehmigung des Königs Niemand 
son der Curie als Biſchof oder Eribiſchof In Dänemarf 
tsnfiemire werden folle *); und noch Im Jahre 1514 er⸗ 
hielt Chriſtian II. das Verſprechen des Papſtes, daß 
der Stuhl von Lund nicht beſetzt werden ſoue, ehe ſeine 
Senchmisuns erfolge: wäre *ty. 

: Yu Morivegen fing. der dritte "Zeitraum ‘1277 an 
mio Dem Eoncordate zwiſchen Magnus Hatanſon und der 


*) Werlauff, tre Afhandlinger HI Chriſtian J. Hiſtorie p. 46. 
* Vontopp. 1, 744. 


ss 


normegifchen Geiſtlichkelt, worin beſtimmt ward, daß der 
König nichts bei den Biſchofswahlen zu ſagen haben ſolle, 
fondern Da dieſe allein den Capiteln zuſtaͤnden/ durch 
welche die geſchehene Wabl, ehe die paͤpſtliche Confirmation 
erfolgte, Dem Könige bekannt gemacht werden, oder Daß 
der Ermählte fich Ihm vorſtellen folle *). Zu dieſem Eom 
cordate Hatte bereits die Anordnung des Cardinals Wilh, 
helm von Sabina 1247 den Grund gelegt, ‚daB, die Bis 
ſchofswahlen geſchehen ſollten nullis requisitis laicis, por 
solos clericos; und dem zufolge hatte das Capitel F 
Nidaros 1254 und wahrſcheinlich auch 1263 ohne Vor⸗ 
wiſſen des Königs feine Erzbiföfe gewaͤblt **), Das 
Eoncordat mußte natürlicherweife den folgenden Kegenten 
hoͤchſt unangenehm ſeyn. Die Feſtigkeit des Koͤnigs Eich, 
des Prieſterfeindes, und die Streitigkeiten, in welche der 
Erzbiſchof und ſein Capitel geriethen, gaben dem Könige 
vielen Einfluß. Einmal blieb der Sig ſechs Jahre er⸗ 
ledigt, als der Erzbiſchof Jon 1282 das Land verlaſſen 
hatte, der eine Erwaͤhlte untauglich zum Amte war, und 
der zweite es nicht annehmen wollte, weil er dem Könige 
mißfiel. Der Grundſatz ward aber, doch nicht erſchuͤttert; 
und wenngleich die Könige ihre Macht gegen die Er 
biſchdfe zu vertheidigen wußten, ſo behauptete das Capitel 
doch immer fein, Recht. 
3. 
vaptuqe Anmaßungen. 

Der Papfi ward aber den Eapiteln gefährlicher ald 

die Könige; Denn er machte nun: fein im ı2. Jahrhunderte 


*) Thorkelin, Diplomatar. Arna- -Magnaeanum II. 69. 
*5) Merlauff p. 27. Der Erzbifchof Einar war damals in Varis 


a? 
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erſonnenes Proviſſonsrecht *) auch im Norden ent⸗ 
weder ſelbſt, oder durch feine Legaten geltend, und ſo⸗ 
wohl die Ernennung als die Weihe geſchab alsdaun ohne 
Theilnahme des Eapiteld.oder des Erzbiſchofs. Aufısine 
folge Art ward 1185: der: Bifhof Orm von“ Boͤrglam, 
der dem lateranfchen: Concilium 1179 beigewohnt hatte 
und dem Papſte Lucius III. dort bekannt geworden War, 
nach Ribe transferire *). Innocenz ILL verfprach "dem 
Er biſchofe Andreas Sunefen 1198 oder 1199 bei feinem 
Beſuche in Rom, daß fein Neffe, Magiſter Peter, Bifchof 
von Rofhild werden folle; ein Verfprechen, welches Hos 
norius IIL. 1217 wiederholte ***). Im J. 1265 überteug 
Clemens IV: vier. Kloftervorftehern die Wahl eines Erz 
Kifhefs von Nidaros +). Im J. 1267 weihte der Cars 
dinal⸗Legat Suido zwei Franziscaner⸗ Mönche, Die beide 
Peter hießen, zu Bifchöfen von Odenſe und Viborg, von 
demem Doch Der odenfelfche früher ermähle war, aber 
einem Nebenbuhler hatte weichen müflen ++). Im J. 1301 
ward der Biſchof Dlaf von Roſchild in Rom felb ge 
weißt, weil fein Erzbiſchof, der im Zwieſpalte mit dem. 
Könige. auf Bornholm lebende Joh. Grand, ihn nicht 
hatte weihen koͤnnen Ir); und 1414 ward der Bifchof 
Arne von Skalholt, gewiß auf päpftlichen Befehl, vom 


und wollte bei ſeiner Zrhauſelunft nicht einmal mit dem Koͤnige 
ſprechen. 

) Boehmer, Elementa haris Canonici $. 539. 

*) Suhm VII. ©. 111. 

*#) Suhm IX. 290. 

+) S. R, D. III. 106. Finn. Joh. H. E. lsl. 1. 443 

TH Pontopp. I. 727. Suhm X. 599. 

+++) Dante Magazin IV. 225. Pontopp. IL. 57. 
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Biſchofe von Luͤbeck ordinirt: Mit 7352 reife der⸗Biſchof 
Siegfried: son Stavanger nach. Avdignon zu. Clemens NL., 
der ſich das Recht genommen, alle Bisthuͤmer zuiwers 
geben, um ſich das bereits vom Domcapitel::fanonifh 
‚befegte "Seife Opsloe auszubitten, welches er auch exs 
Hielt **). : Selm Nachfolger in Stavanger, Gyndes, Ders 
felbe, der ihm in Opsloe hatte: weichen müflenz ward 
19354. gleichfalld vom Papffe ernannt ***). ‚Das: Erzbiss 
tum Nidaros gab der Papſt 1381 einem voͤllig umge 
lehrten Dünen, Nikolaus, den:er.felbft in Avignon weihte, 
Der aber nicht nach Norwegen gekommen zu ſeyn ſcheint ). 
Martin V. hatte fich bereitd bei Lebzeiten des Erzbiſchofs 
Askal 1428 Die Ernennung feines Nachfolgers vorbehalten 
und erwaͤhlte, als der Stuhl erledige ward, den Biſchof 
von Bergen, Aslak Bolt Fr); und unter Ehriftian I. wollte 
Mifolaus V. weder den vom. Eapitel erfohrenen Olaf 
Throndſen, noch den vom Könige begünftigten Marcelius, 
Biſchof von Skalholt, anerkennen, fondern Drang Der 
norwegiſchen Kteche einen deutſchen Dominicaner, Hein⸗ 
rich ‚Kalteifen, auf; eben fo wie Ealirt III. nach ‚Dem 
Morde des viſcheſs Thorlab von Bergen nicht d den vom 


Pontopp. I. 512. 
N) Euhm XIII. 270. 
er) Ebendaſ. 303. 


+) Finn. Johann. I. 45% Der.vom Enpitel erteilte Hakon Fuarfen 
begegnete ihm, ald er eben aus Rom zurüdtam, auf feiner Reife 
zum Papſte. Suhm XIV. 113. Dieſer Nikoleus flarb, ohne je 
eine Meſſe gelefen, einen Priefter ordinirt, oder Jemand gefirmelt 
zu haben. Suhm XIV. 177. Schon früher, 126%, war einer 
Namens Birger zum Erzbiſchofe von Nibaros ermwählt worden, 
die nie geweiht ımd mit dem Pallium bekleidet ward. Suhm 
x. 535. 

++) Finn. Johann; 1. 539. Die paͤpſtliche Bulle ſteht peg- 344. 






J Aoitel fanoniſch ermählsen: roſchildiſchen Kananiien,. Tor 
ık ala Grubbe, Daftätigta, ſondern einen GenusſerMauzl 
I Siufinionin. yan Biſchofe ernannte, jedoch ‚mis. dem 
IE bekimmtan Verſprechen, nie mieder ein -geiftliches Amt 
1 anders As ach; dem Vorſchlage: des Königs zu ‚vergeben, 
f wobeh denn freilich. an Das; Wahlrecht der Eapitel,nicht 
gedacht ward; : Allein weder :die echte Des. Könige 
: wach: her; Capitel hatte: dex Papft.: im Sinne mehr als 
verhin zu beobachten. Es war nur ein leeres Verſprechen, 
mit. dem er Chriſtian I. beruhigen, und zur "Annahme 
Siuſtiniani's, welche auch erfolgte, bewegen wollte *). 
Deun. wicht lange Darauf verweigerte er Dig Beftätigung 
eines fanonifch erwählten Bifchofs von Defel und mollte 
dem Ssifte einen andern aufbringen; der König ſchlug 
es aber, auf; das Beſtimmteſte ab, dieſen anzunehmen. 
Auch Yıus i. mußte nachgeben, alg der „auf, ‚den ‚Bon 
ſchlag Siufiiniani’s, melden der Konis in einer Gefandt⸗ 
ſchaft nach Rom geſchickt hatte⸗ von Calixt jum Biſchoff 
don Holum ernannte engliſche Moͤnch Paul. nom Könige, 
der . feinem. Geſandten keine Vollmacht zu dieſzm Vor⸗ 
ſchlage gegeben hatte, rerworfen ward; und ein. Is⸗ 
lander, Dlaf Kogvaldfen, erhielt das Bisthum *). 

In Daͤnemark ging eg in der ſpaͤtern Zeit nicht 
beſſer. Ums Jahr 1490 drang Alerander VI. dem, ſchles⸗ 
wigſchen Capitel einen Auditor Rotae Romanae; Esgard 
Durkopp, zum Biſchofe auf‘) und gab Ihm naſhher füs 
ger einen, Sicilianer, den Cardinalbiſchof ꝓ„on Agrigent, 


*) Werlauff, Afhandlinger til Ehriftian L. Hiſtorie p. — 
Werlauff ©. 83. 84. 
+) Pontopp. II. 459. 


1.4: 0° 


Sopann de Caſtro, dei das biſchbfliche Mmme durch einen 


Stellvertreter follte verwalten laſſen, fich aber mit: vier 


jaͤhrlichen Penſion von 800 Ducaten abkaufen ließ *) 


Auch die Beſetzung der geringeren Praͤlaturen eignete ich 


Die Curle zu. Pius II., dem Aeneas Sylbius, wie er 


vor feiner Gelangung- zum Pontificate hieß, ſehr unaͤhn 
ch, verlieh 5. DB. 1463 dem Cardinal Franz GSonzaga 
von Mantua-die Dompropftel zu Lund. Der Crybifchef 
Toche bat ihn aber, davon: abzuſtehen, weil er als Dont 
propfl: Os Capituli ſeyn müffe und Doch nice nad 
Dänemarf kommen fönne Es war auch nur Darauf abs 
gefeheit, dem Cardinale eine Summe Geldes für dieſe 


re "m 1 


Praͤlatur zu verfchaffen **), ws 


Und doch maren In Daͤnemark die Statuten bes 


Concils "gi" Baſel, welches das Reſervationsrecht Der 


wapſte einſchraͤnkte +), angenommen worden! "Im ent 
fernteren Norwegen behlelten fit ein größeres Anfehen; 


ind die Könige behaupteten auch ihr Recht, als Stifter. 


der Bisthuͤmer gu der Yon den Eapiteln vollzogenen Wahl 


ihre Einwilligung zu geben, ohne daß der Papft um feine 


Beftätignng erfücht ward. Die Streitigkeiten Königs Chri⸗ 
ftian I. über die Wahl eines Erzbiſchofs von Nidaros 
werde ich, da der Papft fo fehr in fie verwickelt war, 
im Kolgenden ausführlicher erzaͤhlen. | 

Daß der Papſt auch nordifche Biſchoͤfe weihte oder 
weihen lleß, iſt bereits berichtet worden. Es war Ihm 
beſonders lieb, wenn ein Ezbiſchof in Rom die Weihe 


*) Vontopp. II. 461. 
vr) Ebendaſ. 629. 
+») Ebendaf. 557. 


mpfing, wlewohl es nad dem Fanonifchen echte den 
ei Suffraganbifchäfen zufam, Ihm diefe zu erthellen. Der 
NM Eibiſchof Thrugot Thorfienfon von Lund - mußte 1277 
6 deswegen nach Rom reifen; und Nikolaus ILL legte bet 
diefee Gelegenheit feinen Nachfolgern die Verpflichtung 
u auf, Die Weihe in Rom zu fuchen *). Deſto gewiſſer 
fonnte Die Curie der 4000 Gulden ſeyn, welche jeder 
nene Erzbiſchof gu entrichten hatte M. ' 

Ich füge noch Hinzu, daß im Norden wie Im Süden 
N) don Europa die fanonifche Regel, den Bifchof vor dem 
I Ablaufe von drei Monaten nad) dem Tode feines Vers 
meſers zu erwählen ***), gültig war 7). Eine Urfunde 
vom Japre 14451 welche die Wapl eines Biſchofs von 
Stabauger an den Erzbiſchof berichtet und um die Bey 
Rätigung feines Nachfolgers bittet, zeigt auch, daf folche 
Wahlen zuweilen per acclamationem, quasi per inspi- 
ralionem geſchaben ID. | 







! 


" * Suhm X. 740. "802. ' 

#0 ſ. Wierted Buch Cap. M. 

C. 41. X. de eleotione, ©. 4. Cod. in bio. De Termin warb 
vom Begraͤbnißtage an gerechnet. 6,36. X. eod. 
N Yontopp. IL 596. 

M © 42. &. de electione. Es heißt In der Urkunde ... subito 
et repente omnes unanimiter nullo penitus discrepante Spiritu 
Sancto, ut firmiter credimus, inspirante, Gunnarum Erici, 
Canonicum nostrem .. . na voce et uno spirita eligimus in ' 
nostrum et Ecolesiae Stayangrensi Episcopum. Bel Yontop- 
* ebendaſ. 
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Abtes Eapitel, BE 
| Der Erzbifhof von Kuh. 


— — 


I. 
Einleitung. 


E— ie bereits von den. Erzbiſchoͤfen von Lund und von \ i 
Nidaros die Rede geweſen, ehe noch der Urſprung Big | 
hohen’ ütben hat erzaͤhlt werden koͤnnen. Ich durft 
aber meine ‚bisherigen Darſtellungen nicht unterbre en; 
und die Errichtung jener Sitze iſt für die. Klechengeſchi gie 
des Nordens zu wichtig und überhaupf ju mierfwärbg, 
als daß ich nicht ausfuͤhrlich von ihnen handeln fie 
Durch dieſe Erzbisthümer ward die alte Hierarchie im ' 
Norden vdllig abgeätidert; - der Erzbiſchof von Hamburg 
verlor bei weitem den größten Theil’ feiner" Prosing und 
erhielt. met, und-in der Folge, als auch Schweden fetten 
eigenen Erzbiſchof befam, drei Collegen, durch welche 
ſeine Macht in einem. boben Grade e elngefhräntt wa. 


" "u PR 


. , u . 


3. 
Der Erzbiſchof von Hamburg als Oberhaupt | 
der nordiſchen Kirchen. | 
Anſcharius hatte das Chriftenthum in Dänemarf und 
Schweden gegründet. Die Oberaufſicht über dieſe Kits 
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chen, zu denen in der Folge auch die norwegiſche kam, 
fonnte demnach als ein rechtmaͤßiges Erbe des Erzbiſchofs 
von Hauburg betrachtet werden; und feine Provinz mar 
die groͤßte, melde je ein: Praͤlat in der Ehriftenheit zu 
. seglerem „hafte;... Denn fie erſtreckte fih von ber Elbe big 
zum Eigmeere; und felbft Die entfernten Inſeln um Schotts 
land ,..Island und Grönland gehörten zu ihre. Je mehr 
das Chriſtenthum fih im Norden ausbreitete, defto mehr 
getvann er an Einfluß; und fo fern, wie er. von Nom 
war, hätte er felbft, wenn er gewollt, und wenn der Geift 
der Zeiten ſolche Ideen begünftige hätte, dem Apoſtelſtuhle 
gefaͤhrlich werden koͤnnen. Indeſſen übte er feine Rechte 
Doch nicht ungeflört aus. Mehrere Eingriffe gefchahen 
in diefelben; wenn z. B. dänifche oder norwegifche Bis 
fhöfe in England oder Sranfreich geweiht wurden. Auch 
ward. fein Einfluß den benachbarten .Königen von Dänes 
mark bald laͤſtig, und der Wunfch, feiner Aufficht übers 
hoben zu werden, mußte eben fo bald bei ihnen entfliehen, 
als das Chriſtenthum in ihrem Reiche fefte Wurzel ges 
faßt Hatte, und fie völlig in die Reihe der andern chriſt⸗ 
lichen - Könige getreten waren, die in den Firchlichen Ans 
gelegenheiten Ihrer Länder feinen fremden Prälaten als 
Vorgeſetzten anerfannten. Es iſt daher felbft zu verwun⸗ 
dern, Daß der Erzbifchof von Hamburg das ganze elfte 
Jahrhundert hindurch feine Hoheit über die nordifchen 
Kirchen behielt. Allein es war nicht leicht, eine In dag 
ER ganze kirchliche Syſtem eingreifende Veränderung zu trefs 
fen. Sie mußte lange vorbereitet fenn, ehe fie zur Aus⸗ 
9) führung reif werden fonnte, 
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‘8 
Berbandiungen über die Errichtung des op 
biſchoͤflichen Stuhls in Dänemark: 


Es war Indeffen ſehr natürlich, daß der Knig vom 


Dänemark, der dem Hamburgifchen Metropolitan’ ak naͤch⸗ 
fien war, eine firchliche Oberbehörbe in ſeinetnn Neide. : 
münfchte; und diefer Wunfch mar bereitd im Hetzen des 
Königs Svend Eſtrithſen fehr lebhaft gewefen. Dead 
der Erzbiſchof Adalbert, deſſen erzbiſchoͤfliche und Legas 


ten⸗Gerichtsbarkeit im ganzen Norden diePaͤpſte Bene⸗ 


dict IX. im Jahre 1044 und Clemens II. im Jahre 1047 


beſtaͤtigt hatten *), ein eitler, ſtolzer, heftiger und herrſch⸗ 


ſuͤchtiger, dabei In feinem Amte ſehr thaͤtiger Prälat ee), 


war mit dem Könige zerfallen, weil dieſer nach dem Tode ' 


t 


t 
: 


feiner Gemahlin Gunhild deren Stieftochter Guda geeh⸗ 


licht Hatte und, da dieſe Verbindung im Widerſpruche 


mie allen Kirchengefegen war, von dem Erzbiſchofe in 


einem fehr gebieterifhen Briefe mit dem Schwerte der ' 


\ 


Kirche, der Ercommunication, tar bedroßt worden +). 


Um dergleichen Drohungen In der Folge nicht mehr aus 


gefett, und zugleich, um vor den Verfuchen der deutſchen 


Kaifer, fih Durch den ihnen ergebenen und unterwärfigen 


*%) Suhm IV. ı22. 168. Beide Bullen fiehen In Staphorſt's ham⸗ 
birgifcher Kirhengefhichte L 395 und 399. 

**) Adam von Bremen malt feinen Charafter III, a bis 5 und an 
mehreren Stellen der folgenden Gapite. Suhm IV. 123, ©. 
auch Miefegaes Chronik der freien Hanfefladt Bremen (Bremen 
1828, 29.) II. 200. 247 folg. Er hatte eine Rifitation feiner 
ganzen Provinz bis nah Island im Sinne, von der ihm aber 
der König Svend Eftrithfen abrieth. Finni Johannei Historia 


Ecclesiastica Islandiae I. 221. 


+) Der Brief fteht bei Suhm IV. 237. 
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Ersbifchsf: an der Mefer und Elbe Einfluß auf Daͤnemark 
L m erwerben, mehr gefichert zu ſeyn, wandte der. König 
Rh: an Benedict IX. mit..der Bitte um. einen eigenen 
rn Seh für fein Reich. Die feltene Gelegenheit, durch 
„j Erihtung eines neuen erzbiſchoͤflichen Stuhls die ganze 
ı SÄle der apoſtoliſchen Made zu zeigen, konnte nice 
Janders ald dem Papfte fehr -willlommen ſeyn, befonders- 
auch, da Adalbert bereits unter König Magnus dem 
Buten den Verſuch gemacht hatte, Patriarch des Nor⸗ 
dens gu werden*), und es Deswegen dem roͤmiſchen Hofe 
erwuͤnſcht ſeyn mußte, Gelegenheit zu einer Einrichtung 
zu finden, durch welche feine Macht geſchwaͤcht wuͤrde. 
Die Unterhandlungen wurden mit Leo IX. fortgefegt, und 
der König erhielt Den Beſcheid: es fönne nur dann auf 
feine Bitte Rückficht genommen werden, wenn der neue 
Ersbifhof fünf Suffragane erhlelte; die geringfie Zahl, 
aus der eine neue Provinz, ohne den bisherigen Metros 
yolltan. auffallend zu beleidigen, gebildet werden koͤnnte. 
Um nun diefes Hinderniß aus dem Wege zu räumen, 
ſchonte der König, dem an der Erreichung feines Wun⸗ 
(des viel lag, keine Koften und fliftete die vier Bisthuͤ⸗ 
mer Viborg und DBörglum in Juͤtland und Lund und 


*) Adam. Brem. III. c. 34, aud 41. Der Kalfer verbot ihm aber 
das Patriarchat. Luͤtzow's Geſchichte von Medlenburg I. &. 60. 
Als 1046 im Concilium zu Sutri die drei mit einander um den 
Bein des roͤmiſchen Stuhls freitenden Päpfte, Benedict IX., 
reger VI. und Sylveſter II., abgeſetzt wurden, ſchlug Adalbert 
das römifche Yontificat and. Ihm lag das nordifhe Patriarchat 
näher am Herzen. Miefegaed, Chronit von Bremen IL. 203. 
Außer feinen Guffraganbifchöfen wollte er feinem Grabistfume . 
noch elf andere Bisthuͤmer unterordnen. Cbendaf. 233. Das 
gwölfte, Bremen, welches Mieſegaes unter diefen anführt, war 
füon mit Hamburg verbunden. 
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Dalihe in Swhonen, welche er andy veichlichederirte. Here 
mit war Benedict wohl zufrieden und hatte dem Biſchoſe 
Popps von Aarhuus, den er? wahrſcheinlich in: Rom, WE; 
er paͤpſtlicher Capellan geweſen war, - gelannt. Häster. ie 
ersbifchäffiche Wärde zugedacht). Naxh: :beffem: Tode 
wandte” fi Der König: an'-Olerander II. mit demſelben 
Geſuch um: Errichtung eines -drsbifchäflichen. Stuhls ie. 
Daͤmemark. Es laͤßt ſich aber Feicht-einfehen, daß dieſe 
Verhandlungen nicht fo Bang In der Stille zeſchehen 
fonnten, ‚und daß ed dem benachbarten Erzbifchofe von. ı 
Hamburg, der nun auch Durch Errichtung der vier neuen | 
Bischämer in Dänemarf aufmerkſam gemacht war, nicht : 
ſchwer' werden mußte, wo nicht in Dänemark felbft, ſo 
Doch in Rom Nachricht von dem, was ihn ſo nahe.angings .. 
zu erhalten. Wuͤßten wir, zu welcher Zeit der Kanoniker 
Adam von Bremen nach Dänemark reiſte und Das Ver⸗— 
trauen des Königs getvann**), fo Tieße ſich dieſe Reiſe 
vielleicht mit der Aufmerkſamkeit, welche Adalbert noch⸗ 
wendig: auf die daͤniſchen Kirchenangelegenheiten haben 
mußte, in Verbindung bringen, Unterdeſſen hatte dee? 
König Rh von feinem Greander dem Bifgofe Pape 


= 





:# 


*, Hvitfeld, Bifpe Croͤnike p. 98. 

*%):Syend war in feiner Jugend, um das Jahr 1061, auf einer 
Meife nach England von Stürmen nah dem Lande Hadeln vers 

ſchlagen worden, batte nad damaliger Sitte in den benachbar⸗ 
ten Gegenden geplündert und war von den Dienjimannen des 
Erzbiſchofs gefangen und gebunden zu ihm gebracht, von diefem 
aber ehrenvoll aufgenommen und nad) einigen. Tagen reichlich bes 
ſchenkt entlafien worden. Nachmals auf den bänifhen Thron 
erhoben, blieb er ſtets für diefe gute Behandlumg dankbar. Adam 
Brem. II. 55. Sie mag. auch der Grund zu der Wertranlicgkeit 
geweien feyn, mit der er ſparrhin den bremiſchen Kanoniter | 
behandelte, era f 
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| don. Roſchild und von Egino Biſchof von Dalbye 1035 
übeppeben laſſen, feine Ehe mit Guda aufzuheben, nach⸗ 
dem auch der Papſt, wahrfcheinlih Victor II., und ſelbſt 
der. Kaiſer Heinrich ILL”) fich in die Sache gemifcht hats 
ta; und am Ende verglihen Er und der Erzbiſchof ſich 
in Jahre 1065 mit einander und gaben 1065 den Stif⸗ 
tern Im nördlichen Juͤtland die Einrihtung,. welche fie. 
noch haben **). Die Verhandlungen über. das bänifche 
al Erzsisihum fcheinen unterdeffen eine Zeit ang gerußt zu 
haben. Adalbert war aber feiner Seits nicht müßig ges 
wefen und hatte im Jahre 1062 von Alerander II. eine 
Bulle erlangt, in welcher der Papſt Ihm und feinen Mache 
folgern feine ganze Macht über den Norden übertrug, fo 
daß er felbiE Das Recht erhielt, Bisthümer, wo er es 
bequem ‚fände, fogar gegen den Willen der Könige zu 
Kiften, und melde von feinen Capellänen er wolle zu 
Biſchoͤſen zu ernennen ). Er behauptete feine Xechte 
- gegen den Papft ſelbſt und wollte dieſem nicht erlauben, 
Jemanden zum Bifchofe im Norden zu weihen Tr). Unges 
ahtet aller diefer Gewalt, die er erlangt hatte, mußte er 
aber doch einfehen, daß. der König von Dänemark am 
Eude daffelbe erreichen würde, was bereits in allen übris 
gen Koͤnigreichen Statt fand. Er ließ fi alfo gefallen, 
was nicht. zu Ändern war, und verlangte von neuem zum 
Erfage .für fih die Patriarchenwuͤrde, um doch gewiffers 
sh waßen, in feinem vorigen DVerhältniffe mit den dänifchen 










N) Suhm IV. 244. 

”) Ebendaſ. 3a. 

1). Ebendaf. 297. 

tr) Ebendaf. 
Münter’d Geſch. 5. Thl. F 
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Airchen zu bleiben und an äußerer Ehre zu gewinnen”). 
Allein ſein Wunfch ging weder damals, noch In der Folge 


jemals. in: Erfülung. Ueberhaupt war feine Hoffnung. 


wohl nie fehr gegründet, fo gewiß er auch feiner Sache 
geweſen zu ſeyn ſcheint **); befonderd nachdem Ele 


mens IL-, der in feiner Jugend Diafonus in Hamburg . 


geweſen, nachher. vom Bischume Bamberg auf den päpfs 


lichen Stubl mar erhoben worden, und Leo IX., feine gro⸗ 


ben Gönner, geftorben waren. Es mußte der römifchen 
Eurie immer bedenklich fenn, ein Patriarchat in Gegenden 
zu errichten, deren Entfernung von Rom fo groß Mar, 


daß fie fich vielleicht in der Folge ungeftraft vom Ge. 


horſame gegen den Papft Iosreißen und allein die wobei 
des Patriarchen anerkennen fonnten. 


4. 


au "ei" -.- 


:” Endlich beſtieg Gregor VIL den paͤpſtlichen Serh 
und erklaͤrte ſich, vielleicht auch mit Ruͤckſicht auf ſeine 


freundfchaftliche Verbindung mit den Normannen in Itas : 


lien, den Stammverwandten der Dänen, in zwei Briefen 
geneigt, den Wunfch des Königs zu erfüllen, wenn diefer 


u 


fih und fein Reich dem Fürften der Apoftel übergeben: . 


wollte 7). Er wolle Legaten an den König ſchicken und 


fehe auch Gefandten von ihm entgegen. In einem ziveis 


ten Driefe verlangte er vom Könige die Erflärung: ob 
er noch daſſelbe wuͤnſche, mag er von Alexander II. bes 
gehrt Habe? Ob der König das erſte Schreiben erhalten, 
iſt ungewiß. Das zweite ward erft wenig Tage vor feinem 


”) Adam. Brem. Ill. c. 34. 


*9) Er ließ fi auch gern den hamburgifhen Patriarchen nennen. 
Ebendaf. c. 41. 


7) Baron, Annales ad ann. 1074. Harduin, Consil VI. PL ; 


P. 1299 8q. 


d 
ẽ 








Tode von Nom abgefandt. Die Sache war alfo Bra 
gor VII. ſehr wichtig. Er Boffte Dadurch feine Herr⸗ 
ſchaft im Norden noch feſter zu gränden. Auch fam pers 
5 :fönlicher Unmille gegen Adalbert's Nachfolger*), Liemar, 
1 Bau, der Im Streite des Papſtes mit dem Kaiſer Heins 
ih IE auf deſſen Seite getreten war. Uber Svend 
ERrichfen war nun 1076 gefiorben, oßne daß etwas in der 
Sache entfchieden war. Gregor VII. Pontificat ter 
hoͤchſt unruhig. Er Fonnte, fo umfaſſend fein Geift auch 
war, doch die nordifchen Angelegenheiten leicht über die 
weit näheren italienifchen und deutfchen ang den Augen 
verlieren. Die Unterhandlungen ruhten alfo einige Jahre 
unter Svend's naͤchſten Nachfolgern, Harald Hein, Knud. 
dem Heiligen und Dlaf Hunger; bis endlich gegen Ende 
des 12. Jahrhunderts ein neuer Vorfall zeigte, wie 
wuͤnſchenswerth es den Königen von Dänemark feyn müffe, 

von der geiftlichen Oberherrſchaft des hamburgiſchen er 
blſchofs befreit zu werden. 

König Erich der Gute **) Hatte die wendiſchen Sar⸗ 
conber, dielleicht blos die daͤniſchen Ueberlaͤufer zu ihnen, 
auf eine hoͤchſt grauſame Weiſe hinrichten laſſen +), ’ Dies 
hatte der hamburgiſche Erzbiſchof Liemar ihm vorgewor⸗ 
fen, und ihn deswegen mit dem Banne bedroht, ja pleli 
leicht ſelbſt in den Bann gethan m Au hatte der! 


) Neun und dreißig Jahre war Adalbert Erzbiſchof gewefen , von 
1043 — 1075. Cine lange Wirkſamkeit, in ber er doch unge⸗ 
achtet des Schutzes zweier Paͤpſte, es nicht dermochte, ſeinen 
Wunfch, Vatriarch des Nordens zu werden, zu erdeichen 


#*) Eiegod, eigentlich der Herzensgute. F 

4) Suhm V. 33. ’ . ' 

++) Ebendaf, 35. 3 
F 2 
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vartheilhafteſte war⸗). Dazu kam, daß der damallse⸗ 
Biſchof von Sand, Adzer oder After, ein Bruderſohn der 
abmelenden. Königin Bothildis, Die Ihren Gemahl auf 
feiner. Wallfahrt begleitete und bald nach feinem. Lone 
im Angeſichte von Zerufalem auf dem Oelberge flach; 
und ein Vertrauter des Königs, durch feine Geburt und 


feinen Einfluß die nächften Anfprüce auf den Primat 
batte,. und Daß es felbft politifch richtig war; auf Den ' 


erzbiſchoͤflichen Stuhl einen Mann von großem. Gewichte 
und Unfehen zu erheben, der durch feine Verbindungen 
und perlönfichen Eigenfchaften ſich ſowohl gegen Angriffe, 
deren er immer noch von Seiten des Erzbiſchofs von 
Hamburg. getwärtig ſeyn konnte, als auch gegen Die Sins 
fubprdinaripn. u und Widerfpenfligfeit der Ihm untergebenen 
Fleriſel pertheidigen konnte. Auch erwarb Adzer ich in 
einem, hohen Grade die Hochachtung und Freundſchaft 
des kegaten, der nach ſeiner Ruͤckkehr ihn gegen den eben 
in Rom. anweſenden heiligen Anfelm, Erzbiſchof von Can⸗ 
terbury, ausnehmend rühmte**, Nachher erhielt Adzer 
im Jahre 1104 aus den Händen des Legaten in Lund 


die Weihe und das Pallium F) und mard Durch dieſes 


In die ergbifchöfliche. Würde eingeſetzt. Ed müflen ihm 
aber doch nicht alle Rechte, die der Erzbifhof von Ham⸗ 
burg über. die Kirchen der Drei nordiſchen Reiche ausges 
üpt Hatte, zugeftanden ſeyn: denn er frug feinem Freunde 
Anfelm auf, das Rückfländige zu beforgen, welches diefer 


*) Saxo Grammat. XII. 297. 


*9 $. Anselmi Epistola ad Archiepiscopum Lundensem in Balu- 
ui Capitular. IL’p. 1556. 


7) Suhm V. 137. 
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ar wileaus feinem: Briefe an Adzer erhellt; gern übers 
ah. Es leider auch feinen Zweifel, daß er nicht feine 
Vuͤnſcho erreicht haben ſollte; der Papfſt befchägte 
din, ms Jemand feine Mechte angreifen oder fränfen 
weite, Ein Beiſpiel hiervon ift, daß ein. Biſchof von 
Oelam in Island, Jon Oegmund, der fich in Rom hatte 
wollen einweihen lafien, von Paſchal an feinen, neuen 
Metropolitgn verwieſen ward *) und dem zu Folge 1106 
in zum von Adier die biſchoͤflich⸗ Ordinatjon erhielt as. 


| % 
widerkpruqh der Erzbiſchoͤfe von Hamburg. 


Die hamburgiſchen Erzbiſchoͤfe, vom ihrer Höhe fo 
tief herabgeſunken, daß. ihr Sprengel einer der kleinſten 
ig Deutſchland geworden. war 7), wollten fich deffen unge⸗ 
after noch nicht fügen und beflagten fich mehrere Male 
bei den Paͤpſten über den Ungehorſam der dänifchen Bis 
fhöfe, die jegt natuͤrlicherweiſe ihre Befehle nicht mehr 
annahmen. Es mag auch ſeyn, daß mehrere Paͤpſte die 
Erzbiſchoͤfe von Lund zum Gehorſam gegen den hambur⸗ 
giſchen ermahnt haben. Go wird 5. B. erzaͤhlt, daß 
Calixt IL. im Jahre 1123 den Erzbiſchof Adalbero von 
Hamburg geweiht, zum Metropolitan aller drei nordiſchen 
Reiche erklaͤrt und ihm einen Cardinal zum Begleiter 


*) So gewiſſenhaft waren die Paͤpſte in der Folge nicht. Boni: 
fa IX. weihte 1391 in Rom einen Dänen Peter zum Bifchofe 
von Holum, und einen andern, Vilkin, zum Bifchofe von Skal⸗ 
holt. Suhm XIV. 290. 

**) Finni Johann. H. E. Isl. I. 325. Eben fo weihte Adzer Thor⸗ 
lak Ranolfſen im Jahre 1118 zum Nachfolger des Biſchofs von 
Skalholt. Suhm V. 226. 

+) Mieſegaes, Chronik von Bremen Il. 255. 


gegeben Baker: der. die. widerfpenftigen Bifchbfe werfullien 


zum Bihorfais "Habe'auffsndera ſollen *). Wir · haben 
RENATE Innocenz H. an Adalbero, an Adyet,:die 
ſchwediſchen Bifchäfe und at: die Könige von Dänemarf 
und Schweden zu Gunften des hamburgiſchen Stuhls o). 
In der Bulle an: den König. Nikolaus Klage ver: Papſt 
über: die Widerſpenſtigkeit ver‘ daͤniſchen Siſchoͤfe und 


— — 


-_. — 


ermahnt ben: König, ſich dem rechtmaͤßigen Etbiſchofe 48 


unterwerfen und feine Biſchoͤfe zum Gehorfam anguhal⸗ 
ten ***), Die Bulle an den Erzbiſchof Adzer enthaͤlt dies 


felben Vorwürfe und Befeple 1). Co auf bie, an Den. 


König und die Biſchoͤfe von Schweden tr). Es mar 
Kaifer- Lothar, der den Papfl ; ju diefem Schritte‘ vermocht 
Harte, vielleicht um darauf ſelbſt neue Anſpruͤche auf die 
Hoheit des roͤmiſchen Reichs, wenigſtens uͤber Dailemart, 


zu gruͤnden. Immer noch laͤßt ſich ein Zweifel a ber 


Aechtheit dieſer Briefe hegen tr}. Daß fatfhe Bullen 
geſchmledet und Funtergeſchoben | wurden, war eben nichts 


Suhm V. 255, . 
ga Ba Stier, bamburg-, Sircengefälcte 1. — Suhm 


um, Suhm V.-533, 

P) Ebendaſ. 534. | | 

Tr) Ebendaf. 555 und Celsii Bullarium Svio - Gothionm p- 32. 

D Der Bilhof Neumann zieht in ber Historia Primatus Lun- 
densis p. 59 — 60 die Wechtheit derfelben wirklich in Zweifel. 
Aus Staphorft erhellt nicht, daß fie im Archive zu Hamburg 
oder Bremen gefunden worden find. Er beruft fi auf Harduin's 
Concilia, Philippi Caesar Triapostolatus Septentrionis, und nun, 
was die letztere nah Schweden gerichtete Bulle betrifft, auf den 
Codex’ Diplomaticus in der Bibliothek des hamburgifchen Jo⸗ 


hanneums. Diefer aber enthalt nur Abfchriften, die wohl von - 


falfhen Originalen genommen ſeyn koͤnnen! 





GSeltene. Dem ſey aber; wie Ihm wolle; es blieb Gerlän 
1 dig mir bei Verſuchen der Erzblſchoͤſe von Hamburg, ihr 
| wrigesi Recht wieder zu gewinnen. Dieſe waͤhrten auch 
RB ganze 125 Jahrhundert' hindurch fort e), 618 Inno⸗ 
ten; III. von neuem zum Vortheile des lundiſchen Stuhls 
i und deſſen er biſchoͤfliches Recht beſtaͤtigte ⸗). 

Mi der Beſtimmung des Jahrs, In dem Lund zum 
enbinn Ahoben ward, bin ich den beſten Schrifefter 
lern gkfolgt, die ſich für rıo3 ober 1104 erklaären. Suhm 
euitfihjeidet 14 nit neuen Grunden für das letztere. Albert 
Eranz’ rd Baronius weichen In Ihrer Berechnung ab. 
Erſtetet ſetzt die Errichtung des Erzbisthums 5 Jahre 
foäter, letzterer 11 bie 12 Jahre fruͤher an Era beide 
offendar unrichtig. Es iſt Schade, daß die Errichtungs⸗ 
bulle, die hieruͤber vollkommenes Licht geben koͤnnte, ver⸗ 
foren iſt. Wenigſtens iſt fe in feinem noxdifihen, Archive 
zu finden. Vielleicht wird fie. einmal im: vatifanfchen 
entdeckt/ das Übrigend erſt mit Innocenz III. aufaͤngt, 
vollſtaͤndiger zu werden und ordentlich fortgefüpete Res 
gifter zu haben tr) 

Sp war denn ein neuer Thron in der Kirche er⸗ 
richtet. Won der Eider bis zu den fernſten Grängen des 


”) Eine Urkunde des Erzbiſchofs Adalbero vom Jahre 1141 iſt von 
dem vertriebenen Erzbifchofe Sivard von Upfala und dem Bifchof 
Deco von Schleswig unterfchrieben. Suhm glaubt, Adalbero habe 
durch biefe Unterfchriften einen Schein feines Metropolitanrechts 
erbalten wollen. 

**) Innocentü Al. Epistol, Lib, Il. p. 421 Baluz. 

7) Annal. ad ann. 1092, 


Tr Aus mündlihen, während meines Aufenthalts in Rom erhal 
tenen Nachrichten. 
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Ghtmsertischee der Enbilchrf: non Lundx . Bay Tier 
mark, Norwegen und. Schweden, die Farder und die aͤhri⸗ 


gen mefllichen Infeln um. Schottland, Island mie feinen . 
Eofonien in America und das ferne Grönland: waren i 


feinem. Hirtenſtabe untertfang: und der Erzbiſchof von 
Homburg hatte alles. dieſes Herioven, ohne auch nase: dafuͤr 
ben Namen. eines Patriarchen gewonnen zu haben. Ya 


es wocht⸗ ihm vielleicht ſchwer werden, als Viſchof⸗ non | 


Bremen feine Unabpängigfeit vom Erjbiſchofe von Clun⸗ 


zu deſſen Vrorir Bremen ehemals „gehört hatte, zu bes 
Baupten.*) Es half zu nichts, daß Kaiſer Friebrich L 
dem. Erjbifänte Hartwig im Jahre 1158 alle der hambur⸗ 
giſchen Kirche, von „feinen Vorfahren verliehenen Privi⸗ 
legien, ohne Zweifel mit wicht auf feine Anſpruͤche ai 


*) Daß der Erzhiſcof vi von Sn ums Jahr 1133 werſuse „gemacht 
babe, ſich das Bisthum Weinen wieder zu unterwerfen, ver— 
muthet Suhm ans einer, die Vereinigung ber Kirchen von Ham⸗ 
burg und Brewien betreffenden, „Bulle, die aber. verloren iſt, V. 
426. Ich fahre fort, zumal In der Erzaͤhlung der Begebenheiten 
in den fruͤhern Jahrhunderten det nordiſchen Kirchen, den aͤltern 
Namen Erzbiſchof von Hamburg zu gebrauchen, obgleih in ber 
Solge der von Bremen der gewöhnlichere ward. Adam von Bre⸗ 

men bat beide Namens er fſpricht von Hamburgenses s. Bre- 
menses Praesules. Cranz nennt in der Metropolis Lib. IV; 
c. 20 den Erzbifhof Albert: Archiepiscopus Bremensis (1125 — 
1148) quum tamen titulum ubique praeferret ecclesiae Ham- 
burgensis propter legationem, quae ei sub hoc nomine debe- 


batur in regna Aquilonis. “Der Etzbiſchof Hartivig raͤumte no 


1160 der hamburgifchen Kirche alle früheren Rechte und Freihei⸗ 


ten, und das jus metropoliticum ex auctoritate Sedis Aposto- 


licae ein (Miefegaes, Chronik von Bremen I. 284). Recht genam 
genommen müßte man alfo erft nah dem Sahre 1266 blos vom 
Erzbifhof von Bremen fprehen. Denn in diefem Jahre ward 
ein Vergleih zwifhen den Domcapiteln von Hamburg und Bre⸗ 
men geihloffen, in dem die Mettopolitanwärde ber Kirche von 
Bremen anerkannt ward. 
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Daͤnemark als ein kaiſerliches Lehn, beſtaͤtigte; denn ſo 
weit reichte die kaiſerliche Machtvollkommenheit nicht. 
In der ganzen Chriſtenheit war nun kein Erzbiſchof, der 
ſich, was den Umfang ſeiner Provinz betraf, mit dem 
Metropolitan in Lund meſſen konnte. Allein er war zu 
groß, als daß feine Herrlichkeit hätte von Dauer ſeyn 
können; und diefelben Urfachen, die ihn erhoben hatten, 
verfchafften auch bald dem Erzbiſchofe von Hamburg die 
Sreude, feines fiegreichen Nebenbuhlers Macht bedeutend 
vermindert zu ſehen *). 


@) Ueber den’ urſptung des Eizbisthüms zu Lund hat ber gelehrte 
Profeſſor Sommelius gwei Abhandlungen geſchrleden: de initiis 
Axoliepisoopatus Lundensis. Londini Gothor. 1767. . 
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Eſamnertidebot der Erſbiſchof · non Lundı . Banz ke 
mark, Norwegen und. Schweden, die Farder und die üh 
gen weſtlichen Inſeln um Schottland, Island mie fein 
Colonien in America und das ferne Grönland. war 
feinem. Hirtenſtabe untertbans: und der Erzbiſchof v 
Homburg ‚hatte alles. dieſes perloren, ohne auch: nur daf 
den Namen. eines Patriarchen. ‚gewonnen zu haben. N 
es mocht⸗ ihm vielleicht ſchwer werben, als Biſchof | 
Bremen feine Unabhängigfeit von Eribiſchofe von Chi 
zu deſſen Provinz 2 semen ehemals ‚gehört hatte, zu 
haupten.*) Es half zu nichts, daß Kaiſer Friedrich 
dem Erjbijänte Hartwig im Jahre 1158 alle der hambu 
giſchen Kicche von ‚feinen ‚Vorfahren verliehenen Prit 
legten, ohne Zweifel mit Räte auf feine Anſpruͤche 


* Daß der Grzbifäof v von Sn ums Jahr 1135 Verſuche gema 
Gabe, fih das Bisthum Bremien wieder zu unterwerfen, v 
mnthet Suhm aus einer, die Vereinigung ber Kirchen von Ha 
burg und Bremen betreffenden; ‚Bulle, die aber verloren iſt, 
426. Ich fahre fort, zumal in der Erzählung der Begebenhei 
in ben fruͤhern Jahrhunderten bet nordiſchen Kirchen, den dit 
Namen Erzbifhof von Hamburg zu gebrauchen, obgleich im 1 
Folge der von Bremen der gewöhnlichere ward. Adam von B 

men bat beide Namen: er ſpricht von Hamburgenses s. Bı 
menses Praesules. Cranz nennt in der Metropolis Lib. I 
c. 20 den Erzbifchof Albert: Archiepiscopus Bremensis (1123 
ı148) quum tamen titulum ubique praeferret ecclesiae Ha: 
burgensis propter legationem, quae ei sub hoc nomine deb 
batur in regna Aquilonis." Der Erzbifhof Hartivig räumte nı 
1160 der hamburgifhen Kirche ale früheren Rechte und Freih 
ten, und dag jus metropoliticum ex auctoritate Sedis Aposi 
ticae ein (Miefegaes, Chronik von Bremen I. 284). Recht gen 
genommen müßte man alfo erft nah dem Jahre 1266 blos ve 
Erzbifhof von Bremen ſprechen. Denn in diefem Jahre wa 
ein Vergleih zwifchen den Domcapiteln von Hamburg ımb B: 
men gefhloffen, in dem die Metropolitanwärde der Kirche vi 
Bremen anerkannt ward. 
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anlaſſung von Streitigkeiten: mit dem Erzbiſchofe Adal; 
bert feine Regentenrechte behauptet *); und Sigurd Jor⸗ 
ſalgfar hatte bereits das Geluͤbde gethan, feiner norwe⸗ 
giſchen Kirche einen eigenen Erzbiſchof zu geben. Es 
kam nur jegt. darauf an, dem rechten Zeitpunct zu treffen; 
und die Erfuͤllung des Wunſches mußte um ſo viel leich⸗ 
ter werden als vorhin, da der Papſt ſchon einmal ein 
ſolches Beiſpiel gegeben und zugleich nicht eben große Ur⸗ 
ſache zur Zufriedenheit mit dem lundiſchen Erzbiſchofe zu 
haben geglaubt hatte. Auch konnten beide Koͤnige ziem⸗ 
lich gewiß auf die Mitwirkung des Erzbiſchofs Hartwig 
von Hamburg rechnen, der, wiewohl er ein Schwager 
des Koͤnigs Erich Lamm von Daͤnemark war, doch als 
Erzbiſchof nicht gleichgültig gegen dieſe bedeutend erwei⸗ 
terte und feinem Stuhle entriffene Macht des dänifchen 
Praͤlaten ſeyn konnte. Ob fie übrigens mit ihm über 
ihren Plan Rückfprache gehalten, und ob er ihr Geſuch 
beim Papfte unterftügt Babe, iſt meines Wiffens nicht bes 
kannt. Indeſſen dürfte Doch eine Reife, die er im Jahre 
1149 nad) Rom unternahm **), in der Abficht gefchehen 
ſeyn, die Verhandlungen einzuleiten oder zu fördern, 
nachdem er ſich felbft von der Unmöglichkeit überzeugt 
hatte, die alten Rechte feines Stuhls wieder zu gewins 
nen 7). Die Könige fandten aber Abgeordnete an den 
Yapft Eugenius III., die ihm zugleich die Bitefchriften der 
norwegiſchen und ſchwediſchen Seiftlichfeit uͤberbrachten tr). 


”) Adam. Brem, IIL 19. 

xx) Suhm VI. 44. 

7) Seine Derfude beim Kaifer und Papfte hatten keinen Erfolg. 
0. 69. 


Selmolk 
* Suhm En 132. 


. .. 2 . . 
Errihtung Des. Ersbisthums zu Nidaros 
dutch Den Cardinal Nikolaus Breaffpean - 
Eugen, der fo eben drei Erzbischümer in Irland ges 


fliftet hatte, war nun auch erfreut, die Fülle der apoſto⸗ 
liſchen Gewalt im Außerften Norden zeigen zu fünnen, 


’ 


i 


| 


gewährte ihren Wunfch und gab dem Cardinal Bifchof 


von Albans, Nikolaus Breaffpear, die ausgedehnteften 
Vollmachten, die ersbifhöflihen Sige in beiden Reichen 
zu errichten, wo er wolle, Breaffpear war ein Engländer, 
und war ohne Zweifel auch deswegen von dem Papfle 
zu dieſem Gefchäfte gewählt, weil er mit dem’ Charakter 


und den Verfaffungen der nordifchen Nationen befannter : 
war, als ein Südländer es fenn fonnte. Auch war dies’ 


fer folge und Herefchfüchtige Pralat, der bald darauf 
unter dem Namen Hadrian IV. den Apoftelftuhl beſtieg, 
zu einem Gefchäfte der Art vollkommen geſchickt. Seine 


großen Talente erwarben Ihm überall Hochachtung; feine - 


Deredtiamfeit gewann alle Herzen, und fein ganzes Be⸗ 
tragen flößte allen, die um ihn waren, Ehrfurcht gegen 
den Papft ein; welches um fo wichtiger feyn mußte, je 


weiter die Entfernung von Rom; und je geringer aus‘ 


diefem Grunde die Verbindung der norwegifchen Bifchöfe 
mie dem Papfte war. "Ueber den eigentlichen Zweck feiner 
Legation Hat man fich oft falfche Begriffe gemacht; indem 
viele, auch ältere Schriftfieler geglaubt haben, daß er 
zuerft das Chriftenthum in den ffandinapifchen Reichen 
eingeführt *). Zum Theil mag der ihm oft gegebene und 


*) Mart. Freid, , Chronicon, ap. Eccard. I. p. >. Thritiemins 
p- 418. Tanuneri Bibl Britann. p. 53, 
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damals nicht fo viel bedeutende Titel Apostolus Norve- 
giae, zum Theil koͤnnen auch feine eigenen Aenferungen *) . 
diefes veranlaßt Haben *). Und es läßt fich leicht bes 
greifen, wie ein fo bierarchifch gefinnter Mann. ſich das 
Berdienft Habe beimefien fünnen, das Epriftenchum in 
Norwegen gegründet zu haben, wenn man bedenft, daß 
ee die Hierarchie in dieſem Lande völlig eingerichtet, und 
. daß diefe in jenen Zeiten, zumal von einem römifchen 
Eardinal, als mefentlich zum Chriſtenthume gehörend ges 
dacht wurde. | 


Der Legat fam den 19. Julius nach Norwegen, two 
damals die Brüder Sigurd, Inge und Eyſtein (Auguflin), 
Soͤhne des Königs Harald Gille, regierten. Kurz vor 
feiner Ankunft hatten die beiden älteren Brüder fich über 
einen vornehmen Norweger entzweit, der aus Blutrache 
einen Bruder der Beifchlaferin K. Sigurd’s getödter und 
darauf Dienft und Schuß bei Ange gefucht hatte. Der 
Cardinal, der wahrſcheinlich gleich nach feiner Anfunfe 
von dieſem Streite war unterrichtet worden, gab Inge, 
welcher auch bei dem Wolfe feiner Popularität und übris 
gen Tugenden wegen der Beliebteſte mar, Recht, nannte 
Ihn feinen Sohn und zwang feine beiden Brüder (denn 
auch Enftein ſcheint an dem Zwifte Theil genommen zu 
haben), fi mit ihm zu vergleihen. Auch belegte er 


) Muratori Scriptor. Rer. Italic. I. p. 440. IL p. 571. 


”) Mergl. Pontopp. IL. 261. Alexand., Histor. select. Eccles, 
sat. c. 17. p. 216, hat die Nachricht: Nicolaus Cardinalis Ca- 
techeses scripsit ad populum Norvegiae et Sveciae (in 
Bud, von dem wir aber font keine Nachricht haben. Der Kas 
techismus war doc wohl in lateinifher Sprache und fir die nor⸗ 
wegiſche und ſchwediſche Geiftlichteit beitimmt. | 
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diefe beiden, verſchledener Vergehen wegen, mit klrch⸗ | 
Uchen Cenfuren. 

Hierauf ſchritt er zum eigentlichen Gegenfande feiner | 
Geſandtſchaft, wählte die Stadt Nidaros*) in Sigurd’s | 
Provinz zum Gige des Erzbiſchofs und übertung dieſe 
Würde durch Bekleidung mit dem Pallum dem Siſqhoſ⸗ 
Johann don Stavanger. 


3. 
Die Probinz des Erzbiſchofs von Nidaros. 


Zugleich richtete er die Provinz des neuen Erzbi⸗ 
ſchofs ein, welchem die Biſchoͤfe von Opsloe, Bergen und 
Stavanger, und die beiden islaͤndiſchen, ferner die Bi⸗ 
ſchoͤfe der kleineren Colonien von Norwegen, der Orka⸗ 
den, Hebriden, Faͤroͤer und von Grönland untergeordnet 
wurden. Ferner errichtete er in Norwegen felbft ein 
neues Bisthum In der Stade Hammer und gab ed dem 
Bifchofe Arnold von Garde in Grönland, der verfchies 
dener dort entflandener Unruhen toegen, an Denen er. 
näheren Antheil gehabt Hatte, nicht wieder su feinem 
Sige zurückkehren mochte, 

Ueber ‚die Bisthuͤmer auf Island und In den Übrigen 
Colonien von Norwegen iſt es Hier der bequemfle Ort, 
einige Nachrichten mitzutheilen. | 

Das Bischum Sfalholt war 1057, Das zu Holum _ 
1107 geftiftet worden *). Das Leben der beiden erſten 
islaͤndiſchen Biſchoͤfe werden die Lefer am Schluffe des - 


.%) Ich behalte den alten nordifhen Namen anftatt des jetzt gemöhns 
lichen Trondhiem, Dronthein. 

*) Die Stiftung der isländifchen Kirche f. oben th. I. &.519— 
545. ©. auch Finni Jahannei H. E. Islaud. I. 103... 


1 


dritten Buches finden. Die Ersbifhöfe von Nidaros bes 


hielten beftändig ihre Jurisdiction über die isländifche 
Kirche. ‚Die isländifchen Bifchöfe befuchten die normwegis 
ſchen Eoncilien, und die Erzbifchöfe fandten zumeilen Bis 
Atatoren nach Island. In diefem Gefchäfte gingen 5. B. 
1307 zwei Dominicaner *), 1357 oder 1358 ein paar 
Geiſtliche aus Nidaros nah Island **), deren Hauptge⸗ 
ſchaͤft e8 aber war, unter dem Vorwande der Viſitation 
auf mancherlei Weife Geld zufammenzubringen. Und 
im Fahre 1448 ernannte der Erzbifhof Askel den Bifchof 
Sottfhalt von Holum jum Generalvifitator der ganzen 
Inſel **), 

Die Bekehrung der Drfaden, Shetlandsinfeln ****). 
und der Särder +) hatte bald die Errichtung von Bis 
(hofsfigen auf ihnen zur Folge. Den erſten Bifchof der 
Drfaden, Thorolf, hatte bereitd im Jahre 1056 der Exp 
biſchof Adalbert von Hamburg auf Bitten der Einwohner 
um Neligionslehrer geweiht Fr). Bei der Errichtung 
des Ersbischums zu Nidaros ward der Bifchof dieſem 
unterworfen, wiewohl der Erzbifchof von York zumellen 
Infprüche auf ihn gemacht zu haben fcheint; denn mir 
finden, daß er einen Bifhof Ralf für diefe Inſeln ges 
weißt hat, welchen Honoriug II. den König von Norwegen 
anzunehmen bat rrr). Im Jahre 1320 ließ der Erz—⸗ 


% Finn, Joh. I. 450. 

=) Ibid. I. 455. 527. 

**) Ibid, II. 587. 

er”) S. oben Th. I. 551. 

+) Ebendaf, 548. 

H) Adam. Brem. III. 26. 

FF) Skinner’s ecclesiastical history of Scotland I, p, 6. 


. Rünter’d Geſch. 2. Thl. G 
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biſchof Eilif Korte von Nidaros Diele Inſeln viſtti⸗ 
ren *), Und noch im Jahre 1462 huldigte der Bifchef 
Wilpelm dem Könige Chriftian I. und gelobte ihm ale } 
Dienfte, die ein nortvegifcher Viſchof zu leiſten verpflich⸗ 
tet ſey **): 

Der erſte färderfhe Bifchof Matthias flarb im Japre J 
1157 *r). Er und fein Nachfolger gehörten immer zur 
Provinz vom Nidaros. Bald nad) der Reformation ging ! 
aber das Bisthum ein und ward mit dem Stifte Bergen | 
vereinigt. Nun ift es drittehalb Hundert Jahre eine umk 
Stifte Seeland gehörende Propftei. & 

\ 





Die Shetlandss und weftlichen Infeln nebfl der a 
Man gehörten gleichfalld zur normegifchen Kirche. 
fangs war der Bifhof von Man Suffragan des * 
ſchofs von VYork, ward aber nachher vom Erzbiſchofe von 
Nidaros geweiht ***). Daß in der Folge der Bifchof 
von Sodor und Man zur Provinz von Nidaros gehört 
bat, leidet feinen Zweifel *). Auch finden wir Norweger, 
die Bifchöfe von Man waren. Ein Norweger Neginald 
ward 1187 der Nachfolger eines Engländerd, des Bi⸗ 
ſchofs Gamaliel Hr). Im Jahre 1219 nahm zwar Ds 
norius III. den König von Man in feinen befondern ; 
Schutz Trr); dieſes fcheint aber auf die kirchlichen Ver⸗ 
*) Suhm XII. 37. 66. 
*%*) Pontopp. II. 628, 2 
wre) Oben Ch. I. 550, | ö 
9 Subhm VI. 106, Zum Jahre 1151. 
7) Jamieson, Acoount of the Culdees of Jona p. 521. 
+4) Suhm VII. 655, 
Tr) Fagi Breviarium III, 259 


— 0. 


Sältniffe der Infeln anfangs feinen Einfluß gehabt zu 
Baben; denn nad dem Tode des Blihofs Simon 1247 
reiſte Laurentius, fein Nachfolger, nach Nidaros, um ſich 
dem Könige und dem Erzbiſchoͤfe, von dem er geweißt 
werden ſollte, vorzuftellen. Es erhoben fi jedoch Schwies 
-zigfeiten Dagegen *). Der Bifhof Richard ward aber 
dom norwegifchen Erzbifhofe In Rom ordinire **), zum 
fichern Beweiſe, Daß der Papſt das alte Verhältniß aner⸗ 
"Senne. Auch finden wir den Bifchof der Eüderinfeln und 
den Abt von Jona oder SJcolmfill im Jahre 1226 am 
narwegifchen Hofe ***") Im Jahre 1266 wurden aber 
die Häbnden, welche der ſchottiſche König von Norwegen 
erobert hatte 7), von der Gerichtsbarfeit des norwegi⸗ 
fhen Erzbifchofs freigefprochen. Doch wurden no im 
demfeiben Jahre und 1275 ihre Biſchoͤfe in Nidaros eins 
geweiht, und das Zisthum kam erfl 1348 unmittelbare 
unter den Papfl- Denn der Bifhof Wilhelm Ruſſel lieh 
Ah in diefem ZYahre von Clemens VL in Avignon ordis 
niren, und von Diefer Zeit an verlor der Erzbifhof vor 
Nidaros fein Recht an diefe Inſeln Tr). Auch im Jahre 
1374 ward der Biſchof derfelben, Joh. Duncan, in 
Abignon geweiht +3). Eeitdem gehören fie zur Provinz 
des Erzbiſchofs von York. 








} 


®) Johnstone, antiquitates Celto-Normannicae. Hafniae, 1786. 
Im Chronieo Manniae et Insularum p.55.41. Pontepp. IL 66%. 

æ) Johnstone p. 45. 

©e®) Ibid, p. 151. 

+) Skinner. L 3ı:. 

+t) Johnstone p. 46. Pontopp. II. &. Suhm XUL 

+» Johnsitone p» 47. uB 
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Das Bisthum in Grönland ward 1122 von Sigurd 
Sorfalafar, auf Verlangen eines reichen dortigen Coloniſten 
Soke in Bratahlid, gefiftee ). Der erfte Bifchof hieß 
Arnold **), derfelbe, den der Kardinal Nifolaus Break— 


ſpear zum erfien Bifchofe von Hammer ernannte, . Sein 


Nachfolger war Kohn Kutte, der 1137 nach sziähriger 
Amtsführung farb ***). Daß man aber nicht immer, wie 
es fich gebuͤhrt hätte, für das Beſte der grönländifchen 


on: PER 


Kirche geforgt, erhellt daraus, daß 1369, als der Biſchof | 
Alfe nach Grönland fam, in neun und zwanzig Jahren | 
ein Bifchof dort geweſen war ). Wir haben noch ein 


ziemlich vollftändiges Verzeichniß der Bifchöfe dieſes Lan⸗ 
des ), bis nach der großen Peſt, die im 14. Jahrhun⸗ 
derte ganz Europa veroͤdete, die Schifffahrt dorthin in 
Vergeſſenheit gerieth. Woher aber die Nachricht ſtammt, 
Daß zwei Bisthuͤmer In Grönland geweſen find TrF), if 
wir unbefannt, Doch wir fehren nad Norwegen und 
zum Cardinal Nikolaus Breaffpear zuruͤck. 





“.%) Torfaei Grönlandia antiqua p. 218 sq. Daß, wie oben Th. J. 

»:  &.:557 gefagt ift, der erfte Bifchof Albert geheißen, ift ein er 
thum. Sinn. Johann., H. E. Island. I. 220, fagt felbft: gratis 
asseritur, daß er dort Biſchof gewefen. 

**) Der Erich, den man fonft für den erften Biſchof von Grönland 
gehalten hat, war an keinen feſten Sig gebunden, fondern reifte 
umher und mag 1121 in Winland gewefen ſeyn, wo er vielleicht 
umgekommen iſt. Torfaeus 239. 

“R) Suhm VIII. 161. 

+) Subm XII. 635. 


“ Fr) Eranz, Geſchichte von Grönland II. 342. Die erfte Notiz von 
dem Bifchofsfige zu Garde ift vom Jahre 1276 und aus dem 
paͤpſtlichen Archive mitgetheilt. 


HV Jacobi Ziegleri Schondia, in Cranzü Chronic. Agquilonar, 


Frankf, 15835. 


4 | 
nebrie Geſchaͤfte des Tardinals Uuorwegen 
und Schweden. -..- at 


Den Norwegern mar der Vorzug, einen Erzbiſchof 
in Ihrem eigerien Lande gu haben, hoͤchſt erfreulich. te 
bewiefen dem Eardinale ihre Danfbarfeit durch Die Er⸗ 
laubniß, außer dem Mrchlichen Anordnungen‘, die er als 
Legat des päpftlichen Stuhls zu machen befugt war, andy 
Vorſchriften in ganz weltlichen Angelegenheiten zu geben. 
Foigendes ift und von feinen Gefegen befannt. Er vers 
pflichtete hoͤchſtwahrſcheinlich die norwegiſche Kirche zu 
einem jaͤhrlich an den römifchen Stuhl zu entrichtenden 
Tribut, dem Deterspfennig *); er verbot dem Prieſtern die 
Ehe **) und reformirse viele Kirchencenemonien, bei Denen 
ſich Mißbraͤuche eingefchlichen hatten, Er forgte ferner 
für die öffentliche Sicherheit, Indem er Privatleuten bei 
ſchwerer Strafe unterfagte, betvaffnet in den Städten zw: 
feinen, und nur dem Könige das Recht gab, zwoͤlf 
Krlegsgefährten zu feiner Bedecfung zu haben, GSnomb: 
d meldet, Daß feine Vorfchriften mit dent größten Sehorfam 
befolge wurden ). Den Eölibat der Priefler fonnte er 
jedoch nicht dDurchfegen; dieſer wurde erſt lange nach feiner 
Zeit ein allgemeines Gefeg. Niemals, ſagt Snorro, fey 
ein Sremder nad) Norwegen gefommen, der fo die allges 

meine Liebe aller Bürger genoffen habe, Da er ein Engs 


(ai 






”) ©. ımten Buch IV. Sup. II 
”*) ©. ımten Buch X. Gap. I. 

. 9) Snorro UI. p. 362. In multis praeterea, dam in Norwegia 
morabatur,, incolarım mores et instiluta emendavit, adeo ug 
-in hanc terram nullus peregrinus ungmam venerit, ‚sul t 
publice honos, tantum apud universos cives obs 
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biſchof Ef Korte von Nidaros dieſe Inſeln viftis 
ren *), Und noch im Jahre 1462 huldigte der Biſchef 


Wilhelm dem Könige Chriſtian I. und gelobte ibm ale 
Dienfte, die ein nortwegifcher Viſchof zu leiſten verpflich⸗ 


tet ſey "*): 
Der erſte färderfhe Biſchof Matthias farb im Jahre 
1157 **). Er und fein Nachfolger gehörten immer zur 


Provinz von Nidaros. Bald nach der Keformatlon ging 


aber das Bisthum ein und mard mit dem Stifte Bergen 
vereinigt. Nun iſt es drittehalb Hundert Jahre eine zum 
Stifte Seeland gehörende Propſtei. 


Die Spetlandds und weſtlichen Infeln nebſt der Inſel 


Man gehörten gleichfalls zur norwegifchen Kirche. Ans 
fangs war der Biſchof von Man Suffragan des Erzbi⸗ 
ſchofs von York, ward aber nachher vom Erzbifchofe von 
Nidaros geweiht *œ*). Daß in der Folge der Bilchof 
von Sodor und Man zur Provinz von Nidaros gehört 
hat, leidet feinen Zweifel *). Auc finden wir Norweger, 
die Bifchöfe von Man waren. Ein Norweger Reginald 


ward 1187 der Nachfolger eines Engländerd, des Bis 


ſchofs Gamaliel ++). Im Jahre 1219 nahm zwar Nor. 


noriug III. den König von Man in feinen befondern 


Schutz Trr); diefes fcheint aber auf die Firchlichen Ver⸗ 


*) Suhm XU. 37. 66. 

®*) Yontopp. II. 628, 

wre) Oben Ch. I. 550, 

“) Suhm VI. 106, Zum Jahre 1151, 

7) Jamieson, Acoount of the Culdees of Jona p. Saı. 
Th Subm VII. 653. 

+rF) Pagi Breviarium III, 259. 


; 
4 
1 


) 
N 


X 
3, 
1 

I 


Uilallen im "wu rn en 





— 9 — 
Hältniffe der Infeln anfangs feinen Einfluß gehabt zu 
Baben; denn nach dem Tode des Biſchofs Simon 1247 
reiſte Lanrentius, fein Nachfolger, nad Nidaros, um ſich 
dem Könige und dem Erzbiichöfe, von dem er geweiht 
werden ſollte, vorzuftellen. Es erhoben ſich jedoch Schwie⸗ 
- zigfeiten dagegen *). Der Biſchof Richard ward aber 
vom norwegiſchen Erzbifhofe in Rom ordinire **), zum 
ſichern Beweife, daß der Papft das alte Verhältniß aner⸗ 
fenue. Auch finden wis den Bifchof der Suͤderinſeln und 
den Abt von Jona oder Icolmkill im Jahre 1226 am 
norwegiſchen Hofe ***). Im Jahre 1266 wurden aber 
die Häbnden, welche der fchottifhe König von Norwegen 
erobert hatte T), von der Gerichtsbarfeit des norwegi⸗ 
[hen Erzbifchofs freigefprochen. Doch wurden no im 
demfeiben Jahre und 1275 ihre Bifchöfe in Nidaros ein⸗ 
geweiht, und das Bischum Fam erft 1348 unmittelbar 
unter den Papſt. Denn der Biſchof Wilhelm Ruſſel ließ 
ih In diefem Jahre von Clemens VI. in Avignon ordi⸗ 
uiren, und von dieſer Zeit an verlor der Erzbifhof von 
Nidaros fein Recht an diefe Infeln Fr). Auch im Jahre 
1374 ward der Bifchof derfelben, Joh. Duncan, in 
Abignon geweiht tr). Seitdem gehören fie zur Provinz 
des Erzbiſchofs von York. 





%) Johnstone, antiquitates Celto-Normannicae, Hafniae, 1786. 
Im Chronico Manniae et Insularum p. 355.41. Pontepp. II. 664. 

®®) Johnstone p. 45. 

væv) Tbid, p. 151. 

+) Skinner. 1. 311. 

+F) Johnstone p. 46. Pontopp. II. 84. Suhm x. 21% 

HVY Johnstone p. 47. end 
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Das Bisthum In Grönland ward 1122 von Sigurd 
Storfalafar, auf Verlangen eines reichen dorrigen Eoloniften 
Soke in Bratahlid, gefiftet *), Der erfte Biſchof Hiek 
Yenold **), derſelbe, den der Kardinal Nifolaus Breafs 


ſpear zum erfien Bifchofe von Hammer ernannte, . Selm . 


Nachfolger war John Kutter, der 1187 nach Szjähriger 
Amtsführung ſtarb***). Daß man aber nicht immer, wie 
es fich gebührt hätte, für das Beſte der groͤnlaͤndiſchen 
Kirche geforgt, erhellt daraus, daß 1369, als der Biſchof 
fe nad) Grönland Fam, in neun und zwanzig Jahren 
fein Bifchof Dort gewwefen war ). Wir haben noch ein 
ziemlich volftändiges Verzeichniß der Bifchöfe dieſes Lan⸗ 
Des rt), bis nach der großen Peſt, die im 14. Jahrhun⸗ 
derte gang Europa verödete, die Schifffahrt dorthin IR 
Vergeſſenheit gerieth. Woher aber die Nachricht ſtammt, 
Daß zwei Bischämer In Grönland gemwefen find Frr), if 
wir unbefannt. Doc mir fehren nad Norwegen und 
zum Cardinal Nikolaus Breaffpear zurüc. 





“.*) Torfaei Grönlandia antiqua p. 218 sq. Daß, wie oben TE. J. 

1. © 557 gefagt iſt, der erfte Bifchof Albert geheißen, ift ein Irt⸗ 
thum- Sinn. Johann., H. E. Island. I. 220, fagt felbft: gratis 
asseritur, daß er dort Biſchof gewefen. 

xx) Der Erich, den man fonft für den erften Bifchof von Grönland 
gehalten hat, war an Eeinen feften Sig gebunden, fondern reifte 
umber und mag 1121 in Winland gewefen ſeyn, wo er vielleicht 
umgekommen iſt. Torfaeus 239. 

txx) Guhm VIII. 161. 

Suhm XIII. 635, 


) Cranz, Geſchichte von Grönland II. 342. Die erſte Notiz von 
dem Bifchofsfige zu Garde iſt vom Jahre 1276 und aus dem 
päpftlichen Archive mitgetheilt. 


HV Jacobi Ziegleri Schondia, in Cranzü Chronic. Agquilonar, 
Erankf, 1585, 


. 
Wirte Gefhäfte des: Tardinals —R 
und Schweden. -..- or 


. Den Norwegern mar der Vorzug, einen Erzbiſchef 
in Ihrem eigenen Lande zu haben, hoͤchſt erfreulich. Sie 
bewleſen dem Cardinale ihre Dankbarkelt durch die Er⸗ 
laubniß, außer den kirchlichen Anordnungen, die er als 
kegat des paͤpſtlichen Stuhls zu machen befugt war, auch 
Vorſchriften In ganz weltlichen Angelegenheiten zu geben. 
Foigendes iſt und von feinen Gefegen bekannt. Er vers 
sflichtete hoͤchſtwahrſcheinlich Die norwegiſche Kirche zu 
nem jaͤhrlich an den: römifchen Stuhl zu entrichtenden' 
Selbut, dem Peterspfennig *); er verbot den Prieſtern die 
Che **) und reformirte viele Kircheneeremonien, bei Denen 
ſich Mißbraͤuche eingefihlichen Hatten, Er ſorgte ferner- 


ſchwerer Strafe unterſagte, bewaffnet in den Städten su: 
erſcheinen, und nur dem. Könige das Recht gab, zwölf 


3 meldet, daß feine Vorfchriften mit dem größten Schorfam 
1 befolgt wurden ). Den Eölibat der Prieſter fonnte er 
jedoch. nicht durchſetzen; dieſer wurde erſt lange nach feiner 
geit ein allgemeines Gefeg. Niemals, fagt Snorro, ſey 





' meine Liebe aller Bürger genofien babe, Da er ein Engs 


”) ©. unten Buch IV. Cap. II 
xx) ©. unten Buch X. Gap. IL 
. 9») Snorro III. p. 562. In multis praeterea, dum in Norwegia 
morabatur, incolarım mores et instituta emendavit, adeo ut 
-in hanc lerram nullus peregrinus unguam venerit, cui tantas 


publice honos, tantum apud universos civos obsequium fuerit. 


Krlegsgefaͤhrten zu feiner Bedeckung zu haben, Snomb: 


| ein Fremder nach Norwegen gefommen, der fo die allge⸗ 


* 


für die oͤffentliche Sicherheit, indem er Privatleuten bei 


! 


länder war und Norwegen viel Verkehr mit England Hatte, 


— — —— 


war es natuͤrlich, daß er auch Im geſellſchaftlichen Leben 
fich viel verftändlicher machen fonnte, ald wenn er ein Jtas 


llener gewefen wäre. Bel feiner Abreife wurde er reichlich 


beichenfe und gelodte den Norwegern ewige Kreundfchäft. 


' Die Nation war ihm lieb geworden, er erinnerte Ah 


ihrer nach feiner. Belangung zum paͤpſtlichen Stuhle, 
nahm fich ihrer Kirche an und fandte, ohne Zweifel aus 
England, Bauteute und Künftler zum Baue der neuen 
Domklrche in Hammer-und des dort errichteten St. Olans⸗ 
Elofters ). Er ließ. in Nom die Norweger zuerſt vor fi 
und ward nach feinem Tode von dem 1 banfbaren Volte 
für heilig gehalten *). 


Aus Norwegen ging Nikolaus Breakſpear nah Schwer 


den, welches er gleichfalls dem roͤmiſchen Stuhle zjinsbar 
machte, und wo er in Linkoͤping ein Nationalconcilium 
hielt, aber die Geiſtlichkeit uͤber den Ort, der zum erzbi⸗ 
ſchoͤfllchen Sitze gewaͤhlt werden ſollte, nicht vereinigen 
konnte, weil Schweden und Gothen gleiche Anſpruͤche 
machten. Er reiſte alſo unverrichteter Sache nach. Land 
und hinterließ dem Erzbiſchofe Eskil das Pallium, um 


es dem Biſchofe zu übergeben, welchen Schweden und: 


Gothen ſich vergleihen würden zum Erzbifchofe zu 
ermäßlen +»). 





*) Pontopp. Annales I. ad ann. 1152. Er irrt aber gewiß, wenn 
er die Bauleute aus dem weit entfernten Rom kommen läßt. 
p- 375. 

xx) Gnorro II! p. 363. Brevi superstes Papa, in sanctis jam 
numeratur, Ich weiß jedoch nicht, daß ihm von der norwegifchen 
Kirche je religiöfe Verehrung wäre bewiefen worden. 

+) Manrique, Annal. Cisterciens. II. p. 117. Baronius, ad ann. 


1148. Baronius irrt nämlich in der Chronologie, indem er die 


— 


. 5 
Der Ersbifhof von Lund wird zum Erſatze 
Primus Sveciae und päpfllider Legat. 

- Die ganze Legation des Cardinals, Durch welche Die 
Provinz des Erzbifchofs von Lund fo ſehr eingefchränft 
ward, Sonnte Diefem auf feine Weife angenehm fepn. 
War die Sache in Nom fo geheim betrieben worden, daß 
Eskil keinen Wink davon erhalten hatte, oder fonnte fein 


ſouſt Sefonders bei Eugen III. *) fo viel vermögender 


Freund Bernhard von Clairvaur Hier nichts ausrichten, 
oder wollte Bernhard Eskil nicht beiftehen, weil er die 
Errichtung der beiden nordifchen Erzbisthümer für nuͤtzlich 
hielt? Auf alle diefe Kragen gibt die Gefchichte Feine 
Antwort. stil aber ließ ſich feine Unzufriedenheit aus 
gang natürlicher Politif gegen den Cardinal auf feine 
Beife merfen und gewann ihn fo fehr, daß er ihm eine 
Entfhädigung auszumirfen verfprach; nämlich den mit 
der erzbiſchoͤflichen Würde auf immer verbundenen Titel 
eines Legati nati Sedis Apostolicae in den Drei Reichen, 
Solche Gnadenbezeigungen, die nichts Fofteten, ertheilte 
der roͤmiſche Hof den mächtigen Ersbifchöfen fehr gern. 
Denn diefer Titel, der außerdem gewiß wicht umfonft 
serliehen wurde, mar eine goldene Kette und verband 
Prälaten, die oft ein ganz entgegengefeßtes Intereſſe 
hatten, noch feſter mit dem Papfte, deffen Diener fie nun 
im eigentlichftien Verſtande wurden, Zugleih verfpracdh 
Nikolaus dem Exrzbifchofe den Titel eines Primas von 


Legation des Cardinals ind Jahr 1148 fept. Alle dänifhen und 
ſchwediſchen Gefchichtfhreiber haben die Jahre 1153 und 1152. 
Torfaei Norwegia II. 531. So auch Gebhardi und Yontoppidan. 


*) Bernhard war dieſes Papſtes Lehrer geweſen. 


Schweden, mit dem das Recht verbunden war, den 
erwaͤhlten Erzbiſchof von Schweden zu confecricen und 
mie dem Pallium zu befleiden, welches letztere ihm auch in 
dem Falle gebuͤhrte, daß der Erzbiſchof ſchon geweiht 
war. Auf dieſe Weiſe erhielt der Erzbiſchof von Lund, 
Dem es nun, da Norwegen feinen eigenen Erzbiſchof hatte, 
auch nicht mehr zufam, die Biſchoͤfe der norwegiſchen 
Provinz zu weihen *), doch äußere Ehre, mo. en. an , 
wahrem Einfluffe bedeutend einbüßte. Der Erzbiſchof vom 
- Hamburg. ging aber völlig Seer aus. An das Patriarchat 
ward weiter nicht gedacht. Nikolaus Breaffpear verlieh 
nun den Norden und fonute, obgleich fein Gefchäft in 
. Schweden nicht beendigt war, Doc ruhig abreifen, da 
Die Sache beiden Nationen, Schweden und Gotheny zu 
fehr. am Herzen lag, ald daß fie wieder hätte rüdgängig 
werden koͤnnen; denn je näher fie dem Erzbiſchofe von 
Lund waren, um fo mächtiger mußte dey Sporn ſeyn, 
Der fie antrieb, fih von einer fremden Herrfchaft loszu⸗ 
reißen und ein Oberhaupt aus ihrem eigenen Volke zu 
erhalten. Indeſſen mwährte es noch einige Jahre, ebe 


Die Letzten, welche der Erzbifchof von Lund ordinirte, waren Jon 
Kuttr, Bifhof von Grönland 1150 (Suhm VI. p. 57. 58.), md 
Klang Thorſteinfon, Biſchof von Skalholt 1152 (Ebend. 106. 128). 
Paul, Biſchof von Skalholt, den Abfalon nah ruͤhmlich beſtan⸗ 
dener Prüfung 1195 weihte, darf ich nicht mitrechnen, ba dieſes 
mit Genehmigung des Erzbifhofs Eric von Nidaros geſchah, der 
feiner. Blindheit wegen die Handlung nicht verrichten - konnte. 
Suhm VII. 362. Dem Erzbifhofe von Nidaros kam nun das 
Mecht zu, alle Bifchöfe feiner Provinz zu weihen. Er felbft aber 
follte die Ordination in Nom empfangen. Diefes war wenigſtens 
feit 1253, gewiß aber fchon früher, herkoͤmmlich. Innocenz IV. 
wiederholte aber die Forderung der Reiſe nach Nom, in den Pri- 
vilegüs Ecclesiae Metropolitanae Nidrosiensis vom 25. Februar 
des gedachten Jahres. Thorkelin's Diplomatar. U, 41. 
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Re ſich vergleichen konnten und den alten Sig zu Upſala 
zum erzbiſchoͤflichen Stuhle ermäßlten. 
Nikolaus kam nun nach Rom zuruͤck. Er fand Eugen 
nicht mehr:am Leben. Der neue Papſt Anaſtaſius IV. 
befätigte aber 1154 *) alle von Ihm in Norwegen getrofs 
fenen Einrichtungen; jedoch nicht völlig zum Vortheile 
des Erjbifchofe von Eund, indem er das Recht, den Erzs 
biſchof von Nidaros gu confecricen, fich vorbehlele**) und 
ı ie nebſt der norwegifchen Kirche dem roͤmiſchen Stuhle 
allein unterwarf; und als er nun nach einem furgen Pon⸗ 
tificat von vierzehn Monaten im Jahre 1154 geftorben 
mar, ward Nikolaus Breaffpear fein Nachfolger und 
erfühte als Hadrian IV. alle feine Verſprechungen. 
Bon feinem ganzen Gefchäfte in Norwegen haben mir in 
einem vaticanifchen Codex eine Nachricht, der man eg 
aber gleich anfieht, daß fie nicht im ſtrengſten Wortvers 
Rande zu nehmen iſt +). Die von ihm felbft Hinterlaffene 
Schrift de legatione sua iſt unbefannt geblieben. Ihr 
I Berluft ift fehr zu bedauern, da fie gewiß michtige Beis 





*) Die Bulle Anastasii IV. haben Pontoppidan, 1.3579, und Thor⸗ 
telin, Diplomat. Arna-Magnaean, II, 3. 


*#) Welches doch wohl nicht immer geſchah. Der Papſt Eonnte ia 
andere Bifchöfe dazu bevollmädtigen. Sch finde aber doch, daf 
im Jahre 1231 Sigurd Tofti in Rom zum GErzbifchofe geweiht 
ward (Suhm IX. 6135) und im Jahre 1550 der Erzbifhof Dlaf 
in Avignon (XIII. 24%). 

+) Ipse vero, tamquam Minister Christi, gentem.illam barba- 
ram et rudem in lege Christiaua diligenter instruxit et eccle- 
siasticis eruditionibus informavit-: Defuncto Papa Eugenio et 
Anastasio in ejus locum ordinato (alfo 1153), remeavit, relin- 
quendo paceın regnis, quietem ecclesiis, ordinem clericis et 
disciplinam, ci Deo populum acceptabilem, sectatoreın bono- 
run Operum. Barom, ad aun. 115%. 


l 
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träge zur Seſchichte det Nordens und Iutereffante S 
tengemaͤlde enthalten hat. Vielleicht findet fie ſich we 
einmal nebſt der obenerwaͤhnten Katecheſis unter d 
Schaͤtzen des daticaniſchen/ jetzt beinahe ujugauslo 
Archiss * 


”) Det berůͤhmte Praͤfect der vaticaniſchen Blollother, Monſin 
Mal, dat auf meinen Wunſch In berfelden nachgeſucht, ei 
nichtö.geimden. Die Hoffnung, : fie zu entdeden, muß alfo « 

.... „dag vaticaniſche Archlv gerichtet ſeyn, wenn der Zutritt zu diefi 
einmal etwas freier wird. 


Zehntes Eapitel. 
Primat des Erzbifhofs von Lund in Däne 
mark und Schweden, 


. - I. 
Einfhränfung des Primars auf Dänemark. 
und Schweden. 


E⸗ war im Vorhergehenden allein vom Primate des 
Erzbiſchofs von Lund uͤber die ſchwediſche Kirche die Rede. 
Cr hat ih Auch immer nur Primas Sveciae et Aposto- 
licae Sedis Begatus genannt. Die Legation fonnte fi 
war gleichfalls Über Norwegen erſtrecken; daß er aber 
je das Recht eines Primas über dieſe Kirche ausgeübt, 
AR nicht allein nicht befannt, Tondern auch nach der eben 
erwähnten Bulle Anaftafius IV., durch welche die nors 
wegiſche Kirche für eremt erklärt ward, fehe unwahr⸗ 
ſcheinlich. Die Befreiung von Der Oberaufficht des luns 
diſchen Primaten war gewiß eine der Gefälligfeiten, die 
Hadrian IV. als Cardinal und als Papft der normegis 
ſchen Kirche erwies; und mie hätte auch wohl in der 
Folge der Erzbifhof von Nidaros, der fihtbare Stell⸗ 
vertreter Des heiligen Olaf's, feinen Nacken vor einem 
fremden, fogar benachbarten Kirchenfürften beugen können ? 
Bloß den Legaten des apoftolifhen Stuhls Fonnte er, 


feiner Würde unbefchader, Aber fich erfennen: denn Diefer 
handelte nur als päpftlicher Bevollmächtigter kraft dele⸗ 
girter Gewalt; und die Fälle, in denen er als Delegirter 


| Heinſchritt, waren felten, zum Theile auch ehrenvoll für 


den Erzbifhof von Nidaros, wenn er ihn 3. B. mit dem 
Palium bekleidete, oder ihm Diefes im Namen des Paps 
fies überfandte, Geweiht ward aber der Erzbifchof, wenn 
er nicht bereits Biſchof mar, der Anaftafifchen Bulle gemäß, 
vom Papfte, oder bei eintretenden Hinderniffen nach altem 
Kirchenrechte von den Bifchöfen feiner Provinz. In der 
Folge mußten auch die Erzbifchöfe von Nidaros fih den 
Iundifchen völlig gleich zu ſetzen. Wie und mann diefeg 
geſchehen Ten, iſt ung zwar unbekannt; Allein der 143b 
vom Bisthume Bergen nach Nidaros trangferirte Aslaf 
Bolt *) ſchrieb fi) Archiepiscopus Nidarosiensis;et-Ap&%- 
stolivae:gedis legatus, wovon in feinen. Urkunden ‚mehrere: 
Beweiſe vorhanden find **). Sein noch. in Abdeäcken; 
erhaltenes, Amtsſiegel Hat die Inſchrift: 8. -ASLACI 
PRIMATIS ARCHIEPI NIDROS +). Dieſen Titel 
eines Primas finde ich fonft nicht, Aber Legaten . des 
gpofolifchen Stuhls nannten fi auch Aslak's nächfte 
Nachfolger, Gauto und Erih Tr); wahrſcheinlich alle 
ebenfalls die fpäteren, deren Urkunden noch ungedeudt 
in den. arotnen llegen. Verſchiedene von dieſen geborenen 





* Die Trauslatlonsbull⸗ hat ginn. Johann., H. E. Isl. IL 344 
Nachrichten über diefen Biſchof finden fich gefammelt in Nye 
Danske Magazin I. p. 1.33.65; f. and unten Buch TII. Cap. XL, 

a) Bei Finn. Joh. II. 346, 348. Nye Danske Magazin T. 42.46. - 
Sp auch in ben von Sandvig 1779 herausgegebenen Statutis’ 

Conocilii provincialis Asloiae celebrati unno 1436. ‘ 

+) Nye Danske Magazin J. 65. 

. +7) Finn, Jolaun. IL, 349. 351. 
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Legaten mögen auch außerordentlich geweſen feyn, 3. 8, 
Der Minifier Chriftian I, Marcellus, Biſchof von 
Skalholt, der zum Erzbifchofe poſtulirt war und fi in 


'Urfunden Per Regnum Dacise, Sveciae et Norwegiae 
Apostolicae Sedis legatus ſchrieb *). 


2, 
Esfil, Abfalon und Andreas Sunefen als 
Primaten. 


Das Jahr, In dem Eskil die Primatenwuͤrde erhielt, 
laͤßt ſich nicht genau beſtimmen. Die Geſchichtſchreiber 
ſchwanken zwiſchen 1152 und 1156. Suhm nimmt dag 
letztere Jahr an, als Eskil ſeinen Freund auf dem roͤmi⸗ 
ſchen Stuhle beſuchte **). Aber erſt bei feiner Zuruͤck⸗ 
$unft von einer Wallfahrt nach dem heiligen Grabe 1163 
weihte er den umterdeffen 1162 zum Erzbifchofe von 
Upfal ernannten Stephanus in Gegenwart des Papfteg 
Alerander III. zu Sens in Frankreich T). Eine feierlichere 
Beſtaͤtigung feines Primatenrechts konnte es nicht geben, 
als diefe in Gegenwart des oberften Biſchofs vollzogene 
Handlung. Daß Stephanus bei diefer Gelegenheit von 
feinem Primas auch das Pallium erhalten, und daß eg 
46m nicht, wie einige ſchwediſche Gefchichtfchreiber bes 
Haupten, nad) Upfal gefandt, oder vom Papſte in Rom, 
wo er gar nicht hinkam, da der Papſt fi damals in 
Sens aufhielt, gegeben worden, iſt mehr als wahrſchein⸗ 
lich +7). Die Errichtung des Erzbisthums und dag 





*) Merlanff, Afhandlinger til Chriſtian I. Hiftorle p. 170. 175. 
*) Euhm VI. 209. 

+) Suhm VII. 177. Nicht in Lund, wie PYontoppidan wi. I. 395. 
+) Neumann, Historia Primatus Ludensis p. 73. 


Conſecrationsrecht des Erzbiſchofs von Lund warb zum } 
Weberfiuffe noch durch eine an Stepbanus und feine 
Nachfolger in demfelben Jahre von Alerander III. ges : 
richtete päpftliche Bulle für die Zukunft befkätige *). In 
diefer Bulle ward ihm befohlen, dem Iundfchen Ersbifchafe 


als feinen Primaten Gehorfam und Ehrerbietung gm 
beweifen. Jenes Confecrgtionsrecht übte auch Abfalon, 


Estirs Nachfolger, drei Mal aus, indem er die Nachfolger - 





Stephan’s, Johannes 1186, und nach deffen Tode BB 


(er ward von den Helden erfchlagen) Petrus, zum dritten 
Male aber 1198 den Dlaus Lambatunge zu Bifchdfen 
weihte *). Sie kamen ohne Widerrede zu ihm; denn 
was Pontoppidan behauptet, die Schweden hätten nach 
dem Tode Stephan's Geſandte nach Rom geſchickt mit 
der Bitte, daß der neue Erzbiſchof anderswo als in 
Lund moͤge geweiht werden, wird von keinem alten 
Schriftſteller erzähle FI. So viel iſt aber nicht gu laͤug, 
nen, DaB der Primat des Erzbifhofs von Lund den 
Schweden fehr empfindlich war, und daß die upfalifchen 
Erzbifchöfe alles Mögliche thaten, um fich dem Gehorfame 
gegen den lundſchen zu entziehen. Bereits der erſte, 


Stephanus, machte Eskil vielen Verdruß; Eskil wol | 


felbt fein Amt deswegen niederlegen. Der Papſt wollte 


— .—.. 


es aber nicht geftatten Fr). Als er darauf ein Concilinn 


*) Abgedruckt bei Pontopp. I. 396, und Im Auszuge bei Neu⸗ 


mann 159. 
Suhm VIII. 142. 182. Rhyzelii Episcoposcopia Svio -Gothioa 


52. 35. Mon dem erften und zweiten weiß auch Rhyzelius, daß 


er von Ubfalon das Pallium erhielt. 
+) Pontopp., Annal. I. 464. 
H Lagerbring IL. 264. 





ansichrieh, wollte Stephan auf Demfelben nicht erfcheinen, 
und Esfil war gendthige, Calixt III. um Hülfe anzu⸗ 
rufen *). Unter Innocenz III., der fireng auf firchliche 
Drdnung hielt, durfte freilich der Ersbifchof von Upſal 
ſich wicht fo viel herausnehmen, und Abfalon war auch 
nicht der Mann, ihm dieſes zu geftatten. Auch übte er 
‚ feine echte, wo fich eine Gelegenheit Darbot, aus. Im 
dritten lateranfchen Eoncilium war Das Gebot wiederholt, 
daß, wer zur Regierung der Kirche erwählt würde, ehelich 
geboren ſeyn folle **). Uneheliche gab es aber viele in 
Schweden, gewiß größtentheild Priefterfühne, deren ächte 
Geburt die Kirche ja nicht anerkannte. Drei mit dDiefer 
Seregularität behaftete Priefter waren nun zu Bifchöfen 
:| in der upfalifchen Provinz erwaͤhlt. Dies erfuhr Abfalon 
und verbot fogleich dem Erzbiſchofe ihre Konfirmation 
und Weihe ). Diefer mollte nicht gehorchen und weihte 
wei von Ihnen. Abfalon aber fuspendirte fie fogleich 
und verhinderte Dadurch die Einweihung des Dritten. 
Innocenz III. billigte fein Benehmen in einem Schreiben 
an den Erzbifchof von Upfal, Olaus Kambatunge, überließ 
es aber diefem , mit Nückficht auf die Rohheit der Schwe⸗ 
den im Chriſtenthume, ob er die beiden Bifchöfe abfegen 
wolle +7). Auch dispenfirte er ein paar Mal in der 


*) Mahrfheinlih war es das Soncilium von 1177, in dem Estil 
feine Würde niederlegte. Der abt Wilhelm von Eskilsoé war der 
Verfaſſer des Briefes, Eskil muß damals krank geweſen feyn. 

‘ Wir lefen ihn in den S. R. D. VI. 77. Langebek gibt dieſem 
Briefe auh das Datum 1177. 

**) Canon 5. Ouales debeant esse, qui eligendi sunt ad regi- 
men ecclesiarum. Harduini Concil. Tom. X, p. 1509. 


+) Neumann pag. 78. 
TH In einer Bulle Innocenz IU. in Celsii Bullarium pag. 47. 


— 


Sole *). Es war nicht Begänfigung des Erzbiſchofs 


von Upfal, wenn in einem andern Salle, da ein Streit 
zwiſchen zielen Bifchöfen über Die Bränzen Ihres Stifes 
entſtanden war, Coeleftin III., an den die Sache gelangte, 


nicht Abfalon, fondern dem upfalifchen und zwelen ander ! 


— —— — 


— 


die Entſcheidung auftrug **); es war vielmehr eine Hand⸗ 
lung des unpartellfchen Oberen, mit der Abfalon, fo wenig . 
fie auch bei feinem Charafter nöthig war, Doch nicht . 


unzufrieden feyn konnte. Es war felbft Schonung Abs | 
ſalon's, falls nämlich der eine der im Streite begriffenen . 


Biſchoͤfe ſein Freund mar 7). Coeleftin war übrigens - 


weit Davon entfernt, gegen Abfalon unfreundliche Gefins 
nungen zu hegen, Abfalon’8 Nachfolger, Andreas Sunefen, 
ward im ganzen Norden Hoch verehrt, An ihn wendete 
fih der Erzbifhof von Upfal, um ein neues Pallium 
anftatt eines verbrannten von Innocenz III zu erhalten, 
und aus Gefäligkeit gegen Andreas bewilligte der Papſt, 


obgleich nicht ohne Schwierigkeiten, das Gefuh und 


fandte diefem das Pallium. Im Sahre 1204 gab aber 


Innocenz II. ihm Macht, in den Erzbisthümern Lund 


und Upfal niederzureißen und aufzubauen Fr). Der now 
wesifhen Provinz hingegen gefchieht Feine Erwähnung, 


Honorius III. beftätigte 1227 demfelben Erzbifchofe Den ' 
fhmwedifchen Primat, fo wie Hadrian IV. bereits gethan, :: 
und befahl, daß der von ihm eingefegte und geweihte 


Quia vero, heißt ed, illius terrae homines sunt adhuc rudes . 
in fide, disoretioni tuae mandamus ac praecipimus .oe.. qua- 


tenus Episcopos illos a pontificali officio deponas, 
*) Neumann p- 86. 
“*) Rhyzel. 34. 

+) Neumann 78. AWerheius IL. 279. 

+7) Sum DE, 5 
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Erzbiſchof von Upſal ihm den Eid der Treue ſchwoͤren 
follte *). So erlangte auch Uffo, Erzbiſchof von Upſal, 
durch zwei nach Rom geſchickte Kanoniker das Pallium 
von Gregor IX. und erhielt daſſelbe mit einer Bulle 
vom Jahre 1236, in der von diefem Archielectus geſagt 
‚ wird: der Papſt fende ihm das Pallium, utqui Lundensi 
; jure Primatis subsit. Der Minorit Laurentius erhielt 
son dem hierarchifchen Erzbifchofe von Lund, Jakob 
Erlandſen, Die Ordination **); und als diefer geitorben, 
und fein Nachfolger noch nicht erwaͤhlt war, übertrug 
jwar Clemens IV. dem Bifchofe von Weſteraͤs und zwei 
bis drei Bifchöfen Das Gefchäft, den neuen Erzbifchof Fulco 
jun weißen und ihm das Palium zu übergeben, jedoch 
one Nachtheil für die lundſche Kirche Fr). 


3. 
VLerfuche der Erzbiſchoͤfe von upfal, ſich dem 
lundſchen Primat zu entziehen; im 
13. Jahrhunderte. 


Indeſſen zogen im Laufe der Zeiten Wolken am 
Horizonte des lundſchen Erzbisthums auf, welche eine 
F altmälig eintretende Veränderung der Umflände anzu⸗ 
geigen ſchienen. Nach Fulco's Tode ließ deſſen Nachfolger, 





) Suhm IX. 292. 

+) Neumann p. 99. 100. | 

+. Talibus vero ........ de Lundensis ecclesiae praerogativis, 
cui Upsaliensis jure Primatiae subesse dicitur, nihil derogan- 
-übus. Celsii Bullarium p. 87. Neumann 104. 105. Suhm X. 
713. Suhm meint, das fen gefhehen, weil der Inndfche Erz: 
bifhof Erland damals noch nicht geweiht geweſen fey. Es war 
aber eher eine Zolge der immer fortwährenden Verſuche der ſchwe⸗ 
difchen. Erzbifchöfe, fi der Obedienz des Stuhls zu Lund zu 
entziehen. 


" Wünterd Geſch. 2. Thi. 2 


% 


Jakob Iſraelis, ſich zwar vom Erzbiſchofe Thrugoe, der 
ſelbſt vom Papſte war geweiht morden *), zum Biſchofe 
ordiniren, wollte aber von Ihm das Pallium nicht amb 
nehmen, welches er Durch Abgeordnete vom Papfte sen 
langt hatte. Nikolaus III entſchied auch, die Bifchäfe 
von Linföping und Roſchild follten dem Erzbifhofe das 
Pallium übergeben, doch ohne Präjudiz für den lundſchen 
oder neues Recht für den upfalfhen; und fo gefhah es 
1278 *). Das Gegentheil befahl Honorius IV., als er 
das Pallium für Magnus Boetii im Jahre 1286 an den 
Erzbiſchof von Lund, der ihn geweiht hatte +), ſchickte; 
jedoch, fagte er, folle diefes dem Primaten von "Lund 
und feiner Kirche fein neues Recht erwerben und die i 
upfalfche nicht beinträchtigen. Der Erzbiſchof von Upfel i 
fühlte fich aber farf genug, das Palium abzulehnen tr). 
Nun entfiand eine Reihe von Gtreitigfeiten. Bi 
Rechtsſache zwiſchen dem Biſchofe Bobo von Werld und E 
einem SKanonifer von Sfara war vom upfalfhen Dom 
sapitel entfhieden worden. Beide Parteien, mit dem E 
Urtheile unzufrieden, wandten ſich an den Prim 
Appellationen durfte dieſer nach dem Kirchenrechte 5. 
nehmen. Die Sache war aber in Schweden außer 
brauch gekommen, weil man das fuͤr ſchimpflich hielt 
Aber der lundſche Erzbiſchof Johann Grand ergriff wie; 
Sreuden die Gelegenheit, fein Anfehen geltend zu machen y 
und lud das upſalſche Domcapitel vor feinen Richterfußls: e 
das Kapitel Hingegen appellirte nad Rom. Erzuͤrnt bien & 


*) Neumann ı10, 

*+) Neumann, ebendaf. 
T) Rhyzelii Episcoposcopia Svio-Gothica p. 56. Neumann 113 * 
+r Neumann 114. z 


eo. 


Dj 


e tbat Grand den Dompropft und die Mitglieder des 
iteld in dın Dann *). Nun flirbt 1289 der Erzbifchof 
gnus von Upfal, Zu feinem Nachfolger wird Johan⸗ 
Allonis, Biſchof von’ Abo, erwählt und vom Papfte 
firmire.  Diefer tritt fogleich Feindlich gegen den Erzbis 
f von Lund auf, erklärt 1290 den Bann deffelben, 
nach der Appellation an den Papft erfolgt war, für 
ültig und verbietet unter Strafe der Ercommunicazs 
t, denfelben u publiciven oder die Bekanntmachung 
erlauben, Er will fih weder in Lund weihen laffen, 
b.vom Erzbifchofe von Lund dad Palium annehmen, 
vera geht nach Noms ſtirbt aber auf der Keife 
1**). Auch Bono, Bifhof von Werid, Richt, und 
Domcapitel erklärt: es werde fernerhin Die Rechte 
upfalfhen Kirche, welche die übrigen Bifchöfe und 
itel in Schweden anerfennen wollten, nicht beeins 
htigen. So vereinigten nun alle fich gegen den Stuhl 
Lund. Unterdeffen hatte das upfalfhe Domcapitel 
Beihuͤlfe Perrus, Bifchofs von Wefterägd, des paͤpſt⸗ 
en ‚beftändigen Commiſſars in Echweden,. — ein Amt, 
‚ wir bei diefer Gelegenheit fennen lernen, dem es, 
; Beifte der Eurie gemäß, ohne Zweifel oblag, auf 
Verhaͤltniß des: Primas zur ſchwediſchen Kirche zu 
en und des Grundſatzes divide et impera! eingedenf 
ſeyn — zwei upfallde Domherren nad) Rom abges 
net. Diefe fanden Nikolaus IV. zu Anagni; ihre 
gen wurden aber fehr lau behandelt, bis der Cardinal 
sedict, dem die Sache übergeben war, im Jahre 1294 





Reumann 119. 
) Rhyzelius p. 37. 
2 2 
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ale Bonifacius VIII. den päpftlihen Stuhl beſtieg. 

ernannte num zu Ihrer Unterfuhung einen Cardinah, 
hann, Bifchof von Tusculum, in deffen Händen fie ob 
“einfchlief *). Indeſſen farb des Erzbifhof von Upı 
und einer der Abgeordneten, Nikolaus Allonig, mwı 
1292 zu feinem Nachfolger erwahlt *), Man hoffte wı 
der Papſt wuͤrde ihm felber weihen. Er war aber ı 
allen übrigen von Johann Grand In den Bann getha 
außerdem that auch ein upfalfher Domherr Einfpi 
gegen die Wahl. Neue Unterfuchungen begannen. D 
upfalfhe Capitel unterwarf -fih gang der Entfch 
dung des Papſtes, und nach fünfjährigen Verhandianz 
ward Grand’s Bann. auh mit Ruͤckſicht auf ‚Nikola 
Allonis aufgehoben, dieſer zum Ergbifchofe von Up 
ernannt, von Johann, Biſchof von Tusculum, geweiht u 
son drei Cardinaͤlen 1295 mit dem Pallium r) bekleid 
An der päpftlihen Bulle fand aber wieder die gewoͤl 
lihe Formel: Salvo tamen jure ecclesiae Lunden: 
quae in eadem Upsaliensi ecclesia jus primatiae asst 
se. habere +r)!: Grand war aber in. fo viele Händebs 
feinem Könige verwickelt, daß er fih wenig um & 
was zu Anagni vorging, befümmern fonnte. 1294 iv 
er gefangen genommen, und als er 1295 frei fan m 
ich fogleih nah Rom begab, um dort den König an 
Klagen, war Nifolaus wahrſcheinlich ſchon geweiht. 

mußte Damit zufrieden feyn, daß der Papſt fein Prim 





- *) Neumann 120. 
**) Rhyzelius p. 37. 
7 Vom Papſte felbft, fagt Rhyzelins p. 37. 
Tr) Neumann ıaı. 
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recht nicht anfocht und Ihn fogar ſelbſt Primas nannte. 
Der nach Nikolaus Allonis Tode (1305) ermwählte Erzbis 
ſchof Nikolaus Ketilli, aus dem berühmten Abfalon’fchen 
Geſchlechte der Hviide, vorhin Bifchof von MWefteräg, 
sing nach Avignon und ward dort 1308 vom Papſte 
klemens V. mit dem Pallium bekleidet ). Zmifchen Ihm 
md dem Erzbifchofe Edger Suel von Lund entftanden aber 
ume Streitigkeiten, die vor das Concilium zu Vienne 
1312 big 1313 gebracht werden mußten; welches ihn ob 
T ontamaciam zu einer dem Iundfchen Ersbifchofe zu erle 
genden Geldftrafe verurtheilte. Nikolaus fuchte nun Fries 
den, und es fam 1314 zu Nofaby bei Vae, jest Chris 
I Bansftade in Schonen, zu einem Dergleiche, in dem der 
Erzbiſchof von Upfal das Conſecrationsrecht des und; 
ſchen anerkannt zu Haben fcheint *). Die Ucte äft freilich 
serloren; aber die Folge fcheint dieſe Vermuthung zu bes 
Rätigen. Denn nah Ketilli's Tode fam fein Nachfolger 
ODluf Beronie 1315 freiwillig nach Lund, empfing vom 
Erzbiſchofe Suel ſogar die Eonfirmation feiner Wahl, 
jugleich auch die Weihe, und verſprach vor vollzogener 
Veihe eidlich: er wolle dem Erzbiſchofe von Lund und 
feinen Nachfolgern, fofern feine Vorweſer in Upfal das 
gethan hätten, getreulich Folge leiften, fein Beſtes wahr; 
nehmen und in wichtigen Gefchäften nichts. ohne feine ' 





”) Zum Bilchofe war er ja wohl 1300, als er das Bisthum Wes 
fteräs erhielt (Rhyzelius 250), von feinem Vorweſer in Upſal 
geweiht worden. 

*) Neumann 124. Weder Spegel, Svenska Kyrkiohiſtoria p. 103, 
noch Rhyzelius, Episcoposcopia p. 38, wiſſen etwas von dieſem 
Vergleiche. Eben ſo wenig von der in der folgenden Anmerkung 
abgedruckten Huldigung. 
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Genehmigung thun *). Damit war denn für eine Weile 
der Friede gefchloffen, ungeachtet das Domcapitel in Upfal 
hoͤchlichſt proteftirte; weshalb Dluf fortfuhr, fid Archie- 
lectum zu nennen, bis er durch den Papft Johann XXI. 
das Pallium aus den Händen des Erzbifchofs von Lund 
erhielt **). Es gingen aber einige Jahre Darüber Bin; 
denn er ward erft 1318 damit bekleidet F). 


4. 
Sortfeßung im 14, und 15. Jahrhunderte 


Es traten hierauf vuhigere Zeiten ein, die zum Theil 
wohl dem Umftande zugefchrieben werden müffen, daf 
Schonen während der unglüdlichen Regierung Könige 


[3 


*%) Seine Huldigung an den Erzbifhof von Lund war alfo dach auf 
Schrauben geftelt. Ego, heißt ed, Olauus Upsaliensis ecclesiae 
sedis ordinandus Episcopus, et sacrosancto ministerio vestro 
praedicationis officium suscepturus vo v0... privilegio iso 
sanctaeque Lundensis Ecclesiae, tuisque successoribus, geoun- 
dum sacros canones et decreta sedis Apostolicae ex sacris c# 
nonibus et legibus promulgata, pro scire et posse mes, 
in quantum antecessores mei obedierunt et sul 
diti fuerunt, pro ejusdem quoque Metropolis publicis et 
privatis negotiis, studio, consilio et societate me elaboraturem, 
et absque illius consensu nullum praebere in magnis negotäs 
vel ordinationibus assensum, nisi in eo, quod ad propriam' 
pertinet parochiam meam aique provinciam, profiteor ut i 
pra, et huic professioni meae coram Deo et sanctis ejus, sub- 
testimonio quoque praesentis ecclesiae subscribo. Neumann 
p. 176. . 

**) Rhyzelius gibt S. 39 die Summe an, die dag Palium gekoſtel 
haben ſoll: 8780 Rthlr. Species. Es iſt aber, wie Lagerbring 
III. 187 bemerkt, ein Irrthum in der Rechnung. Es koſtete ihm 
und der ſchwediſchen Geiſtlichkeit nicht mehr als gewoͤhnlich. 

+) Ich bin im dieſer Erzaͤhlung groͤßtentheils Neumann p. 116 bis 
126 gefolgt. 


Chriſtoph II. 28 Jahre hindurch unter ſchwediſcher Hoheit 

Kand. Die upfalfhen Erzbiſchoͤfe bewieſen den lund⸗ 

ſchen alle gebührende Ehrerbietung, wenn es gleich ges 

ſchah, daß Benedict XII. mit Norbeigehung des Primaten 

zu Eund den Ersbifchof von Nidaros zum Richter in einer 

den Ersbifchof von Upſal berreffenden Sache ernannte *), 
mid Dluf Beronis Nachfolger, Petrus Philippi, in Rom 
‚ geweiht ward. Dahingegen übertrug Johann XXI. dem 
Erzbiſchofe Karl von Lund die Entfcheidung in fchtwedis 
ſchen Kirchenangelegenheiten; und das Capitel von Upfal 
yräfentirte den Nachfolger des Erzbifhofs Petrus Phis 
Uppt, Hemming, dem Erzbiichofe Peter von Lund, den es 
ſelbſt Primas von Schweden nannte, zur Beltätigung 
und Eonfecration **); welches nur einmal vorher gefchehen 
war, ald Johann XXI. dem Iundfchen Erzbifchofe Esger 
elaube Hatte, den Erzbiſchof Oluf Beronig zu beflätigen. 
A Doc verlangte Heniming das Jahr darauf auch die päpfts 
ine Sonfirmation, welche er 1342 erhielt +). Clemens VI. 
T Mickte ihm das Pallium, ungemiß, ob durch feinen Cols 
I ken in Lund, oder unmittelbar. 


Allmälig veränderten fich aber von neuem die Um⸗ 
Rinde. Die Eorrefpondenz des römifchen Hofes mit dem 
lundſchen Stuhle ward feltener, die Ersbifchöfe von Upfal 

Burden vom Papfte, oder von ihren eigenen Suffraganen 
geweiht, die Palien gerade nach Upfal gefandt, und der 
Erzbiſchof von Upfal nahm nun auch den Titel Primas 
Sveciae an. Hemming's Nachfolger, Petrus Tyrgilli 





*) Neumann 127. 
”*) Shendaf. 177. 
7) Celsü Bullar. p. 118. 
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oder Thorkilſon (1351), vorher Biſchof von Linkdping, 
erhielt das Pallium 1353 durch die Bifchöfe von Linfäs 
ping und Werid *), ohne daß die Nechte des Erzbiſchofs 

wären verwahrt worden; das erſte Exempel der Art. 
Deffen Nachfolger, Birger Gregorii Sohn, ward von 
Urban V. confirmirt, 1367 geweiht und mit dem Pallium 
gefhmück **). Ebenſo Birger's Nachfolger, Heinrich 
Caroli 1383 ***), Dem Canzler des Koͤnigs Erich von 
Pommern, Johann Zererchini, den diefer dem upſalſchen 
Eapitel, welches nah Heinrich's Tode einen andern ges 
wählt hatte, aufdrang, gab Gregor XIL die Eonfiemas 
tion *). Wer ihn geweiht, iſt unbefannt. Sein fhlechtes 
Betragen zug ihm von Martin V. Die Abfegung zu, der 
ihm aber doc 1421 das Bischum zu Skalholt in Yes 
land verlieb TP._ Des Erzbifchofs von Lund gefchieht 
in dieſer Sache feiner mweitern Erwähnung, als daß, da 
von Jererchini's ungerechten Urtheilen Appellationen nach 
£und ergingen, das upfalfche Capitel 1415 erklärte: es 
solle den Erzbifchof von Lund nicht länger für feinen 
Primas erfennen; und die Unterfuchung gegen Jererchini 
ward von Martin V. nicht dem Erzbifchofe von Lund, 
fondern dem Erzbifchofe von Riga aufgetragen TrF). 


Rhypzelius 4ı. Neumann 135 und 178, wo die päpftlihe Bulle . 
an den Erzbifchof. ' 

*x) Ebendaſ. 134. Rhyzelius ebendaf. läßt ihn in Schweden ges 

. weiht werden; wie Neumann behauptet, aus einem Mißverſtaͤnd⸗ 
niffe ded Chronici Vet. Archiepisc. Upsaliensium. 

“rn Rhyzel. 42. Neumann 153. 

P Ueber diefen Prälsten ſ. die Antiquarisfe Annalen IV. =. 
p- 617. 

Tr) Finni Johannaei H. Eccl. Island. II. 471. 

+rP) Neumann 138. “ 


% 
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Dem Nachfolger des Johannes Jererchini, Johann. Has 


 quini, ward vom Papfte erlaubt, fich felbft feinen Con⸗ 


fecrator zu wählen: er ließ fih 1422 von den. Biſchoͤfen 
son Linkoͤping, Sfara und Strengneß weihen *, Ent 
(hiedener fonnte Doch der Papſt feinen Vorſatz, . das 
Iundfhe Primar zu unterdrücken, wiewohl er dem damas 
ligen Erzbifchofe Petrus Lykke perfönlich gewogen war, 
nicht zu erkennen geben! Nicht beffer ging es Petrus 
kylke mit Johann Haquini’s Nachfolger, Olaus Laurentil, 
den der König nicht wollte, und der Deswegen heimlich 
über Finnland entwich und in Nom die Weihe empfing **), 
Sehr Nachfolger. ward Nikolaus Ragwaldi, der damals 
1438 dem Concilium zu Baſel beiwohnte und Bon demfels 
Im beftätige ward. Wenn aber Johann Magni bes 
hauptet +), er habe zugleich vom Concilium die volle Macht 
erhalten, Bifchdre in feiner Provinz zu ernennen, zu cons 
firmiren und zu weihen, es fen auch vom Concilium bes - 


- fSloffen worden, daß der Erzbifhof von Upfal, allein fich 


Veimas von Schweden nennen dürfe, und daß der Ery 
bifchof von Lund fein Recht habe, ihn mie dem Pallium 
zu befleiden Tr): fo fteht von allem diefem fein Wort in 
den. Acten des Concils zu Bafel, und die fchwedifchen 
Gefhichtfchreiber wiſſen nichts Davon ' Meffenius und 


2) Rhyzel. 44. Neumann 139. 

**) Rhyzel. 46. Celsii Bullar. p.ı8o. Es iſt zwar nur eigentlich 

. von der Sonfirmation die Rede, da aber der Erzbiſchof uumittel 
bar nach feiner Zuruͤckkunft aus Rom die Domkirche zu Upfal 
einweihte, bat er ohne Zweifel dort auch die Gonfecration 
empfangen. 

+) Metropolis p. 100. 

FF) Neumann 142. 


’ 


\ 


die etwa ans. Ihm geſchoͤpft haben *) , ausgenommen. 
Auch fuhren die Erzbifchöfe von Lund fort; ſich bis auf 
Birger, der 1519 flarb, Primaten. von Echweden zu 
nennen; und dieſer Titel ift in fein gleichzeitiged Monu—⸗ 
ment In der Krypte der Domkirche zu Lund eingehauen. 


. 5 | 
Sortfegung big zur Reformation. 


Auch andere Rechte wurden dem Ersbifchofe von 
Lund fireitig gemacht, Als 1444 Tuvo anf dem Reiches 
tage zu Calmar, den König Chriffoph von Baiern hielt, 
das doppelte Kreuz. vor fich hertragen ließ, proteſtirten 
Die Bifchöfe von Linföping, Strengneß und Werid das 
gegen: Es half nichts, daß Tuvo erklärte, er babe dies 
aus Ehrerbietung vor dem Könige, nicht aber um feinen 
Primat geltend zu machen, gethan und habe nichts das 
mider, daß der Erzbifhof von Upfal, der eben abmwefend 
war, in feiner Provinz daffelbe Kreuz gebrauche; es ward 
eine förmliche Proteflationgurfunde abgefaßt, in der ſich 
Die Bifchöfe auf die Privilegien des Stuhle ju Upfal ber 
riefen, feaft derer bei Menfchengedenfen der Erzbifchof 
von Lund fein Primatrecht erhalten babe. Deffen unge 
achtet ließ der Ersbifchof Johann Brockſtorf auf einem 
Convente zu Calmar 1482 daffelbe Kreuz vor fich hertra⸗ 
gen, welches der dafelbft auch gegenwärtige Erzbifchof 
von Upfal ihm verbieten ließ und in Nom Elagbar ans 
zeigte. Brockſtorf fol fortgereift feyn. Aus Rom erfolgte 
nichts, wenigſtens ift ung darüber nichts befannt gewor⸗ 
den. Sirtus IV. Hatte auch in Sjtalien wichtigere Ges 


3.8. Rhyzelius 46. Auch Pontopp. Annal. 11. 569. 
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ſchaͤfte, als daß es ihm darum zu thun ſeyn konnte, folche 
geringfügige Händel zu fchlichten *). Uebrigens waren 
dergleihen Streitigkeiten über Vortragen des Kreuzes 
nicht felten. Sie fanden in England flatt zwifchen den 
Erzbiſchoͤfen von Canterbury und Dorf, von Denen ein jeder 
diefes Recht in ganz England behauptete **); in Frank⸗ 
reich zwiſchen dem Erzbifchofe von Lyon und dem Biſchofe 
von Paris, welcher legterer dem Primas von Gallien dies 
ſes Recht außer feiner Provinz nicht zugeftehen wollte; 
und es würde wohl nicht fchwer werden, mehrere Krems 
pel von Streitigkeiten über diefeg Ceremoniel anzuführen;, 
defien erfter Urfprung vieleicht felbft im Heidenthume zu 
fügen iſt +). Als dem Nikolaus Ragwaldi 1448 Jobans 
ws Denedicti zum Nachfolger erwählt war, entſtand die 
Frage, an welchen der beiden Gegenpäpfte, Selig V. oder 
Rikolaus V., man ſich wegen der Konfirmation zu wer; 
dm babe? Die Abgeordneten folten ſich auf der Reife 
erfundigen, wer der ächte Papſt fen. Dieſes glaubten fie 
am fiherften in Bafel, mo das Eoncilium noch verfams 
melt war, erfahren zu koͤnnen. Sie reiften aber vers 
fohiedene Wege; der, welcher zuerft anfam und die Wahl⸗ 
urfunde mit fich führte, hatte bereits in Baſel die Bes 


*) Neumann ı45 sq. 
**) Petrus de Marca, de Primatibus p. 08. \ 
+) Etwas der Art fcheint eine merkwuͤrdige Infhrift anzudeuten, 

bie, als ich 1785 in Neapel war, unter den Ruinen von Bajd 
gefunden ward, welche einem von Magiftrate zu Cumaͤ erwählten 
Priefter der Magna Dea von der Behörde folgende Erlaubniß 
gibt: PERMISIMUS EI OCCAVO ET CORONA DUMTAXAT 
INTRA FINES COLONIAE VESTRAE (Cumanae) UTI. Die 
ganze Snfchrift habe ich in meinen Nachrichten über Neapel und 
Sicilien p. 72 bekannt gemadt. 


n 


— 124 — 


Rättgung vom Concilſum erhalten. Die übrigen, hleruͤber 
unzufrieden, gingen nach Rom. Johannes Benedicti [ref - 
ſich aber, wie das Concilium befohlen, von den Biſchoͤfen 
von Linkoͤping, Strengneß, Weſteräs und Abo weihen 
und das Pallium geben ). Nicolaus V. in Rom nahm, 
wie leicht zu begreifen ift, die Enticheldung des Concis 
Hums fehr übel; war aber Doch fo gemäßigt, daß er dem 
Erzbifhofe fchrieb, wenn er das Conventifel zu Bafel 
‚ berdamme und deffen Brief und Provifion vermerfe, auch 
feinen Gebrauch Davon mache, fondern Ihn ald den Papft 
anerfenne, dem die Confirmation und Provifion gehöre, 
wolle er ihm nicht allein diefe zugeftehen, fondern auch 
in allen übrigen Dingen günftig ſeyn. Der Erzbiſchof 
unterwarf fih und ward anerfannt. Sein Gehorfam 
gegen den römifchen Stuhl ward von Calirtug IIT. auf eine 
ausgezeichnete Weife belohnt. Denn diefer Papft nannte 
ihn in einem Briefe von 1455 Primas Regni Sveciae**), 
zur großen Unzufriedenheit des Königs Karl VIII. (Knut⸗ 
fon), der fih in einem Briefe an das Domcapitel zu 
Upfal darüber befchmwerte, daß Johann Benedictt fich Dies 
fen von dem Erzbiſchofe von Upfal vorher nie geführten 
Titel zueignete ). Die fpätern Ersbifhöfe von Upſal 
fheinen auch nit Davon Gebrauch gemacht zu haben, 


*) Mhygel. 48. Neumann 148, 

**, Die Bulle Calixtus III., in der ihm diefer Titel gegeben wird, 
hat Gelfe, Bullar. p. 195. Daß Benedict in feinen Briefen dies 
fen Titel geführt, bezeugt Haquin Spegel, Svenska Kyrkiohi⸗ 
ftoria I. p. 115. Rhyzelius hat nichts davon. Benedict war - 
alfo der erfte Erzbifhof von Upfal, der Primas hieß; denn daß 
Birger Gregorii (1366 bis 1335) ſich wohl diefen Titel angemaßt 
babe, aber ohne ein Recht Dazu zu haben, zeigt Neumann p. 150. 

+) Neumann 150, 


\ 
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den Dlaus Magnus ausgenommen, der nach Einführung 
der Reformation 1544 von Paul II. zum Ersbifchofe: eu 
nannt ward,. Schweden aber nicht in diefer Eigenſchaft 
ſah. Nie verlor alfo der Erzbifhof von Lund ſein Recht 
ald Primas von Schweden. Zum. lesten: Dale übte Der 
Erzbiſchof Birger daffelbe aus, als er 1517 auf Befehl 
Leo X. *) das Betragen des Reichsvorſtehers Steen Sture 
gegen die Erzbifchöfe Jakob und. Guſtav Trolle und. das 
Domcapitel von Upfal unterfuchte und ihn, zufolge: der 
Ülementin’fchen Conftitution de Episcoporum; perssqur 
toribus, nebft feinen Anhängern mit dem Banne bhelegte, 
auch feine Nachkommen bis ins zweite: Glied unfähig ze 
geilichen Aemtern in der upſalſchen Dioͤceſe erklaͤrte. 
Seine Nachfolger, Aage Sparre, Georg Scotborg, Diet 
rich Slagheck, Johann Veſalius, Torbern Bilde, lebten 
is: den unruhigen Zeiten der Reformation, erhielten; 
wenn wir Scotborg und Johannes Befalius ausnehmen, 
feine Weihe und kamen nicht einmal. alle nach Lund, 
Vom Primat war nicht weiter die Nede, und es erlofch 
mit dem Katholicismus; denn die proteftantifchen Bifchöfe 
von Lund machten nicht, tie die Ergbifchöfe der .anglis 
eanifchen Kirche, Anfprüche auf die Nechte ihrer Wormen 
fer, die ihnen auch weder von Dänifcher noch vom ſchtwe⸗ 
diſcher Seite waͤren zugeſtanden worden. 
Hatten indeſſen die Erzbiſchoͤfe von Lund lange Safe 
hindurch mit der Eiferfucht der Erzbifchöfe von Upfal zu 
fireiten, die Durch den, fo meit die Geſchichte reicht, forte 
mährenden Nationalhaß der beiden fo.nahe mit einander 
verwandten Völker, der Dänen und Schweden, angefache 


) Bei Selfe, im Bullario Svio-Gothico p. 216. 
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und isgeheim von der Dolitif des roͤmiſchen Hofes, der 


durch Theilung fein Intereſſe am beften zu ſichern glaubte, 
gewährt wurde: fo erhob fich nur fehr felten: In Dänemarf 


eine Stimme gegen fie. Dort wurden-fie immer als Prima⸗ 
ten und Begaten des apofolifchen Stuhls anerkannt. Die 


Biſchoͤfe, die ihre:tydbiffopper .(hörige Biſchoͤfe) ge 


naunt wurden; folgten willig ihren Winfen, machten "feine 
Schwierigkeit, von ihnen die Confirmation und die Weihe 
zu Begehren, erichienen auf: den von ihnen ausgeſchrie⸗ 
benen Conchlien und machten melftentheild gemeinſchaft⸗ 
He: Sache mit aAhnen⸗ wenn es datauf ankam, Die Rechte 
der Kirche gegon. die: Kone zu vertheidigen, oder Neue 
Gerechtſame von derſelben zu erobern. Dieſen oft wie⸗ 
derholten: und" Jahrhunderte fortwaͤhrenden Kampf: zus 
ſchen Scepter und Krummſtab, ſowohl in Dänemarf als 
in Norwegen, werden wir im fünften Buche betrachten. 
Hier fügen wir noch Hinzu, daß in Dänemarf die fünigy 
liche Macht fih niemals des Beiftandes der Lirche gegen 
ben uͤbermaͤchtigen Adel, wie das doch zuweilen in andern 
kaͤndern der Fall war; zu erfreuen hatte; ſondern daß 
der Adel und die Praͤlaten gewoͤhnlich mit einander gegen 
die Könige verbuͤndet waren, und das um fo mehr, :da 
die Prälaturen und die Kanonifate, fo wie die Macht 
der Geiftlichkeit zunahm, immer häufiger nur an Adelige 
vergeben wurden. 

In Norwegen war derfelbe Grundfag herefchend, 
Auch in diefem Reiche waren der Adel und die Praͤlaten 
genau mit einander verbunden, und fogar die Söhne der 
Bifchöfe wurden dem Edlibatgefege zum Trotze zu den erſten 
und angefehenften Männern des Reichs gerechnet. Allein 
die Reformation trat in beiden Ländern dazwiſchen. Die 
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evangelifchen Superintendenten, welche auf die Biſchoͤfe 
in der Verwaltung der Didcefen folgten, waren nur ſehr 
felten von. adeliger Geburt. Sie und alle übrige Geifts 
liche waren nun vom Reichsrathe in Dänemarf und Nor⸗ 
wegen ausgeſchloſſen; und es begab ſich nicht ſelten, daß 
die Proͤpſte und Dechanten der Domrapitel, die big: ing 
17. Jahrhunderte beftanden, weit vornehmere Männer 
waren dis die Superintendenten;. Inden die Könige: ihre 
Guͤnſtlinge und Hofleute mit diefen Präbenben und pri⸗ 
latuten ‚häufig. belehuten. 


Literatur der Siſgoksgeſchichte 

Die Literatur der daͤniſchen Kirchengeſchichte iſt in 
diefem Fache weit aͤrmer als die ſchwediſche, die Haquin 
Spegel's ſchwediſche Kirchengeſchichte und Rhyzelii Epi- 
scoposcopia Svio-Gothica, außer vielen einzelnen Lebens; 
beſchreibungen, beſitzt; dahingegen die Duellen zu diefem 
Theile der daͤniſch⸗ norwegiſchen Kirchengeſchichte ſich leicht 
aufzaͤhlen laſſen. Geſammelt ſind die Nachrichten in der 
Biſtops Croͤnike des Reichscanzlers Hvitfeld, der gewiß 
Quellen gebraucht hat, die jetzt für ung verloren find *), 
und In Pontoppidan’s‘ Annalen; aud, mas das Erzbiss 
thum Nidaros und Island betrifft, in des Isländifchen 
Biſchofs Finnus Johanneus Historia Ecclesiastica Is- 
landiae**), Die Lebensbefchreibungen der Biſchoͤfe eins 


Y Den geiltlige_Hiftorie .offver alt Danmarks Rige, d. e. en Kort 
Kroͤnike hvorledes Bisperne ſammeſteds, oc den chriftelige Melt: 
gion udi diffe Lande er forfremmet, opvort oc forefommen ind til 
vor Tid. Sammenledis el Regiſter om de Norfte Bifper. ved 
Arrild Hoitfeld RE. (Nigets Cantzler) Kidbenhaffn, 1604. 4, 

**) Tom. I— IV. Hafniae 1772 — 177% Der vierte Band if, 


ſein Vorgefegter. Denn im Jahre 1324. verband König 
Hakon Magnufen mit Diefer Propflei die Neichdcamglew . 


würde *). Doch fanden im der Kolge ein paar Mal 
Ausnahmen Statt, Der legte Propfi, der zugleich Cauzler 
war, Martin Krabbe, farb nad) der Reformation‘ im 
Jahre 1542, worauf das Canzleramt in weltliche Hände 


übersing, Die Kanonifer der Eapelle aber mit dem Capitel 


der Domkirche vereinigt wurden. 


Aehnliche Wuͤrden wie die des Magister Capellarum 
waren auch in Frankreich und Sicilien; und noch iſt am 


neapolitanifchen Hofe ein Capellano Maggiore **), ge 
mwöhnlich ein Bifchof oder Erzbiſchof, der zugleich Studien 
director ill. Sollten wir den Magister Capellarum mit 


neueren Titeln in der katholiſchen Kirche vergleichen, :fe - 


würde er wohl dem Grand Aumönier in Frankreich 


eutfprechen. 
Dieſer ganze Gegenſtand iſt uͤbrigens noch nicht hinlaͤng⸗ 


lich erörtert und verdiente wohl eine eigene Unterſuchung, 
zu deren Behuf fih wahrſcheinlich noch viele nnbennte⸗ 


Urkunden finden werden Fr), 





*) Danfle Magazin I. 325, wo bie Urkunde in der alten Berne 
ſchen Sprache gedrudt iſt. 
**) Giannone, Geſchichte von Neapel III. Buch XXI. Cap. VI. 
Zweiter Abſchnitt, vom koͤniglichen Obercapellan S. 191. 
H Ich babe außer den gedruckten Buͤchern zu dieſem Abſchnitte 
eine von dem in der norwegiſchen Geſchichte ſehr bewanderten 
Paſtor Moͤrch zu Hurum im Stifte Bergen verfaßte und mir 


von Hrn. Biſchof Neumann mitgetheilte Beantwortung eialger Ä 


Fragen dankbar benutzt. Vgl. auch Pontoppidan’s Annalen IL 


107 — 105 und Danffe Magazin 1. 325. 32% 


— nn nn — 


[ 
4 — 19 — 
[4 


u em fe Befehle Serie u 9 Gil Dbeufe, 
1787. 1788. 8. 
Schleswig : Cypreei Annales Episcoporum Slesvioensium. Colon. 
Agrippinas 165%. 8, 
Cornel. Hamsfort, Catalogus Epispoporum Slesvicensiym S. 
R. D. VII. pı 170. 
Hieronymi Cypraei Catalogus Episcoporum Slesvioensium. ' 
Ibid. p. 176. | 
Auch: Designatio Episcoporum Daniae, Norvegiae et Sueeiae circa 
12370 in ben 9. R. D. VI, bıo. ıi. 
Episcopi Norvegiae ad annum 1315. 8. R. D. VI, 615. 
Das Leben des Erzbiſchofs Auguftin von Nidaros In Suhm's 
md Schoͤning's Forſoͤg til Eorbedringer I den gamle Danſke og 
Norſte Hiflorie, von S. 410 an. 


Nachrichten uͤber einzelne andere Biſchoͤfe werden ge⸗ 
Igentlich angeführt, werden. 


manter's Geſch. 2. Chr. 3 


⸗ 


Elftes Eapitel. 
Andere kirchliche obtigteiten. | 





I. | 
Coadjutoren und Weibbiſchoͤfe. 
Untergeordnete geiſtliche Vorſteher hatte die nordiſche 
Kirche auch, wie die Kirche in den andern Laͤndern. Zu 

dieſen rechnen wir: 

Coadjutoren der Biſchoͤfe, wenn fie Alters halber Ihn 

Amt nicht mehr verwalten Fonnten, oder auch Einfluf 
genug hatten, daß ihr Capitel einen Ihrer Anverwandtem 
noch während Ihres Lebens zu ihrem Nachfolger ers 
wählte *), der denn auch gewöhnlich gleich feinen Sie imz 
Keichsrathe nahm, Eines folhen, der anftatt des alterz 
Biſchofs Ivar von Fuͤhnen im Concilium zu Odenſe 1245 
Sitz hatte, erwähnte Pontoppidan **). Er hieß Mag. ı 
Petrus, Um die Zelt der Reformation war Stygge 
Krumpen Coadjutor des Bifchofs Niels Stygge von 
Börglum +). Häufiger waren aber die Weihbifchäfe, 
Alter und Staatsgefchäfte vermochten manchen Bifchof, 
fih einen folhen zum Gehülfen zu nehmen. Oft bewogen 

*) Pontoppidan IL 271. 

) Annal, I. 571, 
—) Daugaard’s Kloſtergeſchichte 329. 


— 
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rt und wurden auf allen Eonchlien wlederholt, auch Ihre 
Whälfe Durch Firchliche Cenſuren verſucht. Allein ohne 
&folg. . Die Könige fuhren fort; in ihren Geldverlegen⸗ 
| heiten Abgaben von der Geiftlichfeit zu fordein. Dem 
Könige Erich Menved zum Beiſpiel mußten Geiſtliche 
und Mönde Eine Mark Silber, wenigſtens 8 Rthlr. 
unfers Geldes, für jeden Pflug (ein in Norddeutfchland 
noch befanntes Maß Landes) entrichten *). Waldes 
mar BEI. legte der Geiftlichfeit fowohl ald dem Wolfe 
‚Säagungen auf *), um im Stande zu feyn, dem tiefs 
sefunfenen Staate wieder aufzuhelfen und die verpfändes 
ten Domänen der Krone einzuldfen, weshalb. es auch nie 
"me Eintracht zwifchen ihm und den höhern Ständen, 
‚ dem Adel und der Geiflichfeit fommen konnte 7). Auch 
ie Erich von Pommern wurden von Volk und Geiſt⸗ 
: fele in Schweden 1435 feiner Gelderpreffungen wegen 
beim Eonchlium zu Bafel bittere Klagen geführt ++); und 

die Dänifche Klerifei haste nicht weniger Urſache zu aͤhn⸗ 
lichen Beſchwerden. 


Indeſſen war doch ſeltener Grund zu dieſen als zu 
andern, welche durch offenbare Gewaltthaͤtigkeit veranlaßt 
wurden. Denn wer die Macht dazu hatte, ſah Kirchen⸗ 
gut als vechtmäßige Beute an und bemächtigte fich deſſen. 





) Euhm XL 778. 


“) Hamsfort, Series Episc. Othiniens. ad ann. 1345 in Lange: 
bee, S.R.D. VII 231. 


J) Baden, Danmarks Hiſtorie I. 587. 


HM NR. ©. Elaufen’s Bidrag til den Danfte Kirkes Hiſtorie I Mid⸗ 
Belalderen (Shon., 1825) p. 72. 73 


Der fehonenfche Adel mar beſonders in uͤblem Rufe. 
pluͤnderte im Jahre 1347 ſogar das Gut der erzbiſch 
lichen Kirche zu Lund, ungeachtet Elemens VI. we 
Jahre zuvor dem Biſchofe von: Ribe aufgetragen hat 
dem Erzbiſchofe das ihm abhanden gekommene Gut wirt 
zu verſchaffen *). Gegen aͤhnliche Raͤubereien el 
Gregor XI. 1377 eine Bulle, welche die lundſche Kin 
den Befchirmungsbrief nannte *). In den Fehden Ai 
ſchen den Königen und Erzbifchöfen waren die Gaͤl 
dieſer Kirche oft feindlichen Angriffen von Gelten:d 
Könige ausgefegt.. Die Feſte Hammershuus auf Doi 
holm mar faſt ein beftändiger Zanfapfel; fo wie i 
roſchildſchen Bifchöfe oft Streitigfeiten mie den Koͤnig 
über den Befig von Kopenhagen hatten, bis Chriſtẽ 
von Baiern dieſe Stadt, die er zur Hauptſtadt des Neil 
erwählte, der Krone für immer erwarb, nachdem S 
von Pommern bereits 1437 fi der ihrem Stuhle gleh— 
falls gehörenden Graffchaft Stryn auf Rügen bemacht 
hatte +). 


*) Im Jahre 1343. Das paͤpſtliche Schreiben iſt and Vienne bat 
Suhm XIII. p. 63. 
**) Celse, Bullar. Svio-Goth. p. 136. Cuhm XIV. 45. -{$ 
Bulle war an die Bifhöfe von Camin, Lübel und Werid 
richtet und enthielt fchwere Klagen über die Gemwaltfamteit 
welche die Geiftlihen in der Stadt und dem Stifte Lund v 
Adel unter dem Vorwande von Kriegen erleiden mußten. Be 
fheinlih galt dieſes dem Könige Albert von Schweden, 
damald fhon Sconen beunruhigt haben mag. Die Klaı 
waren aber doch wohl übertrieben. Der Papſt griff zu der gewbl 
lihen Waffe und befahl, bie Thaͤter, wären fie auch wire 
oder königliche Perfonen, in den Ban zu thun. 

7) Pontopp. 1. 568, 


‘ 


—— — — — 
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2. 
Angelffe auf die perſoͤnliche Sicherheit, 


Nicht blos aber das But der Kirche ward auf diefe 
Weiſe angegriffen; auch die perſoͤnliche Sicherheit der 
Eriſtlichen wurde nicht ſelten gefaͤhrdet. Der Biſchof 
: Wien von Roſchild ward 1139 mit den Seinigen von 
den Leuten des gegen Erich Lamm Im Aufruhr begriffenen 
Kalgs Oluf erfchlagen. Der Papft that Oluf dafür in den 
| vann und gab allen Biſchoͤfen in Europa die Macht, 
daſſelbe zu thun. Beſonders ward das aber den jürläns 
diſchen Bifchäfen befohlen *). Sechs Jahre früher, 1133, 
wor der Bischof Eskil von Viborg in feiner eigenen 
Sehe ermordet worden**). Daffelbe Schickſal traf unter 
Epriftopf. I. 1261 den Biſchof Dlaus Glob von Börglum, 
We in einer Dorffirche feines Stiftes von einem feiner 
Werwandten erfchlagen ward ***). Unter demfelben Könige 
eerſchlugen auch die Bürger von Holbek in Seeland ihren 
Pfarrer Asker F), und im Jahre 1422 ward der Bifchof 
Joh. Jererchini Lodehat von Skalholt gleichfalls umges 
bracht Tr). In der Geſchichte des Kampfes zwiſchen der 
koͤniglichen Macht und der Hierarchie werden wir fehen, 
wie viel der Erzbifchof Johann Grand, miewohl er in 
feinem Betragen nichts weniger ald fchuldlog war, ohne 


J. 9 Suhm V. 556. 57. 574. 

) Suhm V. 423. 

BER) Pontopp. I. 601 und 708. 

+) Suhm X. 309. 

+4) Auf dieſen Praͤlaten, den die Königin Margaretha zum Erz⸗ 
bifchof von Upfal machte, nachher abſetzte und zuletzt zum Bi⸗ 
ſchofe von Skalholt ernannte, werde ich in der Solge zuruͤckkom⸗ 
mem. ©. Poutoppidan U. 551. 


Urtheil und Recht leiden mußte. In den geringerer 
Streitigkeiten zwiſchen Edelleuten und Geiſtlichen ward 
auf die Tonſur nur. wenig Ruͤckſicht genommen; und in 
jener Bulle an die Biſchoͤfe von Camin, Läbe und 
MWerid iſt von perfönlihen Gewaltthaͤtigkeiten gegen die 
Geiftlichkeit die Rede. Das Augufiner s Nonnenflohe 
Dalum, bei Odenſe, hatte im 13. und 14. Jahrhunderte 
viele Streitigkeiten mit Edelleuten, die feine Befigungm 
angeiffen. Selbſt die Päpfte mußten fih ein pas 
Male feiner annehmen *). Unter dem Könige Erich Den 
ded ward mährend eines Waffenſtillſtandes das Kloſter 
Morup in Halland zwanzig Dal geplündert **); auch ward 
1353 und 1359 unter Chriftoph I. gegen den Exgbifchef 
felb von ſchwediſcher Seite Gewaltfamfelt verübt }). 
Gegen das Ende defjelben Jahrhunderts überfielen ı Eoch 
leute in Schonen die Geiftlihen, warfen fie ing Sefäug 
niß, ſchlugen, verwundeten, ja ermordeten fie und. ven 
brannten dann ihre Kirchen und Klöfter, fogar Die Has 
fpitäler. Die Capellen, welche zur ‚Beier der Vigilien 
befimme waren, murden zu Tanzfälen, Trinffiuben und 
zu noch aͤrgerem Gebrauche in Befig genommen. Im 
Concillum zu Lund 1388 mußte daher der Erzbiſchof allen 





*) Dangaard, über die daͤniſchen Klöfter 311. 

®) Dalin Sven Rikes Hiſtoria I. Cap. 9. I 8. 

+) 2agerbring III. 421. 446. Ueber die Bedruͤckungen ber Gelf 
lihen in Schweden vergl. Dernhielm, Histor. Sveonum Götho- 
rumque ecclesiastica. 540. Wilde, Histor. pragmat. p. 385 
Sur Seit Alerander II. mußten fie, wie aus einem Briefe Diefei 
Papſtes erhellt, wenn das Urtheil ded Lagmanns (Michters) babiı 
fiel, fi der Probe des glühenden Eifens unterwerfen; — Laget 
bring IL 179 — unb water Innocenz IH. feßten bie Meltlichen bi 
Priefter ein und ab. Ebendaſ. Saı. 
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ı Bifchöfen Befehlen, diejenigen mit dem Banne der Kirche 
zu verfolgen, welche Bifchöfe oder andere Beiftliche ges 
fangen näßmen, Leute in den Kirchen oder auf den Kirchs 

hoͤfen erſchluͤgen, Kirchen oder Kirchthürme zu Feſtungen 

I machten, auf den Heerficaßen plünderten,, Seeraͤuberei 
trieben, r den Beiftlichen und Ihren Untergebenen Gelder 
abzwaͤngen, und wenn fie Krieg oder Feindſchaft mit den 
Adyocaten der Kirchen hatten, bie Schlöffer und andere 
Behgungen derſelben plünderten oder anzündeten ”), 


3. 
Erzwungene Eingnartierungen 


Noch eine Bedruͤckung, welche ſich beſonders die Kids 
her mußten gefallen laſſen, war die erzwungene Einquar⸗ 
tlerung. Denn der Adel in Fuͤhnen erlaubte ſich dies 
gegen Prieſter und Moͤnche, ſogar gegen Bauern, und 
Drang den Knudsbrädern in Odenſe ſeine Hunde und 
Pferde zur Sütterung auf. Zwar verbot König Erich 
Nenved Ihm folchen Unfug, er waͤhrte aber deſſen unges 
achtet fort; ſelbſt Könige fanden es bequem, ihre Jagds 
pferde und Hunde auf ſolche Art ohne Unkoſten für fi 
felbR unterzubringen; und noch Waldemar III. mußte 
Einguartierungen, Gewaltthätigfeiten und Beraubungen 
aller Art, die man fich fortwährend gegen Pfarrer und 
Klöfter erlaubte, mit firengem Ernſte unterfagen und 
ahnden **). Sein Enkel Oluf mußte fih fogar in feiner 
Handfeſte dazu verpflichten, daß er dergleichen Gewalt⸗ 
fhätigfeiten verhindern wolle +), Deffen ungeachtet fanden 





®, Aeten des Conciliums su Malmos 1385. Guhm XIV, 531 
”*) Baden I. 5264 
P Baden H. 6; 


Münterd Geſch. 9. Zul; & 


fle aber auch in der Folge State, ımd der Gänfling von 
Straps: Mutter , - der "Königin Margaretha, Abraham 
Broderſen, verfuhr nicht allein gegen Weltliche, ſondeta 
auch gegen Getieftche tyrannlfcqh. 


u | 

te ‚aehnliee Klagen. in Norwvegeuen— 

"of Norwegen fanden aͤhnliche Gewaltthatlgkeiten 
Start Kbuig Harald Gille ließ im 12. Jahrhuliderie' wen 
Biſchof Reinhal von Stavanger haͤngen, weil er ſeines 
Freundes, des Koͤnigs Magnus, verborgene Schatze nicht 
pergathen. wollte B. und dieſes geſchah eben ſo ungeſtraft 
wie die Mordthat, welche die Vewohner der Orkaden an 
ihrem Biſchofe Wilhelm veräbten; den fie, teil er eine 
ihnen, su hohe Schatzung forderte, verbrannten N Der 
Papft war. meit entferntr und man fürchtete fich wenig 
vor ihm. Die Kirchengeſetze von Norwegen und Island 
ſind aber voll von Anordnungen zur Sicherheit der Bis, 
ſchoͤfe, Geiſtlichen, Kirchen. und. Kloͤſter, und ‚die furcht⸗ 
harſte Waffe in. der Hand der Prälaten war der. Bann. 

| 5. 
Vertheidigung durch den Bann. 

Dieſer ward auch reichlich gegen Hohe und Niedere 
gebraucht. Bann und Interdict gegen Könige und unges 
horſame Diſchdfe, wie wir im fuͤnften Buche fehen wer⸗ 
den;, gegen, geringere der perſonliche Bann. Allein man 
war in Kom) fo mie auch im Norden nicht ſparſam 


*) Finni Johannei tentamen in jus Vicense p. 10. 
**) Orknepinge Saga p. 225. 
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: genug nie dieſer Strafe. Die elektriſche Wolle ward zu 
oft entladen und verlor allmaͤſiz ihre Kraft. Des | 
fürchtet; In früheren Selten fiellte Knud der H. ſeiue 
genen Gefege unter. den Schug der Kirche und befabl, 
bie Uebertreter derſelben zu exiommuniciren ); und: doch 
werd er ſelbſt in Odenſe vom aufruͤhreriſchen Wolfe, und 
has fogar in einer Kirche, gerödter! Noch im funfzehn⸗ 
eh Jahrhunderte befahl: Chriſtoph won Baiern den Bis 
ſhoͤſen, Diejenigen, die außer ihrem Haufe, wo es auch 
wäre, Waffen trügen, Die gewöhnlichen Waffen ausges 
kommen, mit dem Banne oder andern kirchlichen Cenfuren 
in beſtrafen **). Wie viel oder wenig dadurch ausges 
richtet ward, iſt ung aber nicht befannt. Auch die Sürs 
ſten des Nordens befiegelten ihre Vereinigungen mit der 
Unterwerfung unter den Bann der Kirche, wenn fie ihre 
Verfprechen nicht hielten **). Waldemar III. unterwarf 
ſich diefer Strafe, falls er dem in Helfingborg gefchlofs 
feinen Vereine nicht. nachfäme +); und im Zeitalter der 
Reformation ließ Chriftian I. fi vom Papfte wegen feiner 
an dem Bifchofe Karl von. Hammer verübten Gewaltthäs 
tigfeit abfoloiren Tr). Wie wenig der Bann aber auch. 
von andern geachtet. ward FF), zeigt die Lauigkeit, mie 


*) Suhm IV. 619, 

”) Baden, Danmarks Hiftorie II. 196. . 

**) 2agerbring IT. 51. 55. Hvitfeld 1. 360. Dee Dänentönig 
Erich Menved gab fih unter.den Bann bes Biſchofs von Opplos; 
der norwegiſche Hakon unter den ded Biſchofs von Roſchild. 

7) Ebendaſ. 567. 

+F) Yontopp. II. 740% 

+rH) Sein Wunder alfo, daß geringere kirchliche Eenfuren noch 

K2 


2 
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der ſo viele Geiſtliche ſelbſt dle gegen Daͤnemark geſchlen⸗ 
derten Interdicte beobachteten; zelgt, um aus Schweden 
ein Beiſpiel anzufuͤhren, das Benehmen des Könige 
Magnus, der, wiewohl Innocenz IV. ihn, weil er Deu 


>. Ausie Geld fhuldig war, excommunicirt Hatte, dennoch 


Ba. die: Kirche. ging *). Doch:.es verlohnt ſich nicht deu 
Mühe, Beifpiela zu fammeln. Der Norden von Europe 
glich hierin dem Süden; und wo Abfolution und Ablaß 
aller Art für Geld: zu Baben war, mo der Papſt Jelba 
von Eid und Bund löfte; da fonnten d die je Airdengrafad 
durchaug nichts mehr wirfen!... , ... .. 


6. nn . . 
Advocaten der Rirgen. ar 


Bei fo. bewandten Umftänden. fonnten die daͤniſchen 
Kirchen wohl aud)-fo gut wie in andern Ländern eigene 
Bertheidiger und Beſchuͤtzer noͤthig haben, die fie noͤthi⸗ 
genfals vor Gericht und felbft mie dem Schwerte: vers 
traten. Wir kennen diefe aus: dem allgemeinen Kirchen⸗ 
zechte und der Kirchengeſchichte der mittleren Zeiten unter 
dem Namen der Advocati ecclesiarum. feider find und 
aber von den Advoraten der nordifchen Kirchen faft feine 
Nachrichten erhalten. Es ift diefes einer der dunfelften- 
Gegenftände in der nordifchen Geſchichte; und müßten 


weniger geachtet wurden. in Bifhof, Johann Guernfay vom 
Wincheſter, war in England fuspendirt worden und ging, um 
- feine Angelegenheit zu betreiben, nah Nom. In Dänemart, 
weiches Reich er auf: diefer Meife befuchte, ward ihm erfaubf oder 
aufgetragen, 1268 eine Capelle in der St. Knudskirche Im Rings 
ſted einzuweihen. Suhm X. 612. 


„ Lacerbriug LII. 460. 


F 
\ 
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echt, daß die Kirchen in Holſteln Advocaten gehabt 
haben*); gefchähe ihrer nicht ein paar. Mal In Urkunden 


fhfe ‚Erwähnung, fo müßten wir ganz Darauf Verzicht 


fun, etwas über fie zu fagen. Eine Hauptſtelle iſt in 
der Handfefte des Königs Dlaus, wo Forfiunsmänd for 
Kloſtre genannt werden **), welches Rothe von Advocaten 
der Klöfter gedeutet bat +). Ein neuerer Verfaffer glaubt 
aber, daB Öfonsmifche Verwalter unter ihnen verfianden 
werden muͤſſen ++). Sollten aber folche Unterbediente 
wohl in einer Eöniglihen Handfeſte neben Prälaten, 
Aebten und Prioren genannt, und der König verpflichtet 





Vergl. Chriftiani, Gefchichte von Holſtein IL. 255. Weſtphalen, 
Monum. II. p.54, Diploma Noviomonaster, 20, 19 Ethelermus 
de Offenbüttel Miles de advocatia parochiae Horst genannt 
wird. Diplom. 40 {ft Advocatia daffelbe ald Judicium. Bei Lin: 
denbrog 17% Fauft der Bifchof einigen Edelleuten in Bramſted die 


Advoratie ab, die erblich war und zu der viel Gut gehörte. Die . 


Milites Ecclesiarum, dergleihen die hamburgifhe Kirche hatte 
(£indenbrog p. 146), waren wohl, wenn nicht eigentliche Schirm> 
voͤgte, doch zu ihrem Schutze im Notbfalle, wenn 3.8. der Fürft 
nicht helfen wollte oder Eonnte, bereit. Dazu waren auch ohne 
Gweifel die größeren Lehnsträger der daͤniſchen Kirchen verpflich 
tet. Auf den Namen kam es ja nicht fo fehr an, wenn nur Die 
Sache da war! Auch in dem Privilesium, das Otto I. den Suffra⸗ 
ganen der hamburgifchen Kirche gab, bei Lindenbrog, Ser. Sept. 
p- 131, Pontopp. I. 76, beißt ed: Servi et coloni in lisdem 


proprietatibus (der Kirchen zu Schleswig, Ribe und Aarhuus) - 
habitantes sub nullius banno v. disciplina, nisi sub illarım “ 


ecclesiarumn Advocatis esse volumus. Hieraus folgt aber 
nichts, denn der Kaifer Founte glauben, daß alles in Daͤnemark 
wie in Deutſchland eingerichtet wäre, oder werden follte. 

“+, Spitfeld I. 557. Suhm XIV. 15. Forſiunsmaͤnd find Pro: 
viſores. 

+) Nordens Statsforfatning I. 367. 

++) Daugaord, über das danifche Klofterweien ©. 76 


\ 


ug * 


worden ſeyn, dafuͤr zu ſorgen, daB fe ihrem sehen 
Hexen, dem Bifchofe, in geiſtlichen und weltlichen Dingen 
Gehorſam leifteten? Entfcheidender iR eine Stelle ie 


5 den Acten des 1383 zu Malmös gehaltenen Provincial⸗ 


conciliume, wo die Advocati ecclesiarum ausdruͤcklich 
genannt werden *). Demnach Hatten gewiß auch die 
Klöfter Ihre Schirmvoͤgte, diefe mochte Des König mwoßs 


zuweilen ernennen, wie denn Waldemar ILL. 1343 einem 
“ Nikolaus Erichfen zum Tutor und Defenfor des Kloſter 


Esrom beftellte **). Gewöhnlich haben aber aler Wahn 
ſcheinlichkeit nach die Klöfter, zumal die fogenannten 
Herrenklöfter, fich felbft ihre Advocaten erwaͤhlt; umd da 
diefe Ihe Amt nicht umfonft verwalteten, bat es gewiß 
auch nicht an Bewerbern zu folhen Stellen gefehlt. . Der 
Advocat und Schirmherr der bifchöflihen Kirchen mar 
vermuthlich der König, weil fie von den Konigen ge 
fliftet waren; zwar oft im Kampfe mit ihnen begriffen, 
aber doch im Ganzen ihr Befhüger gegen den Webers 
muth dev Großen, wenn fie fi) felbft nicht vertheldigen 


9 Adjicimus etiam, heißt es in diefen Acten bei Suhm XIV. 
p. 551, quod nullus de aetero qui cum Advoc.atis Ecole- 
siarum wel earum castra aut munitiones habentibus guerras 
habebit v. inimicitias, bona ecclesiarum, quibus Advocati, 
Defensores vel Provisores existunt, praetextu guerras 
quam habet cum eis subripiat, aut villas vel bona earum sew 

. loca incendio vel hostilitate devastet, aut homines earum bo- 
nis spoliet eorum; et qui contra fecerint, ipso facto sentem- 
tam 'excommunicationis incurrant, neo absolvi valeant, nisi 
quod deliquerant, sufficienter emendent etc. €# ift bier deut: 
lih, daß Advocati, Defensores und Provisores nicht von eim 
ander verfchieden find, | 


**) Daugaard pr 76. 


- 
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fonnten. "Seringere Kirchen fanden an den Nachkommen 
rer Sundatoren, im mangelnden Sale au bemqgbarten 
Rittern, ihre Schirmpögte. . 

Ueber die Advocaten der norwegiſchen an alandi⸗ 
‚Men Kirchen find wir in völliger Unwiffenheit, vieleicht 


Khrten ſie audere Namen, deren Uebereinſtimmung mit 


den ſonſt gebraͤuchlichen noch nicht ausgemittelt iſt. 


| 7. 
Unbill der Prälaten gegen die ihnen unters 
geordnete Priefterfhaft. 

Auch die Yrälaten ließen fich nicht felten Unbil gegen 
de Ihnen untergeordnete Priefterfchaft zu Schulden kom⸗ 
wen, gegen die freilich feine Advocaten diefe fügen 


lonnten. Asgott, Biſchof von Viborg, fchenfte z. B. 1209 


dem Kloſter Wilsfve den Zehnten einer Kirche zum Nach; 
teil des Pfarrers, Der Dadurch arm ward *). Die Bis 
Rtationsreifen der Bifchöfe waren der Priefterfchaft in ganz 
Skandinavien fehr beichmwerlih und eine ftehende Klage; 
daher der Papft im Jahre 1336 die Unfoften bei denfelben 
verminderte **). Deffen ungeachtet mährten aber Die 
Klagen über das zahlreiche Gefolge der Biſchoͤfe big zur 
Keformation fort und Maren einer der Mißbräuche, die 


Chriſtian II. abzuftellen fuchte. Half aber der h. Vater 
das eine Mal, fo drüdte er auch ſelbſt oft genug die 


nordifche Geiftlichfeir. zumeilen auf eine ganz eigene und 
des Apoſtelſtuhls hoͤchſt unwuͤrdige Urt. Er verlieh z. B 


*) Suhm IX. 155. 
”) Suhm XII. 278. 
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normwegifche Kischenänter an ganz untangliche Beate, und 


diefe draͤngten ih nun mis Hülfe des weltlichen Arms 
in diefelben ein. Hieruͤber ward 1250 Klage geführt 9). 
Gerechter war dee Papſt 1257 gegen die daͤniſche Geifs 
lichkeit, als er die Habfucht der Biſchoͤfe und anderer 


Prälsten tadelte, die fi Untheile an Teftamenten zueig⸗ 
ueten, indem fie unter dem Namen Portio canonioa Ein } 


Dritttheil oder- ein Viertheil desjenigen fih auszahlen Ki 
Gen, was fromme Leute den Minoriten vermacht hatten **). 

Die Erbſchleicherei der Geiflichfeit mag überhaupt 
arg genug geweſen ſeyn; und es tar keinesweges Den 


Kindern der Verftorbenen zu verübeln, wenn fie Bei der . 
Auszahlung des Wermächtniffe Schwierigfeiten machten, - 


Daß dieſes wirklich gefchah, zeigt ein Schreiben Papſt 
Gregor IX. an Waldemar II. vom Jahre 1239, in weis 


dem er darüber klagt, Daß Legate zum Beten der roſchil⸗ 


der Kirche oft von den Erben, auch von Fremden zurück 
gehalten wärden, und den König um Abhülfe bittet ) 





| * Euhm X. 174, 
**), Ebendaf. 336. 
7) Subm IX, 697, 








Zweites Bud). 





Kirchenverſammlungen und Kirchengefeße 
In 


Dänemark und Norwegen 
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F j . PR 
Angelffe auf die perfänlide Sicherheit. 


Nicht blos aber Das Gut der Kirche ward auf diefe 
Meife angegriffen;. auch die perfänliche Sicherheit der 
Geiſtlichen wurde nicht felten gefährdet. Der Bifchof 
Ricco von Roſchild ward 1139 mit den Seinigen von 
ben Leuten des gegen Erich Lamm im Aufruhr begriffenen 
KHaigs Dluf erfchlagen. Der Papſt that Dluf dafür in den 
vann und gab allen Biſchoͤfen in Europa die Macht, 
daſſelbe su thun. Beſonders ward das aber den jütläns 
diſchen Biſchoͤfen befohlen *), Sechs Jahre früher, 1133, 
war der Biſchof Esfil von Viborg in feiner eigenen - 
Krche ermorder worden**), Daſſelbe Schickfal traf unter 

Chriſtoph I. 1261 den Biſchof Dlaus Glob von Börglum, 
der in einer Dorfkirche feines Stiftes von einem feiner 
Berwandten erfchlagen ward ***). Unter demfelben Könige 
erſchlugen auch die Bürger von Holbek in Seeland Ihren 
Pfarrer Asker +), und im Jahre 1422 ward der Bifchof 
Joh. Jererchini Lodehat von Skalholt gleichfalls umge 
bracht Fr). In der Geſchichte des Kampfes zwiſchen der 
Iniglichen Macht und der Hierarchie werden wir fehen, 
wie viel der Erzbifhof Johann Grand, wiewohl er in 
[nem Betragen nichts weniger als ſchuldlos war, ohne 





HY Suhm V. 556. 57. 574 

”) Suhm V. 425. 

Sr) Pontopp. I. 601 und 708. 

+) Suhm X. 309. 

+) Auf diefen Prälaten, den die Königin Margaretha zum Erz⸗ 
bifchof von Upſal machte, nachher abfeßte und zulept zum Bis 
fbofe von Skalholt ernannte, werde ich im der Bolge zuruͤckkom⸗ 
mm. S. Pontoppidan U. 551. 
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gefuͤgt werden koͤnnten, wuͤrde aber eine bedeutende Luͤcke 

in der kirchenhiſtoriſchen Literatur ausfüllen, und es iſt 

lange des Herrn Etatsraths und Profeſſors Engelſtoft 

und meine Abſicht geweſen, dieſe Arbeit zu Übernehmen: " 

woju fih auch vielleicht noch nach Vollendung der Dänif 

norwegiſchen Kirchengefchichte die Belegenheit finden wird, . 
Die dänifhen und norwegifhen Concilien konnten 


nach dem Umfange und der Beoölferung der Staaten, 


in denen fie gehalten wurden, nie fehr zahlreich feym 7 
Denn außer dem Präfidenten, welche Würde in Dänemarf 
der Ersbifhof von Lund als Primas des Reiche befleb . 
dete, hatten nur fieben Bifchöfe, von Roſchild, Odenſe, 
Ribe, Aarhuus, Börglum oder Wendfnffel (jegt Aalborg), 
Viborg und Schleswig, fpäterhin auch zumellen liefs und 
efihländifche Birchöfe, nebft den Deputirten der Domcapkı " 
tel und einigen der vornehmern Aebte und Prälaten; 
in Norwegen aber der Ersbifhof von Nidaros, oder 
Drontheim, nebft feinen vier Suffraganen in Norwegen, 
zwei igländifhen Bifchöfen, dem grönländifchen, färben 
chen, orfadifchen und füderländifchen oder hebridifchen, 
den Deputirten der Domcapitel und einigen Aebten und : 
Prälaten Sig und Stimme auf denfelben. Schwerlid 
aber haben die Bifchöfe und Prälaten den Conſultoren, 
welche fie mitzunehmen pflegten, das Stimmrecht einge A 
räumt; da eine folche Sleihfegung mit dem hohen Klerus fo | 
ganz gegen Die Grundfäge der damaligen, zumal der nom # 
difchen Hierarchie ſtritt. Es laͤßt ſich jedoch über die ' 
innere Organiſation diefer Conchlien faſt nichts mie Ge 
wißheit fagen, indem die allermeiften Nachrichten von N 
ihnen ſehr fur; und unvollfländig find. Hvitfeld, der 1 
noch manche jegt verloren gegangene dänifche Mefunde 
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Biſchofen Befehlen, diejenigen mit Dem Bann der Klrche 
u verfolgen, welche Biſchoͤfe oder andere Geiſtliche ges 


fangen naͤhmen, Leute ju den Kirchen oder auf den Kicchs 


hifen erfchlägen, Kirchen gder Kirchthuͤrme gu Feſtungen 
nagten / auf den Heerſtraßen pluͤnderten, Seeraͤuberei 
trieben, den Geiſtlichen und ihren Untergebenen Gelder 
abzwaͤngen, und wenn fie Krieg oder Feindſchaft mit den 
Adrocaten der Kirchen hatten, bie Schlöffer und andere 


| Belgungen derſelben pländerten oder anzündeten *), 


8, 
Erzwungene Eingnartierungen: 


Noch eine Bedruͤckung, welche fich befonders die Kids 
ſter mußten gefallen laſſen, war die erzwungene Einquar⸗ 
Herung. Denn der Adel in Zühnen erlaubte ſich dies 
gegen Driefker und Mönche, fogar gegen Bauern, und 
drang den Knudsbrüdern in Odenſe feine Hunde und 
Perde zur Fütterung auf. Zwar verbot König Erich 
Benved ihm folchen Unfug, er währte aber deffen unges 
achtet fort; felbft Könige fanden es bequem, ihre Jagd⸗ 
pferde und Hunde auf ſolche Art ohne Unkoſten für fi 
felbk unterzubringen; und noch Waldemar III. mußte 
Einguartierungen, Gemwaltthätigfeiten und Beraubungen 
ler Art, die man fich fortwährend gegen Pfarrer und 
Köfter erlaubte, mit firengem Ernſte unterfagen und 
ahnden **). Sein Enfel Dluf mußte fih fogar in feiner 
Handfefte dazu verpflichten, daß er dergleichen Gewalt⸗ 
fhätigfeiten verhindern wolle +), Deffen ungeachtet fanden 


Venus 


”) Yeten des Conciliums zu Malmos 1383. Guhm IV. 631. 
“) Baden I. 5264 
Y Baden H. 6: 


Rünter’d Geſch. 0, Thi— & 


go er u Se 
Bine eunelmnim. eiften —E—— 


Sqletwig·); das erſte uch 
in te einer wiewobl ſehr Kr 









gang in orfen von J fein väterlichen‘ Reich , 
füchte, gehalten worden ſeyn. ' Diefenf Loncillun Ted 
eitige engliſche Geiſtliche / wahrſchelnlich bieſelben die * 
König, dom Erzbiſchoft iu Eanterhury zu Dilähfen [7 
Klik, Odenſe und Eund Hatte weißen laffen, und 
Bilhäfe Bithmar von Hldespeim, ein geborener — 
Ötpinfar don Rite und Ehts von Schleswig beigewohat 
ä Con den‘ Verhandlungen deſſelben iſt nichts Ei 
belanũt; Indeffen. hat Pontoppidan's nk 
dad der Rönig die "iin Jahre 1021 ini Parlamente od 
Concillum zu Win heſter gegebenen Kirchengeſetze aͤngh 
führe babe, den meiften Beifall erhalten, obgleich Koran) | 
Anger dagegen einmendet, die englifhen Krane 
fegen don den daͤniſchen zu abweichend / und Suhm diefeh al 
Skund mit. dem Zufäge bedite, jene für alle Epeifd, { 









3 


9 Eyprang beltlumi ofme Vewels dieſes Jahr als dasientge, "iR b 
wrichem Knud der -Große’'tmehrere Blihbfe aud England wi 
x Diaemert mit fi führte. Anmsles Episo; Blesvio, ps 
Albam von, Bremen, dem a fonft Wort für Wort folgt, 
ad Jehr ahı, IH dem Send afs Steger ans Enghnıd de 
"2a: AT en Image .n05g m. 
ſche Chronik bei Ludewig, Reliqu. Mss. IX. 18,.ayl Tr 
bet, 5. R. D. I. 256, berichtet, der König ſey 10h6 Mit ı 
Biſchoͤfen aus England surädgefommen. 
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young mie dieſer Strafe. Die elektriſche Wolfe ward zu | 
oft entladen und verlor allmaͤlig Ihre Kraft. Der 


Bann ward zuletzt micht einmal mehr von. Privatperfonen 


gefürchtet: In früheren Selten ſtellte Knud der H. ſelue 
elgenen Geſetze anter den Schutz der Kirche und befahl, 
bie Uebertreter derſelben zu exckommuniciren ); und doch 
ward er ſelbſt in Odenſe vom aufruͤhreriſchen Wolfe, und 


bas ſogar in einer Kirche, getoͤdtet! Noch im funfzehn⸗ 


en Jahrhunderte befahl: Chriſtoph von. Baleın den Bis 
ſchoͤen, Diejenigen, die außer ihrem Haufe, wo es auch. 
wire, Waffen trügen, die gewöhnlichen Waffen ausges 
nommen, mit dem Banne oder andern Ffirchlichen Eenfuren 
in beftrafen **). Wie viel oder menig dadurch ausge 
tihtee ward, iſt und aber nicht befannt. Auch die Fürs 
ſten des Nordens befiegelten Ihre Vereinigungen mit der 
Unteswerfung unter den Bann der Kirche, wenn fie ihre 
Verfprechen nicht hielten ”*). Waldemar II. unterwarf 
ſich dieſer Strafe, falls er dem in Helfingborg gefchlofs 
ſenen Vereine nicht. nachfäme +); und im Seitalter der 


Reformation ließ Chriſtian IL. ſich vom Papfte wegen feiner 


an dem Biſchofe Karl von. Hammer verübten Gewaltthäs 
tigkelt abfolviren Fr). Wie wenig der Bann aber auch. 
bon andern geachtet. ward TFr), zeigt die Lauigkeit, mit 
- . 
Suhm IV. 619. 

Baden, Danmarks Hiſtorie IL. 196. 


Lagerbring III. 51. 56. Hvitfeld I. io. De Dinentinig 


Erih Menved gab ſich unter.den Bann des Bilhofs von Opkloa; 
dee norwegiſche Hakon unter den des Viſcofe von Roſchild. 


Ebendaſ. 367. 


Tr) Vontopp. II. 740. 
TH) Sein Wunder alſo, daß geringere ticuiche Genfaten noch 
Ka 
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Concillum der daͤniſchen Kirche, das Knud Dre Nuten 
bat halten laſſen! Staphorſt weiß auch von feiner Synode | 
Die ganze Sache liſt alfo fehr zächielhaft-*); und eine ' 
Berathung Über die Anwendung der mwinchefterfchen Kin 
chengeſetze auf Die Dänifche Kirche mag in fpätern Zeiten- 
für eine Kicchenverfammlung gehalten worden ſeyn. © 
viel it gewiß, daß Adam von Bremen dem Erzbifchoff 
Adalbert son Hamburg, der erſt im Jahre. 1044. mithla 
nach Knud's Tode, zu dieſer Würde gelangte, als denjen 
gen nennt, der das erſte Eoneilium in Dänemart habs 
halten wollen, .. 
AVU. Row diefem Erzbiſchofe Adalbert, der bis nm 
gapre 3072 lebte, fagt- Albert Cranz: daß er die uordl 
ſchen Biſchoͤfe Häufig zu Synoden in Schleswig, als det 
mitten „gteifchen .beiden Voͤlkern gelegenen Stadt, berufen 
babe **). „Ueber dDiefe.Coneilien bat fich aber feine Nacht 
sicht erhalten... Nur fo. viel erhellt aus einem Schreiben: 
Papſt Alerander II. an die dänifchen Biſchoͤfe: daB der 
Biſchof von Helgoland (Farriensis), der, zu feiner als , 
drei Jahre zu Haltenden Synode berufen T), nicht babe : 
—. 


-#) Smitfeld, Bifpe Crönite pı 9. Adamus Bremensis LI. eh. . 
 Pontoppidan, Annales eccles. Danicae I. p.ı72, wo die 26 Ca- : 
nones Wintonienses abgedruckt find. Kofod Aucher's Dani: 
Lovhiſtorie. Quartausgabe. I. p. 27. Suhm I. 544. ew 
horſt's hamb. Kirchengeſchichte I. 3814 

k **) Metropol. V. c. 18.... er nennt Sliasvicum locuin —* 
ditim utriusque nationis; bie von ihm berufenen Biſchoͤfe — 
rum aquilonarium maſſen alſo nicht blos aus Daͤnemart wel: 

Schweden, ſondern auch aus dem nördlichen Deutſchlande —* 
mengekommen ſeyn. 

4) Ad synodum suam pet triennium vocatus. Hlerdiurch fa 
beſtimmt zu fepn, wie Die Nachricht bei Granz vom den häufigen!‘ 
Vrovin⸗ialconcilien bes Erzbiſchofs zu verſtehen ſey. Deftere Ber 
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wefheinen wollen, und zu feinem Ungehorſame durch einige 
daͤniſche Bifchöfe betvogen worden ſey. Diefe Wider 
ſpenſtigkeit gehörte zu den fruͤhern Verſuchen der nordis 
sen Kirchen, fich der Aufficht des hamburgiſchen Erzbi⸗ 
ſhofs zu entziehen, Die auch endlich glückten. 

Nicht lange vor feinem Tode *) befchloß Adalbert, 
sch eine Synode zu halten, um manche Mißbräuche in 
dee Diſciplin abzuſchaffen; befonders, Daß für die Auss 
Kellung der Sacramente Bezahlung angenommen und 

ſogar als rechtmaßige Schuld eingetrieben ward, auch 
de Bifchöfe ihren Segen (die Ordination und Firmelung) 
verkauften; Daß das Bolk den Zehnten noch nicht ents 
richten wollte, und die Sitten, des Volks ſowohl als der 
Lleriſei, zumal in Ruͤckſicht auf Trunk und Wolluft, ſehr 
serfallen waren. Er Hatte fich Deswegen an den Papſt 
gewandt und rechnete auch auf die Hülfe des Könige 
Svend Eftrichfen. Der Papft antwortete ihm gleich, 
wahrfcheinlich mit den Vollmachten, die er vielleicht als 
Legat des apoftolifchen Stuhls nöthig Haben mochte; 
denn als Erzbifchof bedurfte er Feiner Vollmacht, um 
Mißbräuche in feiner Provinz zu veformiren. Er ſtellte 
demzufolge aud) die Berufungsfchreiben aus und erwartete 
die Bifchöfe, wie aus einem an den Bifchof zu Roſchild 
gerichteten Briefe erhellt. Aber aus dem Concilium ward 
nichts; teil einige der jenfelt Des Meers auf den dänifchen 
Inſeln in Schonen und Schweden mohnenden Biſchoͤfe 





ſammenkuͤnfte der Kirchenvorſteher waren gewiß in dieſen Laͤn⸗ 
dern, in denen das Chriſtenthum erſt vor kurzem herrſchend ge⸗ 
worden war, ſehr nothwendig. 
=) Pontoppidan nimmt das Jahr 1072, Suhm hingegen das Jahr 
1065 an, IV. 322. 
Muͤnter s Geſch. 2. Thl. L 
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worden ſeyn, dafuͤr zu ſorgen, daß fe Ifremm. zehn 
Hexen, dem Biſchofe, in geiklichen und weltlichen Dingen 
Sehorfam leifteten? Entfcheidender IR eine Stelle Ai 


5 den Acten ded 1383 zu Malmds gehaltenen Provincial 


conciliums, wo die Advocati ecclesiarum ausdruͤcklie 
genannt werden *). Demnach Hatten gewiß auch di 
Kloͤſter ihre Schirmvoͤgte, diefe mochte deu König wof 


‚ .juwellen ernennen, wie denn Waldemar ILL. 1343 eine: 
Nikolaus Erichfen zum Tutor und Defenfor des Klofler 


Esrom beftellte **). Gemöhnlich haben aber aller Wahr 
ſcheinlichkelt nach die Klöfter, zumal die fügenannte 
Herrenklöfter, fh felbft Ihre Advocaten erwählt, und d 
diefe Ihe Amt nicht umfonft verwalteten, bat ed gemi 
auch nicht an Bewerbern zu folchen Stellen gefehlt. De 
Advocat und Schirmherr der bifchöflichen Kirchen wa 
vermuthlich der König, weil fie von den Sonigen g 
fliftet waren; zwar oft im Kampfe mit ihnen begriffen 
aber doch im Ganzen ihr Befchüger gegen den Uebe 
muth dev Großen, menn fie fi felbft nicht vertheidige 


* Adjioimus etiam, beißt es in biefen Acten bei Suhm XI 
p: 531, quod nullus de oetero ii cum Advoo.atis Eool« 
siarum vel earım oastra aut munitiones habentibus guerr: 
habebit v. inimicitias, bona ecclesiarum, quibus Advocat: 
Defensores vel Provisores existunt, praetextu guerra 
quam habet cum eis subripiat, aut villas vel bona earum sei 
loca incendio vel hostilitate devastet, aut homines earum bo 
nis spoliet eorum; et qui contra fecerint, ipso facto senten 
tiam 'excommunicationis incurrant, neo absolvi valeant, nis 
quod deliquerant, sufficienter emendent etc. Es ift bier deu 
lih, daß Advocati, Defensores und Provisores nicht von ei 
ander verfchieden find, | 


») Daugaard pr 76. 


ehe —— — ————— — — — — —— nn — — 
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‚fonnten. Geringere Kirchen fanden an den Nachkommen 
ihrer Fundatoren, im mangelnden Falle au bemagbarten 
Rittern, ihre Schirmvoͤgte. 

Ueber die Advocaten der norwegiſchen an andi⸗ 


‚Mm Kirchen find wir in völliger Unwiſſenheit, vielleicht 
führten fie andere Namen, deren Uebereinſtimmung mit 


den ſonſt gebräuchlichen noch nicht ausgemittelt If | 


7 

Unbill der Praͤlaten gegen die Innen unters 
geordnete Prieſterſchaft. 

Auch die Praͤlaten ließen ſich nicht ſelten unbill gegen 

die ihnen untergeordnete Prieſterſchaft zu Schulden kom⸗ 

men, gegen die freilich keine Advocaten dieſe ſchuͤtzen 


lonnten. Asgott, Biſchof von Viborg, ſchenkte z. B. 1209 


dem Kloſter Wilsfoe den Zehnten einer Kirche zum Nach; 
heil des Pfarrers, der dadurch arm ward *). Die Bis 
ſitationsreiſen der Biſchoͤfe waren der Prieſterſchaft in ganz 
GSkandinavien ſehr beſchwerlich und eine ſtehende Klage; 


daher der Papſt im Jahre 1336 die Unkoſten bei denſelben 


berminderte **). Deffen ungeachtet mwährten aber Die 
Klagen über das zahlreiche Gefolge der Bifchöfe big zur 
Neformation fort und waren einer der Mißbräuche; Die 
Chriſtian II. abzuftelen fuchte. Half aber der h. Vater 
Das eine Mal, fo druͤckte er auch felbfi oft genug die 
nordifche Geiftlichfeit. zumeilen auf eine ganz eigene und 


des Apoſtelſtuhls Höchft unmurdige Art, Er verlieh z. B 


*) Suhm IX. 155. 
”) Suhm XII, 278. 


gefügt werden koͤnnten, würde aber eine bedeutende Lücke 
in der Firchenhiftorifchen Literature ausfüllen, -und es IR 


lange des Herrn Etatsraths und Profeſſors Engelfioft 


und meine Abfiche geweſen, diefe Arbeit zu Übernehmen; 
wozu fich auch vielleicht noch nach Vollendung der daͤniſch⸗ 
norwegiſchen Kirchengeſchichte Die Selegenheit finden wird, 

Die dänifhen und norwegifchen Concilien fonnten 
‚nah dem Umfange und der DBendlferung der Staaten, 


in denen fie gehalten wurden, nie fehr zahlreich ſeyn. 


Denn außer dem Präfidenten, welche Würde in Dänemarf 


der Ersbifhof von Lund als Primas des Reichs beflels 


dete, hatten nur fieben Bifchöfe, von Roſchild, Odenſe, 


Hide, Aarhuus, Börglum oder Wendfnffel (jegt Aalborg), 


Viborg und Schleswig, fpäterhin auch zumellen Tiefs und 


J 


eſthlaͤndiſche Biſchoͤfe, nebſt den Deputirten der Domcapi⸗ 


tel und einigen der vornehmern Aebte und Praͤlaten; 
in Norwegen aber der Erzbiſchof von Nidaros, oder 
Drontheim, nebſt ſeinen vier Suffraganen in Norwegen, 
zwei islaͤndiſchen Biſchoͤfen, dem groͤnlaͤndiſchen, faͤrder⸗ 
ſchen, orkadiſchen und ſuͤderlaͤndiſchen oder hebridiſchen, 
den Deputirten der Domcapitel und einigen Aebten und 


Praͤlaten Sitz und Stimme auf denſelben. Schwerlich 


aber haben die Biſchoͤfe und Praͤlaten den Conſultoren, 


welche ſie mitzunehmen pflegten, das Stimmrecht einge— 
raͤumt; da eine ſolche Gleichſetzung mit dem hohen Klerus ſo 


ganz gegen die Grundſaͤtze der damaligen, zumal der nous ' 
diſchen Hierarchie ſtritt. Es laͤßt fich jedoch über die " 
Innere Organiſation diefer Concilien faft nichts mit Ges ' 
wißheit fagen, indem die allermeiften Nachrichten von. 
ihnen fehr fur; und unvollftändig ſind. Hoitfeld, der Y 


noch manche jeßt verloren gegangene daͤniſche Urkunde 


[nr 


Bing gramm 
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habt hat, haͤtte ung vleles erhalten koͤnnen. Er hielt 
# allen Metall uͤber Kirchenſachen fuͤr unnoͤthig, weil 
fe doch nach der Reformation eine ganz andere Ges 
t getoonnen. hatten, Etwas — ſind die auf 
gekommenen norwegiſchen und Sländifcen Urfunden, 
der Biſchof Finſen forgfältig gefammelt Hat. Mehrere 
er ihnen find. aber von geringem. Belange; befonders 
islaͤndiſchen welches auch bei dem verhältuißmäßig 
ngern Umfange der Didcefen jeicht zu begreifen if, 
islaͤndiſchen waren auch faſt ale Dibeefanfpnoden,. 
Babe. es jedoch nicht für überfläffig gehalten, ale, 
oßl Provincals als Dioͤceſanſpnoden der Bänifen, 
norwegiſchen Kirchen, fo viel 173 ihrer Babe finden 
ven, in mein Verzeichniß aufzunehmen, und menn auch 
t alle, doch die wichtigern Beſchluͤſſe derſelben anzu⸗ 
en, weil diefe den herrſchenden Geiſt und die Bes 
wife der Kirchen zu erfennen geben. Manches zur 
noch Unbefannte mag im Daticane, deffen Bibliothek 
Archiv durch die päpftlihen Legaten mit fo vieler 
iſchen Beute bereichert wurden, für fünftige Zeiten 
ewahrt ſeyn. Bis dahin müffen die Geſchichtsfor⸗ 
fi mit den vorhandenen Bruchftücen befriedigen 
fönnen doch zumeilen wenig mehr angeben, als daß 
die Geiftlichfeit zu der und der Zeit an dem und 
Drte verfammelt babe, immer noch ungewiß, ob 
Keichstage oder zum Concilium? Doch aud) fleißig. ges 
nelte Kleinigfeiten fünnen oft, mo man ed am wenigs 
erwartet, zur Aufklärung wichtiger Dinge etwas beis 
n und eine. dem Fünftigen Geſchichtſchreiber näglihe 
wbeit ſeyn. 
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ig eh Ta 
inter Eonelisen. Im elften gapıfundsere 
LE io22 Concilium zu Gchledivig *); das erſte ad 
diſche Concillum, von dem wir eine, wiewohl ſehr unſſchert 
Nachricht Haben. Es fol vom danialigen. Primaten bei 


ganzen Nordens, dem Erzbifchofe Unvan von’ Namburf, | 


in Gegenwaͤrt des daniſchen und engliſchen Königs Krud 
des Großen, der um. diefe Zeit, nachdem er England nf 
ganz uͤnterworfen hatte, ſein vaͤterliches Reich wieder def 
fuchte, gehalten morden feyn. Diefent Concllium ſollen 
einige eügliſche Geiſtliche / wahrſcheinlich bieſelben, die der 
König, dom Erzbiſchofe zu Canterbury zu Biſchoͤfen von 
Roſchild, Odenſe und Lund hatte weihen laſſen, und — 
Bifchöfe Dithmar von Hildesheim, ein geborener Didier 
Hipinfar don Ribe und Efiko von Schleswig beigeroßuf 
Haben. Von den Verhandlungen deſſelben iſt nichts Go 
wiſſes bekannt; Indeſſen hat Pontoppidan's Meinung, 
daß der König die im Jahre 1021 ini Parlamente oder 
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“Air” BESNEEERNERE Ar Mailen 


Concillum zu Wincheſter gegebenen Kirchengeſetze einge : 


führe Habe, den meiften Beifall erhalten, obgleich Kofod 
Ancher dagegen einwendet, die engliſchen Kirchengeſetze 


ſeyen von den daͤniſchen zu abweichend, und Suhm Diefen 


Grund mit dem Zuſatze beftärke, jene für alte Chriſten 


4 
⸗⸗ 


1 
2 


Am 


74 


9 Cypraus beſtimmt ohne Vewels dieſes Fahr als basienige, in 


⸗ 


weithem Nut der ‚Große''mehrere Bifhöfe aus England nal? ı 
Daͤnemark mit ſich führte. Annales Kpiso, Slesvic. p- eh 


., am von. Bremen, dem er fonft Wort für Wort folgt, 
das Jahr am’, in dem Knud als Gfeger ans England ; 5 
welchese dan edlen Mhvoriten zufolge:noSg: war. Die Di! 
ſche Chronik bei Ludewig, Reliqu. Mss. IX. 18, und bei 
bef, S. R. D. I. 256, berichtet, der König fey Ich init vie 
Biſchoͤfen aus England surüdgelommen. 


gegebenek ſehen fuͤr gañz ‚nee, wis: Die SARCH: Yartals 
waren; allzuſireng geweſen. Hingegen erinnert ige Suhin 
ſelbſt, daß auch andere Klrchengefetze, aus denen nachder 
das ſchonenſche Kirchenrecht geſammelt if; ſehrſtreug 
deren; and vaß nichts natürlicher geweſen fey, ais daß 
He englifchen Serien, welche König Mid: ABEL 
Fels zu Bifsäfen In: Daͤnemark <ernanntey: Vie: Kirchen⸗ 
Verfaffung ihres Vaterlandes Te“ vlel wie moͤglich In-Ihren 
Sprengeln mögen einzufaͤhren geſucht haben. Er glaubt 
an, daß die in Wincheſter gegebenen Gefetze ‘den König 
haben veranlaffen koͤnnen, gleichfalls für ein: Michenger 
ſczbuch der Dänifchen Kirche zu forgen; und baß eo aus 
dem wincheſterſchen Diejenigen: ausgewaͤhlt habe, die fuͤr 
daͤnenark paffend waren. Daß dadurch aber alte Obſet⸗ 
vanzen nitht: gleich aufgehoben, and Eigenthuͤmlichteiten 
der heucſchen Kirchenreches: noch: beibehalten warden, laͤßt 
ſich ſchon zum voraus :leiche abnehmen; beſonders wenn 
man bedenft,-daß die nordiſche Kirche noch beinahe acht⸗ 
ſtg Jahre nach dieſem Eonchium zur prroinz des Erz⸗ 
biſchofs vom Hamburg gehoͤrte. 

Die Hauptquelle unſerer Nachrichten aber diefe Kir⸗ 
chenberſammlung iſt Hvitfeld in der Biſchoſschronik, der 
* feine Vorgänger nicht angiebt. Adam von Bremen, 

dem er ſonſt am meilten folgt, redet zwar von einer Zus 
fommenfunft des Könige Magnus von’ Norwegen mit 
dem Erzbifchofe Alebrandus von Hamburg In Schleswig, 
wobeil als Begleiter des: Erzbifchofs der Herzog Bernhard 
von Sachfen, Dithmar, Biſchof don Hildesheim, und 
Rudolf (nicht Efifo, wie Pontoppidan mil) von Schles⸗ 
vig ‚zugegen: waren. Diefe Zufammenfunft des Exjbis 
chofs mitt dem Könige von Norwegen If aber doch Fein 
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Concilium der daͤniſchen Kirche, das Knuud ER Anton 
bat halten laſſen! Staphorft weiß auch von feiner Synode, 
Die ganze Sache liſt alfo fehr räthfelhaft*); und eine 
Berathung Über Die Anwendung der winchefterfchen Kin. 
hengefege auf Die daͤniſche Kirche mag in fpätern Zeiten - 
für eine Kirchenverfammlung ‚gehalten worden ſeyn. Ce 
ziel ift gewiß, daß Adam von Bremen dem, Erzbifcof 
Adalbert von Hamburg, der erft im Jahre. 1044. mithin 
nach Knud's Tode, zu dieſer Würde gelangte, als denjenb 
gen nennt, der das erſte Eoneilium in Daͤnemarl babe 
halten wollen, -, 
2. Ron diefem Erzbiſchofe Adalbert, der bis um 
Jahre 7072 lebte, fagt- Albert Cranz: daß er die wordb 
ſchen Biſchoͤfe Häufig zu Synoden in Schledwig,. als ber 
mitten gteifchen beiden Voͤlkern gelegenen Stadt, berufen 
babe **). Ueber dieſe Coneilien hat fih aber feine Nat 
sicht erhalten. : Nur fo. viel erhellt aus einem Schreiben 
Papſt Alerander II. an die dänifchen Biſchoͤfe: daß dei 
Bifhof.von Helgoland (Farriensis), der, zu feiner ale 
drei Jahre zu haltenden Synode berufen +), nicht babe 
— — . 


) Huitfeld, Biſpe Eronite p» 9. Adamus Bremensis L.I, «ih, 
Pontoppidan, Annales eccles. Danicae I. p.ı72, wo bie 26 Ca- 
nones Wintonienses abgedruckt find. Kofod Ancher's Dani 
Lovhiſtorie. Quartausgabe. IL. p. 27. Suhm I. 544. Gig: . 
horſt's hamb. Kirchengeſchichte I. 381. 

k ®) Metropol. V. co 18 .... er nennt Sliasvicum looulin ine ä 
ditim utriusque hationis; die von ihm berufenen Blſchoͤfe weguo⸗ 
rum aquilonarium maſen alſo nicht blos aus (Dänemark al: 
Schweden, fondern auch aus dem nördlichen Deutſchlande zuſaw 
mengekommen ſeyn. 

+) Ad synödum suam per triennfum vocatus. Hietdirch ſcheint 
beſtimmt zu ſeyn, wie bie Nachricht bei Cranz vom ben Häufige: 
; Vrovinsialconeilicn bes Erabiſchofs zu verfichen ſey. Oeſtere 33 
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reſcheinen wollen, und zu feinem Ungehorſame Durch einige 
daͤniſche Bifchöfe bewogen worden ſey. Diefe Widers 
ſpenſtigkeit gehörte zu den frühern DVerfuchen der nordis 
Ken Kirchen, fich der Aufficht des hamburgiſchen Erzbi⸗ 
ſchofs zus entziehen, Die auch endlich glückten. 

Nicht lange vor feinem Tode *) befchloß Adalbert, 
noch eine Synode zu halten, um mande Mißbräude in 
dee Difciplin abzufchaffen; befonders, daß für die Aus⸗ 
Bellung der Sacramente Bezahlung angenommen und 

gar ald rechtmaͤßige Schuld eingetrieben ward, auch 
die Bifchöfe ihren Segen (die Ordination und Firmelung) 
serfauften; Daß das Bolk den Zehnten noch nicht ents 
richten wollte, und die Sitten, des Volks fomohl als der 
Lleriſei, zumal in Ruͤckſicht auf Trunk und Wolluſt, ehe 
verfallen waren. Cr hatte ſich deswegen an den Papſt 
zewandt und rechnete auch auf die Hülfe des Königs 
Svend Eftrichfen. Der Papſt antwortete ihm gleich, 
wahrfcheinlich mit den Volmachten, die er vielleicht als 
Legat des apoftolifhen Stuhls nöthig Haben mochte; 
denn als Erzbiſchof bedurfte er Feiner Vollmacht, um 
Mißbraͤuche in feiner Provinz zu veformiren. Er ftchte 
denyufolge auch Die Berufungsfchreiben aus und erwartete 
die Bifchöfe, wie aus einem an den Bifchof zu Roſchild 
gerichteten Briefe erhellt. Aber aus dem Concilium mard 
nichts; weil einige der jenfelt Des Meers auf den dänifchen 
Inſeln in Schonen und Schweden mohnenden Bifchöfe 





ſammenkuͤnfte der Kirchenvorftcher waren gewiß in diefen Laͤn⸗ 
dern, in denen das Chriſtenthum erjt vor kurzem herrſchend ges 
worden war, fehr nothwendig. 
“) Hontoppidan nimmt das Jahr 1072, Suhm hingegen dad Jahr 
1065 an, IV. 322. 
Münter6 Geſch. 2. Thl. L 


Brief des Papſtes Alerander II. darauf deutet. In dem 
Falle mußte es ein Gegenſtand des Eoncild geweſen feyn, 
den Biſchof Egbert von Helgoland *), der im päpftlichen 
Schreiben multis criminibus involutus' genannt wie, ° 
und der wahrſcheinlich deswegen auch nicht Hatte auf 
jenem fruͤheren Concilium erſcheinen wollen, zu richten. 
Nachher mag die Einäfcherung von Hamburg durch die 
Menden, und des Erzbifhofs darauf folgende Geiſtes 
(hwäche**) die Haltung des Eoncils gehindert haben h). 
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ausblieben, wie Adam von Bremen meint, der auch de 


3. 
Concilien im zwölften Jahrhunderte. 


III. 1104 ward die gange nordifche Kirche von der 


« 


Provinz des Erzbifchofs von Hamburg getrennt und erhielt 

ihren eigenen Erzbifchof, mozu von dem zu Beendigung | 
diefer wichtigen und lange betriebenen Sache nach Diner # 
marf gefchteften päpftlichen Legaten Alberich der Biſchef # 
Adzer von Lund auserfehen ward Fr. Er ward im Jahre .F 
1104 vom Legaten mit dem Pallium beffeidet und dadurd F 
ale Erzbiſchof eingeſetzt. Daß diefe Feierlichkeit in Ge ? 
genmwart aller, oder doch der meiften nordifchen Bifchäft .- 
begangen ward, iſt ſehr wahrſcheinlich; befonders da biem } 
durch die nordifche Hierarchie ein gang anderes Anſehen 
gewann, und dem neuen Erzbifchofe alle Rechte des Erp } 


j 


**) Adam. Brem. IV. c. 27. i 
;#) Cranz, Metrop. V. ı8. Adamus Bremensis IV. 42, 43, Yon : 

toppidan I. 214. Staphorft weiß nichts von diefem Concilium. | 
H ©. oben Bud I. Cap. 8. ©. 86. 


*) Er war zugleich Biſchof von Odenſe. | 
| 
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biſchofs von. Hamburg Über die nordifhen Kirchen übers 
fragen werden mußten *). 
IV. 1139, den 8. Auguſt, erfied Nationalconcilium 
in Lund. Es fand fich daſelbſt ein päpftlicher Abgefands 
ker, Theodignus, ein. Ob aber diefer, oder der Erzbi⸗ 
ſchof Eskil, Adzer's Nachfolger, den Vorfig geführt habe, 
Ußst ſich nicht mit Hiftorifcher Gewißheit beſtimmen; mies 
Wohl Erſteres das Wahrfcheinlichkte if, da römifche Legas 
‚a ſich ein ſolches Vorrecht nicht leicht nehmen ließen. 
Außer dem Ersbifchofe von Lund maren fünf dänifche 
BSiſchoͤfe, ein ſchwediſcher aus Linföping und zwei nors 
begifche, Sigward von Bergen und Orm von den Färdern, 
gegen, Die Proteltation des Erzbiſchofs Adalbert von 
Hamburg war ganz vergeblich. Von den Acten der Syn⸗ 
ide hat ſich nur der Auszug aus einem Protectorium für 
die St, Kuudsgilde in Odenſe erhalten, worin Diefer 
Bruͤderſchaft alle ihr bis dahin geſchenkten und ſowohl 
vom Könige als Papſte beſtaͤtigten Güter aufs neue zus 
gefichere wurden, und fie außerdem die erfte Stimme bei 
der Bifchofswahl in Odenſe, das Recht, Ihren eigenen 
Prior zu erwaͤhlen, den der Bifchof nur beftätigen folte, 
und fogar eine Art von Eremtion von bifchöflicher Juris⸗ 
diction erhielt, indem der Biſchof ſich nur dann, wenn 
der Prior und die Bruͤder ihn darum baͤten, um ihre 
etwa begangenen Vergehen bekuͤmmern durfte. Aus den 
Unterſchriften dieſes Diploms ſieht man die Namen der 
zegenwaͤrtigen Biſchoͤfe. Die Unterſchrift des paͤpſtlichen 
kegaten iſt ein ſicherer Beweis, daß Innocenz II. den 
krzbiſchof von Lund als Primaten des Nordens aner⸗ 





fa 


gefligt werden koͤnnten, würde aber eine bedeutende Lüde 


- in der Firchenhiftorifchen Literatur ausfüllen, -und es If. 


lange des Herrn Etatsraths und Profeſſors Engelfoft 
und meine Abficht geweſen, diefe Arbeit zu übernehmen; 
wozu ſich auch vieleicht noch nach Vollendung der daͤniſch⸗ 
normwegifchen Kirchengefhichte Die Selegenheit finden wird, 

Die dänifhen und norwegifhen Concilien Fonnten 
nach dem Umfange und der Bevdlferung der Staaten, 


in denen fie gehalten wurden, nie fehr zahlreich fepm. ' 
Denn außer dem Präfidenten, welche Würde in Dänemark - 
der Ersbifhof von Lund als Primas des Reichs befles 


dete, hatten nur fieben Bifchöfe, von Roſchild, Odenfe, - 
Ribe, Aarhuus, Börglum oder Wendfnffel (jegt Aalborg) 


Viborg und Schleswig, fpäterhin auch zuweilen lief⸗ und 
eithländifche Bifchöfe, nebft den Deputirten der Domcapi⸗ 


tel und einigen der vornehmern Aebte und Prälatenz ' 


in Norwegen aber der Ersbifhof von Nidarog, oder 
Drontheim, nebft feinen vier Suffraganen in Norwegen, 


zwei islaͤndiſchen Bifhöfen, dem grönländifchen, färders - 
{chen , orkadiſchen und füderläandifchen oder hebridifchen, ° 
den Deputirten der Domcapitel und einigen Aebten und ” 


Drälaten Sig und Stimme auf denſelben. Schwerlid 


aber haben die Bifchäfe und Prälaten den Confultoren, ' 


welche fie mitzunehmen pflegten, das Stimmrecht einges 
räumt; da eine folche Gleichfegung mit dem hohen Klerus fo 
ganz gegen Die Grundfäge der damaligen, zumal der nor 


diſchen Hierarchie ſtritt. Es läßt fih jedoch über die 


Innere Organifation diefer Concilien faft nichts mit Se⸗ 


mwißpelt fagen, indem” die alermeiften Nachrichten von! 


ihnen fehr kurz und unvollfiändig ſind. Hoitfeld, Der 
noch manche jegt verloren gegangene dänifche Urkunde 


mi. mai 


An Sa nn 


= 


gebehelt ſehen für gañz netter: mia’'die ARE Bamals 
aven; allzuſtreng geweſen. Hingegen erinnert Age Suhn 
lbſt, DAB auch andere Kirchengeſetze, and "Denen nachher 
1 ſchonenſche Kirchenrecht geſammelt iſt / ſchr ſtreug 
And Daß ihres natürlicher geweſen fd, als daß 

IE engliſchen⸗ Geiſtichen, welche Konig Kmad- Höhen 
hells u: Bifch äfem in Daͤnemark einanntey: die Kirchen⸗ 
erfaſſung hres Vaterlandes Fo” viel wie moͤglich lit hren 
Iprengeln mögen einzuführen geſucht haben. Er glaubt 
vb, daß die in Wincheſter gegebenen Gefche den Röntg 
aben veranlaffen fünnen, gleichfalls für ein: Klrchenge⸗ 
buch der Därifchen Kirche zu ſorgen; und baß do aus 
em wincheſterſchen diefenigen. ausgewaͤhlt habe, die fuͤr 
Mnenark puſſend waren. Daß dadurch aber alte Obſer⸗ 
anen nitht: gleich aufgehoben, and Eigenthuͤnichteiten 
W-deusefchen Kirchenrechts noch: beibehalten warden, laͤßt 
ib: ſchon zum voraus leicht abnehmen; beſonders wenn 
un bedenft,:daß die nordiſche Kirche nochbeinahe acht⸗ 
Jahre nach dieſem Concilium zur Ban des Erz⸗ 
iſchofs vom Hamburg gehoͤrte. 

Die Hauptquelle unſerer Nachrichten über diefe Kir⸗ 
ſerverſammlung iſt Hvitfeld in der Viſchofschronit, der 
ber feine Vorgänger nicht angiebt. Adam von Bremen; 

an er font am meiften folgt, vedet zwar von einer Zus 
mmenfunft des Könige Magnus von Norwegen’ mit 
iu Erzbifchofe Alebrandus von Hamburg in Schleswig, 
obel als Begleiter des Erzbiſchofſs der Herzog Bernhard 
in Sachfen, Dithmar, Biſchof don Hildesheim, und 
adolf (nicht Efifo, wie Pontoppidan will) von Schles⸗ 
ig zugegen waren. Dieſe Zuſammenkunft des Erzbi⸗ 
ofs mit dem Könige von Norwegen iſt aber doch Fein 


.. J 2, i | Ha: von t,.8 


inte Esnelifen: Im ‚elften —E— 


I. ior⸗ Conciflunm zu Schleswig ); das erſte neh | 
difche Concilium, von dem wir eine, wiewohl ſehr unfſcherh 
Nachricht Haben, fol vom damaligen. Primaten be 
danzen Nordens dem Erbiſchofe Unvan von Samburh, 
in Gegenmärt des dänifchen und engliſchen Königs Kai 
ves Großen, der um. dieſe Zeit, nachdem er England 
sang unfertoorfen hatte, fein vaͤterliches Reich "wieder RR 
ſuchte, gehalten worben ſeyn. Dieſent Eoncllium Tode 
einige englifche Geiſtliche, wahrſcheinlich biefelben, die der 
König, vom Erzbiſchofe zu Canterbury zu Biſqdfen son 
Roſchild, Odenſe und Lund hatte weihen laſſen/ und 14 
Viſchoͤfe Dithmar von Hildesheim, ein geborener Didier 
Htpinfar don Ribe und ef fo von Schleswig beigewohat 
haben. "on den Verhandlungen deffelßen iſt nichts — 
wiſſes befannt; indeſſen hat Pontoppidan's Meinung | 
daß der König die im Jahre Tozı ini Parlamente, ode 
Concillum zu Wincheſter gegebenen Kirchengeſetze einge 
führt habe, den meiften Beifall erhalten, obgleich Kofod 
Ancher dagegen einwendet / die engliſchen Kicchengefege, | 
feyen von den dänifchen zu abweichend, und Supm biefeh 5 . 
Grund mit. dem Zuſatze beſaͤrkt, jene fuͤr alte Chritcn — 


4) Eyptaͤus beſtimm ohne Beweis dieſes Jahr als dasjenlge, In 
Seelen Knud der Große' mehrere Biſchofe aus England all 
Daͤnemark mit ſich fuͤhrte. Annales Xpiso. Slesvio. 3 
Adam von Bremen, den er ſonſt Wort fuͤr Wort folgt, TB Dar; 

das Fahr an / Mi dem Knud als Sieger ans Englaude; 

Aula: Dia“ eugliſchen inbiiten aufolge:noSg- wur. Die. 

ſche Chronik bei Ludewig, Reliqu. Mss. IX. 18, und hei 
bet, S. R. D. I. 236, berichtet, der König fen 1044 fnit vielen 
Biſchoͤfen aus England jurüdgelommen. 
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ügebehelt ſehen für geiz ‚netter: wis: Die IRRE: Yaitfals 
varen, allzuſireng geweſen. Hingegen erinnert iger Suhm 
ſalbſt, daß auch andere Kirchengeſetze, and denen nachher 
Bid ſhonenſche Kirchenrecht geſammelt iſt /ſchrſtreug 
vu; And vaß michts natürlicher geweſen fed/ 2.71 ; 

Ne ende Seien, welch⸗ König: Keand gebßten⸗ 
Geile zu· Bifch ofen in Daͤnemark ernuͤnntey die Kirchen⸗ 
verfaſſung ihres Vaterlandes Fa’ vlel wie moͤglich Ih-Ihrem 
Sprengeln mögen einzufaͤhren geſucht haben. Er glaubt 
anch, baß die in Wincheſter gegebenen Gefethze ‘Ben König 
haben veranlaſſen koͤnnen, gleichfalls für ein: Klrchenge⸗ 
ſetbuch der: daͤmiſchen Kirche zu ſorgen; und baß de aus 
dem wincheſterſchen diejenigen austewaͤhlt habe, die fuͤr 
Duͤnenark puſſend waren. Daß dadurch aber alte Obſer⸗ 
vanen nie: gleich aufgehoben, and Eigenthuͤnlichteiten 
vs beucſchen Kirchenrechts: noch veibehalten warden, laͤßt 
Bu: ſchon zen voraus leicht abnehmen; beſonders wenn 
han bevenft,-daß die wordiſche Kirche noch. beinahe acht⸗ 
As: Jahre nach diefem  Conchium zur Pam des Erz⸗ 
Maofs vom Hamburg gehoͤrte. 

Die Hauptquelle unſerer Nachrichten über Diefe Kir⸗ 
qenverſammlung iſt Hvitfeld in der Viſchofschronit, der 
* feine Vorgänger nicht angiebt. Adam von Bremen, 

dem er font am meiften folgt, redet zwar von einer Zus 
Immenfunft des Könige Magnus von Norwegen mit 
den Erzbiſchofe Alebrandus von Hamburg in Schleswig, 
vebel ald Begleiter des Erzbifhofs der Herzog Bernhard 
don Sachfen, Dithmar, Biſchof von Hildesheim, und 
Rudolf (nicht Efifo, wie Pontoppidan will) von Schles⸗ 
vig zugegen waren. Diele Zufammenfunft des Erzbi⸗ 
Gofs mit dem Könige von Norwegen IE aber doch Fein 


na 
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Concillum der daͤniſchen Kirche, das Kuud durch Yadan 
Bat halten laſſen! Staphorſt weiß auch von feiner Synode, 
Die ganze Sache liſt alſo ſehr raͤthſelhaft *); und ein 
Berathung uͤber die Anwendung der wincheſterſchen Kin 
chengeſetze auf Die daͤniſche Kirche mag im ſpoaͤtern Zeiten 
für eine Kirchenverfammlung gehalten worden ſeyn. . &e 
yiel.ift gewiß, daß Adam von Bremen dem. Erzbifcoft: 
Adalbert von Hamburg, der erſt im Jahre: 2044. mithle 
nach Knud's Tode, zu Diefer Würde gelangte; als denjenle 
gan nennt, der das erſte Consilium in Dänemark habs 
halten wollen, .. oo | 
; ::: Dh Vom diefem Erzbiſchofe Adalbert, der bis sum 
Jahre 7072 lebte, fagt- Albere Cranz: daß es die nordl 
ſchen Biſchoͤfe Häufig zu Synoden in Schleswig, als ber 
mitten gwifchen beiden Voͤlkern gelegenen Stadt, berufen 
Babe **). „Ueber diefe.Coneilien hat ſich aber feine Nach 
richt erhalten. Nur ſo viel erhellt aus einem Schreiben 
Papſt Alexander II. an die daͤniſchen Biſchoͤfe: daß dei ; 
Biſchof von Helgoland (Farriensis), der, zu feiner als - 
drei Jahre zu haltenden Synode berufen r), nicht Haie - 
x) Huitfeld, Bifpe Croͤnike p 9. Adamus Bremansis L.IL. af, " 
Pontoppidan, Annales eccles. Danicae I. p. 172, wo bie 6 G- 
nones Wintonienses abgedruckt find. Kofod Ancher's Dank ; 
Lovhiſtorie. Quartausgabe. I. p. 27. Suhm II. 544. Gi ; 
horſt's hamb. Kirchengeſchichte I. 381. 
k **) Metropol V. c. 18.... er nennt Sliasvicum locuin — 
“" ditim utriusque nationis; bie von ihm berufenen Blſchoͤfe reguo-') 
. rum aquilonarium muͤſſen alfo nicht blos aus (Dänemark ad: 
Schweden, fondern auch aus dem nördlichen Deutſchlande zufame, 
mengelommen feyn, 
$) Ad synodum suam per triennium vocatus. Hlerdurch Teint’ 
beſtimmt zu fepn, wie die Nachricht bei Eranz vom ben häufigen: 
; Propingialsongilien bes Ergbiihofs zu verfichen ſey. Deftere Di, 







— 161 — 


reſcheinen wollen, und zu feinem Ungehorſame durch einige 
daͤniſche Bifchöfe bewogen worden ſey. Diefe Wider 
ſpenſtigkeit gehörte zu den fruͤhern Verfuchen der nordis 
ſchen Kirchen , fih der Aufficht des hamburgiſchen Erzbi⸗ 
fhofs zu entziehen, Die auch endlich glückten. 

Nicht lange vor feinem Tode *) befchloß Adalbert, 
noch eine Synode zu halten, um mande Mißbräuche in 
ve Difchplin abzufchaffen; beſonders, daß für die Auss 
Heilung der Sacramente Bezahlung angenommen und 
ſegar als rechtmaͤßige Schuld eingetrieben ward, auch 
die Biſchoͤfe ihren Segen (die Ordination und Firmelung) 
verfauften; daß das Bolk den Zehnten noch nicht ents 
tichten wollte, und die Sitten, des Volks ſowohl als der 
Lleriſei, zumal in Ruͤckſicht auf Trunk und Wolluſt, ehr 
verfallen waren. Er hatte ſich deswegen an den Papſt 
gewandt und rechnete auch auf die Hülfe des Könige 
Soend Eftrichfen. Der Papſt antwortete ihm gleich, 
wahrfcheinlich mit den Vollmachten, die er vielleicht als 
Legat des. apoftolifhen Stuhls nöthig Haben mochte; 
denn als Erzbiſchof bedurfte er feiner Vollmacht, um 
Mißbräuche in feiner Provinz zu veformiren. Er ftellte 
demzufolge auch die Berufungsfchreiben aus und erwartete 
die Bifchöfe, wie aus einem an den Bifchof zu Roſchild 
gerichteten Briefe erhellt. Aber aus dem Concilium ward 
nichts; weil einige der jenfelt des Meers auf den daͤniſchen 
Inſeln in 1Schonen und Schweden wohnenden Biſchoͤfe 





ſammenkuͤnfte der Kirchenvorſteher waren gewiß in dieſen Laͤn⸗ 
dern, in denen das Chriſtenthum erſt vor kurzem herrſchend ge⸗ 
worden war, ſehr nothwendig. 
9) Hontoppidan nimmt das Jahr 1072, Suhm hingegen das Jahr 
1065 an, 1V. 322. 
Münter sd Geſch. 9. Thl. L 
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ausblieben, wie Adam von Bremen meint, der auch den 

Brief des Papſtes Alexander II. darauf deutet... Ju dem 

Falle mußte es ein Gegenſtand des Concils geweſen feyn, 

den Biſchof Egbert von Helgoland *), der im päpftlichen 
Schreiben multis criminibus involutus genannt wie, ° 
und der mwahrfcheinlih Deswegen auch nicht hatte auf J 
jenem fruͤheren Concilium erſcheinen wollen, zu richten. 

Nachher mag die Einaͤſcherung von Hamburg durch die 

Menden, und des Erzbiſchofs darauf folgende Geiſtes 
ſchwaͤche**) die Haltung des Concils gehindert haben ). 
; | 
Concilien im zwölften Jahrhunderte. 5; 
III. 1104 ward die ganze nordifche Kirche von der } 
Provinz des Erzbifhofs von Hamburg getrennt und erhielt — 
ihren eigenen Erzbiſchof, wozu von dem zu’ Beendigung © 
dieſer wichtigen und lange betriebenen Sache nach Däne F 
mark gefchickten päpftlihen Legaten Alberich der Biſchef — 
Adzer von Lund auserfehen ward tr‘. Er ward Im Jahre .F 
1104 vom Legaten mit dem Pallium beffeider und dadurch 
als Erzbiſchof eingefegt. Daß diefe Zeierlichfeit in Ge E 
genwart aller, oder doch der meiſten nordifchen Biſchoe 
begangen ward, iſt ſehr wahrſcheinlich; beſonders da hien “ 
durch die nordiſche Hierarchie ein ganz anderes Anfehen | 
gewann, und dem neuen Erzbifchofe alle Rechte des Exp 1 
h 


*) Er war zugleich Bifchof von Odenſe. ' 
**) Adam. Brem. IV. c. 27. FH 
.}) Cranz, Metrop. V. ı8. Adamus Bremensis IV. 42. 43. Yon i 

toppidan I. 214. Staphorft weiß nichts von dieſem Eoncilium, 
+7) ©. oben Bud) I. Cap. 8. ©. 86. 


ı 
I 
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biſchofs von Hamburg Über die nordifchen Kirchen übers 
tragen werden mußten *). 

IV. 1139, den 8. Auguft, erfied Nationälconcilium 
in Lund. Es fand fich dafelbft ein päpftlicher Abgefands 
er, Theodignug, ein, Ob aber Diefer, oder der Erzbi⸗ 
ſchof Eskil, Adzer's Nachfolger, den Vorfig geführt habe, 

Ust fich nicht mie hiſtoriſcher Gewißheit beſtimmen; wie⸗ 
vohl Erſteres das Wabrſcheinlichſte iſt, da roͤmiſche Lega⸗ 
ien ſich ein ſolches Vorrecht nicht leicht nehmen ließen, 
"Außer dem Ersbifchofe von Lund waren fünf dänifche 

Biſchoͤfe, ein ſchwediſcher aus Linföping und zwel nors 

wegiſche, Sigward von Bergen und Orm von den Färdern, 
ingegen, Die Proteftation des Erzbiſchofs Adalbert von 
Jamburg war ganz vergeblih, Von den Acten der Syn⸗ 

‚we Bat ſich nur der Auszug aus einem Protectorium für 

de St, Kuudsgilde in Odenſe erhalten, worin diefer 

Bruͤderſchaft alle ihr bis dahin geſchenkten und ſowohl 
som Könige als Papfte beftätigten Güter aufs neue zus 
geſichert wurden, und fie außerdem die erfte Stimme bei 

der Bifchofswahl in Dpenfe, dag Recht, Ihren eigenen 

Prior zu erwählen, den der Bifchof nur beftätigen follte, 

und fogar eine Art von Eremtion von bifhöflicher Juris⸗ 
diction erhielt, Indem der Biichof fih nur dann, menn 
dee Prior und die Brüder ihn darum bäten, um ihre 
twa begangenen Vergehen befümmern durfte Aus den 

Interfchriften diefes Diplome fieht man die Namen der 
jegenwärtigen Biſchoͤfe. Die Unterfchrift des päpftlichen 
tegateni iſt ein ficherer Beweis, daß Sjunocenz II. den 
Ergbifhof von Lund als Primaten des Nordens aner⸗ 


+) Suhm V. 157. 
ta 
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kannte *\, Die Vermuthung des Meffenius, daß di 
Tpeodignug befonders in der Abſicht zugegen gewe 
den Prieſtern Im Norden die Ehe zu verbieten * 
zwar feine innere Untahtfcheinlichfeit, wird abe 
fein Zeugniß eines nordifchen Schriftſtellers beftätt, 
Meffenius ſelbſt If kein fo glaubmürdiger Schri 
daß man anf fein Wort ein foIches Fartum als 
Macht annehmen dürfte, 

V. 1157, am Scluffe des Jahrg, große Di 
lung in Rofchild, der faft ale Bifchöfe, mehrer 
und die ganze Geiſtlichkeit nebft den angefehenften I 
des Adels beiwohnten. Der Erzbiſchof Eskil fal 
König Waldemar I., bekleidete ihn mit dem Pur 
feste ihn auf den Thron p. Eher ein Reichst 
eine Synode. - 

VE 1162 hielt der Erzbiſchof Eskil im Jul 
zweites Conclilium zu Lund, in welchem die 23 . 

canones verfaßt oder genehmigt wurden, welche d 
nenſchen Geſetzbuche angehängt find. Eine der 2 
diefes neuen Geſetzbuchs war, die Härte der alter 
gebräuchlichen Kicchengefege zu mildern. Wahrf 
hatte der damalige Biſchof von Roſchild, Abfalon, 
nachher ſelbſt Erzbifchof ward, den vornehmften 9 
der Verfaffung diefes neuen Gefeges, dag darauf 
fhriften den Bauern einer jeden Harde zu ihren 
„gung zugeſchickt ward. ueber das Jade, in welche 


*) Matthiae Series Episcoporum Lundensium, p. 30. 
Biſpe Erönife ad ann, ı7%0. Pontoppidan I. 364, der 
das Jahr 1140 angiebt. Suhm V. 559. 

**) Scondia illustrata, Tom. XII. p. 102. 

D Subm VIL 5. Ä nt 


für die dänifche Rechtsgeſchichte fo wichtige Concilium 
gehalten wurde, findet Verſchiedenheit der Meinungen 
Statt *). Ed muß aber doc um die hier beflimmte Zeit 
gehalten worden ſeyn, da Abſalon erft 2158 Biſchof von 
Koſchild ward, und das: feeländifche Kirchengefeg, wel⸗ 
ches ohne Zweifel einige Jahre jünger iſt, im Sabre 1171, 
den 21. July, gegeben ‚wurde *). F 
VI Von einem Soncilium, welches in demſelben 
Jahre ein Legat des Gegenpapſtes Victor II., Namens 
Bernhard, in Schleswig mit wenig Biſchoͤfen hielt, hat 
“fh eine kurze Nachricht in Saxo erhalten. die ich bier 

Ä ansfchreibe : 
i Ba tempestate. Bernhardus , quidem ab Ociaviano 
legatus in Daniam profectus pontificum suflraglis in- 
hiabat. Verum paucorum favoreé exceptus, ut univer- 
! sos adscisteret, datis per. provwineiam Epistolis Conci- 
lium similat. Quod tenui frequenlia habitum majore 
ludibpio quam gloria celebravit}), . Dies Concilium war 
hoͤchſt wahrfheinlih ein Verſuch des Königs Waldemar 
und des Biſchofs Deco von Schleswig, Die beide dem 
Papfte Victor guͤnſtig waren, ihm dag Mebergewicht über 
die Stimmen des Erzbiſchofs und der Übrigen Geiſtlich⸗ 
keit zu verfhaffen. Bernhard richtete aber nichts aus, 
und der König felbft verlich In der Folge Victor's Partei, 


x) Suhm VII. 92. Die Frage ift von den Sahren 1160 bis 1168. 
Der Polizeifecretair Larſen hat in der danifhen juridifhen Zeit 
ſchrift XV. I. Heft. ©. ı bemwiefen, daß das fhonenfhe Kirchen- 

recht den 21. oder 28. Sul. gegeben if. Eben fo hat er auch das 
Datum des feelandifchen, den 21. Jul, 1171, beftimmt, 

**) Yontoppidan I. 394, Kofod's Lovhiſtorie L 167 sy. 

+) Saxo XII p. 304. 


um fh Alexandern, den die Allermeiſten anerfan 
und der Im Beſitze Der Rechtmaͤßigkeit blieb, zu u 
werfen *). 

VHIL 1166 eine unbedeutende Didcelanſynod 
Aarhuus, auf Veranlaſſung von Moͤnchsſtreitigkeiten. 
Abt des Benedictinerkloſters Weng, in der Gegend 
Sfanderborg, Johannes, fah ſich gendthigt, zu refigei 
und ward: ein’ Ciftercienfeemöd; und dag Kiofer n 
die. Reform der ‚Eifkercienfer an **), 

IX. 1170 Berfammlung zu Ningfted in Sed 
den 25. Junius, in welcher: die Scheine des im J 
1131 von feinem Vetter Magnus meuchelmörderi 
Weiſe umgebrachten Herzogs Knmd: Lavards***), Des 
ters. König Waldemar I., der auf feinem Grabe ge 
henen Wunder wegen, nach Weberreichung der päpftli 
Kansnijationsbulle, duch den Erzbiſchof Eskil auf 
Altar erhoben wurden, Zugegen waren bei Diefer F 
lichkeit der König, viele Magnaten und Prälaten, « 
dieſen auch: der erſte Erzbiſchof Stephan von Upfal, 
feinen Primas zu dieſer Feierlichkeit begleitet hatt 
Zugleich ward der Prinz Knud/ König Waldemar’g S 
gerönt tr) 


. Y Yontapp 1. 396. Guhm VIL 11, 
**) Enhm VII. 211. ı2, | 
N) Diefer Name bat aus dem Altbeitifchen denfelben Urfr 
,. mit derif engifichen Lord. 
H Haquin Spegel's (Erzbiſchofs von Upfal) Svenska Kyrkio 
re 1. (Linkoͤping, 1708. 4. Ein ſelbſt in Schweden ſel 
Buch.) S. 86. Auch Rhyzelü Episcoposcopia Svio- Gothica ] 
rn Hvitfed, D. 8. C., I. 109. Pontopp. I. 418. Suhm 
324, wo and die verfhiedenen Meinungen über die Kanoniſ 
angeführt find. Sie varliren von 1160 big 1172. 
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X. 1171 Synode zu Ringſted, den 21. Jullus, in 
der das ſchonenſche Kirchenrecht mit einigen wenigen, 
durch Die Klagen der Bauern über die Härte deſſelben 
veranlaßten Abaͤnderungen auch in der rofchilder Diöcefe 


unter Dem Namen des: feeländifchen Kirchenrechts von dem 


Biſchofe Abfalon eingeführt wurde. Bon Dort aus vers 
breitete es fich nachher über alle übrigen Provinzen des 
Keichs*). Vielleicht war es diefe Berfammlung, welcher 
der Erzbiſchof Stephan von Upfal und feine Suffraganen 
uiht beimohnen wollten; ein Ungehorfam, über den Wils 
helm, Abt zu Eskildfoe, im Namen Eskil's beim Papfte 
Beſchwerde führte *. 

XI. 1175 ward zu Sylverſtedt eine Verſammlung 
jum Beſten der St. Knudsgilde in Odenſe gehalten. Die 
genauern Nachrichten find verloren gegangen. Wir wiſſen 
nur, daß zwei Bilchöfe, von Odenſe und von Schleswig, 
und der Abt des Klofters Holm dafelbit zugegen waren P). 
XII. 1177, Mai oder Junius. Concilium in Lund, 
dem außer dem Könige und vielen Großen fammtliche Bis 
(höfe und die angefehenften Aebte beimohnten, In dem 
I Esfil Die ergbifhöflihe Würde niederlegte, und Abfalon 
in feinem Nachfolger erwaͤhlt ward. Eskil ließ alle Klein⸗ 
ode und Koftbarfeiten der Kirche vorzeigen, zum Beweiſe 
feiner guten Haushaltung, da die Kirche durch feine Freis 
gebigfeit viel gemonnen hatte. Der König Waldemar 
ſah feine Refignation nicht gern, bis Eskil heilig vers 


9 Pontopp. 423. Das ganze Kirchengeſetz in der alten Original⸗ 
ſprache iſt bier abgedrudt. Kofod Ancher's Lovhiftorie I. pag. 
118 sı. 4& Suhm VII 381. 

*#) 8, R. D. VI ı7. 


7) Pontopp. 442. 
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fiherte: fie gefchehe nicht aus Unzufriedenheit mie bem 


Könige, oder weil ihm Gewalt und Unrecht widerfahren, 


fondern allein weil ihm die irdifche Ehre nun zuwider 


fey, und ihm nur nach der himmlifchen verlange. Auch 


zeigte ee das päpftliche Breve vor, welches. ihm Die Res 


fignation erlaubte, worauf er. Ring und Stab auf den . 


Altar legte, und Abfalon einftimmig gewählt ward; Ber 
aber, fo wie. auch die Wahlherren, an den Papſt appels 


lirte. Nah der Meffe wollte ee auch nicht den Gegen- 


ſprechen, fondern Eskil mußte, .da er auch nach feiner 
Nefignation noch päpftlicher Legat war, dieſes thun *). 


XI. 1178 Zufammenfunft der lundſchen Geiſtlich⸗ 
keit in Roſchild, im der der paͤpſtliche Legat Galandus 
Abſalon das paͤpſtliche Breve vorlas, welches ihm bei 
Bannes Strafe befahl, die erzbiſchoͤfliche Würde. und die 
Huldigung des Capiteld anzunehmen. Wenn es aber 
heißt: er habe Asfalon in Lund sum Erzbifchofe geweiht, 
fo iſt das ohne Zweifel btos von der Bekleidung mit 
dem Pallium zu verſtehen; denn Abſalon hatte gewiß 
ſchon ſeit vielen Jahren die biſchoͤfliche Weihe empfangen 
und konnte daher, mit dem Pallum geſchmuͤckt, am darauf 


folgenden Tage, Homerus A Orm) zum Biſchof von Ribe 


weihen * 


xiv. 1187 Concilium zu Lund unter Vorſitz des 


Erzbiſchofs Abſalon, dem alle daͤniſchen Praͤlaten und einige 
der gelehrteſten Prieſter aus einer jeden Dioͤceſe, welche 
man zu dieſer Abſicht ausgeſucht zu haben ſcheint, beis 


*) Saxo XIV. 356. Suhm VII. 486. 
”*) Suhm III. 525. 
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wohnten *), Die Abfiche war, die Einförmigfelt im oͤffent⸗ 

lichen Gottesdienſte in Dänemark einzuführen; deren 
Mangel fich leicht erklären läßt, wenn man bedenft, daß 
in. früßern Zeiten die Bifchöfe bald aus Hambarg, bald 
aus England oder Franfreih famen und Daher auch 
leicht verfchiedene Lirurgien micbringen Eonnten. Befons 


ders fcheint große Verfchiedenheit in den den Kanonifern - 


vorgeſchriebenen Tagzeiten (horae canonicae) und zu 
diefen. gehörigen Gebeten Statt gefunden zu. haben. . Dad 
Brauchhare aus den alten Chorbüchern ward beibehalten, 
und ein neues Damals fogenanntes Breviarium, vielleicht 
auch ein Diffale**), ausgearbeitet, welche nun im ganzen 
Reiche eingeführt werden follten., 

Diefes Concilium hatte Didcefanfonoden zur Folge, 
die jeder. Bifchof nach feiner Heimfunft mit feiner Geifs . 
JP. ipfeit hielt. Daraus entſtanden dann die Breviaria der 
eizelnen Kicchen, die vieleicht nur pom Breviarium Lun- 
1 dense- in Nebenſachen, 4. Ein. Gebeten an :den Feſttagen 
I dee Schußheiligen einer ‚jeden Domkirche, verſchieden 
waren. Ein folhes Breviarium Ripense fertigte im 
Jahre 1188 Orm (Homerus), Biſchof von Ribe, nach 
dem Rathe der froͤmmſten und gelehrteſten Maͤnner des 
Reiches aus F). 


*) Einige Nachrichten, z. B. das Chronicon Ripense (S. R. D. 
VII. 190), behaupten, die Biſchoͤfe ſeyen nicht ſelbſt erſchienen, 
ſondern hätten ihre Stellvertreter geſchickkt; und Suhm neigt ſich 
zu dieſer Meinung. Es iſt aber nicht wahrſcheinlich, daß die 
Biſchoͤfe bei Verhandlungen, die fuͤr die daͤniſche Kirche von ſo 
großer Wichtigkeit waren, gefehlt, und daß Abſalon ihnen dieſes 
ſollte erlaubt haben. 

**) Die Bücher wurden Fareboͤger (Fahrbuͤcher) genannt, weil die 
Geiftlichen fie auf ihren Reifen mitnehmen foltın. 

+) Matihiae Series episc. Lundens, p, 51. Hpitfeld in der Bis 
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Concilien im 13. Jahrhunderte: | 
XV. 1206. Bon einem in diefem Jahre den 23. und 
26. April von dem Ersbifchofe Andreas Sunonis von 
Lund, Abſalon's Neffen und Nachfolger, in Odenſe ger . 
haltenen Concilium mwiffen wir wenig. Es geſchieht feiner 
in ein Paar Chroniken Erwähnung *). Genauere Näch⸗ 
richten ſind nicht auf uns gekommen. Daß aber in die⸗ 
ſem Concilium ein zwiſchen Domcapitel und Biſchof von 
Aarhuus in demſelben Jahre geſchloſſener Vergleich bes _ 
ſtaͤtigt wurde, iſt ſehr wahrſcheinlich **). Auch duͤrfte Des 
Erzbiſchofs Beſtaͤtigung der Deipilegien der odenſer Are 
in Demfelben auggefertigt ſeyn P'. 

XVI. 1222 Concilium zu Schleswig, Anfang No⸗ 
vembers, unter dem Vorſitze des Cardinals, Diaconus 
Gregorius de Creſcentio, dem der Erzbiſchof und Primas 
von Lund weichen mußte, in welchem das Verbot der 
Prieſterehe von neuem geſchaͤrft und den Prieſterkindern 
alles Recht zu erben genommen ward Tr), Dies Geſet 


\ 





ſchofskronik S. ao und 56, und In feiner Danmarks Riges Erd: 
nife J. 148. Pontoppidan I. 466. Paulſen, Bibl. Arhus. Co- 
penh., 1725, p. II., redet auch von den vorgefätiebenen libris 
missalicis. Suhm VIII. ı50. 

*) Petri Olai Minoritae Annales Rerum Danicarım, bei Langes 
bet, SR. D.I. p. ı8ı. Andreas Archiepiscopug Lundensis 
cum suffraganeis suis in civitate Othiniensi celebravit conci- 
lium, Saft biefelben Worte hat eine andere Chronik. S. R. D, 
1II. 263. 

**) Der Vergleich it abgebrudt bei Pontoppidan I. 619 

+) Thorkelin, Diplomatar. J. 83. Die Jahrszahl aber fehlt. 
Suhm Anßert diefe Wermuthung IX. 99. 

+}) Mansi ConciL Ton. XXI, p. 1197. 8 ift diefed das erfte 
daͤniſche Concilium, deffen diefe Sammlung erwahnt. Sie ift 
überhaupt in Nüdficht auf die Eoncilien des Nordens fehr dürftig. 
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ward aber, weil ihre Unverwandten feine Unbilligfeie 
: einfahen, nie genau beobachtet, wiewohl in demielben 
Eoneilium vorgefchrieben ward, daß der DBifchof allein, 
ober der von ihm dazu beftellte Nechtsgelehrte, in Ehe⸗ 
ſachen das Urtheil faͤllen ſolle*). Auch verbot der Legat 
von neuem, dem 18. Decret des vierten lateranenſiſchen 
Conciliums zufolge, das Eiſentragen **). 

XVIL Zwiſchen den Jahren 1201 und 1223 muß 
der Erzbiſchof Andreas von Lund ein Conchlium gehalten 
haben, worin elf Kanones gegeben wurden, welche Kofod 
Ancher zuerfi aus zwei ſchwediſchen Handfchriften befannt 
gemacht Bat r). Die eine Handfchrife hat nur diefe elf 
Kanones und ſchließt fie mit den Morten: explicit sta- 
tatum Domini Andreae Archiepiscopi Fr). Die zweite 
fügt noch fünf Gefege hinzu, die wahrſcheinlich von dem⸗ 
flben Erzbiſchofe zu einer fpätern Zeit gegeben find. 
Der Titel Diefer Statuten, welcher auch die Wirklichkeit 
des Eonciliums außer Zweifel fett, if folgender: statuta, 
guap statuit Dominus Andreas Archiepiscopus cum 


: 
£ 
er 
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concilio caeterorum Episcoporum apud Seelandensem 
Synodum. Da fie nicht in Pontoppidan fiehen, laſſe ich 
fie aus Kofod's Lovhiſtorie im nächften Capitel abdrucken. 

XVII, 1230. Das oben angeführte Petri Olai 
Chron. rer. danicarum berichtet, daß ein Cardinal Otto 
ein Concilium in Schleswig ‚gehalten habe. Syn diefer 
Kirchenverſammlung mag der päpftliche Legat Otto, Car- 





” Hpitfeld, Bifpe Croͤnike S. 2ꝛ1. Suhm IX. 406. 
*") Suhm IX. 408. 

) Lovhiſtorie II. ©. 525. 4, 

+7) Suhm erwähnt ifrer IX. 567. 
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dinalis Diac. Tit. S. Nicolai in Carcero talliano, Dar 
SefandtfGaft im vierten Buche wird erzaͤhlt werden, :den 


Streit zwifchen den Capiteln In Riga und Bremen über | 


die Wahl eined Erzbiſchofs von Riga entfchieden, und 
den Erzbiſchof Ufo von Lund. geweiht haben. Auch fchlug 
er diejenigen, welche ſich Kirchengut zuzuelgnen fuchten, 
mit dem Banne; befahl den Geiſtlichen bei Bannesſtrafe, 
fi ‚Innerhalb eines. Monats von ihren Beifchläferinnen 
zu trennen; ‚eine Conſtitution, Die nachher im -pelfinge 
borgſchen Concilium 1345 erneuert ward. Auch beſtaͤtigte 


ee: die obenerwaͤhnte Anordnung des Cardinals Gregus 


tins de Crefcentio vom jahre 1221 über. Die Art, - mie 
in Ehefachen gerichtet werden follte *). Er iſt auf Diefer 
feiner zweiten Reife nad) Daͤnemark wabrſcheinlich nicht 
weiter als bis Schleswig gekommen. F 

"XIX. 1235. Eine Geſandtſchaft der daͤmſchen Geiſt⸗ 
lichkeit an Gregor IX., um fi über alle Bedruͤckungen 
zu beklagen, welche ‚fie von den Laien- erleiden mußte, 
ſetzt wahrſcheinlich eine Zuſammenkunft derfelben, -oder 





doch ihrer Haͤupter, voraus, in welcher der. Klagebrief 
geſchrieben, und den Abgeordneten die noͤthigen Creditive 


ertheilt wurden. Es erfolgte Hierauf eine harte Banıı' . 


hy! 
* 


bulle gegen alle Beleidiger der Kirche **)., 


XX. 1245 im Februar, Eoncilium in Odenſe unter 


2 


dem Vorſitze des Erzbiſchofs Uffo +), in Gegenwart des 
päpftlichen Legaten Mag. Joh, de Placentia, in welchem 
alle dänifchen Biſchoͤfe zugegen waren. Anſtatt des Bifchofs 


Suhm IX Sg 

xx) Yontoppidan I. 639. 

+) Mansi Concil, Tom. ARUN 60%. Ans des Gent Historia 
Danica. 


4 
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ar von Odenſe, der; vermuthlich aus Altersſchwaͤche, 
abweſend mar, erſchien fein Coadjutor Peter *). Die 
Acht dieſes Conciliums war, den Eingriffen zu mwiders 
fihen, welche König Erich Plovpenning in die Rechte 
der Kirche that, indem er von den Kirchen und Klöftern 
Beiträge zu den Kriegsbedürfniffen verlangte und Die 
Biihöfe aufforderte, ihn auf dem Feldzuge, den er gegen 
Eſthland im Sinne hatte, zu begleiten. Daß Innocenz 
; IW., dem diefe Klagen fchon früher, als dag Concilium 
gehalten wurde, gemeldet waren, der Geiftlichfeit beis 
geſtanden habe, läßt fich leicht vermurhen. Der Legat 
brachte dem Könige ein päpftliches Ermahnungsfchreiben, 
daß er aufhören möge, die Biſchoͤfe zu zwingen, über 
Ihe Nermögen zur Unterhaltung der Lands und Seemacht 
beizutragen. Doch war diefe Ermahnung freundlich‘ abs 
gefaßt **); Denn der Legat Hatte zugleich den Auftrag, 
den König zum Concilium in Lyon, melches der Papft 
gegen Kaiſer Friedrich II. Halten wollte +), einzuladen, 
Das odenfefhe Concilium faßte nach Hoitfeld ein Decret, 
worin der Bann, den Papft Leo IX. fchon feit langer. 
Seit über diejenigen ausgefprochen, die Kirchengüter ans 
griffen und Kirchenceremonien verachteten, erneuert ward; 
und erreichte folchergeftalt unter päpftlicher Auctorität 
feinen Zweck, ohne daß die Bifchöfe nöthig hatten, ſelbſt 
als Ausfpender des Bannfluchs zu erfcheinen., Dieſes 


*) Pontoppidan I. 571. 

Bei Pontoppidan ©. 659 wird fie pia admonitio et exhortatio 
genannt. 

+) Die ganze Geſchichte dieſes Conciliums zeigt, wie fehr der Papſt 

" den Kaifer: haßte. Bol. Raumer's Gefchichte der Hohenftaufen, 
IV. S. ı58 folg. . .. 


% 
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“mar um fo wichtiger, da der König und der Papft 
perfönliche Freunde waren, und die Prälaten alfo viel 
leicht Urfache Hatten, einen Verweis vom roͤmiſchen Hofe 
zu befürchten, wenn fie fich nicht auf dieſe Art Davor 
fiherten. Auch ward befchloffen, diefe Eonftitution an 
allen Hohen Sefttagen dem Wolfe in der Landesfpradie 
vorlefen zu laffen *). Außerdem mard auch Manched, 
‚die Kirchengebräuche betreffend, abgemacht **). 


XXI. 1246. Concilium zu Ribe. Bon den Ver 
handlungen diefer Verſammlung ift nur fo viel befannt, 
daß man auf derfelben befchloß, dem durch die Miefländs 
fen Heiden in der Gegend um Neval unterdrüdtn 
Chriſtenthume zu Hülfe zu fommen, und gu dem Ende 
einige hundert auserlefene Mönche aus den feit 1221 in 
Dänemarf errichteten Dominicanerflöftern in Lund, Rs 
(bild, Randers, Nyborg, Horfens, Aarhuus und itby 
auf der Inſel Gothland Dorehin zu fchicken, Die dem 
Verluſt der in Liefland zugleich mit dem Bifchofe em 
ſchlagenen Mönche erfegen follten, nachdem die dortigen 
- Heiden ihre Streifereien eingeftellt hatten. Soweit Pons 
toppidan ©. 661. Diefe Verfammlung war aber wohl | 


9 Die Sonftitution ift von Pontoppidan in beiden Sprachen, la: 
teiniſch und altdanifch, in feine Annalen I. S. 658 aufgenommen 
worden und flieht auch außerdem in Chorfelin’d Ausgabe eines 
ſehr feltenen, 1514 zu Paris gedrudten Werks: statuta provin- 
cialia, casus Episcopales, casus Papales etc, Hafniae 1778. - 
No, III., mo zugleiy unter No. II die Ereommunicationgbufe 
Papſt Leo IX., worauf fie fi bezieht, enthalten iſt. 


**) Matthiae, Catal, episcop, Lundensium p. 68. Svitfeld I. 218. | 
Pontopp. I. 657. Suhm X. 45. Hardnini Concils, ‚Tom, VIL | 
p- 575. Kofod's Lovhiſtorie I 5 545: 4 


eder ein Provinclalcapitel des Dominicanerordend als 
ein Concilium *). 
‚ ÄXIL 1299 Bon einem zu Ealundborg in Seeland 
gehaltenen Concilium unter Dem Vorſitze Des Erzbifchofs 
Ufo, umd in Gegenwart aller Biſchoͤfe und Deputirten 
| der Domcapitel, hat fich weiter feine Nachricht erhalten; 
' Pontoppidan vermuthet S. 666, es Habe befonderg den 
Zweck gehabt, die Kirchengüter vor Angriffen der Laien 
iu ſichern; Matthiä, der des don Uffo gehaltenen Con⸗ 
cillums in Odenſe gedenft, ſchweigt gänzlich von dieſem **). 
XXI. 1255. Bon einem Concilium in Wordingborg, 
bei dem ein päpftliher Capellan, Ubaldus, zugegen 
war +), haben mir weiter feine Nachrichten. Es war 
eher ein Reichstag als ein Concilium, obgleich viele 
Bilhöfe zugegen waren Tr). Der Adel drohte diefen 
bart in Gegenwart des Königs Chriftoph I., und mit 
feiner Genehmigung. Er felbft verficherte, Das fchonenfche 
Gefeg mit feinem Schwerte vertheidigen zu wollen, und 
trug Durch feine Droßungen Dazu bei, daß viele von den 


*%) In der Hiſtorie Ordinis praedicatorum in Dania in ben 
S.R.D.V. p. 501 heißt es: Anno Domini ı246 missi sunt 
fratres de diversis conventibus in Revaliam per Capitulum 
provinciale Ripis celebratum; f. auh Suhm X. 67. 

**) Hpitfeld I. 221. Kofod Ancher’d Kovhijtorie II. p. 12. Suhm 
X, 126. 

+) SHpitfeld I. p. 250. Muratori, Antiqu. Ital I, p. 137. 140, 
Suhm X. 268. 

FH Im einer Vorftelung der Biſchoͤfe an den König Chriftoph I. 
vom Jahre 1256, in der er gebeten wird, einen ausgefchriebenen 
Reichstag eines Conciliums wegen aufzufchieben, wird ald Grund 
mit angeführt, es fey zehn Jahre her, ſeitdem ein Provincial- 
concilium gehalten worden. Dieſes deutet eher auf dad Concilium 
in Ddenfe 1245, ale auf das im Jahre 1249 zu Callundborg 
gehaltene. Suhm X, aBı. 


* 
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Großen gegen den aufruͤhreriſchen Erzbiſchof Jakob En: 
landfen aufgebracht wurden, Eine höchft unruhige Ders 


fammlung, da der Streit zwiſchen den fhonenichen Bauern 
und der Kirche fehr heftig wurde und viele in Vergeffens 
beit gerathene Anordnungen, z. B. über Ehefacheny bie 


ganz im Widerfpruche mit den von der Kirche angenoms 


menen Grundfägen waren, neues Unfehen gewannen. 
XXIV Kur nah Dftern 1256. Das Concilium 
su Meile in Jütland, durch melches die dDänifche Hier⸗ 
archie ihre hoͤchſte Macht erreichte und die Anarchie des 
Reichs zugleich aufs Außerfte gebracht ward, iſt in dee 
daͤniſchen Geſchichte ſehr beruͤhmt *). Leider wiſſen wir 
deſſen ungeachtet ſehr wenig von der genaueren Geſchichte 
dieſer Kirchenverſammlung. Sie war ein Werk des herrſch⸗ 


ſuͤchtigen Erzbiſchofs Jakob Erlandſen zu Lund, der auf 


ihr uͤber den edlen Koͤnig Chriſtoph J. einen entſchiedenen 
Sieg davon trug und eine der roͤmiſchen Hierarchie und 


dem Geiſte der Curie voͤllig angemeſſene CTonftitutioen - 


durchſetzte; in welcher jede auf Befehl oder mit Wiſſen 
des Könige, oder eines weltlichen Großen gegen einen 
Biſchof verübte Gemaltthätigfeit, wenn ed nur wahr: 


ul vum 


ſcheinlich wäre, daß der König darum gewußt ‚und fie 


nicht verhindert habe, mit dem Sjnterdicte belegt ward, 
welches fi) nad) den Umftänden über einzelne Provinzen | 


oder das ganze Reich erfirecken follte *H). Mehrere von | 


*) Manſi erwähnt dieſes Conciliums Tom. XXI. p. 922. 
**) Hvitfeld I. p. 244 und 44g. Pontopp Annal. I. 581. Kofod 


Ancher's Lovhiftorie U. 22. Suhm X. 236. Ich laſſe diefe Con⸗ 
ftitution ald eind der wichtigften Actenftüde zur daͤniſchen Kirchen⸗ 


geſchichte während des Weittelalterd hier abdruden: Cum Eoclesia 
Daciana adeo grayi persecutioni sit exposite tyrannorum, ut 


N 
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Der gegenwärtigen Geiſtlichkelt, beſonders die Biſchoͤfe 
ga Schleswig, Ribe, Viborg und Boͤrglum, willigten 
nr. gezwungen in dieſes Decret ein; aber der Erzbiſchof, 
dar michts halb.that, verſchaffte ihm gleich nach geendig⸗ 
tem Concilium die paͤpſtliche Confirmation *). Dieſe Bes 
ſtaͤtigungsbulle Alexander IV. vom 3. Novbr. deſſelben 
Nhres Hat Hoitfeld in daͤniſcher Sprache. Das lateiniſche 





Episcöpis, qui se pro domo Domini murum objiciunt defen- 
sionis, etiam in praesentia Domini: Regis, non vereantur mi- 
has injuriosas inferre, quae satis probabiliter sunt timendae, 
"tum: cleras secularis: defensione videatur carere penitus pote- 
.. Matis, ao .eorum superbia a metu Regio libera et secura, in 
malum possit ascendere, qmantum velit. Sanxit praesehtis con- 
"Mil -authöfitäs,' yhod qmicungue Episcoporum Infra .terminos 
—* Regni Daciae,.mala captione, de maadato Domini Regis, vel 
...@pıs Connivenlia, vel assensu, vel alicujus nobilis, qui manet 
infra fines praedicti regni, captus fuerit, membrum amiserit, 
Jvidut atrooem injuriam in persona sua passus fuerit, ipso facto, 
. dummodo probabiliter praesumi possit, hos de voluntate Do- 
„mini Regis processisse, ac dubium non sit, hoc ipsum facilitär 
 eorfigi posse, in toto regno divina officia sint interdicta.. 'Si 
vero aligid praedictorum alieui Episcoporum illatum fuerit 
‚per aliquem potentem, qui manet extra regnum Daciae, et 
ex conjectura conjici pössit, hoc aliquo modo ex Regis, vel 
'“ prineipim, sive nobiliam regni Daciae consilio provenisse, 
' ejusdem,, Episcopi Dioecesis a selebralione ministeriorum sileat 
divinorum; .et si Rex per Episcopos, vel quoscumque suae 
“ Dioecesis monitores distulerit, et non’ curaverit taliter laeso 
‘ ++ Juslitiam infra ‚mengem exhibere, regnum ipsum ad condi- 
gnam satisfactionem habeatur a divinis suspensum. Prohibemus 
item sub poena Excommtnicationis, ne (mis Presbyter sive 
Capellanus alicujus hobilis durantibus praedictorum interdicto- 
rım sentehtiis, ipsis nobilibus, aut in loco aliquo in curiis 
dictorim nobilium, vel alias publice tel privatiin, divina ce- 
lebrare praesumat : quod qui, fecerit, sciat se sententiam 
excommunicationis incurrisse. Aetum it concilio provificieli 
Wedelaso Anno MCCILVL 


Pontopp. 1. 685: Suhm x; aß. 
Münter’s Geſch. 2. Thl. Bin, 





Original Hat fich nicht erhalten. Dagegen hat Eppräns 
eine vom Papſte Bonifa; VIII. im’ Jahre 12094 ausge 
fertigte Beftätigungsbulle derfelben Conſtitution; melde 
der Papft aber irrig für ein in einem Concilium zu kan⸗ 
gegebenes Geſetz hielt *), 


XXV. 1257. Provincialſpnode in £und, weig⸗ 
wahrſcheinlich die Conſtitution von Weile befläcigte, 
Wir fennen diefe nur aus einem Briefe Bonifaz VIIL 
an den Bifchof von Lund vom Jahre 1208 *). 


XXVI. 1258. Der Widerfpruch mehrerer daͤniſchen 


Geiſtlichen, befonders der Bifchöfe Dlaus von Boͤrglun 
und Kield von Viborg gegen die Eonftitution von Welle 
und ihre Mißbilligung des in Schonen zum Vorthelle 
des Erzbifchofs Jakob Erlandfen unter der Prieſterſchaft 


entftandenen Aufruhrs bewogen Diefen, ein Conclliun 


nach Kopenhagen im November 1258 gu berufen, is 


q 


welchem eine neue Eonftitution gemacht wurde, von be 
Hoitfeld uns einen Auszug Hinterlaffen hat. Sie that 
nämlich 1) alle, welche fich der vom Papſte, ungeachtet 


der föniglichen Proteftation, beftätigten Conſtitution ven E 


[4 


Weile mit böfem Vorſatze widerfegten, in den Bann; - 


und dehnte diefen auch 2) auf alle aus, die nur Dagegen 
ercipiren oder appelliren würden; fo wie auch 3) auf alle 


Verächter des Banned überhaupt; doch follten diefenis : 


gen bis aufs Weitere vom Banne frei feyn, die nichts 





*) Annales Episc. Slesvic. p. 301. 


*) Suhm XI. 282. Manfi rät bier die wedeler Gonftitution ein. ; 
Tom, XXIII. 945. Er beruft fih auf einen Brief Nierander IV. ' 


Lib. III. ep. 674 und Rainaldi. 
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mehr fagten, als mag fie fich getranten vor geiftlichen 
und weltlichen Richtern bemweifen zu können *). 

XXVI. Ums Jahr 1260 Synode In Lund, In 
welcher der Ersbifhof Jakob Erlandfen Feindſeligkeiten 
gegen die Negierung verübt zu haben ſcheint. Diele fes 
queſtrirte mit Genehmigung des päpftlichen Nuncius, der 
ihn Gereitd in den Bann gethan, das Kirchengut der 
beiden Domkirchen von Lund und Nofchild, und der 
Erzbiſchof ſah fich genöthigte, wieder nah Schweden zu 
fluͤchten. 

AXXVIII. 1260 den 14. October hielt der Biſchof 
Eiger In Ribe eine Didcefanfynode auf Veranlaffung der 
Confitution von Weile. Die Deputirten: des Capitelg 
Waren dort nicht zu den vorläufigen Verhandlungen zus 
Segogen worden, fondern nur zugegen geweſen, als fie 
verlefen ward. Diefes ſowohl, ald auch der ganze Inhalt 
derfelben Hatte Dem Capitel mißfallen. Der Bifchof hatte 
Be ingwifchen angenommen, nachher aber feine Meinung 
herändert und, ohne dem Exrzbifchofe etwas merfen zu 

laſſen, von Ihm an den Papft appellirt. Diefe Appellation 
wiederholte er in der Synode, wofür der Erzbiſchof ihn 
in feiner eigenen Domfirche zu Nibe für de facto eys 
communicirt erklären ließ. Jedoch ohne ihm Dadurch zu 
fhaden. Denn das Capitel appellirte an den Papft **). 
XXIX. 1266. Bon den Gefchäften, die der Cardinal 
Guido, Tit. S. Laurentii in Lucina, in der beräßnten 
Streitſache zwiſchen König Erich Slipping und dem Erzs 


*) Spoltfelb 1. 247. Pontopp. 1. 695. Suhm x. 355. Harduin 
" erwähnt ihrer Concil, Tom. VII. p. 499. 
")_ Suhm X. 417. 
M 2 
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biſchofe Jakob Erlandſen zu verhandeln hatte) werbéa 
im fünften Buche umſtaͤndlich riden und bemerke % 
nur vorläufige” daB der. Cardinaleden König’, " fei 
Sutter, die verwitwete Königin, und die Biſchoͤfe ihl 
Partei, die nicht in Schleswig auf feine‘ Borladeı 
hatten erſchelnen wollen, in den: Bann gethan, dad Rei 
aber zugleiche»mit ders. JInterdirte belegt habe: Dief 
geſchah in einer Synode, welche Der: Cardinal: mit. bi 
Bifchdfen hielt *). Der Cardinid vefahl dem: if 
von Luͤbeck, dieſe alle, das koͤnigliche Haus nicht: am 
geriommten;, in allen Kirchen ſeines Stiftes mdchentll 
ein Mal. unter Laͤutung der Glocken und de angepüntet 
Wadhaterꝛen in; den: Bann zu thun **). * 
XXX: 1275 Conciliumizu Lund, um die währe 
Des langen Auserbicts, dem die daͤniſche Kirche: umtı 
worfen geweſen war, entſtandenen Mißbraͤuche und U 
vrdnungen zu: heben. Der paͤpſtliche Nuncius, deſſ 
Namen mie nicht wiſſen, welcher. "Die Aufhebung: d 
Sinterdicts angekuͤndigt Hattez - befahl den Prälaten ; 
gleich, dae Kirchenzehuten der: naͤchſten. ſechs —— 
einem Freuttuge belzuſteuern Ze ‚ut 


er D 





9 Petri Olai.Chropioon Danicum .(Sar. R. D. I. p. 2435.! 
ed heißt: A. C. 1267 (der ganze. Zuſammenhang der Geſchid 
zeigt, daß das Concilium 1266 muß gehalten worden ſeyn) regnu 

‚... denüo suppeositum est interdictd et ‘Yenovatum. et calebratn 
est concilium a quatuor Episgopis, gcilicet Jacobo A — E 
Lundensi’ (det 'mit dem Cardinale aus Rom gefommeh war 
Petro Roschildensi, Esgero Ripensi, Böndone Slesvicanei? - 
quo concilio excommunicati sunt: Tycho, Episc. Aarhusiens 
Johannes Burglanensis et plures alii praelati. 

*) Pontopyidan 1. 726. Nah ihm geſchah das Alles in’ Luͤbt 
Suhm X. 596. Mansi, Concil. T, XXIII. p. 1180. .. 


7) Pontopp, 757. Es ift ungewiß, ob das Interdict, mit d 
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WSMKXL 1277 oder 1279 hielt der Erzbiſchof Thru⸗ 
jot:Qorſtan ein zweites Concilium In Weile,. in dem die 
biſchoͤfe von Schleswig, Roſchild und Aarhuus, und 
Diele. Seiſtliche, auch weltliche Große zugegen waren; 
en deſſen Verhandlungen aber faft: nichts befannt iſt. 
Ec. mird Hin und. wieder in den Annalen genannt . 

XXXI. 1289 den 7. Juni Dioͤceſanſynode in 
Ddenfe, worin der Bifchof Giſico den Prieſtern feiner 
Didcefe Das Jus testandi über Ihre eigenen Güter zurück 
tab, in welches die vorigen Bifchöfe widerrechtlich Eins 
wife gemacht hatten **). Zugegen waren die Bifchöfe 
ihriſtian von Ribe, Ingmar von Rofhild, Johann von 
larhuus, Barthold von Schleswig und Peter von Bis 
jorg. Die Conftitution ift verloren, Gifico foll mehrere 
Spnoden gehalten haben, von denen aber Feine Nachs 
fichten.auf ung gefommen find F). Ä 





dad Deich belegt war, in diefem lundſchen Concilium, oder In 
ber großen Kithenverfammlung in Lyon, die 127% gehalten wurde, 
aufgehoben ift. Concilium Lundense ımd Lugdunense fonnten 
leicht mit einander verwechfelt werden, welches aucd von danifhen 

Schriftſtellern gefhehen if. Suhm ſcheint für Lyon zu ſtimmen 

X. 716. Auch Pontoppidan fheint diefer Meinung geweſen zu 
ſeyn. Annal. I. 755. Indeſſen war ed doch wohl natürlicher, 
daß eine fo wichtige Sache, als die Aufhebung des ſiebzehnjaͤh⸗ 
tigen Snterdictes war, im Lande felbft geſchah. 

*) Matthiae Catal. Ep. Lundens. p. 83. Hpvitfeld 281. Pontop⸗ 
pidan 750. Annal. Esromenses. S.R.TD). I. 247. Laurentii Stralii 
Annales. ibid, 11I. 514. Archiepiscopus Thrugotus con- 
ciium habet et comilia cum clericis et prophanis in Waellae 
(Medel, Weile), Suhm erwähnt diefes Conciliums X. 787. 
Der Erzbiſchof entſchied auf demſelben einen Proceß des Biſchofs 
Tycho in Ribe mit dem Ritter Joh. Urne uͤber einen Bauerhof 
zum Vortheile des Biſchofs. 

*) Hamsſort, series Episc. Othiniens. in den S.R.D. VII. 225, 
Er fügt hinzu: Coustituit quoque de bonis intestatis, 

7) Switfeld I. 302. Pontopp, 1. 260. Suhm XI. 63. 


— 182 _ 


XXXIII. 1291 Eoncilium zu Roſchild, im Dem 
der Erzbiſchof Joh. Grand von Lund, der entſchloffenſte 
Feind Königs Erich Slipping, die vom Erzbifhofe Ups 
auf dem Concilium zu Odenſe 1245 gemachten - Anords 

nungen, fo mie auch die Eonflitution von Weile, em 

nenerte +); wiewohl diefe deſſen ungeachtet in dem fol ' 
genden Jahren großen Widerſpruch fand, da ſelbſt das 

Domcapitel von Lund 1294 und die ganze Provinz der. 
Dominicaner in Dänemark 1293 gegen fie an den Yarf $ 
appellirten **). 

Pontoppidan iſt dee Meinung, daB im dreijehnten 
Jahrhunderte der Gebrauch aufgefommen fey, den bie 
daͤniſche Kirche forgfältig bis auf unfere Zeit beibepaltm 7 
hat; daß die Bifchäfe jährliche Didcefanfpnoden in ihren - 
Domficchen halten, die jegt Kandemode genannt werden 
und die ehemals, auch noch nach der Reformation, son | 
weit größerer Bedeutung waren als jetzt. Er beruft Rd ' 
auf ein Schreiben Papft Urban IV. vom Jahre 1264 }) 
An diefem päpftlichen Breve iſt allerdings von den ge 
wöhnlichen Zufammenfünften der Prieſter des Erjbik 3 
thums die Rede. Es fragt fich aber immer noch, ob 
dergleichen Zufammenfünfte jährlich und in allen Stk 
tern find gehalten worden? 


u nn — — —2 


5, 
Concilien im viergehnten Jahrhunderte 
XXXIV. 1312 Spnode zu Aarhuus vom Biſchofe 
Eger Juel. Diefe betraf einen unbedeutenden Gegen 


*) Hpitfeld I. 305. Pontopp. 761. 685. Suhm XI. 108, 
”) Suhm ibid. 197. 
+) Yontoppidan 518 und 715. 


ſtand, ‚eine jaͤhrliche Abgabe an eine jede Kirche zur Uns 
wrhaltung: von ſechs Wachſskerzen. Den Pfarren und 
: Wicarien ſollten alle Zehnten vom Honige, den ‚Kirchens 
wrfiehern aber von der Leinfaat zum Beſten ber: Kitchen 
metrichtet: werden, wie das von Alters her gebräuchlich 
zeweſen fm. Huch Tolle Niemand den Erben der Priefier 
an dee Hebung der Exbfchaft hinderlich feyn *). 

AXXV.. 1314 den 12. September Provincialcons 
ciiem In Ealundborg unter Worfig des Erzbifchofs Es⸗ 
ger Juel. Man führte Das Feſt der 11000 Jungfrauen 
am ar. October in der dänischen Kirche ein. Die Ans 
ordnungen der vorigen Erzbiſchoͤfe und der beiden poͤpſt⸗ 
Ihhen Legaten, Gregorius de Erefcentio, vom Jahre 12215 
und Otto, Tit. S. Nicolai in Carcere Tulliano, vom 
Jahre 1230, über den Coͤlibat und die Sitten der Geifts 
Ipfele, wurden beftätigt, und ven Bifchdfen ward anbes 
fohlen, in ihren Didcefanfpnoden folche Zeugen In Ders 
hzaltniß der Volksmenge zu ernennen, melche, jedoch ohne 
Surisdiction, auf die etwa vorzunehmenden Verbefleruns 
gen aufmerffam machen und davon Bericht erſtatten fünns 
ten, damit die Sache im nächften Concilium unterfucht 
würde *). 

XXXVI 1335 Concil zu Helfingborg? vom Erz⸗ 
Bifchofe Peter Johanſen, nicht Lykke, wie Hoitfeld, dem 
nachher alle übrigen gefolgt find, gemeint Bat. Diefer 
Erzbiſchof, welcher aı Jahre, von 1334 big 1355, auf 
dem Stuhle zu Lund ſaß, war ein eifriger Vertheidiger 


Pontopp. II. 106. Suhm XI. 687. 
*®) Matthbiae Catal. episcooporum Lundensium p. 113. Hitfeld 
Bifpe Exönite 68. Pontopp. II. 111. 112. Suhm XI. 756. 
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der Kirchenrechte und Kiechenfreifeit und ſoll im Meſet 
rRuͤckſicht drei Concilia gehalten Haben, vun denen: dad 
erfte dag hier genanute iſt. Indeß macht Suhm Dagegen 
die Erinnerung, Daß der Erzbifchof erſt im Jahre 1336. 00m 
Rom surückfam, und dieſes Concilium Daher fpäter gehalten . 
worden feyn muß; und Kofod Ancher glaubt, ed ſey mit 
dem von 1345 daſſelbe; indem der. gegen diejenigen,. die 
einen Bifchof angriffen, ausgefprachene Bann anf die im 
Jahre 7343 gefchehene Gefangennehmung des Bifchafe 
Soend von Aarhuus und des Dechanten Jakob Paulſen 
von Roſchild, wofuͤr das Reich ein Jahr lang mit In⸗ 
ferdict belegt ward, Bezug zu haben foheine ). Dann 
gehören auch die zwoͤlf Kanones, die Pontoppidan ven * 
Diefem Concilium giebt **), jenem fpätern an. Br 
XXXVIL 1336, nad PYontoppidan, Concilium zu N 
Kopenhagen von demfelben Erzbifchofe., Die von ihm Ik 
nach geendigtem Concilium, gegen die holfteinifhen -&rw |. 
fen, welche während des fiebenjährigen Interreguumg nad * 
König Chriſtoph II. Tode die Kirchengüter und Präbenden 
angriffen, erlaffene Bannbulle ift in der obenangefuͤhrten * 
Thorfelin’fchen Sammlung Nr. IV. abgedruckt. Wenn Pan \ 
toppidan aber feine andere Auctorität vor fich Hatte ald : 
Hoitfeld, fo iſt auch die Wirklichkeit dieſes Conciliums 
noch nicht erwiefen; denn Hoitfeld erzähle blog, der Ery _ 
bifchof Habe in einer Verordnung, statuta hafniensia ges ' 
nannt, den gewöhnlichen Bann gegen alle Kirchenräuber : 
u. f. fe erneuert. Diefer Name, statuta hafniensia, fan | 
Pontoppidan beiwogen haben, ein Concilium in Kopen⸗ 





*) Kofod's Lonpiitsrie I. 138. 4 Suhm Fr 266. . 
”*) Annal. IHrusiıe r.. pa ' | 


hagen in ‚Disfem Zwecke anzunehmen.Abern dieſelben Sa 


Sehe heißen. auch bei Hoitfeld in der Biſchofschronik, ©. 29, 
statuta generalis per totam Daniam, und. in der Thorke⸗ 
Un'ſchen Sammlung Heißen fie statula provincialia; yany 
lich für Die Probinz des. Erzbiſchofs von Lund. Kofod 
Aucher zweifelt ſogar, ob fie vom. Erzbiſchofe Peter. Jos 


banfen und nicht vielmehr. 80 Jahre ſpaͤter,/ 1425 ,. von 


Peter Johanſen Lykke im kopenhagener Concilium gegeben 
ſind. Die Gewißpeit dieſer beiden Concklien bleibt Dem 


folge noch unentfchleden *, . 


XXXVIH : 1345, den 9, Mai, Concilium des dw 
biſchofs Peter zu Helfingsorg am Hinimelfahrtstage. Dieſe 
GSynode beftätigte die in den beiden vorigen, falls fie wirfs 
lich gehalten worden find, zur Unterſtuͤtzung der bedrängten 
Geifklichfeit gemachten Anordnungen und die zugleich ges 
offenen Verfügungen, daB den erilirten Bifchofen von 
den übrigen eine jährliche Beifteuer von 120 Marf reinen 
Silbers cölnifchen Gewichts enfrichtet würde; verbot den 


Geiſtlichen, die Beneficlen genoffen, oder Weihen empfan; 


gen hatten, Vogteien und andere weltliche Aemter zu-vers 
walten; befahl, Das Feſt der Empfaͤngniß Mariaͤ mehr, 
als bisher gefchehen, zu feiern; fügte noch. einige andere 
Sefttage zum Calender Hinzu und traf Einrichtungen mit 
NRücfiht auf den Kirchengefang, Der oben. geäußerten 
Bermuthung zufolge gehören zu dieſem Concilium Die An; 
prdnungen, welche jener früheren, angeblich 1335 zu Hel⸗ 
fingborg gehaltenen Verſammlung zugefchrieben werden. 


Hier mache ich nur auf eine Aeußerung aufmerkſam, die, 


+ 


*) ·Pontopp. II. 146. Kofod, Kovhiilorie IL 138. 4. und mit ihm 
&uhm XIII. 277. 2 


® 


wenn fie: gleich Worte des helligen Auguſtinus aufüprt 
doch in jenen Zeiten Teicht feine Verfaſſer der Ketze 
verdächtig mächen konnte, im Ball Jemand es hätte way 
därfen, den mächtigen Erzbiſchvf von Lund anzugeeif 
"Admittebat'Concilium, heißt eg, si aegrotus ..... ad 
fuerit debilis, quod nihil omnino fetinere potest. 8 
evomit omnia, ei saltem corpüs Christi ostendatur et 
dicatur: Crede et manducasti**. Diefes Con 
lium Hat am Lagerbring feinen eigenen Geſchichtſchreil 
gefunden in zwei Differtationen, de Concilio Helsin 
borgensi, 1751 und 1734, in denen auch die Decrete, n 
Ausnahme der zwölf fräherhin dem ungewiſſen Concilin 
dom Jahre 1335 zugefchriebenen, abgedruct find. D 
Leſer werden fie zugleich mit den Verfügungen über d 
einem erilirten Bifchofe zu entrichtende jährliche Beiften 
bei Pontoppidan II. 143, und in meinem Magazin f 
Kiechenrecht und Kirchengefchichte des Nordens I. &, ı 
finden. Der zweite Nachfolger des Erzbifchofs Peter I 
Banfen, Nikolaus Hanfon, beftätigte 1376, wie Hvoitfe 
und Magnus Matthiä bezeugen, diefe Spnodalfiatuı 
Ob In einer eigenen Synode? iſt nicht befannt, allein d 
Erzbiſchof und päpftliche Legat bedurfte zu einer ſolch 





_ %) Augustini Commentar. in Evangel. Joh. VI. ag. (Tract. 2 9 
No. 12.) Respondit Jesus et dixit iis. Hoo est opus Dei, 
credatis in eum, quem misit ille. Hoc est ergo manducar 
non cibum gi perit, sed qui permanet in aeternum (v. 27 
crede et manducastis Wuguftin fpricht aber an dieſer Ste 
gar nicht vom Sacramente, fondern vom Glauben, wie bie 
nach der Anweiſung des Evangeliums als geiſtlicher Genuß 6 
teachtet werben koͤnne. 


“*) Yontopp. II. 144, umb mein Magazin für Kirchenrecht und Ki 
chengefch. des Nordens 1. &. 67. 
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Handlung der hoͤchſten kirchlichen Gewalt, nicht des Bei⸗ 
ſtandes einer Synode *). 


XXXIX. 1348 Didcefanfonode In Odenſe, auf der 
die Beſtaͤtigung geiftlicher Privilegien verhandelt, und 
zwei fühnifchen Prälaten ihr Antheil an der Wahl des 
Sifhofs von Odenſe genommen ward **). 


XL. 1372 Discefanfpnode in Ddenfe, die der Bis 
fhof Erich Johannſen mit einigen Bifchöfen und Prälas 
fen auf Veranlaffung der Einweihung einer neuen Kirche 
hielt, welche dafelbft nebft einer benachbarten ein Ablaßs 
prioilegium befam r). 


XLI. 1383 Concilium zu Malmoe unter Vorfig des 
Erjbiſchofs Magnus. Die dafelbft gegebenen Gefepe bes 
fitigen die Verordnungen des Erzbifchofs Peter; betrefs 
fen auch die Ordnung und Negelmäßigfeit des Geſangs; 
befehlen den Domherren, zu den Vicarien, die fie an ihrer 
Start in den Chor fchickten, Priefter oder wenigſtens ges 
lehrte und unbefcholtene Männer auszuerfehen, und geben 
dee Dänifchen Kirche drei neue Feſttage +r); ſchlagen alle 
mit dem Banne, die Bifchdfe, Priefter und andere Geifts 
lihe auf irgend eine Weiſe beleidigten, oder den Beleis 





* Hoitfeld I. 492 und Bifpe Croͤnike 73. Pontopp. II. 169. Nach⸗ 
sichten von den Nunzien, im Magazin I. p. 67. Kofod's Lovhi⸗ 
ſtorie II. 156. + Suhm XI. 134 und 795, wo fie nach einer, 
doch nicht ganz mit dem im Archive der Königlich fchlesiwig = hol- 
ftein = lauenburgifhen Cancelei befindlihen Original uͤbereinſtim⸗ 
menden, Abichrift von Langebek gedrudt find. 

“r) Hvitfeld Biſpe Crönife 40. 

+) Pontopp. II. 220. 

+) Hoitfeld 1. 572 ſetzt dieſe Verordnung ind Jahr 1386. Bi⸗ 
fchofschronit 80. Pontopp. IL. 227. Suhm XIV. 122. 


digern mit Rath und Thut beiſtaͤnden; ſogar die Pri— 
welche Meſſe laͤſen, wenn fie müßten, daß dergle 
Feinde der Geiſtlichkeit in der Kirche waͤren; fernen 
die, welche Kirchengut angriffen oder angreifen li 
Klrchen erbraͤchen oder anzuͤndeten, alle im Concu 
lebende Prieſter u. (fs Dieſe Conſtitution ſolle nebſt 
übrigen Kanonen des Concils während der Meſſe ar 
Sonn⸗ und Selertagen dem Volke in der Landesfp 
vorgeleſen werden. Selbſt die Biſchoͤfe wurden, mei 
nicht Folge leiſteten, von ſechs Tagen zu ſechs 8 
vom Eintritte in ihre Kirchen Interdicitr, ſuspen 
excommunicirt *). | 
-* XLII. 1389. - Verfammlung der Bifchöfe auf e 
zu Nyborg gehaltenen Neichstage **), dem aud) der 
wegifche Erzbifchof beimohnte, welche der Domkirck 
Ribe und einigen Landfirchen 4otägigen Ablaß ert! 
und der Kirche von Nibe das fehr einträgliche Recht 
daß in Ihr alle Geluͤbde von Wallfahrten, von denei 
Ersbifchof von Lund Dispenfiren, ‘oder die er in aı 
verwandeln fönne, erfüllt werden durften P). 

XLII. 13947 im Auguſt, Reichstag oder Conci 
zu Helfingborg / in welchem ſich Biſchoͤfe aus den 
unter dem Scepter der Königin Margareta verein 
Reichen (unter dieſen auch die Biſchoͤfe von Färde 
von den orkadiſchen Inſeln), und Weihbifhöfe, in T 
marf eine feltene Erſcheinung, unter Denen Jakob, Bi 
9) Die Urkunde ſteht bei Suhm XIV. 529 bie 532. 

7 ne redet von diefer Verſammlung ald von einem R 

ge 
+) Das Decret hat Pontoppidan einge mike II. 229::- 


x 
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von Sonftantia, Weihbifhof von Odenſe, und ein os 
haanes Chriſtopolitanus genannt werden, einfanden, .. Die 
Spnode beſchloß, fo viel: befannt iſt, meiter nichts, ale 
daß fie. denen, die den Bau des nerdifchen Nahe und 
Kiöfter beförderten, ‚getviffen Ablaß. ertheilte ). * .n 


XLIV:: Das Jahr einer "Dideefanfpnode, die der 
Blſchof Eskil in Ribe gehalten haben muß, weil stamuth 
synodalia von Ihr vorhanden find, witd nicht angegeben. 
& war von 1388 "6i8 1409 daſelbſt Biſchof.“ Diefe 
Statuten hat Terpager in ſeinem' Ohropicon Eoclesiae 
P.28 und mie ihm Pontophidan, 5 Annal. II. 23 heraus— 
soeben > 


h "A “ nor 


) Yontoppidan 1. 241. Suhm ſheint dieſe Berforulung, 66 
für einen Neichetag. zu halten. XIV. 532. 


m Präeterea, fig det anonyme Verfaſſer dleſes Chronicumf; "haec 

statata eynoıkılia 'per totam suam Dioatesin, observari. man 
er “ davit: vu. .. n 
fi 1. ut omnes ecelesiarum pastores suis „parochianis i in die- 
bus festivis praedicarent Evangelium, -' Un 

23. ut ommes Clerici. continenter ‚et, qaste viverent, +mia 
omnes concubinarüi tam Presbyter], ‚‚mam inferioris ordinis 
Clerici, si non absoluti celebrav eriũt missas, aflicerentur irre- 
gulares. * 

3. Non fierent opera servilia in diebus festis, et ita pec- ' 
cantes punirentür poena consueta. 

4. Ut interdieti et excommunicati non eredantur absoluti, 
nisi praesentaverint litteras absolutionis et Judicii. 

5. Ut Pastores non absolvant eos, qui spoliaverunt naufra- 
gantes, ante reslitutionem ablatorum, si possent restitui. 

6. Ut oppressores virginum punirentur eadem poena, qua 
adulteri puniuntur, 

7. Ut Pastores Ecelesiarum communicando suis parochianis 
Sacramentum Eucharistiae, non deberent alicui, licet hoc pe- 
tenti, illud non consecratum porrigere, quia peccatum est ido- 
lolatriae, et populus non est yana simulatione fovendus 





6. 


‚ &onchlien im 15. Jahrhunderte und bis zur 
Reformation. 


XLV. 1425 Concillum In Kopenhagen vom Erſ 
ſchofe Peter Lykke, In welchem die Bannflüche der Alter 
Erzbiſchoͤfe (man Hatte num nicht mehr noͤthig, ſich a 
gen IX. Bulle zu berufen) gegen Die Kirchenräuber wiede 
holt, den Geiſtlichen weltliche Gefchäfte bei Banneskrg 
unterfagt, den Bifchdfen allein das Recht, in Eheſach 
zu ſprechen, zugefichert, die Coͤlibatgeſetze erneuert und ei 
Menge Verordnungen über die Sitten, auftändige Kle 
dung und Subordination der Geiftlichfeit gegeben, au 
den Bettelmöuchen das Predigen und Beichtſitzen unte 
fagt, und befohlen wurde, den Pfarrern und Kirchen di 
vierten Theil ihrer Einnahme von Begraͤbniſſen zu en 
richten. Es wurden auch Gebete für den König Erl 
von Pommern, feine Gemahlin, die Königin Philippa, d 
verftorbene Königin Margareta und alle Freunde und B 
förderer der Geiftlichkeie angeordnet. Diefe Kanone 
vierzig an der Zahf, gründeten fich zum Theil auf d 
Zwölf, die in Helfingborg befannt gemacht waren, ut 
die hier erneuert wurden. Cie find aber nad den B 
dürfniffen der Zeit ſehr erweitert worden. Hoitfeld ur 
Pontoppidan haben dad ganze Decret in ihre Wer 
aufgenommen *). Bei diefem Concilium mar ein Bifch 


*) SHoitfeld, Danmarks Miged Croͤnike I. 714. Pontopp. Ann 
11. 5%0. Das Decret ber Erneuerung der alten Bannflüce I 
Hvitfeld in feiner Biſchofschronik S. 29. Auch Thorkelin im | 
Sammlung von Statuten, die zuerft in Paris 1514 auf Wer 
laſſung des Erzbiſchofs Birger von Lund gedrudt umd von Il 
unter demfelben Titel herausgegeben wurden: Statuta Provi 


din Reval zugegen. Der Bilchof von Schleswig, der 
Altershalber nicht felbft erfcheinen konnte, ſandte feinen 
perpetuam Vicarium;: oder Weibhbiſchof *»:- | 

XLVL 1438 eine Verſammlung einiger Biſchofe ja 
Ceſoẽ, die. einem Altar in der Knudskirche in Ddenfe 
ein Ablaßprivilegium ertheilten, verdient kaum angefüßre 
ju werben. 
XXLVII. 1445. Bon einen von den meiften dänis 
(dem Bifchöfen in Kopenhagen gehaltenen Verfammlung 
IE weiter nichts bekannt, ald Daß fie der dortigen Petris 
fiehe gleichfalls einen Ablaß fchenfte - Das Diplom hat 
Pentoppidan II. 592: -. Ä 

XLVII. 1460. In einer Berfammlung aller Bis 
(dfe des Reichs zu Kopenhagen ward der 1345 zu Hel⸗ 
fngborg gefaßte Beſchluß, daß den vertriebenen Bifchöfen 
eine gewiſſe jährliche Beiſteuer gegeben werden ſollte, ers 
amert. Diefe ward auf 180 rheiniſche Bulden feſtgeſetzt, 


und beftimmt, wieviel jeder Biſchof beizutragen habe **). 


XLIX. und L. 1460 und ..... Zwei Didcefanfpnoden in 
Kibe. Auf der erfteren gab der Bifchof feiner Klerifei 8 Ka⸗ 
noneg, Die auf die Sitten der Beiftlichfeit, Die Beobachtung 
der Feſttage und Kirchendisciplin, und auf die Einkünfte 
der Priefter Bezug hatten. Cie find daͤniſch aus Hoitfeld'g 


Biſchofschronik von Pontoppidan abgedrudt 7). Zivei 


cialia, Statuta Synodalia, Casus Episcopales, Casus Papales etc. 
Havniae, 1788. 8. 
.M) Kofod Ancher's Lovhiſtorie II. 245. Manſi kennt diefes Conci⸗ 
lium XXVIII. p. 1085 aus dem Pontanus und hat auch das 
Deeret befjelben. 


7%) Pontopp. II. 62 


4) Annal. II, 624, 
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verdienen beſonders bemerkt zu werden: Kanon sa: Ei 
Yehrfker ſoll Refidenz Kalten und mit allem, was fsig 
Gemeinde Seligfeit betrifft, Einſehen haben; 8. An Sem 
und" Feſttagen ſoll der. Prieſter denr Volke dad. Evang: 
lium predigen⸗. wenigſtens ed ihm an Daͤniſcher Spred 
vorfagend Die uͤbrigen find meiſtens gewoͤhnlichen Ya 
halts und mit den folgenden nahe verwandt. — Auf da 
zidaiken: Diörefanfynode in Nibe Fab der Bifchof Hänrid 
Stangmäerg; muldger dieſes Amt uch 2455 big: 140.8 
Hloidäfe,. ungawiß, in welchem vo dieſea 20: Jahren; add 
dem Chränicon Ripentu»p. 34, einige, Die Disciplin Tui 
den Sottesdienſt betreſfende Kanones 2...) : : cum 
Are LTR EEE Br N IRRE Zu 


&.. 
MY » a 





“ Seimehtia oynodli decreta, weitt & kath, observär mi 
wer 1: 2 
vun . U Bieerdoteni circa —— BRoolaiae —2 

„ honeste ‚et. dipenter. BAjhabeant.. nen 
2. Ut qualer in ‘anno e Sugg esto, "denuncietur, ut parociite 
dies festos (obeervent;‘ ie in-ilhs visitent forum cum mitz 
Hi MOnHs: Sys, pale;sylvam, et molendina, nisi forte ex magı 
„.necessitate; tempore vindemiarum. Sed ita delinquentes d 
"bent Pastöres‘ Benkraliter puBlice' cam’ raptoribns bonorum’& 
‚ »elesiae, terrad, pratorum, sive notabilis alterius portionis,; ‚en 
. ‚ communicatog ‚pronunciare.. 
8. U Sacrilegi, divinatores, detragtatores famae, bonorıin 
et homicidae‘. cönsilio facto vel midaio non agenites poeni 
„tentiam in“facie Ecolesiae, uli motis est, et..eis ponsimile 
cum pulsatis campanis, candelis accensis, et in terram pro 
jectis, in singulis Ecclesiis, in festo Pentecostes , Dedicationt 
Templi , et circumcisionis ezcommunicati _publice denun- 
cientur. 
4. Ut Pasiores resideant apud suas E oclesiäs per se, et e 
respiciant; uae spectant ad’ salırtent 'ahimarum suorum paro 
- chianorum sub poena’privationis 'edriindem. | 
5. Ut Pastores Ecclesiarum in summis festis habeant con 
ciones coram populo, ac qualibet die Dominica textum Evar 
gelii, sicut in materna lingua sonat, ad minus expohant Cora: 


U. 


«LE 1466, Bon einer Verſammlung der-meiften dä 
alfgen Bifhöfe zu Kopenhagen : haben wir wur ein der 
| Krauenfirche daſelbſt ertheiltes Ablaßprivileglum, welches 
Vontoppidan eingeruͤckt hat S. 633. .. 

LII. 1469. Ein anderes einer Kirche zu Windebn 
gegebenes Ablaßprivilegium Haben wir von einer gleich— 
feld zu Kopenhagen gehaltenen Berfammlung ‚ver daͤni⸗ 
fhen Bifchöfe, der auch der Bifchof Albert.x ‚bon Luͤbeck 
belwohnte *). 

LIII. Um das Jahr 1493 ab der Rifof Eggert 
Dürfopf, der dem Capitel zu Schleswig. som Papſte aufs 
gedrungen und im jahre. 1493 vom Könige Johannes 
angenommen mar, in einer oder mehreren Didcefanfynoden 
Statute, die 1496 in Lübeck gedruckt wurden: Statuta 
Synodalia et provincialia Rev. in Christo patris Domini 
Egerdi Episc. Slesvicensis, nec non sagri Palacii Apo- 


dolici Causarum Auditoris *), Der legte Titel deg 





suis parochianis, sub poena 19 grossorum yualihet vice et pri- 
vationis beneficiorum, si in hoc notabiliter fuerint delinquentes. 

6. Ut qualibet die dominica cım populo Pastores orent 

. pro. pace et unitate ecclesiae, et admoneant populum, ut fi- 
deliter solvant decimas, Byrd, Nandest et Stoelmad, et alia 
victualia ad mensam sacerdotum spectanlie., . 

Die Wörter Byrd, Nandeft und Stoͤlmad bedeuten Natural- 
präßtationen an die Geiftlichkeit während des Meittelaltere, Butter, 
Käfe u. dergl. , welche den Prieftern zu. gewiſſen Zeiten, vielleicht 
auch bei befondern Gelegenheiten, geopfert. wurden. 


*) Pontopp. 651. Ä 

*) Mahrfcheinlich was man jegt In Rom Auditor Rotae Romanae 
nennt. Mitglied des Dberappellationstribunals im allen Proceffen, 
die von der ganzen Fatholifhen Chriſtenheit aach Rom gebracht 
werben. Gin fehr michtiges und hochgeachtetedg Tribunal, deſſen 
Mitgliedern die größte Unbeftechlichkeit nahgerähmt wird. Noch 
zu Papſt Pius VI. Zeiten war es den paͤpſtlichen Nepoten nicht 


- Münter’8 Seh. 2. Thl. ' N 





v 
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Manier jeigt den Grund ſeiner Befoͤrderung. Er muß 
die Gunſt Alerander VI. gewonnen, oder Diefer ihn auf 
Eüf- eine gute Art Haben entfernen wollen *). Zwar nt 
ficherte der Papſt bei feiner Ernennung: er ſolle der legte 
fäjn, den ‘ee per provisionem in der dänifchen Kirche 
zuͤnr Wifchof ernenne; deffen. ungeachtet aber drang er; 
nachdem 1498 Dürfopf in Rom geflorben war, der ſchles— 
wigſchen Kirche den Cardinalbifchof von Agrigent in 
Sieilien, Johann de Caſtro, auf **). 
.  LIV. 1496. Bon einer Synode des Erzbifhof: 
Birger von Lund. hat fi nur Nachricht in einem Status 
derfelben erhalten: Clerici abstineant se crapula, ebrie 
tate, et auspectis mulieribus, tabernam non visiten- 
nec arma deferänt F). 


LV. 1317 gab, den 6. October, der Bifchof Lag 
Urne von Roſchild mit alfen Aebten und: Prälaten de 
Stifts Seeland in einer dortigen Didcefanfpnode einig 
Statuten, melche der päpftliche Legat Johann Angela 
Arcimboldus nochmals beſtaͤtigte. Dieſes war auch d 


moͤglich, ein ihnen vortheilhaftes Urtheil in der berüchtigten Lepri 
.ſchen Erbſchaftsſache zu erhalten. Diefe Auditores Rotae werden 
von den Fatholifhen Höfen ernannt und find von der roͤmiſchen 
Curie abhängig. She Prdfident, der Decanus Rotae, fan 
‚feinen Poſten nur mit dem. Cardinalshute vertauſchen; md; dieſet 
iſt gewiſſermaßen ſein Recht. 

*) Promoveatur ut’ amoveatur, fo heißt es in Rom. Das fagt 
auch Clemens XIV., als er den Finanzminiſter Braſchi, ſeine 
Nachfolger im Pontificate, etwas über ein Jahr vor feinem Todı 

. zum Cardinal ernannte. \ 

*x) Pontoppidan IE. 460. Die Statuten habe ich nie geſehen 

VPontoppidan kannte fie auch nur aus Lackmann's Bericht, Schlet 
wig⸗ holſt. Hiſtorie I. 146. 
7) Pontepp. IE 712. 


letzte katholiſche Synode, von der wir Nachricht haben; 
wenn Die Verfammlungen, welche in den darauf folgenden 
Jahren von den Prälaten und übrigen Ständen auf Vers 
| anlaffung der um fich greifenden Reformation, z. B. 
1524. 1527. 1530, gehalten wurden, bis dieſe endlich 
136 einen völligen Sieg gewann, müffen zu den Reiches 
tagen gerechnet werden. " 
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weites Tapitel. 


Norwegiſche und islaͤndiſche Kirchenver 


fammlungen. 





I. 
Norwegiſche und islaͤndiſche Concilien im 
12. Jahrhunderte. 
Die ausfuͤhrlichſten und aus Urkunden geſammelten Nach⸗ 
richten uͤber die Concilien der norwegiſchen Kirche finden | 


fih in des Bifchofs Johannes Finfen bereits im erſten 
Theile genannter und benußter Historia Ecclesiastiea | 





Islandiae, Inden diefe Inſel zue Provinz des Erzbiſchoſs 
von Nidaros gehörte, die Bifchdfe derfelben die normegi 


(hen Concilien befuchten, und deren Statuten in Island 


gültig waren. Aber auch in diefer Inſel wurden von 


ihren: beiden Bifchöfen Synoden gehalten, deren Befchlüfe 
noch größtentheild vorhanden find, und von denen daß 


folgende Verzeichniß auch Nachrichten geben wird. Noch 
find aber die Concilien der nordifchen Kirchen, die ſchwe⸗ 


diſchen mit einbegriffen, nirgends geſammelt worden: 


I. 1107. Die erſte uns bekannte Zuſammenkunft der 
Geiſtlichkeit im hohen Norden ward in dieſem Jahre In 


Island gehalten, mo auf dem Landtage (dem Allthing) 
beide Bifchöfe der Inſel, Guſſur Isleiffon, der zweite 


I 
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Biſchof von Sfalholt, und der erfie von Holum, Jon 
Degmundfon, mit ihrer Geiftlichfeit Vieles veränderten 
und zum Beſten der Kirche, befonders des neuerrichteten 
Bisthums, verabredeten. Acten diefer Verſammlung haben 
fih nicht erhalten *). 

" IE 1164. 3woͤlf Jahre nach dem Aufenthalte 
ve Cardinals Nikolaus Breaffpear in Norwegen, im 
Jahre 1151, als Papſt Hadrian IV. geftorben war, hielt 
der zweite Erzbiſchof von Nidaros, Eyſtein (Auguſtin), im 
Herbſte ein Concilium in Bergen, meines Wiſſens das 
erſte norwegiſche **), welchem außer einem päpftlichen Les 
gaten, Stephanug, von dem weiter feine Nachrichten nor: 
handen find, fämmtliche normwegifche Bifchöfe, und Brande, 
der isländifche Bifchof von Holum, der in diefem Conci⸗ 
ium geweiht ward +), beiwohnten. Wahrfcheinlich war 
Bergen zu diefer, mie in der Folge zu mehreren Zufams 
menfünften, feiner Lage wegen gewählt, weil diefe Stadt: 
er See am meiften zugänglich mar. Der Zweck des Cons 
Hiums mar, die Kirchenzucht zu verbeſſern, mithin auch 
Ne Einkünfte der Geiftlichfeit, namentlich des Erzbiſchofs, 
in erhoͤhen. Zu dem Ende waren mehrere Gefege des 





5) Finni Johannei Histor. Eccles. Islandiae I. 271. 324. 

”) On der Beltimmung der Jahrszahl folge ich dem Biſchofe Fin: 
aus Johanneus I. 225, weil diefer die meiften Urkunden vor- 
Augen gehabt hat. Pontoppidan feht diefe Begebenheit Ind Jahr 
1156, aber augenfcheinlih zu früh, da Eyftein erft 1161 Erzbi⸗ 
fhof ward. Das Coneilium dauerte aber mehrere Monate, ins. 
Jahr 116% hinein. Es war Zeit zur Correfpondenz mit Nom 
erforderlich; und erft im Sommer des gedachten Jahrs Fam Er: 
ling Skake mit feinem Sohne nah Bergen. Suhm VII 175. 
Daher Gebhardi auch nicht Unrecht hat, wenn er das Concilium 
ind Jahr 1164 fegte. 

P Suhm Ebendaf. 
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fanonifchen Rechts unter dem Titel Guldfiddr, die: 
goldene Feder, gefammelt worden, die twahrfcheiniih | 
dann in der ganzen normwegifchen Kirche eingeführt werden i 
ſollten. Die fonft fo hartnädigen Bewohner der Gegend 
um Nidaros hatten, aus Freude über den Beſitz eine 
eigenen Erzbisthums und aus Andacht gegen die in der 
Domkirche zu Nidaros ruhenden Gebeine des heiligen 
Dlaf’d, das vom Erzbifchofe, wie es hieß, ad majorem 
Dei gloriam ausgefertigte Gefegbuch ohne Widerrede an 
genommen, Nun aber entflanden Collifionen zwiſchen den 
bürgerlichen und dem Kirchen s Rechte, welche dem Jarl En 
ling Sfafe *), der fihb im Namen feines unmündigen 
Sohnes Magnus der Regierung bemächtigt harte, ſehr 
mißfielen. Er kam daher nach Bergen, um fich mit dem 
Erzbifchofe über deffen Recht zu ſolchen Neuerungen zu 
befprechen, und verglich ſich endlich mit ihm zum beiders 
feitigen Vortheile, daß nämlich dem Könige ebenfomohl 
wie dem Erzbifchofe das Recht zukomme, feine Einkünfte 
zu vermehren **); .und daß der Erzbifchof feinen Sohmr 
den er mit der geſammten Gelftlichfeit zum Könige er⸗ 
waͤhlt und gu befchägen verfprochen. hatte, nun auch unters 
fügen müffe; mogegen er fi anheifhig machte, die 
erzbifchöflihe Würde und Macht aus allen Kräften zu 
vermehren, Das Siegel diefes Vereins war die Krönung 
des jungen Königs, wodurch die ohne nahes Erbrecht ges 
fhehene Wahl deffelben kirchliche, mithin auch nad den 
Vorſtellungen des Zeitalters göttliche, Beſtaͤtigung erhielt. 


*) Mit dem fchiefen Halle; er trug ihn fchief von einer Wunde 
die er in einer Schlacht erhalten hatte.- 


**) Snorro Sturleſon's Heimskringla II. 434._ Buch I. Eap. 2. 
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Der Legat genehmigte hoͤchſtwahrſcheinlich alles, nachdem 

es den Befehl des Papfies dazu erhalten hatte Die 
glelchfalls befragte Geiſtlichkeit überließ alles der Ent⸗ 
fheidung des Erzbifchofe; und fo ward denn im Jahre 
1164 die Krönung des achtjährigen Könige mit großer ;/ 
Pracht vollzogen, der König von Normegen aber ein 
Bofall des heiligen Dlaf, dem er fein Reich zum Eigem 
thume übergeben mußte, und dieſes aus einem Erbreiche 
in ein Wahlreich verwandelt. So traurige Folgen hatte 
das erſte Concilium der norwegiſchen Kirche)! 


2. 
Concilien im dreizehnten Jahrhunderte. 


II. 1229. Nationalconcilium In Nidaros vom 
Erzbiſchofe Thorer, in dem die in Rom erfolgte Heilig⸗ 
ſprechung des Erzbiſchofs Auguſtin bekannt gemacht 
wurde **). | 

IV. 1247. Provincialfpnode, welche der päpftliche 
Begat. Cardinal Wilhelm von Sabina zu Konghelle an 
der ſchwediſchen Gränze hielt. Viele ſchwediſche Geiſt⸗ 
liche waren zugegen +). Von ihren Acten hat fih nichts 
erhalten. Wahrfcheinlih murden aber auf ihr die vom 
Cardinale auf dem Neichdtage zu Bergen gegebenen acht 
Eorftitutionen von neuem ald Gefege für die Geiſtlichkeit 
befannt gemacht. 


*%) Snorro Sturlefon IT. pag. 454 — 437. Schoͤning's Ausgabe, 
Gebhardi I. 158. Suhm VII. 173. 

m) gländifhe Annalen, Suhm IX. 589. Suhm's und Schöning’s 
Sorbedringer i den;gamle danfte og norfte Hiftorie, in Auguſtin's 
Leben ©. 449. 

4) Torfei Norweg. IV. 255, 


V. 1269. Nationalfpnode in Island. In dieſe 
wurden vom Bifchofe Arnas von Skalholt Die Conflitı 
tionen des Erzbiſchoft Jonas II. von Nidaros befanı 
gemacht. 

1. Bei der Elevation des Brodes und Weins 

der Meſſe, ingleichen, wenn das Sacrament zu eine 

Kranken gebracht wird, ſollen alle mit erhobenen Haͤnd 

auf De Knie fallen. 

u Es iſt nicht erlaubt, ſich vor dreimaligem a 
sehon in der Kirche zu verehelichen. 

3. Mer eine Beifchläferin hat, fol nicht eher zu 
Abendmahle gelaffen werden, als bis, er fie verftoße 
oder rechtmäßig geheirather Hat. 

4. Kirchen und ihre Güter -follen dem Biſch 
uͤbergeben werden. 

5. Niemand darf unbeſeelte Sachen ausleihen. 


Es waren auch Laien bei diefer Verſammlung zugeg 
Niemand machte Einwendungen gegen die Drei erf 
Artikel. Die beiden legten waren aber nicht fo angenehm 
Doch murden fie in der Folge in das neue Chriftenre 
aufgenommen *). Arnas hielt von 1296 big 1208 mehr 
- Dideefanfynoden, von denen Statnte vorhanden find h 


*) Finn, Johann. II. pag. 3. 
**) Cap. 44. Finn. Joh, I. c. 


7) Finn. Johann, II 48—55. Einige der merkiwärdigeren X 
ordnungen find folgende: Ein jeder Priefter folle wenigfteng ı 
Zehntel feiner Amtseinkünfte der heil. Kirche vermahen. Kei 
fole in feiner Pfarrei eine Concubine, von ber er Kinder ba 
oder ein anderes berüchtigtes Krauenzimmer halten. Ein jı 
folle in feiner Pfarrei von allen, die eine feite Wohnung In | 
felben haben, das Cathedraticum Petri einfammeln" Merlı 
follen vor der Trauung drei Sonntage nach einander Mifgebe 





VI 1278. Synode zu Bergen, in welder der Erz⸗ 
biſchof Jonas mit feinen Suffraganen befahl: 

I. Sjeder Prieſter folle verpflichtet feyn, der Heiligen 
- Kiche den zehnten Theil aller feiner beweglichen und 
unbeweglichen Güter, Die er von feiner Kirche babe, zu 
vermachen; geſchaͤhe das nicht, fo falle nach feinem Tode 
alles der Kirche anheim. 

2. Seiner folle in feiner Pfarrei eine Srauengperfon 
haben, mit der er Kinder gegeugt, oder die im Rufe 
einer geſetzwidrigen Verbindung mit ihm ſtehe. 

3. Verbot, Meltlihen oder Geiftlichen, die in 
gefegwidriger Verbindung leben, Das Abendmahl zu reichen, 
der andere Firchliche Dienfte zu leiften, wenn fie fi 
nicht vor Zeugen Durch Handfchlag verpflichten, entiweder 
einer folhen Verbindung zu entfagen, oder eine rechts 
mäßige Ehe zu fchließen (wenn es nämlich, wie fi) das 





werden, und der Priefter fol die Braut fragen, ob fie ungezwun⸗ 
gen einwillige. Ein Vriefler, deffen Soncubinat durch die Geburt 
eines Kindes bewiefen ift, darf nicht eher Meffe lefen, als bis er 
vom Biſchofe oder deffen Stellvertreter abfolvirt ift und ſich ges 
befiert hat. Laien dürfen das Taufwaffer nicht weihen, oder mit 
‚ einer anderen Zeuchtigkeit ald mit ſuͤßem oder falzigem Waffer, 
- oder mit gefchmolzenem Schnee, taufen. Die Taufe mit Speichel 
it ungültig. Den Prieftern ift der Gebraud von rothen, gelben 
gränen oder geftreiften Kleidern verboten. Die Priefter dürfen 
ohne offenbare Urfahen und die Genehmigung des Bifhofs oder 
feines Stelivertreterg, und felbft dann erft nad) dreimaliger ver: 
sebliher Warnung, die Laien nicht aus den Kirchen herausweifen 
( ejicere, in den Bann thun). Auch foll alles niedergefchrieben 
und in der Kirche der Gemeinde vorgelefen werden. Einen Ster: 
benden, der im Banne ift, foll der Priefter, falls er eidlich nach 


dem Urtheile feines Bifchofs Genugthuung zu leiften verſpricht, 


Köfen. Hat er, ehe der Priefter Eommt, bie Sprache verloren, 
gültige Zeugen verfichern aber, ex habe dieſes eidlich verſprochen⸗ 
ſo darf dieſer ihn auch abſolviren u. ſ. w. 


von felbft verfieht, Feine Geiſtliche find).. Wer fein Ben 
ſprechen nicht Hält, wird, bis er fich gebeffert hat und Kr 
Buße thun will, von der Kirche auggefchloffen. 

4. - Die Priefter follen bei allen denen, die Wohnung 
haben, den Peterspfennig einfammeln. Ä 

5. Jeder Priefter fol miffen, welche Zehnten in Ta 
feiner Pfarre dem Bifchofe gehören, und dieſe vom Liu & 
chenzehnten unterfcheiden. Auch fol er dem Bifchnfe auf Im 
feiner Vifitation Davon für jedes Jahr Nechenfchaft ab⸗ 
legen fünnen *). 





VII 1280. Concilium in Bergen, in melden der F 
zwoͤlfjaͤhrige König Erich IL, nachmals der Priefterfeind 
genannt, vom Ersbifchofe Jonas am Johannistage ge 
frönt ward und einen der Geiftlichfelt ſehr vortheilhaften 
Eid leiften mußte **) In diefem Conchlium führte der 
Erzbifchof das fogenannte neue Chriftenehum en | 
und gab Statute zum Vortheile der Geiftlichfeit, die | 
nachher Veranlaffung zu Streitigfeiten zwifchen ihm und 
dem Könige gaben 7). Unter diefen waren einige, die 
den Bifchöfen befahlen, die den Kirchen entriffenen Ber 
figungen ihnen wieder zuzueignen Tr). Andere waren . 


*) Islaͤndiſch und Lateinifch bei Finn. Johann. -II. p. 48. Diele 
und aͤhnliche Kanones befahl der Erzbifhof dem Bifchofe Arnas 
von Stalholt in den Didcefanfunoden bekannt zu mahen. Wenn 
aber diefe Synoden gehalten wurden, wiſſen wie nicht. Mehrere 
Statuten berfelben gehen die Zaften und das Ritual beim Gottes⸗ 
dienfte an. Finn. Joh. IL. p. 47 — 54. 

**) Der Eid ſteht bei Finn, Joh. I. 399. 

+) Suhm X. 827. 8ı0. Finn. Joh. I. 445. Die Statute felbft. 
Ebendafelbft 455 bis 469. Sie fangen mit der Beftätigung der |, 
Statute des Cardinals Witheln von Sabina an. 
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ganz unverſtaͤndlich. Es HE aber in einer derfelben merk⸗ 
würdig, Daß die Suffraganen des Ersbifchofs von Ni; 
daros fih feine Unterbifchöfe nennen *. Solche 
Nacht Hatte der Stellvertreter des heiligen Dlaf bereits 
vor dem Schluffe des 13. Jahrhunderts erlangt! Sonft 
nennen fie fih auch Endbisfupum (hörige Biſchoͤfe). 
Ein Name, der auch oft in der daͤniſchen Kirchengefchichte 
vorkommt, aber nicht fo bedeutend iſt wie erſterer. 

VIII 1290, Concilium zu Nidaros unter dem Exp 
bifchofe Joͤrund. Zugegen waren Die Bifchöfe der Färder, 
von Sfalholt, Stavanger,. Opsloe und Hammer. Wir 
‚haben die Statuten Defjelben, Die zum Theile den Gottes; 
dienft betreffende Anordnungen enthalten. , Merkwuͤrdig 
it das Verbot, an einem Tage mehr ald eine Meffe zu 
lien, einige angegebene AUmflände ausgenommen, wenn 
+B. der Priefter zwei Kirchen zu bedienen hat, oder an 
‚dehen Feſttagen u. ſ. f. Kein Priefter darf Meffe lefen, 
wenn nicht ein Klerikus miniftrirt. Kein Priefler darf 
einem Pfarrfinde eines andern ohne dringende Noth, 
‚dder ohne deſſen Erlaubniß die Sacramente reichen. Eine 
jede Ehe fol drei Mal an drei Sefttagen von den Prieftern 
in ihree Pfarrkirche proclamirt werden, Damit Einrede 
gefhehen koͤnne; und mer gegen dieſe Conflitutlon die 
Ehe insgeheim fchließt, fol geftraft werden **). 


3. 
Concilien im vierzehnten Jahrhunderte 
IX. 1306 Concilium in Opsloe im Julius, vom _ 
Ersbifchofe Joͤrund. Der Bifchof Arne von Bergen ents 


*”) Finn. Joh. I. 47a, 


*) Pontopp. II. g2. Suhm XI. 655. Finn. Johann. 3, 450, Die ! 
Statuten ebendaf. +72. f 
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verfpricht, oder: auch fie nicht angelobt, ihn, falls fie 
geneft, zu verlaffen; Kleidung der Geiftlichfeit, Verbot 
Handel zu treiben, und vieles andere, die Amtsfuͤhrung, 
die Verhältniffe und das Betragen der Seikligien be 

treffend )J)J. 

XIV. 1327. Synode bes Diſchofe gonas von Eldl 
holt, in der verfchledene Anorbnungen gegeben wurden; 
z. B. daß die Tauffeffel zu feinem anderen Gebrauche 
beſtimmt würden; daß die Capellen, in denen der Biſchof 
erlaubt habe, Gottesdienſt zu halten, daſſelbe Recht des 
Aſyls haͤtten wie andere Pfarrkirchen. Daß ein jeder 
Prieſter feine Concubine innerhalb 14 Tage entlaſſen ſolle. 
Daß ein jeder Prieſter ſich innerhalb fuͤnf Jahre nach 
ſeiner Ordination ſeine Ritualbuͤcher, Meßgewaͤnder und 
einen Kelch anfchaffen folle u. f.- f. **). . *.. 

XV. 1327. Der Erzbiſchof Elif hielt ſehr feitis 
Concile +). Wir haben gleichfalls Nachricht von einem 
bergenfchen in dieſem Jahre. In diefem wurden alle Al 
teren Conftitutionen und. befonders die des Erzbiſchofs 
Jonas erneuert, in Denen alle vor ſolchen Handlungen 
getvarnt werden, welche die Ercommunication, ipso facto, 
zur Folge haben. Es warb auch befohlen,. Diefe Ver⸗ 
ordnungen ein Mal im Sabre in den Domfischen und 
in andern größern Kirchen zu verleſen. Ferner ward den 
Geiſtlichen befohlen, für den Unterricht des Volks gu 
forgen, daß es den Glauben, das Vater⸗Unſer, das 
_ Ave-Maria wiffe, den Gottesdienſt, beſonders die Meſſe 
und die übrigen Sacramente, verfiche, auch von ben ſteben 


*) Finn. Johann. I. 478 und 498. 
**) Finn. Johaun. I, 452 
7) Finn, Johann. II, 82 seq. 
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Hauptſuͤnden und der Größe der durch diefe verdienten . 
Hoͤllenſtrafen unterrichtet fey. Damit aber Die weltliche 
Obrigkeit, melche ‚die ihr verliehene Gewalt mißbraucht, 
ihre Bosheit niche mit Unmwiffenheit entfchuldigen koͤnne, 
ſollen die im fechsten Buche der Decretalen enthaltenen 
Geſetze Papſt Bonifacius VEIT. in. norwegifcher Sprache . 
n.den Doms .und andern. Hauptfirchen auf Tafeln ge⸗ 
ſchrleben und aufgehängt werden, daB Sjedermann fie 
Ifen und abfchreiben fünne. Es find befonders folgende 
Irtifel: de immunitate Ecclesiarum. Capitularium ad- . 
versus eos qui libro sexto. De consanguinitate et af- 
 fnitate. Eos qui in concilio Viennensi. De summa ex- 
 @mmunicatione noverint. Es ift in der That zu ver 
mindern,’ daß nicht auch Bonifagens Bulle, Unam san- 
dam 'calholicam, zum Beſten der norwegifchen Kirche 
angefüßre iſt. Ferner befiehle Die Ennode, daß dag Statut 
des Erzbifchofs Jonas auf der Synode zu Bergen im 
Jahre 1278, welches den Prieſtern ‚gebietet, ein Zehntel 
: Ihrer klrchlichen Einkünfte der Kirche, an der fie flehen, 
' in vermachen *), gendu beobachtet werde, bei Verluft der 
Abſolution umd des kirchlichen Begräbniffes; auch daß 
die Kanonifer, die ihrer Studien wegen mit Genehmis 
| gung Ihrer Oberen. abwefend find, ihre vollen Einkünfte . 
‚genießen, was aber die Einkünfte der Vicarien eines jeden 
und andere Abgaben an die Kirche betrifft, dieſe aus dem 
gemeinfchaftlichen Menſalgute beftritten werden u.f.f. *). 
XVI. 1334. Concilium des Erzbifchofs Paul -zu 
Nidaros. Das Statut deffelben verbietet, Jemanden für 





“) S. oben ©. 201. 
**) Finn. Joh. I. 498 — 508. 
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Geld oder Bedingungen in ein Kloſter aufzunehmen 
droht mit: der Excommunication allen Geiſtlichen, di 
paͤpſtlichen Privilegien widerſprechen, in die Rechte da 
Biſchoͤfe eingreifen, Provdincial⸗ oder Epnodalftätuten, 
Geluͤbde von Wallfahrten eigenmächtig verändern, öffent 
Hche und ſchwere Bußen mildern oder aufheben. G 
verordnet, daß die Confinitionen des Cardinals Milhelm 
von Sabina genau beobachtet werden; befiehle den Nom 
nenflöftern immer, befonders aber des Nachts, firenge 
Clauſur gu halten, verbietee Prieftern, die im Concubh 
nate bis an ihren Tod gelebt haben, innerhaib des Du 
zirks der Kirche zu begraben u. Ff *), 


XVII. 1927, Spnode des Biſchofs Jonas. zu Sfak 
Holt, Wir Haben von Diefer drei Urkunden: 1) Enthält 
unter andern die Anordnumg, daß Die, Tauffeffel und 
die Gefäße, worin das Chrifam bewahrt wird, zu feinem 
andern Gebrauche beſtimmt werden. Daß jeder Band 
vater, oder an feiner Statt ein Anderer in: Demfelbes 
- Haufe, der feiner Sinne mädtig ſey, jeden. ‚Dritten 
Sonntag zur Kirche kommen folle. Bleibe er drei Mal 
aus, fey er ipsa facto Interdicist, bis. er Buße gethan- 
-Daß die’ Eapellen , in denen ber Biſchof Gytteedienſt zu 
Halten erlaubt habe, daflelbe jus asyli haben; ſollen wie 
Die Pfarrkirchen. 2) Daß nur Getaufte und Gefirmelt 
Das Abendmahl und alle, welche dieſes empfangen haben; 
Die Teste Delung erhalten dürfen. 3) Jeder Prieſter 
ſolle feine Concubine innerhalb vierzehn Tagen aus feiner 
Pfarrei entlaffen. Geheime Sponfalien follen wie Ehe 


%) Finn. Joh. I. pag. 508. 
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bruch beſtraft werden. Die uͤbrigen Anordnungen in 
dieſen Statuten find weniger bedeutend ). 

XVIII. 1336 Concilium in Toͤnsberg unter dem 
Ersbifchofe Paul. In diefem Eoncilium wurden Die Sta; 
tnten des Cardinals Wilhelm von Sabina, der frühern 
Ezbiſchoͤfe Joruͤn, Jonas und Elif, in ihren Concilien 
1290, 1306, 1320 und 1327, nebft einem ÖStatute des 
Ersbifhofs Paul, von dem gleich die Nede ſeyn wird, 
eeneuert und befohlen, mehrere Kanones des Conciliums 
in Bienne 1311 in den Synoden vorzulefen, ausführlich 
zu erklären und bei Strafe der ewigen Verdammniß genau 
iu beobachten **). Jenes Statut des Erzbifchofs Paul iſt 
ſehr meitläufig und enthält die wichtigſten Glaubends 
artifel, mit dem Zufage, DaB es für ſolche, welche dieſen 
Slauben nicht erklären koͤnnen und mit Rückficht auf ihre 
Renntniffe und Lage nicht dazu verpflichtet find, hinrei⸗ 
hend. fey, zu glauben, was die heilige Kirche glaubt, umd 
daß fie nicht für Keger zu halten And, wenn fie nicht 
sihtig glauben, fobald fie nur die Webergeugung und den 
Borfab Baden, zu glauben, was die Kirche glaubt. Ferner 
auch moralifche Vorfchriften. Warnung vor Zauber und 
Runen, vor Wucher. Won Sünden der Art, oder von 
gegen Beiftliche begangener Gewaltthaͤtigkeit koͤnne nur ein 
Bifchof dispenſiren. Indulgenzen könne nur ein Bifchof, 
und für Das ganze Reich nur der Erzbifchof ersheilen, und 
wer auf längere Neifen ‚gehe, thue wohl daran, von fels 
nem Bifchofe Empfehlung zu erhalten (commeatus), um 
dee Indulgenzen theilhaft zu werden, die an dem Orte 


%*) Finn. Joh. II. ‚IR —85, 
“*) Finn. Joh, h 611 - 618. 
Bünter’d Geſch. 2. Thl. O 


\ 


:fchaft treten Dürfen. 1) Drdensgeiftliche beides Geſchlechts. 
:2) Heiden. 3) Nichtgefirmelte und die den Glauben und 


den a1o — 


"feines Aufenthalts ausgetheilt würden. Deswegen ſolle 


auch an jeder biſchoͤflichen Kirche ein Poͤnitentiarias ange⸗ 


ſtellt ſeyn. Warnung, die geiſtliche Verwandtſchaft nicht | 


zu verlegen, da hierauf diefelbe Strafe wie auf Ber ‘ 
legung der Teiblichen fiehe! Die zehn Grade Dderfelben 
werden aufgerechnet, fo wie auch die fünf Grade bei der 


-Sirmelung. Haustaufe fey nur Königen und Fürften en 
laubt. Die Rotdtaufe gu geben, fey einem jeden erlaußt, 


waͤre er aud ein Heide. Berimmungen, was für Ma 
schen Durch Gevatterficehen nicht in geiflliche Bermandt 


das Vater Unfer nicht wiſſen. 4) Ehegatten. Vorfcheift, 


mie bei ſchwerer und für das Leben des Kindes gefähr 
‚licher Geburt das vom Kinde Sichtbare zu taufen fa: 


Ego baptizo te creatura Dei in nomine Patris et Filü 
‚et Spiritus Sancti. Wird Das Kind nachher lebendig ges | 


':bosen, fo wird es wieder getauft *). j 


XIX. 1342. Ungefähr in dieſes Jahr faͤllt die fe. { 
National⸗ und Provincialſhnode für ganz Island, die der 
Viſchof von Skalholt, Jonas, Sigurd's Sohn, hielt, in 
welcher er Gegenſtaͤnde von größerer Wichtigkeit verhans 
delte; Kirchengeſetze gab, in erheblicheren Streitſachen Ur⸗ 
theile faͤlte; und in den Urthellen Arnas Thorlakſen's 
neues Kirchenrecht zum Grunde legte, Dieſe National⸗ 
finoden wurden auf norwegiſche Art gehalten. Woriu 
dieſtlben aber beſtanden, iſt bis jetzt noch unbefanne**), 


*) Finn, Joh, I. 518— 527, 
**) Finn. Joh. H. E. Isl. I. 539, 55r. Der Biſchof Finſen Hat 
in der Belimmuns des Jahre, in: dem: Befe enden vurngen, | 


! 
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XX. -1435 Concillum zu Bergen unter demfelben 
Eegbifchofe, veranlagt durch eine Bulle Clemens VL., der 
mf drei Jahre den Zehnten von allen geiftlichen Einfünfs 
en in der ganzen nidarosfchen Provinz gefordert Haste 
dieſen Befehl zu erfüllen, fey ihnen unmöglih. Sie woll⸗ 
tm alfo erft den Papſt über die Sache um Kath fragen 
und boten dem Papfte für jeden Bifchof, Abt oder 
Aebtiſſin und jedes Capitel eine nach Pfund und Marf 
Sterling berechnete Summe an *). 


XXL 1351 Concilium in Nidaros, in dem auch 
Irocuratores der abmefenden Bifchöfe und Capitel erfchies 
nm: Dieſes Concilium gab mehrere Statuten über die 
Gittlichkeit der Geiftlichen, befonders gegen den Concu⸗ 
binat, nach dem Statute des Erzbifhofs Elif; befahl 
den Geiſtlichen, fich öffentlich nur in priefterlicher Klei⸗ 
tung zu zeigen; gebot den Altern Prieftern, die jüngere 
her Ihre Amtsgefchäfte, fo auch das Volk über die Staus 
engartifel, dag Vater Unfer, den englifchen Gruß u. ſ. w. 
m belehren; die Nonnenflöfter Nachts verfchloffen zu hal⸗ 
In. Mer fich zum ziveiten Male verheirashe, dürfe nice 
ven Segen empfangen. Wer in Paris fludire, folle mit 
Zenehmigung feines Prälaten feine volle Präbende ges 
tleßen **). 

XXI. Der Nachfolger des Biſchofs Jonas von 
Sfalpolt, Gyrdar, Juar's Sohn, beftätigte in einem Eons 


eine Kleine Verfchiedenheit, 1342 oder 1346. Auch 1344 hielt 
Jonas eine folhe Synode, more normannico, Finn. Joh. II, 301. 
2 Pontopp. II. 169. 170, 
*) Finn. Johann. I. 551. Guhm XIU. 256. Das Eitt aunn 
lateiniſch ©. 816. 
o 2 
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eilium, deſſen Jahrszahl wir nicht wiſſen, das oben’) 
angefuͤhrte dritte Statut feines Verweſers. Er war Dh 
ſchof von 1349 bis 1359 und lebte In den Zeiten dr. 
großen nordifchen Peſt, die auch auf den Gottesdief ' 


Einfluß hatte, indem durch Ausbleiben der nortwegfchen 
Schiffe auf Island 1350 Weinmangel eintrat, fo daß in 
den meiften fleineren Kirchen feine Meffe gelefen merden 
konnte *). 

XXIII. 1354 hielt diefer Bifchof eine Synode, in 


der er unter andern befahl: Jeder Priefter folle an Eonu , 


und Sefttagen über den Glauben und deffen Artifel, über 
‚bie fieben Sacramente, die fieben Hauptfünden, über die 
Greuden des Himmels und die Qualen der Hölle predis 
gen; er folle das Wolf das Credo, Pater noster, Ave 
Maria, die Sacramentalworte der Taufe lehren; und für 
die Kirche, für Geiftlihe und Weltliche, Lebende und 
Todte Öffentlich beten. Kerner ward der Kirchenbefudhr 
wie fhon in früheren Concilien, eingefchärft, den vom 
Biſchofe genehmigten Sapellen Das Recht der Freiſtatten 
zugeſtanden u. ſ. w. T). 

XXIV. 1359, am dritten Oſtertage / Synode zu 
Skalholt. Sie machte unbedeutende Anordnungen. Den 
Geiftlihen ward unter andern DBefcheidenheit in Ihrer 
Kleidung anbefohlen und das Tragen eines Dolchs on, 
boten +). 

XXV. 1360. Verſammlung der beiden islandiſca 
Biſchoͤfe und der angeſehenſten Prieſter aus beiden St 





Seite 208. 

“* Finn. Joh. II 103. 100. 

7) Ibid. B.'ıon, 
+ Ibid. 110. Alle _ N 
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vn. zu Skalholt, ald die Rellquien des Heiligen Thotlak 
ı einen andern Ort gebracht wurden; in welcher beida _ 
ischen fi über 'obtwaltende Streitigkeiten freundſchaft⸗— 
ch verglichen. Kaum, und nur mit Kädficht. anfı Die 
ungleich gefchehene Translocation der Reliquien, eine 
Synode zu. nennen. Miele andere aber Haben feinen wich⸗ 
Igeren Gegenftand gehabt *), 

AXXVI. 1387 Eoncilium In Tonsberg/ mo alle Bu⸗ 
hoͤfe in Gegenwart. des Koͤnigs Olaf, des Sohnes der 
nigin Margareta, verſammelt waren. Der Koͤnig gab 
in Geſetz Über die Bruchgelder, von welchen die Geiſt⸗ 
khen ihren: Theil bekamen **). 


a 2 
Concilien im 15. Jahrhunderte und bis zur 
Reformation, 


XXVII. 1433 Sonode zu Holum, unser dem Bi⸗ 
hefe Jonas. Diefe beflimmte, was der Biſchef bei Viſi⸗ 
tionen zu thun babe. Er ſolle qlles unterſuchen, auch. 
le Kenntniſſe der Prieſter fomohl als der Laien; ihren 
ehorſam gegen Gott und Die. Obrigkeit, geißliche und 
iegerliche, nach den Kirchengefegen; und. beſonders Das. 
ee wachen, daß der -Bifchof die Herefchaft Habe über 
e Kirchen und ihre Güter und Zehnten, melde er. nad. 
m Nathe der Geiftlihen und eigenem Gutdünfen geben 
d nehmen fünne. Alle Zehnten follen dem Priefler ers 
€ werden, menn er nur im jeder Kirche fünf Meffen 
efen bat. Sind es weniger, fo hebt deu Prieſter wohl 





> Das Document darüber bei Finnus Johanneus II. 208. 
*) Pontopp. II. 234. 
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. die Besahlung für Die Meffen, der Kirchenpatron aber. 
ven Zehnten. Mer dem Bifchofe den Gehorfam verfagt, 
wird erft mit dem geiftlichen, - Dann aber auc mit. Dem 
weltlichen Schwerte beftraft *). 
XXVIII. 1435 Concilium zu Bergen, weches die 
den nordiſchen Kirchen zum Unterhalte des Conciliums je 
Bafel auferlegte Steuer von der Hälfte ihrer Zehuten 
oder den zwanzigſten Pfennig bewilligte; jedoch mit der 
Bedingung, daß es dabei fein Bewenden habe, und inde 
Folge feine neuen Zuſchuͤſſe gefordert werden ſollten ) 
"XXK. 1436. Der Erpbifchof Aslak Bolt hatte 
1435 eine Synode nach Bergen ausgefchrieben.,. Die abet 
nicht zu Stande fam, weil die Bifchöfe, Aebte und Prie 
zen nicht erfcheinen wollten, vielleicht weil er ihnen 1430 
von Martin V. war aufgedrungen worden +), obgleich 
mehrere es ihm vorher verfprochen hatten. Der Erjbi⸗ 
ſchof belegte Die Biſchoͤfe mit den kanoniſchen Strafen und 
ſuspendirte die geringeren Prälaten ++). Die Cenſuren 
des Erzbiſchofs ſcheinen gewirft zu haben. Denn im fol 
genden ‚Jahre, 1436, fam ein Eoncilium In Opsloẽ zu 
Stande. : Die Statuten deffelden haben fih in einer elw 
sigen Handſchrift erhalten; fie beflimmen die Zeit, in de | 
An Paar Feſte gefeiert werden follen; belegen Die, welche | 


N 





:*) Finn. Johann. II. 53a. 
*x) Pontopp. II. 562. 

T) Finn. Joh. II. 339. Die Urkunde hat Yontoppidan, Annalen IL 
563; mehrere Geſetze des Kirchenrecht werben citirt, welche 
Strafen für folches Ausbleiben feftfeßen; unter andern D. XVII. 
c. ı2. Die Handfhrift war aber fehr unleferlih, fo daß Pon⸗ 
toppidan die Citate nicht finden Tonnte. Er fagt: Hic Oedipo 
opus! 

tt) Finn. Job. L c. 
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Geiſtliche angreifen, mißhandeln oder toͤdten, mis den Kirs 
denbanne; beſtimmen, wie des Prieſter ſich jn Ruͤckſicht 
der Copulationen zur zweiten Ehe zu verhalten habe, da 
nur der Ehegatte, der vorher nicht eingeſegnet ſey, den 
Segen erhalten dürfe*); beſtrafen Todtſchlag mit dem 
Sanne und ſchreiden vor, mie die Abſolution gefchehen 
ſolle. Ehefachen und causae his majores, 3. B. Sacriles 
gum und. Simonie, follen nicht vom Propfte, fondern vom 
Viſchofe entfchleden werden; Almofen follen nicht ohne Er— 
laubniß des Biſchofs und feines Capitels, oder in Abweſen⸗ 
beit des Biſchofs ohne Genehmigung des Officials und Ca⸗ 
piteld zugelaffen werden (wahrſcheinlich gegen Die roͤmiſchen 
Bettlergerichte); Beſtimmung, wann des beiligen Haldard 
und des heiligen Audönus Feſte gehalten werden follen*"), 
Berhluß, daß der Erzbiſchof und ein jeder Biſchof einen, 
wei oder mehrere junge taugliche Beiftliche nach dem 
. Bermdgen der Kirchen in die privilegirten kehranſtalten 
(Btudia privilegiata) ſchicken ſollen +) u. f. f. 


*) Sandvig's unten angeführte Ausgabe der Decrete dieſes Concils 
p. 15. 16. Item statuimus et declaramus, quod licet vir vel 
mulier ad secunda v.ota transiens benedici non debeant, con- 
trahens tamen secum benedici debebit. Quod si forsan alter 
eorum vel ambo etiam ad secunda vota trauseuntes in pri- 
mis benedicti non fuerint, danda erit benedictio in secundis. 
Et presbyteri qui scienter secundas nuptias benedixerint, per 
suum Dioecesanum a suspensionis sententia quam incurrunt, 
vel hactenus incurrant, absolvi possunt, et super executione 
ordinum et retentione beneficiorum per eosdem libere dis- 
pensari. 

r Bon diefen Heiligen f. unten Buch VIII Gap, 2. 

+) Die Statuten find in Kopenhagen 1779 von Sandvig berausge: 


geben. Statuta Concilii Provincialis Asloiae celebrati anno 
1456 ex meınbrana originali Legati Magnaam primus edidit 
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- XXX. 1498 Concilium zu Bergen, in dem be⸗ 
ſchlo ffen ward, die Mönche, die außerhalb der Graͤnzer 


des Stifts, in welchem ihr Kloſter laͤge, bettelten, ie 
beſtrafen *). 


XXXI. 1439. Synode von ganz Island zu. Stab: | 


holt, unter dem Biſchofe Gotsvin. Doch finde ich nicht, 
daß der Biſchof von Holum ihr beigewohnt habe**). Gie 
ward am Feſte des heiligen Johannes und Paulus gehalı 


ten ). Die Statuten älterer Biſchoͤfe von Skalholt 


wurden erneuert; die Erlegung der Zehnten betrieben; 
den Priefiern verbrten, Weizen und Wein (zur Meſſe) 
anderswo als in Skalholt zu Faufen, wenn ihnen dieſes 
nicht ausdruͤcklich vom Biſchofe erlaubt worden; Anſetzung 
von ſo vielen Poͤnitentiarien, die in biſchoͤflichen Faͤllen 


abſolviren koͤnnen, als noͤthig iſt. Wer von Prieſtern zut 


Abſolution an den Biſchof geſchickt wird, fol ihm einen 
mit dem Siegel des Prieſters verfiegelten Brief überge 


ben und vom Bifchofe einen Brief mit nicht verlehtem 
Siegel zurückbringen, welcher an Eides Statt gilt Tr) 


B. C. Sandvig. Wieder abgebrudt in meinem Magazin für Kir 
chenrecht und Kirchengefchichte des Nordens I. 277. 

*) Yontoppidan II. 569. 

**) Gr hieß Jonas Wilhelmi und ftand in ſchlechtem Rufe. Wahr: 
ſcheinlich war er abwefend, denn feit 1435 gefchieht feiner in Js⸗ 
‚land keine Erwähnung. Nach Finfen’s Behauptung fland Gots⸗ 
vin, Biſchof von Daalen, von 1435 oder 1458 bis 1444 dem 
Stifte Holum zugleih vor, H. E. Isl. II. 580, Er hatte dort 
einen Priefter Namens Panlinus zum Vicarius. 

7) Finn, Johann. II. 476. _ 


+H Ibid. 477. Sigillum sacerdotis jnramenti instar reputetur 
wird als ein Statut Gotsvin's in einer Handfchrift von 1600 ans 
geführt. 
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XAXU. 1478 Spuode ju Slalholt, unter nem Bir 
"ofe Spein. Unwichtige Anordnungen. Maria Helms 
nung ſolle als Ihe Geburtstag gefeiert werden. Doch 
dürfe man an diefem Tage in der großen Volksverſamm⸗ 
lung, wenn es erforderlich ſey, Recht ſprechen, ja auch 
Verbrecher hinrichten; auch andere nügliche und noth⸗ 
wendige Dinge in derſelben vornehmen *). 

XXXIII. 1484 Synode In Vidvika im Stifte 
Holum, veranlaßt durch einen langwierigen Proceß über 
Biarn Olai, der fih der Blutſchande mit feiner Tochter 
Randida fchuldig gemacht Haben follte und diefe auch 
im Gefängniffe befannt hatte, Beide hatten ſich nachher 
anf legale Weife mie zwoͤlf Mitſchwoͤrern durch einen Eid 
gereinigt. Der Bifchof Dlaus Rognvaldi mar Hiermit 
nicht zufrieden ; der Erzbiſchof von Nidaros billigte feine 
Anſicht der Sache, und er hielt darauf felne Synode, in 
welcher er Durch das Zeugniß zweier Priefter Die Wahr 
heit von Biarn's Bekenntniſſe bewies und ihn In den Bann 
het, feine Güter aber Halb dem Könige, halb dem Biss 
thume suerfannte **). 

XXXIV. Wahrſcheinlich 1494. Synode zu Vides 
valla, Stifts Holum, vom Bifchofe Dlaus +), deren Bes 
ſchluͤſe wir nicht fennen. In einer zweiten an demfelben 
‚Drte zwifchen den Jahren 1499 und 1520 gehaltenen 
GSynode ficherte der Bischof Gottſchalk feinem Bisthume 
alles Eigenthum deffeiben auf emige Zeiten. Aus feinem 
Teſtamente vom Jahre 1320 erhellt, daß er feiner Kirche 


*) Finn, Joh. U. 486. 
) Tbid, 598. 
+) Ibid, 608. 


358. — 


ıro Guͤter und Gehöfte Hinterließ, die. er kheils durch 
Geſchenke, Kauf und Teftamente, theils Durch gewalttho⸗ 
fige Mittel erworben, und die man mit dem Viehſtande 
auf denfelben auf 48000 Rthlr. ſchaͤtzte ). Derfelbe Bo 
ſchof hielt 1505, 1515 und 1517 Synoden im Gtifte 
Holum, In denen unbedeutende Gegenftände abgehamdel 
wurden, wiewohl Finfen diefe Verfammlungen. synodos 
generales :dioeceseos gennt, mo folglich die ganze Seh 
lichkeit des Stiftes zufammenfam **), 

:;XXXV, Beſtaͤtigt im Jahre 1520 duch die Um 
terſchriften vieler Geiſtlichen, in einer Synode zu Hiel⸗— 
tedal T). - 

:. XXXVl. 1530 Synode zu Hufafeld, im Stifte 
Stalholt, in welcher ein Vergleich zwifchen den beiden 
Biſchoͤfen Degmund von Sfalholt und Jonas von Holum, 
die beide geizig, fol; und Friegerifch waren, geſchloſſen 
ward. tr); 

Es iſt bemerkenswert, Daß die norwegifchen, fe 
auch die isländifchen Synoden, wiewohl fie den Rechten 
und Forderungen der Hierarchie nichts vergaben, doch 
mehr als die Dänifchen auf den Unterricht des Klerus und 





*) Finn. Johann. Il. 627. 

) H. E. * II. 621. 625. 623. 

+) Chendaf. 645. 

+} Die Urkunde des Vergleichs hat Finnus Yohanneus IL. 51- 
Einzelne andere Spnoden, die in Island gehalten worden, md 
in denen, fo viel mir befannt, nichts Wichtiges verhandelt ward, 

übergehe ich, 3. B. eine Spuode zu Holum 1451, Sinn, Johan. 
11. 588, in der befchloffen ward, die Zehnten Eines Jahre für bie 
Untoften, die der Bifchof Gottſchalk I. auf feiner Neife nach Ko⸗ 
yenhagen gehabt, zu erlegen; eine zu Nafnagil 1490, und eine zu 
Vidvika 1491, beide in der Didcefe von Holum, Zinnus Johan 
nens 1I. 616, vom denen ich weiter nichts finde. 
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8. Volks Ruͤckſicht nahmen. Woher dieſer Unterſchied 
tſprang, iſt wohl nicht mit Gewißheit zu beſtimmen. 
ch wage indeß die Vermuthung, ob nicht viellelcht die 
maue.:Berbindung zwiſchen Norwegen und Schottlaud 
azzu möge. beigetragen haben, indem die ſchottiſche Kirche, 
iemopl im Mittelalter, befonders dem .fpätern, dem 
apfte völlig, unterworfen, doch aus frühern Zeiten, da 
e von den Kuldeern auf Jona und deren, Schälerg ges 
ter ward, Weberbleibfel be jefferer Kenntniß ß bewahrt upd 
hrer norwegiſchen Schweſterkirche mitgeteilt haben möge. 


i 


5. | Ä 
defuche fremder Concilien von norwegifchen | 
und daͤniſchen Bifhdfen und Prieftern. 

Wir haben auch Nachrichten von ausländifchen Cons 
en, die von Dänifchen und norwegiſchen Biſchoͤfen und 
fefkeen defucht wurden; und daß dieſes ‚oft geſchehen 
9, laͤßt ich bei dem genauen Zufammenhange der katho⸗ 
Mühen Geiſtlichkeit und bei der engen: Verbindung aller 
Nchenprobingen mit ihrem Mittelpuncte Rom leicht er⸗ 
uffen, Folgende Nachrichten habe ich gefunden. Ihre 
inzaht wird aber gewiß beim Durchleſen der Concilien⸗ 
ſcten bedeutend vermehrt werden koͤnnen. 

1. Dem Concilium zu Rouen, das wohl mit einem 
onclium zu Rheims von demfelben Jahre verwechſelt 
ſorden iſt, welches Calixtus IL. im erfien Jahre feines 
ſontificats 1119 hielt *), wohnten dreizehn Erzbi⸗ 
hoͤfe und mehr als 200 Biſchoͤfe aus England, Wa⸗ 
s und den Orkaden bei. Bartholin und Suhm ‚find 


*) ©. oben Sap. 1. 


| daher der Meinung, daß es auch son Biſchoͤfen ber nen 


diſchen Reiche befuche worden ſey *). Diefes iſt um fo ' 


wahrſcheinlicher, da gleich nach demſelben in Daͤnemark 
Die -Werfolgung der verehelichten Beiftlichen anfing. 

2. Dem? zweiten Iateranenfifchen Concilium, unter 
Innocenz I. im Jahre 2179, wohnte der Bifchof Orm 
(Homerus) von Börglum bei**). Er gewann ohne Zweh— 
fel da bie‘ Gunſt des Papſtes, der ihm noch Ribe 
transſeririe. 

Be Innocen; IH. fein beruͤhmtes viertes late 
raniſches Concilium im Jahre 1215 verfammelte, war der 
Erzbiſchof Andreas Sunefen zu Lund dazu dringend ein 
geladen **). Er erfchlen nicht; aber Dänifche Gefandte 
waren zugegen. 

4 Zum Concilium zu ®yon 1245, gegen Kaiſer 
Friedrich II, +), ordnete der König Erich Plovpenning als 
ſeine Geſandten ab den Dompropſt und nachmaligen Erz⸗ 
bifchof iu, Lund / Jakob Erlandſen, und Peter, Decanus 
des Capitels zu Aarhuus tr), die beide ihrer Gelehrſam⸗ 
keit und ihres. wuͤrdevollen Betragens wegen auf dem Con⸗ 
cilium geoße Achtung genoſſen. Sie brachten Abſchriften 
und Auszüge von allem Vorgefallenen nach Daͤnemark FF). 


*) Suhm V. 23ı, 

**) Suhm VII, ©. 121. Mansi Tom. XXIL p. 217. 

**") Bzovii Anpnal, h, a. pag. ı21. Raynald ad h. a. No. 2. 
Mansi T. XXII. 960 sq. enthält mehrere päpftlihe Briefe an bie 
Biſchoͤſe von Dänemark, Norwegen und Schweden, biefes Con⸗ 
cilium betreffend. 

+) Manfi T. XXIII. 605. 

7 Suhm X. 50 

rrr) Torfaei Norvegia IV, 359. 


— 
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Ob aug Deputirte aus Rorwegen jugegen waren, " 
mir unbefannt, 

5. Zum zweiten Concilium zu yon lud Gregor 3 X. 
im Fahre 1274 die nordifhen Biſchoͤfe ein*), Der Exp 
bifhof von Lund, Jakob Erlandfen, und der Btfchof Peter 
Son Roſchild begleiteten den Papſt von Rom ans dorthin. 
Auch ans Norwegen fam der Erzbiſchof Yon Anbreas, 
Biſchof von Opsloe und Askatin, von Bergen. . Der Bis 
ſchof Arnas von Sfalholt fandte als Stellvertveter den 
Kanonicus von Nidaros, Sighvat Lande *. Auf ihrer 
Ruͤckreiſe im Jahre 1274 litten fie in der Gegend von 
Bergen Schiffbruch. Während des Conciliums erließ der 
Papſt eine Bulle an den Erzbifchof von Nidaros, über 
die Bellegung der Streitigkeiten der normwegifchen Bifchöfe 
und anderer Prälaten mit dem Könige Magnus; zu wels 
her er feine Genehmigung gab.- 

6. Das Concilium zu Vienne 1312 und 1313, in 


weichem Clemens V. den Zempelorden aus ypäpftlicher _ 


Machtvollkommenheit aufhob, befuchten der Erzbiſchof 
Esger Juel, der Biſchof Dlaus von Roſchild und Der 
Bifchof von Reval Fr): ein Umfland, der es zum Theil 
erftärt, wie die Eurie alle diefen Orden betreffenden Bes 


*) Manſi erwähnt der Einladungen an bie Erzbiſchoͤfe von Upſal 
und Nidaros. Tom XXIV. p. 57. 

%%) Finn, Johann. H, E. Isl, IL p. 6 et % 

+) ©. das Verzeichniß der Bifhöfe in Dupuy, Histoire de la Con- 
demnation des Templiers p. 431. Bruͤſſeler Ausgabe 1750. 
Auch die Bilchöfe von Bremen, Ratzeburg und Luͤbeck malen zu: 
gegen. Norwegifche finde ich aber nicht angeführt; wiewohl Pon> 
toppidan ihre Gegenwart annimmt, II. 109. An alle Bänkfche und 
ſchwediſche Biſchoͤfe waren Einladungeſchreiben erganeen. Manſi 
XXV. 573. 582. , 
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fehle auch an die dänifchen Bifchdfe, wiewohl kelne Tem⸗ 
pelberren in Dänemark waren, konnte ergehen laffem 
Die nordifhen Prälaten, die feinen Grund zur Feind 
{haft gegen den ungluͤcklichen Drden hatten, und die 
wohl merften, worauf es eigentlich abgefehen fey,. wollten 
die Aufhebung deffelben nicht genehmigen, ehe und bevor 
die Angeklagten wenigftens verhört wären*) Diefeg Half 
aber zu Nichts; denn das Urtheil mar bereitd vor dem 
Eoncilium gefällt und folte auf demſelben nur befaunt 
gemacht werden, 

Eine vom Concilium befchloffene Kriegsſteuer, die 
zum Behufe eines Kreuzzuges in den folgenden fünf Jah⸗ 
ren überall von der Geiftlichfeit an die römifche Kammer 
erlegt twerden follte **), mochte, da viel Geld Durch die 
felbe aus dem Lande ging, der Dänifchen Regierung über 
aus mißfallen; und hierauf: bezog fich mahrfcheinlich das 
Verfprechen des Bifhofs Dlaf von Roſchild an den König 
Erih Menved, Daß die Befchlüffe diefes Conciliums ihm 
nie zum Wachtheile gereichen follten ). 

Die Unfoften des Aufenthalts der daͤniſchen Praͤlaten 
in Vienne, und der Eorrefpondenz; mit der Heimath durd 


eigene Boten waren fo bedeutend, daß an den meiſten 


Drten befchloffen ward, die Einfünfte eines Kanonikats 


En nn RÄT 0, en. 


im erſten Jahre nach der Vacanz dem Bifchofe, bis alle . 


Schuld abgetragen fey, zu veferviren Fr). 


*) Dalin, Even Rites Hifterle IL. p. 362. Won ſchwediſcher Seite 


waren zugegen die Biſchoͤfe von Upfal, Scara und Linköping 


' Dupuy m 451. 

- 90) Pontopp. 110. . 
+) Pontopy. I. 110. 
++) Ebendaf. 109. 
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‚7. Das Eoncilium zu Eonflanz 1414 ward ſowobl 
von Dänemark als von Schweden aus beſucht. Es ift 
iwar eine ungegründete Sage, Daß der König des ges 
femmten Skandinavien, Erich von Pommern, felbft im 
Lonſtanz geweſen fey *). Er fandte aber als Stellvertres 
tee: der Dänifchen Kirche den Bifchof Deter Lykke von 
Kibe, der in der Folge den erzbifchöflihen Stuhl beftieg, 
und den hochbejahrten Bifhof Peter Scondeleff von 
Schleswig, nebft dem Archidiakonus und nachherigen Bis 
(hof von Aarhuus, Johannes Iverſen Lange *). Die 
nordiſchen Prälaten machten aber weder in diefem noch 
in dem bafelfchen Concilium eine eigene Nation aug, fons 
dern wurden zur Deutfchen gerechnet. So wenig Rück 
fht nahm man auf die 1397 zu Calmar gefchloffene Ver⸗ 
anigung der drei Reiche! Lykke zeichnete fi übrigens 
in Eonflanz, wo doch die gelehrteften Prälaten und Theos 
logen zufammen gefommen waren, fo aus, daß er zu den 
wihtigften Verhandlungen gezogen ward. Er ward in der 
fehlen Seflion zu einem der Procuratoren der deutfchen 
Nation ermählt, in der fechzehnten zu einem der Gefands 
tea ernannt, Die nach Spanien an den Gegenpapft Peter 
de una (Benedict XIII) gefchickt wurden, um ihn zur 
| Refignation feiner Würde zu bewegen t). Weniger ruͤhm⸗ 
lich für ihn iſt fein Eifer gegen Huß; mider den er am 


*) Der einzige Gewaͤhrsmann iſt meines Wiſſens Micraelind in 
der pommerfchen Geſchichte. Buch II. ©. 395. 


æx) Yontopp. II. 511. 455. 473. 


+) Ehendaf. 512. Bzovius Nr. 2. 6. 43. 46. Manſi hat, Concil. 
Tom. XXVII, 767, die ihm und feinen Collegen gegebene Vollmacht. 
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Zage feiner Hinrichtung und Furz vor dieſer eine kurze 
Rede hielt *). 

8. Auf dem Concilium zu Bafel 1431 erfchlen der 
Archidiakonus und nachherige Bifchof von Aarhuus, Jos 
bannes Jenſen *). Eine Bulle dieſes Conciliums, über ' 
die Erwaͤhlung der Prälaten und Priefler, und wie es 
damit ſolle gehalten werden, ward auf. Berlangen der 
Decane des roſchilder Domcapiteld und der fopenhagene 
Collegialkirche U. 2%. 3. denfelben notarialiter mitges 
theilt ***). In diefem Concilium disputirte im Jahre 
1433 der vom Papfte Martin V. zum Inquifitor der Ke⸗ 
gerei- und zum Erzbiſchofe von Nidaros ernannte deutſche 
Dominicaner Heinrich Kalteifen +) eifrig gegen die Huf 
fiten drei Tage lang, über die einem Kegermeißer freilich 
fehr wichtige Frage von der freien Predige des gbuua⸗ 
Worts Fr). 





*) Pontopp. 5ı2. Monumenta I, Hussi. Tom, I, fol XVI. 
Pontopp. 47% 

**#) Die Urkunde ſelbſt hat Pontopp. II. 556. 

+) Finni Johann. H. E. Island. II. 340. : 
+F) Yontopp. TI. 606. Die Mede fteht bei Eanifius, Lection, Au- 
tiqu. soc. Basnages's Ausgabe, IV. p. 6285-708. - 








Drittes Eapitel. 
Daͤniſche Kirhengefese 


Io 
Aelteſte Kirhengefege. 


jo wie die Kirche in Dänemark gefiftet war, erforderte 
e Einrichtung auch Geſetze. Die erften mögen vielleicht 
dem Poͤnitentialbuche enthalten geweſen ſeyn, welches 
litgarius, der Gefaͤhrte des Erzbiſchofs Ebbo vom 
eims, aus dem roͤmiſchen abgeſchrieben und mit nach 
Norden genommen hatte ) Denn wahrſcheinlig 
b dieſes doch, als Anſchar die von Ebbo verlaffene 
ſſion antrat, in ſeinen Haͤnden, um ſogleich oder doch 
der Folge gebraucht zu werden. Uebrigens koͤnnen 
wohl annehmen, daß die Kirchenregierung Anſchar's 
ſeiner naͤchſten Nachfolger mehr eine vaͤterliche als 
ch poſitive Geſetze gebundene geweſen iſt, wenngleich 
der Bekanntmachung des Gratian'ſchen Decrets die 
ren Kirchengefege (don im Allgemeinen befolgt, oder 
) dem Bedürfniffe der nordiſchen Gemeinden und den 
Hältniffen des Chriftenthums jum Staate modificirt 
Den. Die von Karl dem Großen gegebenen Kirchen⸗ 
ge mögen dazu von Den deufſchen Biſchoͤfen und 
Dien xp: 1. ©. 257. 258. oa. Kilian 
ers Seich. 2 TE. „ 
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Priefteen, ſo Wie dle Geſetze der engliſchen Kirche von 
den engliſchen Miſſionarien und Biſchoͤfen gebraucht 
worden ſeyn, und unter dieſen auch das von Theodor, 
dem zweiten Erzbiſchofe von Canterbury, ausgearbeitete 
Poͤnitentlalbuch. — | 


Ina > Bunke. 7 
ee TE For“ ID ne” Zur Br Er u ⸗⸗⸗ 


2. 
Probo Das gahendendkiſtnse | 

Je tiefere Wurzeln aber das Chriſtenthum in Daͤns 
mark flug, deſto mehr wurden auch) feſtbeſtehende Regeln. | 
nöthig. Für die ältefte Sefegheftimmung „oder allgemein 
angenommene Veränderung des alten Herkommens 
Nan gewohulleh die heh alteri, baET: anftatt dis⸗ige 
Velen Vwrllanipfedche die Hrobe RB gihenben Eiſcus Ü 
Voͤnedgerlch ſey eingeführt wordrerh Lane ſoll dassWnun 
ber des Ar Popfo von Aachirits She Weramtand | 
gegeben Hack. "Bad aber an Biere! Geſchichte wodheirll 
king ;" it orten Hifköriichen? Zweifeln, forscht In Rackſtal 
Aüf- die Schlanke auf die Umfändey-Anterlortent% a ! 
bit Swellämffe waren ja uͤberall im Mittelalter ein Wal 
geisähnliches und ſehr felerliches Gottesgericht. Wie bleſ 
nun aus dem Heidenthume herſtammen, mag auch SW 
Tragen Dis gluͤhenden Eiſens in Daͤnemark Und uu 
Bingen Norden uralt und in das Chriſtenthum überge 
Hängen ſeyn . Dieſes anzunehmen,’ berecheipl aid 
Sim nme ii Su. „TUNLD: Na ent. geasagi 
9 Hben RE I BitBrha.. 


Id sn. wo 
9 ©. dben Th. J. G. 376. Den, heihniſchen trfprung: bes. gift 
———— —RBG neuerdings et —8— a 
folg..Vicent 





Se een Archaͤologie X..553 Sole. . 

",„Tammta. efe-uehft andern Ordallen..aus dem -fernen Indie | 

die mi WR 9 a — 3 
I. 216. Daſelbſt iſt and von den Ordalien anderer Aaſtattſcen 
und africaniſchen Wölter die Ned. un . mu.‘ 


& . X 5 PATIRN 


elbR: Says’ Erzihlung: Yoppo ‚fake das ſeelaͤndiſche 
Wolf gefragtr. ob xs ihm glauben: malle, wenn on:Die 
Veobe des glüßenden:Gifend..befände;. welches ihm auch 
ſed perſprochen. warden Man, ſcheint alſo dieſe Probe 
utegekannt zu Haben: Wenn. num Gaxo die Abſchatfung 
des gerichtlichen Zweifampfes als ejne Folge von Poppos 
Wunder darſtellt. a ſo läßt. ſich, hat Mangel anderer 
Jachrichten wohl, nur: fo piel aug ſeinen Worten hers 
kiten, daß die. Sweilämpfe im Naxdew: früher als im 
Biden von Europa aufgehört Baben, She, Gottesgerichte 
hehalten zu werden ;,;und daß Disie- Veränderung sine 
dolge Der Seuerprobe.war, welche die Volksmeinung von 
Dappo’s, Wunder ‚benleitete, „ah; welche man für. ein 
ereres Gottesgericht als den Zweilammfeanſah, bei.dem 
ne Vieles auf. die Perfönlichfeit: der Kämpfen andamz 
Kart, daß dieſe Seränderung „nicht. ſowohl durch: ein 
zeſes als durch Herkommen bewitkt worden iſt; demnach 
der Zweikampf. in Daͤnemark im zehnten Jahrhuu— 
ge ‚aufgehört; haben +), In Norteegen, am Schluge 
jegelben Sahrhundertg unter dem. Jarl Erich Hafanfon +4), 
np. in Island Marder. Durch einen ;Valksbeſchluß im 
= — x. me. 89» Ä | on 
" wia. Quo miĩraoulo (Popponis) evenit, "ut ‚Dani, obrogata 
—8* *"perhnenti‘ genere constäturg decernerent, cöntroyersiarain eX- 
“ anien. rectius ad arbitrium divinum, quam ad humanam .rixam 
ER er pütantes Beh’ auch Miefegnes’s Chronik von Bre⸗ 
men. I, 102. 
F Wir finden aber doch, daß der Koͤnig Sbend Grathe Iweitampf 
„ia Sachen halten ließ, die ſchon vorher durch gerichtlichen Eid abs 
gemacht waren. Saxo XIV. p« 263. 


FF) Grettes Saga Cap. a1 Ä 
P 2 


einen Trog zu werfen; falls es aber außerhalb deſſelben 
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Jahre zorı abgeſchafft ). Die Art und Weiſe, wie die 


Geuerprobe des Eifentragend geſchah, war verichleden. Der 
Erzbifchof Andreas Sunefon gibt in feiner Bearbeitung de 
fchonenfchen Geſetzes **) eine Dreifadgeran: 1) ein glüähendet 
Eifen mit bloßer Hand zwölf Zuß weit zu tragen uud in 


——— — 


fiel, es wieder aufzunehmen und zum zweiten Male hinein 
su werfen. Diefed war die Probe in Diebesfachen, melde 
als die verächtlichften angefehen wurden; 2) die zweit 
Art beftand darin, daß man Das Eifen neun Schritte 
trug und Dann von fi warf; wer es früher wegwarf: 
oder weflen Hand befchädige ward, der war fchulig 
Diefe Probe ward befonders angewendet, wenn Die Klage 
begangene Unzucht betraf. Die dritte Art, Die in fra & 
ceffen über Mord und Todtſchlag üblih war, befand 
darin, daß der Angeflagte über zwölf glühende Pfley 7 
ſcharen gehen mußte. Das ganze Verfahren fand uute 
der Aufſicht und Leitung der Geiftlichfeit, die daſſell“ 
durch Tradition von den zum Chriſtenthume Übergetrein 
uen Prieſtern überfommen haben mochte, Bereits a 


Nömer mußten damit umzugehen +), Die galliſchen 


*) Sunlaug Ormflunge’d Saga Cap. 11 S. 155 vgl, über biefen 
@egenftand Thorlacius om Toelamp i det hebenfte Norden, in 
den Schriften der dänifhen ©. d. W. 1808 und 1809. I. &. 11% 
Kolderup Rofenvinge, Grundriß der daͤniſchen Nechtögefchtuhte &. 38 
und 142. Don älteren Schriften verdienen nachgelefen zu werben 
Finni Johannei H. E. Island, I. 177 20. Suhm om Odin 345, 
Hißorie u Danmark II. 478, Note Kofod Aucher's Lonhiftorie. 

p. 2- 6. 

”) Leges Provinciales terrae Scanise ante annos 400 latine 

redditae; herandgegeben vom Reichscanzler Hoitfeld, Kopenhagen 


1590. 4., und von Weitphalen in ben Monumentis Cimbricis 
IV. pag. 2030. . 


7) Servius in Aneid, XL 787. 
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Druiden follen eine Art von Dei gefannt Haben, darch 
velches fe. mit den Feuer ziemlich vertraut umgehen und 
Ne Unſchuld von Angeklagten beweiſen fonnten *); die 
Eniedonier: wahrfcheinlich gleichfalls; auch die Calmuͤcken 
kennen dieſe Probe ); umd Die neuere Chemie hat wenig⸗ 
Pens aͤhnliche Mittel entdeckt ***), In Daͤnemark war 
es zur Zeit Des Ergbifchof’d Andreas Suneſen, im 
Onfenge des 13. Jahrhunderts, allgemein befannt, daß 
Wan den ſchaͤdlichen Wirkungen des glühenden Eiſens 
durch Beſtreichen mit gewiffen Säften und Salben vors 
hengen koͤnne +). Diefe Probe ward jedoch in Daͤne⸗ 
work felten gebraucht; wenigſtens Haben mir nicht viele 
Pachrichten son ihrer Anwendung; und ihre Abſchaffung 
eh allmaͤlig, jedoch hoͤrte fie fpäter, als man ges 
ähnlich annimmt, voͤllig auf. Bereits unter dem Könige 
harald Hein erhielt der Angeklagte Erlaubniß, fi mit, 
inem Eide zu reinigen ++). Im fchonenfchen Kirchen⸗ 
echte ward es Cap. 8. der eigenen Wahl des Angeflagten 
Iberlafien, ob er feine Unſchuld durch zwoͤlf Eidhelfer 
eompurgatores) oder durch Das Eifentragen bemweifen 





*) Gaeliſche Witerthämer- Leipzig 2781. II. S. 170 bis 173 
2) Bergmann's nomadifche Streifereien unter den Calmäden. 
IL ©. &ı. 
ve) Nach Hermbflädt?d Behauptung ift es eine Salbe von Seife, 
Schwefelfaͤure ımd Alsım. Bülletin des Neneften und Wiſſens⸗ 
- wöärdigften aus der Naturwiffenfchaft X. 280. 
+) Gestaturus ferrum, beißt es in feinen legibus Scanicis VIII. 
ı5, tota mann nihil debet contingere priusquam ferrum levet, 
neo capiet per crines, nec aliquot vestimenlum, ne per ta- 
otum alicujus succi vel unguenti per fraudem potius quam per 
innocentiam ferri candentis eflugiat laesionem. gl. auch Saxo 
Lib. XIV. p. 352 und Suhm IX. 42. 
+) Saxo L. X p. 21%. 
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wolle. In Seeland ſcheint dieſe Probe am fräß 
änfler Gebrauch gekommen gu feynn Wenigſtens 
waͤhnt das: 1771 yegebene ſeelaͤndiſche Kischenrecht: | 
mit keinem Worte, : Ohne Zweifel war: Abfalon ch 
guter Kenner des Kirchenrechts, als daß er ein bei 
don den Päpffen :gemißbilligtes Ordal *) ſollte haben 
behalten wollen; und als nun JIJnnocenz HI.:ed im v 
ten: laterauſchen Tonchhum 1215 verboten. Hatte *), © 
es in England 1219.abgefchafft. Auch ſoll es In: Sche 
durch eine Verordnung eines Koͤnigs Waldemat a 
Kraft geſetzt worden. ſeyn. Welcher aber vom den bej 
Maldemaren, der. Zweite oder der: Dritte, dieſe Vet 
nung etlaſſen, iſt noch nicht völlig. entſchieden, obg 
DIE Mehrheit der Stimmen fi auf die Seite des 3 
ten neigt +); beſonders auch wegen jenes Conciliendeer 
demsnfolge‘ der Cardinal Gregorius de: Creſcentiv 
Elſentragen im Concilium zu Schleswig 1222 verbot. | 
haben ˖auch Nachricht von einer andern Art von Dem 
die durch eine Geuerptobe:'gefäßrt ward. Es fam u 
lich darauf an, darzuthun, :daß. der Leichnam: ded 
Odenſe umgebrachten Königs Knud IV. heilig fey. 9 
machte deshalb eine Puppe von der Größs- des Leichna 


) B. B. 0.30-C:2.: Qu, 5, Boehmer, Exercitat. 64 ad Pande 
we San. 18. Labbei Concil. Tom. XI. P. I. p. 172. 8 ! 
den Geiftlihen verboten, dad gluͤhende Eiſen oder das fied 
Waſſer einzuweihen. Schon früher, 1208, hatte er deffelben, 
.. verboten, erwähnt: c. 10. X. de excess. Praelator. 


HD Suhm nimmt an, daß Waldemar IT. zufolge des lateran 
Decrets eine Verordnung erlaffen, wie es num mit den € 

leiſtungen gehalten werden ſolle. IX. 281. S. auch Kofod And 
Lovhiſtorie, Lası folg. und Kolderup Voſendinge⸗ dauiſche er 
geſchichte S. 142. 


u - 


we. 
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wich uber vom Beuteınige beradvist ante 


%: 44 . - * . ⸗ 12 
' wu: ‚ “en - “ " . .. . ! 


* 3. 
— fremder. Birgengefchen. und. —X 
lich des kanoniſchen Reis. | 
ie Karen Knud der Große, . König. von.. England und 
—8 im J. 2019 lotzteres Reich beſuchte, Juͤhrte er 
viele groͤßtentheils engliſche Prieſter mit ſich. Es IR | 
niher mehr als wahrſcheinlich, daß dieſe überall, wo fie 
tonnten, englifhe Kircheneinrichtungen und Kirchengeſetze 
aäzuführen gefucht -baben, mwenn ‚gleich der Erzbiſchof 


Uaban von Hamburg, der In der Kolge die Gunft des 


Kinigs gewann und ihn mit feinem Nathe in Kirchen⸗ 
Yen leitete, geriß, wo er Eonnte, ‚Dafür gelorgehalr 
daß deutſche Einrichtungen und Anordnungen,- wo:: ſie 
von den englifchen verfchieden waren, den Vorzug di 
Welten. Der König aber mußte, als Beherrſcher zweier 
Reiche, natürlicherweife. fo viel als: möglich die Bleichs 
fbemigfeit begünftigen. Es iſt indeffen ſehr zweifelhaft, 
ab Knud Die zu Winchefter gegebenen Kiechengefege auch 
in Dänemarf durch den Beichluß eines Conciliums zu 
Schleswig 1022 eingeführt habe *). Auch haben wir 
leine Spur von den Geſetzen Eduard I., die, wie Matthäus 
von Weſtminſter berichtet, auf Knud's Befehl ind Latei⸗ 
giſche uͤberſetzt worden feyn follen, um auch in Dänemarf 
ju.gelten. Alte gefchriebene Gefepe mögen wohl vor dent 
ſchonen ſchen Kirchenrechte vorhanden geweſen ſeyn; denn 





9 Euhm’s og Soinings Gerbebringer i den banſte og norffe 
yHiſtorie ©. 151. ' 
We, oben Eapın-@. 188. - ae 
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ihhre ‚Härte wird in demſelben getadelt; auch bezeugt ch 
arna⸗magnaͤaniſche Handichrift::auf der Univenfitäsdk 
bliochef zu Kopenhagen, daß das fchonenfche Gefeg ne 
alten Geſetzen verfaßt ſey. Aber diefe find wahrfcheinik 
vinheimifche getvefen. Möglich wäre ed jedoch, daß Kual 
wie fchon oben geäußert iſt, at eime Firchliche Geſetzt 
bung für Dänemarf gedacht und darin einige vom: jene 
in Winchefter. gegebenen, oder auch von älteren engliſche 
Birhengefegen, die,pafiend geweſen wären, hätte aul 
nehmen wollen"), In fpäterer Zeit ward das fanomifh 
Recht bei der Abfaſſung bürgerlicher Gefege fleißig g 
braucht. Ganz natürlich! Geiſtliche waren ja bie du 
sigen: Gelehrten und konnten bei der Gefeßgebung mid 
entbehrt werden, Sie fannten aber den Geift und di 
Formen des fanonifchen Rechts .beffer als die Jnſtituti 
nen und. Pandeften, die überhaupt, wenn gleich mand 
Gelehrte, welche fie in Italien und Frankreich ſtudirt ha 
ten, zu Waldemar IL. Zeit vicle Vorliebe für fie hegte 
und. Diele ihre. Proceffe nach ihnen fchlichten ließen, do 
für wenig übereinkimmend mit der dänifchen Verfaffun 
gehalten twurden**): daher fich ſelbſt im jürfchen Gefeh 





") Suhm bemerkt mit Recht, III. 548, daB, da Knud viele emglifd 
Geiſtliche mitnahm, diefe ohnehin, was fie von englifchen Geſet 
gebrauchen fonnten, angewendet haben werden. Die Sache 
jedoch nicht ganz aufgeklärt, weil noch verfchiebene Geſetze dief 
Königs ungedrudt find. Kofod Ancher zweifelt, weil Knud's K 
chengeſetze den englifhen nicht fo Ahnlich find, daß hieraus etw 

mi eterdet gefchloffen werden Tann. Lovhiftorie, Dctevand 
1. 44 folg. 

*x) Chen diefes veranlaßte Waldemar II., das jütfche Gefehba 
ausarbeiten zu laſſen. Nachher ward auf feinen Befehl das K 
ferrecht zu Viborg verbrannt, zum Zeichen, daß er von Kek 
und Reich unabhängig fey. In Schweden. ward noch unter Wiages 


weiches. Waldemar IL durch den Biſchof Gunner dan Me 
berg und andere, die alle in Paris: ſtudirt hatten, abfaß 
jen Meß, manche Uebereinſtimmung mit dem fanonifchen 
Andet. Selbſt Stellen aus Gratian's Decret ſind in -daf 
Abe aufgenommen: und das Fanonifche Hecht dient Ein⸗ 
ſchraͤnkungen der geiftlichen Nechte, z. B. daB die Kloͤſter 
fin. jas Asyli haben, zur Erläntesung. In andern alten 
daͤniſchen Geſetz⸗ und Nechtsbüchern find es befonders die 
Sscrilegia, auf welche das fanonifche Recht Einfluß ge 
Abt hat *,. Daß der Ersbifhof Andreas Sunefon ie 
fuer lateiniſchen Sammlung von alten ſchonenſchen Be 
ſehen das kanoniſche Recht gebrauchte, war ganz natuͤr⸗ 
Id. Er war mit dieſem vertraut, wiewohl er auch das 
tömifche Recht, deſſen er fi) noch häufiger bediente, genau 
fannte. Auch in den Gloſſen des Biſchofs Knud Kolfon 
} deu Viborg (1460) wird aus demfelden Grunde Häufig 





Ladelas nad dem römifhen Rechte Urthell gefprochen (Lagerbring 
| I. 838), Diefes ward aber In der Folge vom kanoniſchen vers 
+ einge, nachdem Honorius III. 1219 bei Strafe ded Kirchenban⸗ 
| res verboten hatte, in Paris und den benachbarten Städten Vor⸗ 
leſimgen über daſſelbe zu halten oder zum befuhen: ein Verbot, 

welches auf alle Kinder, die nicht unter Balferliher Hoheit waren, 

großen Einfluß haben mußte. 


*) Kolderup Mofenvinge führt in feinem Grundriſſe der dänifchen 
Rechtsgeſchichte S. 160 folgende Stellen an, In denen beide Ge⸗ 
ſetzbuͤcher mit einander uͤbereinſtimmen: Die Vorrede zum jütfchen 

| Gefege und Decret. Gratiani Dist. IV. o. 2. Juͤtſches Geſetz 

1. 44 und c. 3. 8. X. de praescription., vergl. I. 23. Cod, 
de 8. S. Ecclas. Juͤtſches Geſetz ». 2 nnd o. 8. C. 16. qu. 3. 
Man hat auch die Anordnungen uber die Seelengaben für über: 
einftimmend mit dem kanoniſchen Nechte gehalten; Dagegen ſcheint 
aber die Klage des Papſtes an Waldemar IL vom Jahre 1239 
(Suhm IX. 697. Raynald ad I. a 67), über Vorenthaltungen 
folcyer teſtamrutariſcher Werfuͤgungen, zu fireiten. 
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Her auf dad Kirchenrecht genommen. 224 muß a 
dennoch bemerkt werden, daß, mie mächtig auch'die gi 
archie In Daͤnemark war, und wie genau le auch: 
dei roͤmiſchen Hofe zuſammenhing⸗ der Papſt und fe 
Seſetze Doch im freleren Norden nicht immer unbedingt 
Sehorſam fanden, und daß Dänemarf nicht allein ſei 
Bigenen Kirchengeſetze, z. B. das fchonenfche und feeläm 
fche; Hatte, welche doch in manchem von:dem kanoniſch 
abwichen, ſondern daß dieſe Geſetze auch zum Theil ni 
Son: den Praͤlaten oder dem Papſte gegeben waren, :fa 
vern fih auf freie Webereinfunft der höhern Sartlihh 
mit dem Volke gründeten *), mie dieſes z. B. bei de 
ſchonenſchen Kirchenrechte der Fall war *). Auf der ande 
Seite bewaͤhrte auch das kanoniſche Recht zuweilen fein 
Mugen gegen Den Buchſtaben des buͤrgerlichen. Es durf 
der Lehnsmacht widerſtehen, nach Billigkeit richten m 
die Rechte des Menſchen achten. Selbſt der Koͤnig hat 
Nutzen davon. Durch ae Diefes Nechts gemann Chr 





” Schlegel om de gamle danſkes Netsfädvaner og Antonomie, | 
‚ dritten Bande der philofophifhen und hiftorifchen Abhandlung 
ber & dan. G. d. W. 1827. ©. 162, und deffelben Verfaſſe 
Suridift Encyclopaͤdie. Khvn. 1825. S. 36%. Auch nad) der Y 
formation behielt dag kanoniſche Recht noch Einfluß auf die kir 
liche Geſetzgebung. 
. Es galt hier nicht blos Zehnten und andere Abgaben, fonde 
Nauch Familien: und andere Verhaͤltniſſe, z. B. bei Heirathen 
"verbotenen Grade. Im fchonenfben Kirchenrechte C. 10 war ! 
»*.Grad noch nicht beſtimmt: wahrfcheinlih ging aber dus Ber 
wie in Knud ded Gr. englifhen Kirchengeſetze bis zum fehl 
Grade; bald nachher fcheint es aber bis auf den vierten ©: 
" Inch’ eingefhrdnft worden zu feyn. Auch war geiitlihe 8 
wandtſchaft, wie in England (Knud's engl. Geſetze Gap. 7) ı 
in Norwegen und Island, ein Ehehinderniß. Kolderup Mof 
vinge, daͤniſche Rechtsgeſchichte, Berlin; 1825. 5. 5g. 


iswä.::dle derpfuͤndeten: Reichslehne uruck/· die dredbid 
WMermal die Summext, Pix die Re‘seopfinroit Morbeit in 
Veh Zehnten eingetragen hatten *y."- en: 
Pte aber nun Gratian's Dieser! mir: ferne‘ dent:im 
demfelben enthaltenen Bfeudoifidorfifenr Decretalen immet 
Mehr -Bnfehen gewann, und Die däniſche Geiſtlichkeit Ih 
Mdechtim/ Fulda und Paris dem theblogiſchen Studien 
Mag, war es auch natuͤrlich, daß die Dänifchen Kirchen⸗ 
gziſetze Immer mehr nach den In der übrigen katholiſchen 
Welt angenommenen Vorfchriften gemodelt wurden. "Das 
Hnönifihe Recht hatte aber felbft zu Innocenz II. und 
 Soawrlus IH. Zelt, unter denen die päpftliche Gewalt bes 
kelté aufs Hoͤchſte geſtelgert war, nach keine gefegmäßlge 
Kraft Im Norden: ſonſt waͤre es ja nicht noͤthig geweſen, 
farrSchonen und Seeland eigene Kirchengefege zu geben; 
nd das Corpus Canonum , welches der Erzbifchof 
Indreas - Sunefen -nebft andern Büchern der Dombiblios 
MESE- Lund vermachte, würde gewiß. atiderd befchrieben 
worden fenn ale mit den Ausdrücken: liber honestus et 
multum utilis**), Denn höhrt wahrſcheinlich war dieſes 
Corpüs Canonum nichts anders ald das Gratian’fche 
Decret. Die Statuta Ecclesiastica diefes Erzbiſchofs waren 
ja ſchon publicirt; und es laͤßt ſich kaum annehmen, daß 
er ein Exemplar derſelben ſeiner Domkirche vermacht haben 
ſollte: auch wuͤrden dieſe anders benannt und charaftes 
riftet worden ſeyn. | 
“ 86 das fanonifche Recht je in Dänemarf durch) ein 


— ———— — ——— —— ee er — 


ne. a 
*) Rothe, Nordens Stetöforfatning- II. 74. ° 
u When Daticus Koclesine Lundensis velaslior, In Lungebet’3 
8. R. D. III p. 626. 


Sefe iſt eingeführt worden, IR wohl ſehr iungemiki 
zwar if ed befannt, Daß der Cardinal Wilhelm von Gas 
bina in dem zu Sfenninge in Oftgothlaud 1248 -geheb 
tenen Concilium befehl *), daß Erzbiſchof und Diſchoͤſe 
. Ach die Decvetalen: binnen Jahresfriſt bei Strafe Des Im 
serpictd anfchaffen und fie fleißig ſtudiren ſollten. & 
war dieles Die zweite, 1235 gu Bologna erfchienene:um) 
von Sinnocenz IV. 2245 im Eoncilium zu Lyon mit'nenen 
Ber Univerfitäe in. Bologna mitgetheilten Zufägen mm 
mehrte Ausgabe. Indeſſen folgt Daraus noch nicht, daß 
das Corpus Juris Canonici färmlich als Seſetzbuch in 
Schweden ſey angenommen worden **); und derfelbe 
Zweifel gilt auch in Ruͤckſicht auf Daͤnemark und Nor⸗ 
wegen, ungeachtet alles Gebrauchs, den die fuͤr daſſelbe 
ſo ſehr eingenommene Geiſtlichkeit Davon gemacht hat; 
welches, mag beſonders Norwegen ‚betrifft, aus der Leben 
einftimmung der normwegifchen und isländifchen Kirchen 
gefege mit vielen Vorſchriften deſſelben Deutlich ee 


HE" — - Sum - va Tome ehe —— 


4. 
Ungemwiffes Gefetzbuch des Erzbiſchofs Adiex 
von Lund. 

Bon den aͤlteſten In Daͤnemark ſelbſt gegebenen Kixrs 
chengeſetzen haben wir wenig Spuren. Es iſt zu ven) 
muthen, daß der erfte Erzbiſchof Adzer ein folches gegebe zw 
hat, da Zinnus Johanneus bemerft, Das ältefte islaͤnd S 
fhe Kirchenrecht vom Jahre 1123 fey nach feinem Rat 


x) Yrtifel 15. S. mein Magazin für Kirchenrecht und irche⸗ 
geſchichte des Nordens J. 188. 

**) Welches Wilde in det historia pragmatica pag. 539 ——— 
Das Gegentheil behauptet Lagerbring IL. 838. 
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verfaßt worden: d. 5. doch wohl, dad Seinige fey dabei 

um Srunde gelegt *). Bon diefen IR aber nichts mehr 

übrig. Ueber die Zeit, da ed gegeben ward, wiſſen wit 

uch nichts. Es iſt aber wahrſcheinlich niche Alter als 
: Ye Regierung des Königs Nikolaus; denn ein kirchliches 
Beſetzbuch Hätte Doch mohl vom Dberhaupte der Dänifchen 
Birhe autorifizt werden muͤſſen. Diefes war aber bis 
yanı kurz vor der Thronbeſteigung dieſes Königs der Erz⸗ 
liſchof von Hamburg; und es kann wenigſtens nicht zur 
ı Belt des Königs: Svend Efirichfen vorhanden gemefen 
kön, de Adam von Bremen es fonft müßte gekannt 
web gewiß nicht würde unterlaffen haben, feiner zur Ehre 
der damaligen Metropolitanfirche Des Nordens zu gedems 
Mr), Es wäre daher nicht fo unmahrfcheinlich, daß 
dieſes Geſetzbuch von Adzer, dem erſten Erzbifchofe in 
Bd, auf Beranlaffung feiner Befreiung von der Ober⸗ 
herrſchaft des hamburgiſchen, aus den bisher gültigew 
. aglifhen und deutfchen Stechengefegen waͤre geſammelt 
worden. Da wir aber nichts mehr von Ihm befigeny 
finnen wir auch nicht weiter über feinen Inhalt urthel⸗ 
len. Nur wiſſen wir, daß es fehr ſtrens geweſen iſt. 
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Be. 
Das föonenfäe Kircenrecht. 


a. Das ſchonenſche Kirchenrecht, das aͤlteſte, welches 
haben, ward in einer öffentlichen Bolfsoerfammlung 
nn 


2 Ste in der zweiten Ausgabe von Kofod Kuder’s Ennifotie 
©. 174. 8 
— om 1 gamle danſte Retsfädvaner In den philvſoph. hiſto— 
riſchen Abhandlungen der daͤniſchen SEeſelſchaft dr willenſchaß 
tem. uIl. (Kopenhagen, 1827) S. 12006. Br zo 





N 


I 


zeit ihrer Abtafung iR nicht zu beſtigzmen: nur wäre . 


fie in einem von ihm zu Lund zwiſchen ı201 bis. 1223 


gehaltenen Concilium gegeben ſeyn, und wurden haber 


auch vom der ganzen Dänifchen Kirche angenommen. Ok 
find nach zwei Handjchriften ahgedruckt, Bon denen Bir 
eine elf, Die andere ſechzehn Kanones hat. Vermuthlich 
find die fünf legteren zu einer andern Zeit vom Exbh 
Tchofe gegeben und zu den früheren hinzugefügt worden. 


Ihr Inhalt iſt groͤßtentheils disciplinar und iſt ein Bu - 


weis von der damals in Dänemarf herrfchenden Rep 


ber Sitten *). 


8 


Conftitution des Conciliums zu Weile, Sto % 


tuten anderer Concilien einzelner Erp 
bifhöfe und Biſchoͤfe. 


ı) . Zu den allgemeinen Statuten fann auch mit Fu 
Die berüchtigte im Concilium zu Weile 1256 gegebene 
Constitutio Vedeliensis, cum, Ecelesia Danica, gexegart 
werden, durch welche die daͤniſche Hierarchie ihre hoͤchſte 


Macht erreichte und die Anaxchle des Reichs aufs Auferfe ' 


gebracht ward. Bon ihr iff bereits oben gehandelt woun 


— 





* Die Kanones find folgende: 1. De oppressione infantum. a. VDe 
oppressione infantis non baptjzati. 3, De proourationę abo!” 
tus. 4. Si infans per negligentiam moritur. 5. Da tronos to- 
ribus membrorum. 6. De raptoribus virginum vel id 
7. De homicidiis. 8. De violenta. manuum injeotione in eo 
clesia. 9. De enormi incestu. 10. Da homigidiis, 12. Qu- 
die homicidium committitur, Dazu fommen noch: ı2. Items di 
homicidiis. .ı3, De benedietionibys. +4. Nullus, ordinet e>s# 

‚ ricum sine testimonio. 15. Quomodo divina gelebrenius” 3 
curiis dominorum. 16. De festis, 


den *), umb es wird im fünften Buche wieder don ihr 
die Rede ſeyn. 

2) Des Erzbiſchofs Peter Hanſens Anordaun uͤber 
He Jurlsdictivn der Geiftlichkeit und das Gnademahr, 
von 1335 und 1349, enthält: Strafen geyen die, welche 
einen Biſchof gemaltthätig behandelten vder Geiſtliche be 
rähbfen**). Nur ein Birchbf, ober wen 'ch Daft anordue, 
därfe In Eheſachen richten: Kein Gehftlither bfrfe, in 
welcher Sache e8 auch fen, Hör ein weltliches Gericht vor⸗ 
geladen werden Den Zehnten folle man durchaus von 
allem entrichten. Exilirten Bifchäfen folle man mit 
Geld zu Huͤlfe fommen u. ſ. w. P'o. 

3) Statuta provincialia, betreffend der Geiſtlichen 
!ehen und Gerechtſame auf der Kirchenverfammlung zu 
Lopenhagen 1425, unter dem Morfige bes Eribiſchofs 
Peter Enffe gegeben. te find bei Pontoppidan II. S. 540 
ud bei Thorkelin ++) abgedbruckt, enthalten 40 Kano⸗ 
nes ehr gemifchten Inhalts und find fehr wichtig, da 





©. oben: Cap. ı. 

) Buch IL Gap. 1. 

M Hvritfeld's Biſchofschronik 73, 7& Kofod Ynder: U. iss. Yon- 
toppidan glaubt, Annal II. 143, diefe Kanones feyen 1355 in 
einem Concilium zu Helfingborg gegeben. Das ganze Soncilium 
iſt aber fehr zweifelhaft (f. oben Gap. x), und die Werorbnung, 
einen erilirten Bifhof mit Geld zu unterflügen, bezieht ſich auf 
Die Gefangenfchaft des Biſchofs Svend zu Warhnus im Jahre 1345, 

FF) Mad) der parifer Ausgabe von 1514. Der Titel fit: Statuta 

Diroviscialia. Statuta synodalia. Casus Episcopales. Casus 
Papales. Excominunicationes contra raptores predones et re- 
“um eeclesiasticarum inväsores , inlerrogationes in confessione 

. Kuciendae. Ad exemplar Parisiense 1514. Accedit huio edi- 

t ãoni Libellus de confitendo uuthoris incerti, ut et Lavacri 
@onscientiae cap, ı8. Havn. ı778. 8. Vergl. Kofod Aucher. 
=, Ausg. I. ©. 796 folg. und feine Zugabe 802. 
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fie theils viele Anordnungen uͤber den Kirchendienſt en 
halten, theils auch Mißbräuche zu heben und Die verder 
ten "Gitten der Geiftlichfeit zu verbeffern ſuchen. 

4) Statuta synadalia, vom Erzbiſchofe Johannı 
GBrochstorp), aus der Mitte des. 15. Jahrhunderts, m 
ein Paar Zufägen des Erzbifchofs Birger. Diefe find i 
denfelben Statutis provincialibus herausgegeben und | 
Thorkelin's Sammlung von Kirchengefegen von neue 
abgedruckt*); 44 Kanone, alle fehr gemifchten Inhalts 
und die legten in Dänemark aus dem Mittelalter un 
vor dem Anfange dev Reformation. 

5) Andere geiftliche Rechte, die im Mittelalter vo 
einzelnen oder mehreren Biſchoͤfen gegeben worden, ſm 
weniger wichtig und hatten feinen großen Wirfunggfrel 
waren auch zum Theile ganz local, Die Notiz über | 
möge ihren Plag in der Anmerfung finden**), ‚Einzeln 
werden wir Gelegenheit haben zu erwaͤhnen. 





* Thorkelin's Sammlung daͤniſcher Sirdengefe ©. 108 — 13 
Vergl. Kofod Ancher's Lovhiftorie U. 

*) ae siehe fie aus Kolderup —* Reqhtsteſchlqhte ei 
167 aus. 

1. Gtatuten des CSoneiliums. u Odenſe ‚als, Vontopp⸗ 
658. Suhm X, 46. 48. Kofod ner I. 464 — 468 

2. Merordnung des Biſchofs Geſicho von Ddenfe 1280 uͤl 
die Erbſchaften der Prieſter. Hvitfeld 5o2. Ancher I. 6 

5. Privilegien der Geiſtlichkeit in Laland und —5 —* 
‚Hoitfeld 452. Ancher 629. 

4 Biſchof Ulrih Stygge, Deoreta Aarhusiensia 1443, u 
telin’d Sammlung von Kirchengefegen 51 — 58. 

5. Biſchof Seintich von Nibe, Statuta Synodalia 1460, Br 
topp. Annal. 

6. —æ w Biſchofs von Roſchild über Pricfenr 
1484. Pontopp. II. 679. Vergl. noch Suhm X. 855. 854, 
noch einige 1282 von den Vilhöfen auf dem Gerrentage zu 
borg gegebene Decrete angeführt werden. 








— Bu Viettes Ei u 
Rumesithe und islandiſche Kirdegeiein 


nm“ 





Aebteſte norwegifhe Kirchengeſetze. 
Mad: Norwegen war: das Chriſtenthum aus England 
zelommen, Kicchenverfaffung und Kirchengoſetze waren 
daher auch ohne Zweifel ganz nach dem Vorbilde der 
nglifchen eingerichtet. Wir wiffen:aber"Teidee faſt nichts 
don der urfprünglichen Verfaſſung der normegifchen Kirche. 
Sie war bereits überein: Jahrhundert alt, als fie das 
ße. Geſetzbuch — denn einzelne frühere, Einrichtungen 
und Anordäungen können hier nicht In Betrachtung kom⸗ 
men — erhlelt, von dam wir Kunde haben. Dieſes war 
dag von König Dlaf dem Heiligen gegebene, welches ſein 
Hofsifhof Grimfil mit Zuziehung verſtaͤndiger Priefter 
verfaßte *), Der König ließ :daffelbe auf: feigen Reifen 
dem. Volke vorlefen und befahl ihm, Nic. danach zu 
Fichten. Es. fcheint ungefähr furg vor 1020 gegeben u” 
ſeyn. Denn es war bereits in Norwegen eingefuͤhrt, 
als die Isiander es annahmen, welches ſpaͤteſtens vor 
2024 geſcheben ift... Handſchriften davon ſind noch nicht 
Gefannt. Es ir aber vn vermuthen, daß es in Olaf's 
— — 
Suorro Eturlefon’s Heiiclilauha. Tom M. p. 6i, . 
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verbeſſertes Landesgeſetz aufgenommen ward; und IR 
dieſes der Fall, fo if in Chriſtendom's Balken, einem 
Theile von Hakon Adelſteen's Gulethings oo, fonid 
Davon, jedoch vermifche mit Anordnungen von Könk 
Magnus Erlingfen (1158 bis 1181), erhalten, als fpäten 
bin in Kraft geblieben und nicht durch Verordnungen 
der: norwegifchen Könige .abgefchafft worden *). Auch me 
man fich der Gefege Magnus des Guten (1035 big 1047) 
und anderer Könige bedient haben **). Außerdem forgt 
aber Dlaf der Heilige für das Kirchenweſen, indem er 
Hakon -Udelfteen’d Gule⸗ und Fteoſtethings Geſetze von 
allen Spuren des Heidenthums reinigen ließ. Denn Mi 
Diefe Geſetze aus den früheren Zeiten des Chriftenchumd 
in Norwegen find, wird aus mehreren derfelben deutlich 
Im 21. Cap: Hi-pon heidnifchen auf einem chriſtlichen 
Kirchhofe begrabenen Kindern Die Rede, ‚Cap. 24 verbine 
die Polygamie, Cap. 27 handelt von Meiffagen: und 
Zaubern, Cap. sd von Opfern an -heidnifche Goͤtter, 
Kap: 30 von. verbotenen Speiſen; und König :Muguus 
fand es noch noͤthlg, das Im wur Kap. gegebene Geſeh 
gegen das Aueſeden der Kinder, iu erneuern. 


Drobe des glägenven Eiſens. 

Die Eifenprobe war von allen gerichtlichen UA 
teten des Heldenthums derjenige, welcher ſich in 
Norwegen’ am laͤngſten hielt und am haͤufigſten bei wich 


”, Grichfen in der von ihm verbefferten dritten Ausgabe von Heb 
berg’8 Danemarks og Norges geiftlige wg verdslige Stat Cry) 
p- 485. Kongslev's danſke og norife Privatret. I. p. 123._ €, 
Pau's Samling af gamle norſte Love. I. pag. 1 — 50, 

**) Suhm VI. 135. -. 


tigen: Veraulaſſangen 'anyermendet ward, beſcadeoee ihenn 
es darmıf ankam, die Aerhtheit der Geburt von Koͤnigs⸗ 
ſihnen oder denen, die ſich Dafür ausgaben, zu beweiſen. 
M dieſer Abſſchte ward :fis zum Lrſtan Sale ‘2583 ger: 
braucht, als ein Irlaͤnder Harald Gillechriſt Dudch ‚Pe 
biwied;:daß er ein Halbbruder des Rintys Sigurd fen *). 
In Jahre zıg1. bewies U Krtegäitiann Erich aufsdie: 
ſabe Weife, duß er den Kintge Soerver's leiblicher Bruder 
ſey **). Im Jahre 1204 ward die Königin Margareta 
wm. Volke gezwungen, ſich durch daB Elſenträgen eines 
ihrer Diener von dem Verdachte, ihren Brlefföhn, : den 
Kutz Haken, vergiftet zu haben, zu befreien; die Probe 
mihlang; der Diener ward ind Waſſer gemorfen und die 
Koͤnigin aur mit genauer Noth gerettet +). Wenig⸗Jahre 
ditauf, 1218, wollte der-Erzbiſchof ˖ Guttorym Hakon, 
von Sohn Sverter's, nicht eher ME Kbnig arletfennen, als 
Mi'feine Mutter, die Koͤnlgin Inge, die Rechtmaͤßigkeit 
ſelaer Geburt durch dieſe Feerprobe erwteſen Habe *). 
Die Mutter des Königs Haken Hakonſon wollte die Probe 
pie Fuͤhrung des Beweiſes, dab er Sverrer's Enkel feyr 
gegen den Willen der Geiſtlichkeit beftehen, dieſe aber 
berbarg das Eifen Fr); nachher trug fie eg aber ohne 
Schaden. Ihre Hand war wach des Probe ſchoͤner ale 
borher +rt. Noch Im Gulerhings Gefeg des Königs 
Bagnus Hafonfon (1262 bis 1280), den die Nachwelt 





”) Torfaeus III, 481, 

®*) Suorro Sturlefon. IV. p. 107. 

=) Gebhardi, Hiftorie af Norge II. 4 
-$) .Langebek S. R. D. Hl. 81. Finn. Johaun. L 228, 
++) Snorro V. 23, 51. Suhm IX. 295. 

tr) Suhın 319. | 
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den Geſetzverbeſſerer nannte, marb- befohlen/ daß, men 
das Bericht Jemandem nicht erlaubte, ſich mie feinem 
Eide zu reinigen, der Erzbiſchof beſtimmen ſollte, ob er 
ſeine Unſchuld durch den Eid oder das Eiſentragen 
beweiſen habe *). * 

Daß die norwegiſche Beiftiätelt eben o gut tie 
die dänifche die Kunft verſtanden habe, das glüßende 
Eifen für den Träger unſchaͤdlich zu machen, leidet Fels 
nen Zweifel *). Aber auch andere verftanden fie, Es 
iſt z. B. don einem Drabanter Names Gigar die Rede, 
der damit umzugehen: mußte. ***). Pr 3* 

Das Verbot des vierten fateranföen Eoncilium: 
fcheint in Norwegen nicht viel getwirft zu haben, da dat 
oben. angeführte Gefeh ‚des Könige Magnus Hakonfoı 


das. Lifentragen nad der Beſtimmung des Erzbiſchofi 


NZ 


nod) verſtattete. Wirffamer war 1248 Das Verbot - dei 
Kardinals: Wilhelm von Sabina +). Wie lange der Ge 
brauch -deffelben :in Island fortgedauert Babe, iſt nich 
gewiß; ſchwerlich aber viel Länger als 1248. Die islän 
diſche Geſchichte erwähnt ſelner zum lesten Male im 
Jahre 1238 Tr)- J 


*) Rothe, Nordens Eiern n. 183. oe 

**0) Snorro V. 49. . 

“y Suorro lc ' 

+) Suorro V. a82. Estrup Idea Hierarchiae Pontificiae : ... 
gestis, legationibusque Guillelmi Sabini illustrata p. 155 due! 
doch einige Zweifel dagegen, aber ohne Beweiſe zu führen. Jr 
Schweden hatte Alerander II. dag Gifentragen: bereits 1163 ver 
boten. Celsii Bullar. Sivo-Goth. p. 40. Es hielt ſich aber » ur 
geachtet der Sardinal von Sabina es von neüem ımsterfagt hatt 
bi 1320. Sogar Geiſtliche mußten es nach dem Urthellefprug 
weltlicher Dichter tragen. Lagerbring II. 179. 

+r) Finn. Johann. IL. E. Isl. I. 180. 
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Biigenfhes Kirchenrecht. 

Ä Das ältefte noch vorhandene norwegifche Kirchenrecht 
| iſt das viigenſche (jus Vicense), von Wilgen, Dem .nors 
wegiſchen Küitenlande, in dem Ehriftiania, die Hauptſtadt 
des Reichs: liege, fo ‚genannt. , Der Biſchof Finſen hat 
es beinahe zur Gewißheit gebracht, daß diefes Geſetzbuch 
bon König Sigurd dem Mallfahrer (Hierosolymipeta) 
gegeben ward *). Denn es wird theils aus philologifchen 
und hiſtoriſchen Gründen einleuchtend, daß es älter iſt 
ald der Aufenthalt des Kardinal Wilhelm von Sabina 
in Norwegen; theils iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
diefe Sammlung bereits ein Jahrhundert früher vors 
handen: geweſen iſt, indem im ihr gemwiffer im elften 
Jahrhunderte, befonders in Norwegen berühmter Kicchen**) 
acht wird. Auf der andern Seite muß es nad) dem Tode 
Jdes Beil. Halvard, deffen Feft in ihm geboten wird, und 
nah der Erbauung der Kirche in Konghelle verfaßt feyn. 
Diefer König fol cs aber gegeben haben, um einen 
Teil der Bedingungen zu erfüllen, unter Denen ber 
Laiſer Balduin von Conftantinopel ihm ein Stüd des 
wahren Kreuzes geſchenkt hatte, welches er mit mehreren 
Reliquien in einer Kirche, die er in der Gränzfeflung 
Ronghelle erbaut hatte, ald das Palladium des Reichs 


a. 





niederlegte +). Aus diefem Gefegbuche erhellt zur Genäge,. 


. wie roh die Nation noch war, Es war in ihm aus 


x) Er gab es 1759 mit einer Inteinifchen Weberfegung heraus und 
fügte 1762 und 1765 Curas posteriores hinzu. 

*) 3. B. der Kirche zu Konghelle, die Sigurd der Wallfahrer er: 
baute. Sie ward von ben Wenden kurz nad dem Tode Diefes 
Königs 1130 zerftört. 

+) Jus eool, Vivense cap. ı. 


druͤcklich geboten, daß ein jedes zur Welt geborenes Kind, 
falle es nur einen menfchlichen Kopf hätte, nicht aus 
gefeßt, fondern beim Leben erhalten und getauft werden 
ſollte; eine Verordnung, die in den älteren norwegiſchen 


Geſetzen mehrere Male wiederholt wird. Mißgeburten. 


ſollte man, heißt es ferneb) am einfanıe Orte bringen 
und feſt binden, der mit dem Krenje bezeichnen und 


neben der Kirchthuͤr hinlegen; auch Wache bei ihnen halten, | 


bis fie geflörben wären. Durch dieſe Geſetzgebung, die 
vermuthlich in ganz Norwegen gültig war, gewann die 
Geiſtlichkeit weit mehr als das Volk. Der König fuͤhrte 
den Zehnten ein und gab den Biſchoͤfen das Recht, alles 
etwa noch Mangelnde durch neue Anordnungen "zu en 
gaͤnzen. Auch empfahl er in zweifelhaften Faͤllen die 


Y Eifenprsbe. Er regierte von 1103 big 1130, 


Wie fehr er durch das den Biſchoͤfen "eingeräumt Ä 


Recht, felbft Kirchengefege zu geben, der Hlerarchie Von 
(hub gethan, iſt leicht einzufehen. Die Bifchöfe mußten 
daffelbe auch meifterhaft zu benugen, und es ward die 
Hauptquelle ber großen Gewalt, die fie fi in bet Folge 
in Norwegen anmaßten. 

Dieſes viigenſche Kirchenrecht Bat große Aehnlichtelt 
mit dem vor Magnus, dem Gefegverbefferer, herausge⸗ 
gebenen oplaͤndiſchen oͤber Heidfänigid 5 Chrtiſtenrechte, 
welches aber aͤlter iſt als dieſer König 9. 


4 Ä 
Des Erzbiſchofs Eyfkeia Gulbfibdr. Ein an⸗ 
deres ihm zugeſchriebenes Geſetzbuch. 


‚Der Erzbiſchof Eyſtein ‚oder Ausuſtin von Nidaros 


x) Suhm V. 368. 
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yerfaßte, mit dem Beiſtande des paͤpſtlichen Legaten 
Stephanus und der Biſchoͤfe, im Jahre 1161, gleich 
nach der Thronbeſteigung des Königs Magnus Erlingſen 
fein aus dem fanonifchen Rechte ausgezogenes Gefeubucdh 
Buldfiddr (die goldene Feder) *. Diefes war für die 
Einkünfte der Geiftlichfeit in einem Hohen Grade vors 
theilhaft und befahl ihr zugleich, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, die Beobachtung des Coͤlibats; denn der Biſchof 
Thorlak Thorhalleſen von Skalholt veränderte 1178 auf 
Eyſtein's Anrathen einige Puncte des alten islaͤndiſchen 
Kirchenrechts und gab in Agland das erſte Verbot der 
Prieſterehe **). In der Zolge verlor aber Eyſtein's Ges 
fegbych fein Anfchen. Der Bogen mar zu hoch gefpannt. 
Da eg außer Gebrauch fam, ward es nicht mehr abges 
ſchriehen und iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden worden; 
wenn es nicht, wie Einige glauben, das Kirchenrecht iſt, 
welhes dem Froſtethings-Lag des Königs Hafon voran 
ſteht. Wir kennen aber in jedem Falle den Inhalt defs 
felben, und der Verluft des Geſetzbuches felbft ift daher 
für die Geſchichte gleichgültig, 

Es mird Eyſtein auch ein Kirchenrecht für fein Erzs. 
ſtift gugefchrieben, welches Pau in feine Sammlung 
aufgenommen hat F) und. welches aus 70 Capiteln befteht.. 
Erichſen bat aber dargethan, daß ed aus einer fpätern 
zeit iſt, jedoch vor der Legation des Cardinals Wilhelm 
son Sabina 1247 gegeben ſeyn muß, indem dieſer das 
Eifenscagen, welches in diefem Gefege mehrere Male ers 


*) Snorre Sturlefon. IV. 20% Guhm’s og Shduings gorbedrin⸗ 
ger. i den, gamle danſke og norſte Hiſtorie p. 400. 


**) Finn. Johann. H. E. Island. I. 291. nn 
+) Tom. I. p. 209. on —W 
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waͤhnt wird, in Norwegen abſchaffte. Demzufolge iſt es 


wahrſcheinlich von König Hakon Hakonſon 1217 bis 1240 
an die Stelle von des Erzbiſchofs Eyſteins Gefetzbuch 
eingefuͤhrt worden *). 


Fi 


| Das opländifche Chriſtenrecht. Anordnungen | 


"des Cardinals von Sabina und des Königs 
Magnus Hafonfon. Kirchenrecht des 
| Erzbifhofs Jon, | 

1) Zu derfelben Epoche gehört denn wohl auch das 

opländifche oder Heidfänignfhe Chriſtenrecht, 
welches Pau gleihfans in feine Sammlung aufgenommen 
hat *), Diefes befteht aus 40 Capiteln und muß, da 
das Eifentragen für die Männer gebeut und von dem 


\ 


Rechte des Königs, die Bifchöfe zu erwaͤhlen, ſoricht,/ 


welches der König bei der Legation des Cardinals von 
Albano aufgab, vor diefer gegeben fern. Außerdem vers 
bietet e8 das Augfegen der Kinder und das Heidenthum; 
befiehlt Verweiſung zu den Heiden anflatt des Banned 
genehmigt die Priefterehe, und erwähnt noch Feines Erir 
biſchofes — Snorro feßt eg bald nach 1116 ). 

2) Die kirchlichen Anordnungen. des Cardinals Wih 
helm von Sabina, deffelben, der König Magnus Hafen 
fen, den Gefeßverbefferer, frönte, find bereits erzaͤhlt 
worden Tr). . 


.. ”) Holberg’s Danmarts og Norges geiftl. og verdslige Stat. S. 498 
*) Tom. II. p. 271. 
T Il 179. Das Alter dieſes Geſetzbuchs iſt genauer unterſucht 
- von Erichſen de expositione infantum ed. 2. p. 217. ©. auch 
Holberg 499. 
+7) Oben Cap. =. 


en Blue 
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3) Es iſt zu bedauern, daß eine Sammlung. von 
Geſetzen, wahrſcheinlich auch älteren, Die diefer große 
König Im feiner erſten Regierungszeit gab, und die nicht 
angenommen: ward, nicht auf ung gefommen iſt *). Doc 
haben wir einzelne Sefegbeftimmungen von ihm. Er 
geſtand der Geiftlichfeie den Zehnten von feinen eigenen 
Gütern zu **). . Auch fchloß er einen Vertrag mit dem 
Erzbiſchofe Jon, welcher der Dberberrfchaft des heiligen 
Dlaf und dem Rechte der Königswahl entfagte, dag Die 
Beiftlichfeit bisher behauptet Hatte; fih aber und der 
Geiftlichfeit die erſte Stimme vorbehielt, wenn, der 
königliche Mannsftamm. erlöfche; mogegen der König der 
Beiklichkeit ihre eigene Gerichtsbarfeit und andere Vor⸗ 
zechte zugeſtand, Deren bereits erwähnt iſt, fein eigenes 
Kirchenrecht aufhob und Dagegen dag ums Jahr 1270 
verfaßte „Kirchenrecht des Erzbiſchofs annahm, welches 
unter dem Namen Erzbifchof Jon's Kirchenrecht pefannt iſt 
und vor den Gulethings Gefegen zu fiehen pflege +). Wir 
haben es theils in der Driginalfprache in arnamagnäanis 
ſchen Handfchriften, theils lateinifch, größtentheild nach dev . 
Usberfegung des dDrontheimifchen Bifchofs Hans Gaas tr). 
Einzelne Eöniglide Anordnungen und Eynodalbes 
khläffe find bereits in der Gefchichte der norwegifchen 
Herarchie Buch 1. beruͤhrt. 





” Kongslev, den danſte og norſte Privatrets foͤrſte Grunde (Kio⸗ 
benhavn 1781) J. S. 4411.. | 
#*) Holberg 502. Die Urkunde fteht bei Yontoppidan I. 728. 


F) € ift im zweiten Theile von Pau's Sammlung gedrugft. Pon⸗ 
toppidan hat ed Annal. I. 786 mit dem isländifchen des Viſchoſs 
Arnas verwechſelt. 


M ueber dieſe Ueberfegung ſ. danſte Magazin VL 35. ... | 


v 
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6. 
Isländiſche Kirchengeſetze. 


Die islaͤndiſche Kirche erhielt, wiewohl fie eine Pra 
ding der norwegiſchen und mit Ihe unter Einem Eli - 
ſchofe verbunden war, und in kirchlichen UAngelegenpehen 
das Grimkibſche Kirchenrecht befolgte, nach Dem mid | 
Geiſtliche, fondern weltliche Richter fprachen *), dach in 
der Solge ihre eigenen Kirchengefege. Wie Fennen von 
diefen zwei Sammlungen. 

ı) Das alte Chriftensecht *). Diefes ward 
auf den Antrieb des Erzbifchofs Adzer oder After von 
Lund, che Norwegen feinen eigenen Erzbifchof Hatte, vor 
den beiden Isländifchen Biſchoͤfen Thorlaf Runolfſon I 
Skalholt und Ketil Thorfleinfon in in Holum, Dach Dee 
berühmten Saemund Trode und viele andere gelefeit 
Männer 1123 beforgt und im folgenden Jahre in Island 
eingeführt. Die Quellen dieſes Nechtes And das Grim 
firfhe und lundſche Kirchenrecht nebſt den weltlichen 
gandesgefegen. Zugleich wurden die Altern Anordnungen 
im fanonifchen Rechte bei der Abfaſſung deſſelben benugk 
Auch iſt ein fruͤheres Gebot des Biſchofs Giſſur übe 
die Zehnten vom Jahre 1096 ganz Darin aufgenommen P). 
Das Wahlrecht der Geiſtlichkeit iſt in dieſem Gefegbudt 
noch fehr eingefchränft. Die Biſchoͤfe haben Auffict; 
aber feine Jurisdiction. Zwar fand die Geiftlichfeit 
unter feinem weltlichen Kichterfiußle; die Bifchdfe durften 
aber nicht allein, fondern mußten mit Zuziehung von 


. %) Finn. Joh. H. E. Iel. I. 106, Det Erundfaß galt hierbei immer, 


—* menſchliche Geſetz muͤſſe dem goͤttlichen Clirchlichen) weichen, 
Ebendaf. 
7) Holbeng. 5og. Finni.Jnhennagi Hin Koales, Telanding, 1 P- 120, 
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wWoͤlf Geifllichen (einer Art von Jury) richten. Auch 
hatten Die Biſchoͤfe nur wenige und geringe Einkuͤnfte 
don Geldbußen *). Dieſes Gefeß behielt feine Guͤltigkeit 
bis zum Jahre 1275, da es von dem neuen Ehrifienrechte 
verdrängt wurde. Das Isländifhe Gefegbuh, Graa⸗ 
geafen »), Megt In Der Anordnung, wie des Proceß 
geführt werden ſoll, zum Grunde, \ 


2) Das neue Chriſtenrecht. Die Vereinigung 
mit Norwegen, unter dem Könige Magnus Hakonfon, 
gab den.Bifchöfen größeres Anfehen. Gie fahen wohl 
auch vorhin im Lavret (WVolfsgerichte)s richteten fie aber 
in weltlihen Sachen, fo richteten auch :die Weltlichen 
mit ihnen in geiftlichen. Unterflügt som Erzbiſchofe Jon, 
letzte der Biſchof Arnas. Thorlaffen von Skalholt theils 
durch, Daß die weltlichen Kirchenpatrone Ihre Kirchen 
ihteeten und den Bifchöfen Die Verwaltung derfelben 
Ibertragen mußten; theils auch, Daß fein neues Kicchens 
cht, welches er auf Antrieb des Erzbiſchofs mit Hülfe 
)es Rectors der Schule in Sfalholt Oblandus 1274 vers 
aßt hatte, 1275 auf dem isländifchen Althing, mit Auss 
tahme von wenigen Artifeln, angenommen ward. Diefe 
Urtikel betrafen: Cap. 4. die Gewalt der Bifchöfe über 
He Fischen und deren Befigungen, mithin die Präbenden; 


5 Es if von Thorkelin herausgegeben: Jus ecolesiasticum vetus 
sive Thorlaco-Ketillianum, constitutum anno Christi 1123 ex 
'Mss. legati Mägnaeani, cum versione latina, lectionibus varian- 
tibus, notis, collatione cum jure canonico, juribus ecclesiasticis 
exoticis, indiceque vocum, edid. G.J. Thorkelin. Havn., 1775. 8. 
©. and) Johannaei H. E. Island. I, p. 105. 106, 275. Ericii de 
expos, Infant. ed. 2. p. 218, 

**) Die graue Sans. Ein noch ungedrucktes Geſetbuched das in 
Island ungefaͤhr bis 1260 guͤltig war. 


Münter’d Geſch. 2. Thi. R 
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Gap. 13. die den: Armen an gewiſſen Tagen zu reichenden 
Nahrungsmittel; Cap. 33. die Zinſen; und Cap: 38. den 
Bann) welchen man fi) ipso ‘facto zuziehe H. Ueber 
dieſes Kirchenrecht entſtanden zwifchen dem Koͤnige und 
dem Erzbiſchofe, der alles ohne Ausnahme beſtaͤtigt hatt 
Streitigfeiten, die im Vergleiche zu Tönsberg 1277 gu 
ſchlichtet wurden, indem der König für ſich und feine 
Nachfolger dem Nechte, Kirchengefege zu geben, ..entfagte, 
und dieſes dem Erzbifchofe und feinen Nachfolgern gänp 
lich überließ; worauf denn auch in ganz Island 1290 
das. arnäanfche Kirchenrecht gefegliche Kraft erhielt, den 
erſten der oben genannten Artikel uͤber die Praͤbenden 
ausgenommen ,-der ein 1272 In Bergen gegebenes erjbh 
fchöfliches Decret enthielt, welches der Geiftlichfeit das 
Patronat“ über. die Präbenden zuerkannte. Der Streit 
hierüber konnte ‚nicht beigelegt werden. Die Biſchoͤfe 
gebrauchten. gegen den König ihre gewöhnliche Waffe, den 
Dann; der König Erich, Priefterfeind, gab nicht nach, bi 
1297. der Ersbifchof, der ſelbſt mit dem Capitel von 
Nidaros zu kaͤmpfen hatte, dem Biſchofe Arnas rief; 
fih mit dem Könige in der Präbendenfache: zu vw. 
gleichen *). Als aber 1312 Audinus Raufus Bifchof ser 
Holum, ein Norweger, der die isländifchen Geſetze nicht 
fannte oder nicht achtefe, alles auf normwegifche MWeife, 1, 
oder auch nach feinem Sinne einrichten. und verändern 
wollte und Die Ungehorfamen mit dem Banne beſtrafte, 
beftätigte der König Hafon Magnuffen erſt dag alte 
Kirchenrecht und befahl, Daß alles gefegmäßig und nicht 


*) Finn. Johann, J. 540. 


9Den Streit über die Präbenden werben die Lefer Bud V. | 
Cap. 2, erzatit finden. 
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duch Bannfprüche betrieben würde *). Darauf erfchien 
1316 ein Edict, welches verbot, die von feinem Water 
Magnus Lagabäter oder dem Ersbifchofe Jonas für Nors 
wegen gegebenen Kirchengefege: in Island einzuführen, 
Audinus aber befümmerte fich keinesweges hierum, tie: 
wohl die Einwohner feines Stifts 1319 über ihn klagten. 
Er flarb 1321, und der Streit ruhte bis 1343, ald Ormr 
md Jonas, Sigurd's Sohn, Bifchöfe von Holum und 


Sfalpolt wurden, wo er don neuem anfiig; Das eine 


inigliche Edict folgte nun auf das andere, bis endlich 


der König Magnus Smek 1356 befahl, dab das Stift . 


Holum daſſelbe Kirchenrecht Haben und beobachten folle, 
welches im Stifte Sfalholt gültig fen, nämlich das ars 
ndanſche 1274 gefchriebene und 1275 angenommene **), 
wodurch denn Die ganze, fall go Jahre fortgefeßte Fehde 
beendigt ward F). 

Die Duellen dieſes Kirchenrechts find folgende: dag 
alte ChHriftenrecht, welches zum Grunde liegt, Die feit 
der Bekanntmachung deffelben erfchienenen Statuten der 
Ersbifchöfe von Nidaros, und der isländifchen Bifchäfe und 
das ganze Fanonifche Recht, welches man gewöhnlich Guds 
Rettr (Gottes Recht) nannte Fr). Denn der Erzbiſchof 





*) Finn. Johann. I. 417, 422. Die Meligiofität diefes Königs wird 


ſehr gerühmt. Finn, Johann. I. 416. Guhm X. 509. Er be | 


kehrte viele Heiden, die in Tromſe hoch über Nidaros hinaus 
wohnten, und ließ viele Permier (aus Biarmeland), die vor den 
Tataren flohen und bei ihm Sicherheit fuchten, im Chriſtenthume 
unterrichten. 

”r) Das. Edict fteht bei Finn. Johann. I. 436. 

+) Sinn. Johann. bat dieſe Geſchichte ausführlich erzaͤhlt H. Eccl. 
Isl, I. 540 folg. 

+7) Ebendaf. I. 259. 
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hatte dem Bifchofe Arnas 1267 Die Decretallen cum 
apparatu, wahrſcheinlich cum apparatu Bernhardi Ca- 
nonici Bononiensis *), gefchicft, wie Raymund de Pew 
naforte fie 1229 gefammelt hatte**). Und fo ward biefed 
Geſetzbuch das Kirchengefeg der islaͤndiſchen Kirche und 
ift es zum Theile noch, da Cap. 14 und 15 vom Zehnten I 
noch gelten und überhaupt Alles, was nicht der Luther⸗ || 
fchen Kirchenordnung und dem Rituale widerfpricht, fen |: 
Anfehen behalten hat 7). 


7. 
Pönstentials Bücher der Isländifchen 
Kirche 


| 1) Zu den beiden Gefegbüchern der isländifchen Kirde | 

gehören auch die beiden Pönitentialbücher, die einzigen 1 
die außer zweien Älteren, des Erzbiſchofs Theodor von | 
Canterbury, und demjenigen, welches Ebbo's Gefährt 
Halitgar Fr), aug dem römifchen Archive abgefchrieben hatte/ 
in den nördlichen Ländern vorhanden find, Das erſte 
iſt das nach dem heiligen Thorlaf, Bifchof zu Skalholt/ 
benannte, jünger als das Jahr 1333, ob es gleich gewiß 
viele ältere Anordnungen Thorlaf’s und anderer Biſchoͤſe 





*) Thorkelin, Diplomatarium Arnae Magnaeanum. II. p. 3. 

**) Thorkelin, Praefat, ad Jus eccles. novum p. 11. 

}) Jus ecclesiasticum novum s, Arnaeanum constitutum anno 
Domini 1275, cum versione latina, lectionum 'varietate, notis, 
collatione cum jure canonico, oonciliis juribus eoclesiasticis ' 
exoticis, indiceque vocum primus edid. 6. J. Thorkelin. Hafn, . 
2777; vgl. Finn. Johann. H. E. Island, L pag. 559 540, 5 
548, 586. II. p. 7. 10. 21. 


In ©. oben Th. I, 257. 258, 
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enthält, Es ift vom Biſchofe Finſen mit Unterfuchungen 
über fein Alter herausgegeben Y. Es enthält die Fanos 
nifchen Strafen für delicta carnis, und felbft für uns 
uatärliche Unzucht; wobei jedoch nie zu vergeſſen iſt, 
daß Hieraus keinesweges gefolgert werden kann, ders . 
gleihen Verbrechen feyen in Island zu der Zeit im 
Schwange gegangen, indem es gewöhnlich war, Daß das 
eine Pönitentialbuch aus dem andern abgefchrieben ward, 
und der Urfprung diefer Anordnungen im Süden zu 
ſuchen if. Auch auf Diebftaht, Zauberei, Nefromantie, 
Verſehen der Priefter bei Gortesdienft find Strafen ge 
fegt, Seißeln, Saften, Knien, Pater Noster beten u. f. f. 
Ein, fünf, fieben, vierzehn Jahre (für Blutſchande mit 
den nächfien Verwandten im erflen und zweite Grade) **) 
fonten Diefe Pönitenzen dauern; doch iſt auch von lebens⸗ 
linglichen die Rede, Geheime Verbrechen follte der Bis 
ſchof mit geheimen Strafe belegen, wenn fie auch bereits 
dem Prieſter gebeichtet waren. | 


2) Auch die Dideefe von Holum hatte ihr eigenes 
Poͤnitentlalbuch, melches den ‚Namen der Biſchoͤfe Joͤ⸗ 
und, Laurentius und Egil trägt und in dem vierzehns 
ten Jahrhunderte, nach dem Tode aller diefer Bifchöfe, 
verfoße if, Dieſes bat Finſen gleichfalls herausge, 


x) H. E. Island. IV. 150— 160. 


“) Sonft ift diefes Pönitentialbuch gegen die delicta carnis fehr 
gelinde, Delicta carnis, heißt es, ea quae a vigilante com- 
znittantur, minima poena Condigna expiantor; et sie deinceps 
peccata contra naturam graviori poena, ob quae genuflexiones 
et preces per tempus quadragesimale et quaedam jejuniorum 
solidorum injunguntor. 


> 


— 1302 — 


geben *). . Es ift ähnlichen Inhalts, bezieht ſich aber 
bin und wieder auf dag neuere Kirchenrecht. Es find 
In diefer auch Strafen für Verlegung der geiftlichen. 
Verwandtſchaft, Deren fich Prieſter fchuldig machten, 
beftimmt **). | 





*) H. E. Island. II, 188. 


**) Item, ei sacerdos cum foemina, quae ipsi confiteri solet, 
rem habuerit. Item gravior poena sacerdoti, si cum muliere, 
cujus infanten baptizavit, rem habuerit, irrogetur. Item 
gravissima modo cum ‚foemina, quam baptizavit sacerdos con- 
suescat, tuno duae carenae ei irrogantor, _ 
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Erſtes Capitel. 


Wilhelm und Svend Norbagge, Biſchofe 
von Xeſchito. | 





Wildelm. 


Das Chriſtenthum hatte bald nach dem Tode Knüd des 
Broßen fo bedeutende Zortfchritte in Seeland’, Fuͤhnen 
und Schonen gemacht, daß man es nuͤtzlich fand, die 
letzten Provinzen in kirchlicher Hinſi icht von der erſten zu 
trennen; denn die beiden erſten roſchildiſchen Biſchoͤfe, 
Gerbrand und Avaco (Hage); Hatten die Aufficht über 
ale diefe Kitchen geführt. Scqhonen erhielt nun, mie 
bereits oben berichtet iſt ), zwei Biſchoͤfe, und Fuͤhnen 
“einen hamburgiſchen Prieſter Eilbert, der entweder ein 
Englaͤnder oder ein Sachſe war. Zum Biſchofe in See⸗ 
land ward aber auf Verlangen des Könige Svend Eſtrith⸗ 

ſen Wilhelm ernannt; ein Englaͤnder, der Knud dem Gro⸗ 
Gen als Canzler und Capellan gedient hatte und fich jetzt 
in Hamburg beim Erzbiſchofe Adalbert aufhielt “). Ohne 
Zweifel Hatte dei König ihn Bereits zur Zeit ſeines 


») Buch I. Cap. 1. ©. 3. 
**) Suhm IV. 181. ©. 3. 
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Oheims gefannt und hochgeſchaͤtzt. Er liebte feinen mehr | 
als ihn, und Wilhelm war gleichfalls feinem Könige von | 
Herzen ergeben, | 

Bei einer folhen Eintracht fonnte Wilhelm in Gew | 
land viel ausrichten. Er kannte die Kicchenlehre genau, ' Ä 
war eifrig und voll. Muths, hatte auch ein flattliches | 
Aeußeres und war lange, faſt dreißig Jahre, Biſchof. 
Perſoͤnlich war er ſo angeſehen und zugleich ſo gefuͤrchtet, 
daß er fuͤr einen Zauberer gehalten ward*). Die Großen 
hatten wohl Urſache, ihn zu fuͤrchten; denn er ſchonte in 
ſeinem Amte keinen, der ſich verging, ſelbſt nicht den 
König, feinen Freund, gegen den er dad in der Kirchen⸗ 
gefhichte fo berühmte Benehmen des mailändifchen DL } 
ſchofs Ambroſius gegen Kaiſer Theodoſius den Großen F 
ernenerte, 

Svend hatte nämlich, erzuͤrnt über einige von feinen 
Großen, die an einem Neujahrsabende an feiner Tafel im 
Trunke ihre Unzufrledenheit geaͤußert hatten / dieſe Tage 
darauf, als fie in der Dreifaltigkeitskirche zu Rofäh 
ihre Andacht perrichteien,dafelbf umbringen laſſen. M 
nun Wilhelm am. folgenden Tage den Gottesdienſt hielt, 
trat er dem Könige entgegen, verwehrte ihm mit ſeinen 
Hirteuflabe— den er ihm dor die Bruſt bielt, den Eintrun 
in die Kirche, warf ihm ſein Verbrechen vor, nannte ihn 
nicht Koͤnig, ſondern Buͤttel, und that ihn in den Bann. » 
Die Trabanten zogen die Schwerter gegen ibn; er blieb 
aber unbeweglich fichen, big der ‚König, diefen Ruhe gebst : 
und ſich felbft nach Hauſe begab. Dort legte er fee 
Königliche Kleidung ab, fam barfuß zur Kirche, warf fih ' 





ar Dr er 


w 


”) Suhm IV. 182 


or der Pforte als ein Buͤßender nieder und füßte Die Erde. 
der Biſchof hatte unterdeffen Die Mefle angefangen; alg er 
ber die Nachricht von der Ankunft des Königs. erhielt, 
leß er gleich mit dem Gefange innehalten, ging dent Könige 
utgegen, gab ihm auf feine Bitte die Abſolution, umarmte, 
üßte ihn und bat ihn, gutes Muths zu ſeyn und feine 
dniglichen Kleider wieder anzustehen. Darauf legte er 
hm feine Buße aufs. ließ dann die Beifllihfeit ihm er⸗⸗ 
jegengehen und führte. ihn feierlich zum Hochaltare. Zwei 
Lage hielt Svend fih darauf zu Haufesbegab-fich aber 
im dritten im föniglichen Schmucke zur Kirche, beflieg 
in derfelben den hoͤchſten Ort und befannte, nachdem der 
Herold Stillſchweigen geboten hatte, vor dem Volke fein 
Bergeben, pries die Gelindigkele des Biſchofs, dor ihn fo 
Ichnell vom Banne geldft Habe, und gab der rofchtider 
Kirche zur Buße die Hälfte einer Harde in Seeland *). 
Wie er die Verwandten. der Gemordeten verſoͤhm Habe, 
wird aber nicht berichte. Seine Freundfchaft für den 
Bifchof litt durch dieſen Auftritt feinen Abbruch, fondern 
ward im Gegentheile noch wärmer als vorher, : Das Jah, 
in dem dieſes gefchah, ift nicht angegeben. : Suhm aber 
umme das Fahr 1071 am, kurz nach einem unglücklichen 
Auge des Königs nach England und nach dem Abſchluſſe 
eines Bundes mit Kalfer Heinrich IV. gegen die Sachfen, 
welcher den dänifchen Großen mißfälig war *. 
Schon bei einer früheren Gelegenheit hat es fich erwies 
fen, wieviel Wilhelm über feinen König vermöge. Svend 
harte nämlich nach dem Tode feiner Gemahlin Gunhild 





*) Saxo, Lib. Xi. p. 209. 
”*) Suhm soy. 411. 


ihre Stieftschter Guda, Die Tochter ihres erfien Gemahls, | 
des Könige Anund von Schweden, gebelrather *). Diefe 
Ehe war gegen die Kirchengefege. Wilhelm und Egine, 
Biſchof von Dalbye, machten dem Könige Vorſtellungen 
und nahmen, als fie mie diefen nichts ausrichteten, den 
Erzbiſchof Adalbert zur Hülfe, der bereits den Koͤnige 
einen ernſthaften Brief gefchrieben und ihm mit dem 
Echmerte der Kirche gedroht hatte; worüber der König 
äußerft erbittert ward, ihm wieder mit der Verheerung 
von Hamburg und der Niederreißung ſeiner Kirchen drohte 
und die Verlegung des erzbiſchoͤflichen Stuhls von Ham⸗ 
burg nach Bremen veranlaßt haben ſoll **), Adalbert 
berichtete Die Sache nah Rom. Vapft Victor II. umd 
Kaiſer Heinrich IV. fchrieben an den König; und nun be |- 
wirften auch Wilhelm’s Ermahnungen ſoviel, daß Sue 
fi 1055 zur Trennung von feiner Gemahlin entfchloh, 
worauf er unverheirathet lebte, fich aber feinen fruͤhern 
Ausfhwelfungen wieder ganz - überließ. Adalbert's Be 
nehmen in dieſer ganzen Sache Fränfte den König fo ſehr, 
daß der Wunfch, einen eigenen Erzbifchof in feinem Reiche 
zu haben, bei: ihm rege ward, Er hatte ohne Zweifd. | 
Wilhelm, der duch den Widerfpruch gegen feine Che 
nichts in feiner Gunſt gelitten Hatte, zu dieſer Würde bes 
ſtimmt; und dann wäre Nofchild wahrſcheinlich der Mes 
tropolitanfig Im Norden geworden. Aber die Verhand⸗ 
lungen zogen ſich, wie bereits oben berichtet iſt, in die 
Länge, und erſt ein halbes Jahrhundert ſpaͤter ward Lun ® 
zum Erzbisthume erhoben. 





*) Suhm 256. 
**) Das ſagt Saxo Lib. XL. p. 208. 
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Nah einer Dreißigjährigen Regierung farb König 
Spend Eftrithien Ende April 1076 in Jütland, fo ge 
liebt und geehrt von feinem Wolfe, daß diefes ihm im 
der legten Volksverſammlung, die er hielt, erlaubt hatte, 
feinen Nachfolger felbE zu ernennen; ein Recht, welches 
fonft allein den Häuptlingen und den Bonden (Sreifaffen) 
zuſtand, die in Ihrer Wahl nur an die Fönigliche Familie 
gebunden waren. Er ließ fich auch eidlich verfprechen, 
daß er in Nofchild begraben werden folle. 

Seine Leiche ward dem zufolge gleich nach Seeland 
gebracht und in Ringſted beigefegt, mwahrfcheinlih weil 
die rofchilder Kirche Damals in vollem Baue ſtand. Als 
fie aber einige Zeit nachher nach Roſchild gefuͤhrt werden 
foßte, befahl Wilhelm den ZTodtengräbern, neben dem 
Grabe des Königs auch ein Grab für ihn felbft zu bereis 
ten, und verficherte ihnen auf ihre Gegenvorftellungen, fie 
würden feine Leiche eher als die königliche in Empfang 
nehmen. Und fo gefhah es auch, Er ritt dem Leichens 
zuge entgegen und lieb, als er in einen mitten zwiſchen 
Rofchild und Ningfted gelegenen Wald kam, Holz zu einer 
Toptenbahre fällen, die ihm auf einem Wagen nachge⸗ 
fahren ward. Als er num den Leichenzug zu Geficht bes 
fam, zog er fein Kleid aus, marf fi) auf daffelbe zur 
Erde, betete zu Gott um feinen Tod, falld anders fein 
Dienſt ihm wohlgefaͤllig geweſen fey, und entfchlief darauf 
fanft und ftil. Sein Leichnam ward nun vor dem Eönigs 
lichen nad) Roſchild getragen, und beide in des Kirche 
neben einander begraben. So erzählt Saro *)., Ob Die 
Sage etwas Hinzugefügt hat, mäffen wir dahin geftelt 


Lib. XL pam . nn. a I m 
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ſeyn laſſen. Das Jahr feines Todes kann auch nicht 
genau beftimmet terden, es dürfte aber wohl dag Jahr 
nach dem Tode des Königs, 1077, geweſen ſeyn!“ 


Sein Grab Ift jege in einer der vier Säulen, welde - 


‚die Kuppel im Ehore der vofchilder Domkirche tragen, 
Da ruhen feine Gebeine in einem aufrecht geftellten Sarge, 
deffen Fuß man durch eine Spalte fehen fann. Der Sarg 
feines geliebten Könige ward in der gegenüberftchenden 
Säule eingemauert. Bei einer vor furgem vorgenomme⸗ 
nen Ausbeflerung wurden in berfelben noch Gebeine ges 
funden. Die die -Säule enthält die Gebeine einer 
Schwiegertochter Svend's, der Prinzeffin Margareta, und 
in der vlerten eo follen die Weberrefte Harald Schwarz 
zahn's bewahrt worden ſeyn ). | 


2, 
—Svend Norbagge 


Diefe Veränderungen gefchahen unter Wilhelm's Nach⸗ 
folger, Svend Norbagge (fo von feinem Vaterlande Nors 
wegen genannt), der den Bau der Domfirche vollendete 
und fie dem heiligen Lucius, Bifhof von Rom, weihte, 
der in der Verfolgung des Kaiferd Gallus umgekommen 
ſeyn und deffen Schädel Gregor VII. der Kieche.gefchenft 
haben fol, Dieſer Svend war ein vertrauter Freund 
Wilhelm's und. ein Guͤnſtling des Königs geweſen, der ihn 
zu feinem NHofcapellane ernannt hatte. In feiner jugend 
fol ee wenig Latein gewußt haben; daher ibm unguͤnſtige 
Sofleute aus dem Miſſale, welches er gebrauchte, eine 





*) Fabeln über Wilhelm's Grfcheinung, als man fein Grab ausleeren 
wollte, um einen Andern hineinzulegen, bei Pontopp. I. 152. Cla- 
ruit miraculis, fagt Cranzius von ihm. Vergl. Suhm IV. 619» 


—. 
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Splbe ausradirten, fo daß er Protege Deus Regem 
mulunı tuum anſtatt famulum betete. Eine Sage, die 
bon mehreren Geiftlichen in jenen Zeiten der Unwiſſen⸗ 
heit erzähle wird, und der daher nicht unbedingt zu trauen 
iſt. So viel if indeſſen gewiß, daß der König ihn nach 
Bologna ſchickte, von mo er gelehrt und gebilder zu— 
ruckkam. Er ward einftimmig zum Bifchofe von Roſchiid 
wähle und that den Pflichten feines Amtes völlig Ges 
nuͤge. Ein ungenannter Schriftſteller, wahrfcheinlich ein 
roſchildiſcher Geifklicher, der ungefähr ein Jahrhundert 
“nach Ihm (gegen 1180) lebte, giebt ihm das Zengniß: er 
ſey berühmt gemefen megen der Reinheit feiner Sitten, 
dee befte Bifchof von Rofchild big zu der Zeit (big Esfil); 
ein Schrecfen der Boͤſen, ein Belohner der Guten, der 
Vater des Vaterlandes, der Netter der Klerifei und des 
Volks, überaus goftesfürchtig und habe alles zur Voll⸗ 
fommenheit zu bringen geſucht *). Nicht minder rähme 
ihn Saxo im Leben des Könige Dluf Hunger. Er habe, 
fagt Saro von ihm, jene Hungersnoth, von der dag 
Land zur Zeit diefes Königs heimgefucht ward, geweiſſagt 
und das Volk zur Buße ermahnt. Selbſt fey er ein gotts 
feligeer Dann in Lehre und im Wandel gewefen. Sein 
Verſtand, feine große Beredtfamfeit, die Neinheit feiner 
Sitten und die Treue in feinem Amte hätten ihm Liebe 
und Anſehen erworben, Er babe felbft fleißig gepredigt und 
Anderen durch feine Frömmigkeit und Arbeitfamfeit ein 
| iutes Beifpiel gegeben **). Er vollendete ums Jahr 1081 Tr) 
| 





*) Suhm IV. 582. 


1”) Saxo XII. p. 223. F 
D) Suhm IV. ©. 619. 
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den von feinem Vorweſer angefangenen ſteinernen Ban 

der rofchilder Domfirche, Die vorher von Hol; gemein 
war; baute aud außerdem zur Ehre der 5. Jungfrau : 
eine Kirche in Roſchild, eine in Ningfted und die Mis 

haelisfirhe in .Slaglfe. Im Jahre 1087, wenig Jahre 
vor dem erften Kreuzsuge, unternahm er, ungufrieden mit 

dem Könige Oluf, nach erhaltener Genehmigung des | 
Königs und des Volkes, eine Pilgerfahrt nach Jeruſalem, 
ſchickte von Conftantinopel aus Reliquien und Kirchen 
ſchmuck für feine Kathedralficche *), erreichte aber nicht. 
das .Ziel feiner Wünfche, am Grabe des Herrn feine Ans 
dacht zu. halten; denn er flarb das Jahr darauf 1068 
auf Rhodos und mard Dort begraben *. Selbſt de 
König, mit dem er doch unzufrieden gewefen mar, be. 
meinte feinen Tod, 








**) Saxo XIL p. 223. 


Zweites Eapitel. 
Adzer, erfter Erzbifhof von Lund. 


I. | 
Adzer's Geſchlecht. 


Der Name Palnatoke's*), des Stifters und Geſetzgebers 
der Seeraͤuberrepublik in Julin, war im Norden hoch 
beruͤhmt. Er hat ſich alle Jahrhunderte hindurch erhal— 
ten. Noch zeigt man in Fuͤhnen, eine Meile von Odenſe, 
die letzten Spuren feines erſt in neueren Zeiten zerſtoͤrten 
Grabhuͤgels; und die Volfsfage macht ihn zu einem Jäger, 
der zumeilen auf einfamen Pfaden erfcheint und Die Lands 
ente fragt, ob fie nicht feine Gattin gefehen haben **) ? 





*) Palnatoke's Geſchlecht fammte aus dem Wendenlande und ſcheint 
ums Jahr 735 nah Danemark gekommen zu feyn, da der erfte 
deffelben, Toke (Tycho), von Saro, VIIL S. 144, unter den wen⸗ 
diſchen Hülfsvölkern des Könige Harald Hildetand in der Schlacht 
bei Bravalle genannt wird. Die Nachkommen diefes Mannes 
waren vermuthlih AUnterkönige in Kühnen und behielten in 
diefer Provinz noch als Vaſallen und Statthalter, nachdem Gorm 
der Alte ganz Dänemark unter feinem Scepter vereinigt Datte, 
weitläufige Befigungen, die einen großen Theil der Inſel ausge 
macht zu haben fcheinen. Cine Menge von Aedern, Hügeln 
n. f. f. tragen noch den Namen Toke, welches anfangs der Fa⸗ 
milienname war. Wedel Simonfen, über Palnatoke's Grabhuͤ⸗ 
gel, in den antiquarifhen Annalen I. 1. Heft ©. 193. 


"x, edel Simonfen, f. am a. O. 
inter's Geſch. © Thi. S 
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Sein Enkel Vagn, don fruͤher Jugend ah einer der tapfer⸗ 
ſten Helden Daͤnemarks, ward der Stammpvater eines In 
Juͤtland blühenden und mächtigen Geſchlechts *). Beide 
rechnete Adzer von muͤtterlicher Seite unter ſeine Ahnen. 
Sein Vater, der in Juͤtland wohnte **), hieß Spend- 
Thrundſen (Thorguna’s Sohn); nach ihr, der Enfelin 
Palnatoke's, ward er wahrfcheinlich genannt, wenn nicht 
Thrund derfelbe Name iſt als Thorfild ). Falls dieſer 
Spend Thrundſen, wie Suhm vermuthet, mit einem noch 
in alten Volksliedern bekannten Svend Felding eine Per— 
fon iſt, fol er auf einer Wallfahrt nah Rom, mie ein 
weiter Perſeus, eine Jungfrau von einem Drachen du 
freit und dafür verlangt haben, daß auf der Sinfel, mo 
dies gefchah, ein ſteinernes Haug erbaut würde, in welchen 
dänifche Pilger mit Brod und Wein bemirtbet würden, | 


Diefer edle Stamm gab der dänifchen Kirche mehrere 
Bifchöfe. Außer Adzer, Deffen Leben dieſes Capitel get 
widmet iſt, hatte Svend Thrundfen einen, wahrſcheinlich 
jüngern, Sohn Svend, der fpäterhin Bifchof von Viborg 
ward. Bein Enfel von feinem Sohne Chriftiern war 
Esfil, Adzer’s Nachfolger auf dem erzbifchöflichen Stuhle 5 
und fchon früher war Othinkar Il., den man für einst 
Sohn von Palnatofe hält, Bifchof don Ribe gewefen * 
fo wie auch der große Ersbifchof Abfalon, Eskil's Nach 
folger, und deſſen Nachfolger Andreas Sunefen mit der” 
Geſchlechte Palnatofe’d verwandt waren Tr). 





*) Suhm III. 276. 
*xx) Suhm IV. 752. 53. 


7) Die Stammtafel feiner Nachkommenſchaft giebt Sum V 
71) Suhm V. ©. 147. 
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2 
‚Seine Ernennung zum Bifchofe und Erz⸗ 
biſchofe. 

Der Stuhl zu und hatte bereits drei Biſchoͤfe ger 
jabt: zuerft Heinrich im Jahre 1065, als Svend Eſtrith⸗ 
ſen die beiden Bischümer in Schonen, Lund und Dalbye, 
Riftete; nach deffen Abfesung*) Egino, Biſchof von Dals 
bye, unter dem beide Bisthuͤmer mit einander vereinigt 
wurden; und Darauf ums Jahr 1085 Richwald, der am 
26, Mat 1089 unter der Regierung des Königs Dluf 
Hunger ftarb. 

Ihm zum Nachfolger ernannte der König unfern 
Adzer **). Don feiner Erziehung und Bildung zum geifts 
lichen Stande iſt ung nichts bekannt; und fchon In frühes 
ten Zeiten fcheint man menig davon gewußt zu haben; 
denn Saxo fpricht nur Im allgemeinen von feinen Sitten 
md feinem Adel +). Seine Tugend wird von den Ges 
ſchichtſchreibern ſehr geruͤhmt. Er ward am 18. Novems 
ber 1089, wahrfcheinlich von feinem Metropolitan, dem 
Ersbifchofe Liemar von Hamburg, geweiht, falls diefer 
Damals fchon aus der Befangenfchaft entlaffen war, in 
welche er in der Schlacht vor der Burg Gleichen bei 
Erfurt gegen Efbert, den Grafen von Meißen, 96 
lehrt). Im entgegengefeßten Salle muß er von einem 

*% ©. oben Buch I. ©. 4. 


**) Suhm IV. 752. Gein Name wird verfchieden gefchrieben: 
Mdzer, Aſſer, Affer, Dezurr, und von den Islaͤndern Auſurr. 
Suhm V. 516. Lauter Veränderungen ded Namens Anfchar. 

T) Morum generisque splendore eximius, fagt er von ibm, XI, 


p. 225. 2 
TE) Staphorft fett, hamburgiſche Kiechengefchichte I: S. «Ay ı en 
Se, 
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Oheims gekannt und hochgeſchaͤtt. Er liebte keinen mehr 
als ihn, und Wilhelm war gleichfalls ſeinem Koͤnige von 
Herzen ergeben, 

\ Bei einer folden Eintracht fonnte Wilpelm in See⸗ 
land viel ausrichten. Er kannte Die Kirchenlehre genau, 
war eifrig und vol. Muths, hatte auch ein ſtattliches 1; 
Aeußeres und war lage, "faft dreißig Jahre, Bifchof. E 
Perfönlich war er fo 'angefehen und zugleich fo. gefuͤrchtet, 
daß er für einen Zauberer gehalten.mard*), Die Großen 

. hatten wohl Urfache, Ihn zu fürchten; denn er fchonte in 
feinem Amte feinen, der fi) verging, felbft nicht den |. 
König, feinen Freund, gegen den er das In der Kirchen 
gefhichte fo berüßmte Benehmen des mailändifgen DL | 
ſchofs Ambroſius ‚gegen Kaiſer Theodoſius den Grokba 
erneuerte. 

Svend hatte nme, etiurnt über, einige von feinen h 








Trunfe, ‚übte Unjufslebenpeit geäußert ‚haften, dieſe Tene 
darauf‘. als fie in der Deelfaltigfeleöfiche, zu Roſchlld 
deſelbſt umbringen laſſen. Ms 

Vortẽödienſt hielt, 
t en igegen, verwehrie Ähm mit feinem 1; 
Hirt abe, den er ipm ‚dor die Bruf | bielt, den” Eihräit 
in, “die Kite, warf ihm fein Verbreche x, ‚nannte Ihn 
‚nicht, ‚König, fondern Büttel, und that ihn in ‚den Vans, 
"Die, Segbanten sogen die Schwerter gegen ißn; er lieh 
aber unheweglich feßen,. big der ‚König, diefen Ruhe gehet 
und, [73 ſelbſt nach Hauſt begab. Bort legte er ſeine 
Königliche Kleidung ab, kam barfuß zur Kirche, warf ſich 
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‚0x der Pforte als ein Buͤßender nieder und füßte die Erde. 
Der Biſchof hatte unterdeffen Die Meſſe angefangen; als er 
Iber die Nachricht von der Ankunft des Königs. erhielt, 
leß er gleich mit dem Geſange innehalten, ging dent Koͤnige 
ntgegen, gab ihm auf feine Bitte die Abſolution, umarmte, 
uͤßte ihn und bat ihn, gutes Muths gu ſeyn und feine 
dniglichen Kleider wieder anzuziehen. Darauf legte er 
hm feine Buße aufz. ließ dann die Geifllichkeit ihm er⸗⸗ 
jegengehen und führte. ihn feierlich zum Hochaltarxe. : Zwei 
Tage hielt Svend fi darauf zu Hauſe; begab fich aber 
am dritten im föniglichen Schmucke zur Kirche, beflieg 
In derfelben den höchften. Dre und befannte,:nachdem der 
Herold Stillſchweigen geboten hatte, vor dem Wolfe fein 
Versehen, pries die Selindigkelt des Bifchofe, dor ihn fo 
fhnell vom Banne gelöft habe, und gab der roſchilder 
Kirche zur Buße die .Hälfte einer Harde in: Seeland *). 
Wie er die Verwandten der Gemordeten verfoͤhm habe, 
wird aber nicht berichtet. ‚Seine Freundfchaft für den 
Bischof litt Durch diefen Auftritt feinen Abbruch, fondeen 
ward im Gegentheile noch wärmer als vorher, : Das Jahr, 
in dem diefes gefchah, iſt nicht angegeben. : Suhm aber 
nimmt Das Jahr 1071 am, kurz nach einem unglücklichen 
Ange des Königs nach England und nach dem Abfchiuffe 
eines Bundes mit Kaifer Heinrich IV. gegen die Sachfen, 
welcher den Dänifchen Großen mißfälig war **). 

Schon bei einer früähern Gelegenheit hat es fich erwies 
fen, wieviel Wilhelm über feinen König vermöge Svend 
hatte nämlich nach dem Tode feiner Gemahlin: Sunpild 





*) Saxo, Lib. XI. p. 209. 
+) Suhm 409. 411. 
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Ihre Stieftochter Guda, Die Tochter ihres erſten Gemahls, 
des Koͤnigs Anund von Schweden, geheirathet *). Dieſe 
Ehe war gegen die Kirchengeſetze. Wilhelm und Egino, 
Biſchof von Dalbye, machten dem Koͤnige Vorſtellungen 
und nahmen, als fie mit dieſen nichts ausrichteten, den 
Erzbiſchof Adalbert zur Hülfe, der bereits dem Könige 
einen ernfthaften Brief gefchrieben und ihm mie dem 
Schwerte der Kirche gedroht hatte; worüber der König 
äußerft erbitlere ward, ihm wieder mit der Verbeerung 
von Hamburg und der Niederreißung feiner Kirchen drohte 
und die Verlegung des erzbifchöflichen Stuhls vor Ham 


burg nach Bremen veranlaßt haben fol **). Adalbert 
berichtete Die Sache nah Rom. Papſfſt Victor II. und . 


Katfer Heinrich IV. fchrieben an den König; und nun be 


wirkten au Wilhelm's Ermahnungen foviel, Daß Som 


fi) 1055 zur Trennung von feiner Gemahlin entfchlof, 
worauf er unverheirachet lebte, fich aber feinen früßers 
Ausſchweifungen wieder ganz. Überlieh. Adalbert's Ba 


nehmen in diefer ganzen Sache kraͤnkte den König fo fehr, 
daß der Wunfch, einen eigenen Erzbifchof In feinem Reiche F. 
zu haben, bei Ihm rege: ward, Er hatte ohne Zteelfd K 
N 
nichts in feiner Gunſt gelitten Hatte, zu. dieſer Würdebs 


Wilhelm, der duch Den MWiderfpruch gegen feine Ehe 


ſtimmt; und dann waͤre Nofchild wahrſcheinlich der Me 
tropolitanſitz im Norden geworden. Aber Die Verhaud⸗ 
lungen zogen ſich, wie bereits oben berichtet iſt, im die 
Länge, und erſt ein halbes Jahrhundert ſpaͤter ward Enad 
zum Erzbisthume erhoben. 


”, Suhm 256. 
**) Das fagt Saro Lab. XL p. 208, 
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Nach einer. dreißigjährigen Megierung flarb König 
bend Eftrithien Ende April 1076 in Juͤtland, fo ge 
bt und geehrt von feinem Wolfe, daß diefes ihm. in 
e legten Bolfsverfammlung, die er hielt, erlaube hatte, 
nen Nachfolger felbfE zu ernennen; ein Recht, welches 
aſt allein den Hänptlingen und den Bonden (Freifaffen) 
Rand, die in ihrer Wahl nur an die königliche Familie 
bunden waren. Er ließ fi auch eidlich verfprechen, 
6 er in Roſchild begraben werden. folle. 

Seine Leiche mard dem zufolge gleich nach Seeland 
bracht und in Ningfted beigefegt, wahrſcheinlich weil 
e rofchilder Kirche Damals in vollem Baue fland. Als 
: aber einige Zeit nachher nach Rofchildsgeführt werden 
Nte, befahl Wilhelm den ZTodtengräbern, neben dem 
abe des Königs auch ein Grab für ihn felbft zu bereis 
2, und verficherte Ihnen auf ihre Segenvorftellungen, fie 
ärden feine Leiche eher als die königliche in Empfang 
Smen. Und fo gefhah es auch. Er ritt dem Leichens 
ge entgegen und ließ, als er in einen mitten zwiſchen 
oſchild und Ringſted gelegenen Wald Fam, Holz zu einer 
odtenbahre fällen, die ihm auf einem Wagen nachge⸗ 
hren ward, Als er nun den Leichenzug zu Geſicht bes 
m; 309 er fein Kleid aus, warf fih auf daffelbe zur 
we, betete zu Gott um feinen Tod, falls anders fein 
Henft ihm mohlgefällig gemefen ſey, und entfchllef darauf 
infe und ſtill. Sein Leichnam ward nun vor dem koͤnig⸗ 
hen nach Nofchild getragen, und beide in des Kirche 
eben einander begraben. Go erzählt Saro *). Ob die 
age etwas hinzugefügt hat, müflen wir dahin geſtellt 





* Lah. xl Pe 2312 — 
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ſeyn laſſen. Das Jahr feines Todes kann auch nicht 
genau beftimmet terden, es dürfte aber wohl das Jahr 
nach dem Tode des Könige, 1077, geweſen feyn !' ' 
Sein Grab iſt jegt In einer der vier Säulen, melde 
‚die Kuppel im Ehore der roſchilder Domficche tragen, 
Da ruhen feine Gebeine in einem aufrecht geftellten Sarge, 
deffen Fuß man durch eine Spalte fehen fann. Der Sarg 
feines geliebten Könige ward in der gegenüberfichenden 
Säule eingemauert. Bei einer vor kurzem Horgenomme 
nen Ausbefferung wurden in derfelben noch Gebeine ge 
funden. Die dicke -Säule enthält die Gebeine einer 
Schtwiegertochter Svend's, der Prinzeflin Margareta, und | 
in der vierten ⸗ſollen die Weberrefte Harald Schwarp | 
zahn’s bewahrt worden feyn *). | 


2, 
- Spend Norbagge 


Diefe Veränderungen gefchahen unter Wilhelm's Nach— 
folger,. Svend Norbagge (fo von feinem Vaterlande Nor—⸗ 
wegen genannt), der den Bau der Domfirche vollendete 
und fie dem ‚heiligen Lucius, Bilhof von Kom, mweihte, 
der in der Verfolgung des Kaiferd Gallus umgekommen 
feyu und deffen Schädel Gregor VII. der Kirche gefchenft 
haben fol, Diefer Svend war ein vertrauter Freund 
Wilhelm's und. ein Guͤnſtling des Königs geweſen, der ihn 
zu feinem NHofcapellane ernannt hatte. In feiner Jugend 
fol ee wenig Latein gewußt haben; daher ihm ungünflige 
Hofleute aus dem Miffele, welches er gebrauchte, eine 





*) Kabeln über Wilhelm's Erſcheinung, als man ſein Grab ausleeren 
wollte, um einen Andern hineinzulegen, bei Pontopp. I. 132. Cla- 
ruit miraculis, fagt Granzius von ihm. Vergl. Suhm IV. 619 


Splbe ausradirten, fo daß er Protege Deus Regem - 
mulum tuum anftatt famulum betete. Eine Sage, die 
von mehreren Geiftlichen in jenen Zeiten der Unwiſſen⸗ 
heit erzaͤhlt wird, und der daher nicht unbedingt zu trauen 
iſt. Go viel if indeſſen gewiß, daß der König ihn nach 
Bologna ſchickte, von mo er gelehrt und gebildee zu; 
rückkam. Er ward einſtimmig zum Bifchofe von RofhHd- 
etwähle und that den Pflichten feines Amtes völlig Ges 
nüge. Ein ungenannter Schriftfießer, wahrſcheinlich ein 
roſchildiſcher Geifllicher, der ungefähr ein Jahrhundert 
nach Ihm (gegen 1180) lebte, giebt ihm das Zeugniß: er 
fey beruͤhmt gemefen wegen der Reinheit -feiher Sitten, 
der befte Bifchof von Roſchild big zu der Zeit (big Esfil); 
ein Schrecken der Böfen, ein Belohner der Guten, der 
Vater des Vaterlandes, der Netter der Klerifei und des- 
Volks, überaus gottesfürdhtig und habe alles zur Bolls 
fommenheit zu bringen gefucht *). Nicht minder rähme | 
ihn Saro im Leben des Könige Dluf Hunger. Er habe, 
fagt Saro von ihm, jene Hungersnoth, von der dag 
Land zur Zeit dieſes Königs heimgefucht ward, gemeiffagt 
und das Volk zur Buße ermahnt. Selbſt ſey er ein gotts 
: feliger Mann in Lehre und im Wandel gemefen. Sein 
Verſtand, feine große Beredtfamfeit, Die Reinheit feiner 
Sitten und die Treue in feinem Amte hätten ihm Liebe 
und Anfehen erworben. Er habe felbft fleißig gepredigt und 
Anderen durch feine Scömmigfeit und Arbeitfamfeit ein 
gutes Beiſpiel gegeben **). Er vollendete ums Jahr zogır) 


*x) Suhm IV. 582, 
“) Saxo XII. p. 223. 
+) Suhm IV. ©. 619. 
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den von feinem Vorweſer angefangerien fleinernen Ban 
der rofchilder Domkirche, die vorher von Holz geweſen 
war; baute auch außerdem zur Ehre der 5. Jungfrau 
eine Kirche in Roſchild, eine In Ningfted und die Mis 
chaeliskirche in Slaglſe. Im Jahre 1087, wenig Jahre 
vor dem erſten Kreuzzuge, unternahm er, unzufrieden mit 
dem Koͤnige Oluf, nach erhaltener Genehmigung des 
Königs und des Volkes, eine Pilgerfahrt nach Jeruſalem, 
fHickte von Conftantinopel aus Reliquien und Kirchen. 
ſchmuck für feine Kathedralkirche ), erreichte aber nicht 
das Ziel feiner Wünfche, am Grabe des Herrn feine Ans 
dacht zu. halten; denn er flarb das Fahr darauf 1088 
auf Rhodos und ward Dort begraben *). Selbſt der 
König, mit dem er doch unzufrieden gewefen mar, be. 
meinte feinen Tod. 












**) Saxo XIL p. 223. 
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Zweites Capitel. 
Adzer, erſter Erzbiſchof von Lund. 


I. | 
Adzer's Geſchlecht. 


ee Name Palnatoke's*), des Stifters und Geſetzgebers 
Seeräuberrepublif in Julin, war im Norden hoch 
Hhmt. Er hat fih ale Jahrhunderte hindurch erhal 
Noch zeigt man in Fühnen, eine Meile von Odenfe, 
legten Spuren feines erft in neueren Zeiten zerſtoͤrten 
ibhuͤgels; und die Volfsfage macht ihn zu einem Jäger, 
sumweilen auf einfamen Pfaden erfcheint und Die Lands 
e fragt, ob fie nicht feine Gattin gefehen haben **) ? 





Palnatoke's Geſchlecht ftammte aus dem Wendenfande und ſcheint 
ums Jahr 735 nah Dänemark gefommen zu ſeyn, da der erfte 
beffelben, Toke (Tycho), von Saro, VIIL ©. 144, unter den wen⸗ 
diſchen Hulfsvölfern des Königs Harald Hildetand in der Schlacht 
bei Bravalle genannt wird. Die Nachkommen diefes Mannes 
waren vermuthlih AUnterfönige in Zühnen und behielten in 
diefer Provinz noch ald Vaſallen und Statthalter, nachdem Gorm 
der Alte ganz Dänemark unter feinem Scepter vereinigt Datte, 
weitläufige Befigungen, die einen großen Theil der Infel ausge 
macht zu haben feinen. Eine Menge von Aedern, Hügeln 
u. f. f. tragen noch den Namen Toke, welches anfangs der Fa⸗ 
milienname war. Wedel Simonfen, über Palnatote’d Grabhuͤ⸗ 
gel, in den antiquarifhen Annalen I. 1. Heft ©. 199. 

k) Wedel Simonfen, ſ. am a. O. 


ıtee’s Geſch. 8, Th: & 
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Sein Enfel Vagn, von fräher Jugend ah einer der tarfers 


ſten Helden Dänemarks, ward der Stammoater eines In 


Juͤtland blühenden und mächtigen Gefchlehts*). Beide . 


vechnete Adzer von mütterliher Seite unter feine Ahnen 
Sein Vater, der in Zütland wohnte *), hieß Svend 
Thrundſen (Thorguna’d Sohn); nach ihr, der Enfelle 
Dalnatofe’d, ward er wahrſcheinlich genannt, wenn nicht 
Thrund derfelbe Name ift ald Thorfild +). Fans dieſer 
Spend Thrundfen, wie Suhm vermurhet, mit einem noch 
in alten Volksliedern befannten Spend Zelding eine Per— 
fon ift, fol er auf einer Walfahrt nah Rom, mie ein 
weiter Perfeus, eine Jungfrau von einem Drachen ber 
freit und dafür verlangt haben, Daß auf der Sinfel, wo 
dies gefchah, ein ſteinernes Haus erbaut würde, in melden 
dänifche Pilger mit Brod und Wein bewirchet würden, 


Diefer edle Stamm gab der dDanifchen Kirche mehren 


Biſchoͤfe. Außer Adzer, Ddeffen Leben diefes Capitel ge 


widmet ift, hatte Spend Thrundfen einen, wahrfcheiniih 


jüngern, Sohn Spend, der fpäterhin Bifchof von Viborg 


ward. Gein Enfel von feinem Sohne Chriftiern mar 
Esfil, Adzer’s Nachfolger auf dem ergbifchöflichen Stuhle; 


und ſchon früher war Othinkar Il., den man für eine .: 


Sohn von Palnatoke Hält, Biſchof bon Ribe gemefen; 
fo wie auch der große Ersbifhof Abfalon, Eskil's Nadı 
folger, und deffen Nachfolger Andreas Sunefen mit dem 
Geſchlechte Palnatofe’d verwandt waren Tr). 





*) Suhm III. 276. 


P Die Stammtafel feiner Nachkommenſchaft giebt Sum V. 17 


+1) Suhm V. &. 147, 
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2. Bu 
Beine Ernennung zum Bifhofe und Erg 
biſchofe. 

Der Stuhl zu Lund hatte bereits drei Biſchoͤfe ge⸗ 
bt: zuerſt Heinrich im Jahre 1065, als Svend Eſtrith⸗ 
s die beiden Bisthuͤmer in Schonen, Lund und Dalbye, 
ftete; nach defjen Abfegung*) Egino, Bifchof von Dak 
6, unter dem beide Bischümer mit einander vereinigt 
urden; und darauf ums Jahr 1085 Nichwald, der am 
. Mai 1089 unter der Negierung des Königs Dluf 
unger ſtarb. 

Ihm zum Nachfolger ernannte Der König unfern 
dzer *). Don feiner Erziehung und Bildung zum geifts 
hen Stande ift ung nichts befannt; und fchon in frühes 
n Zeiten fcheint man wenig davon gewußt zu haben; 
ma Saro fpricht nur im allgemeinen von feinen Sitten 
ad feinem Adel +). Seine Tugend wird von den Ges 
hichefchreibern fehr gerühmt. Er ward am 18. Novems 
er 1089, mwahrfcheinlich von feinem Metropolitan, dem 
bifchofe Fiemar von Hamburg, geweiht, falls diefer 
mals fchon aus der Gefangenfchaft entlaffen war, in 
elhe er in der Schlacht vor der Burg Gleichen bei 
vfurt gegen Ekbert, den Grafen von Meißen, ges 
eth tr). Im entgegengefegten Salle muß er von einem 


*) ©. oben Bud) I. ©. 4. 

*x) Suhm IV. 752. Sein Name wird verfchieden gefchrieben: 
ger, Aller, Affer, Dezurr, und von den Islaͤndern Auſurr. 
Suhm V. 516. Lauter Veränderungen des Namens Anfchar. 

1) Morum generisque splendore eximius, fagt er von ihm, ZI. 
 p. 225. 

+H Staphorft fest, bamburgifche Kirchengefchichte J. S. 447, dieſe 

Sa, 


BP 


‚der benachbarten Biſchoͤfe, Fraft Auftrags vom Erpbies 
fchofe confecrirt worden feyn. Immer war diefed abex 
der legte Bifhof von Lund, den Liemar als Metro⸗ 
politan weihte oder weihen ließ; denn die bereits lange 
gebegten Wünfche der Könige von Dänemark, einen eige⸗ 
nen vom hamburgiſchen unabhängigen Erzbifchof für ihr 
Reich zu haben, wurden endlich unter der Neglerung 
König Erich des Guten erfüllt; indem dDiefer, wie bereitd 
erzaͤhlt worden *), auf einer im Jahre 1098 nach Itallen 
unternommenen Reife von Urban II. die Erlaubniß erhielt, 
einen erzbifchöflihen Sig für die daͤniſche Kirche zum 
richten. Indeſſen verzögerte fi) die Ausführung etwaß. 
Der König farb auf feiner Walfahre nach Jeruſalem im 
Jahre 1103 zu Baffa auf Cypern, und der vom Papſt 
abgefandte Cardinal Alberich bereifte nun im Jahre 1104 
mit Adzer ganz Dänemark und entfchied fich für deſſen 
Bifhofsfig in Lund, der auch zum Metropolitanfig in 
den drei nordifchen Reihen — denn fie alle follte ja die 
neue Provinz umfaffen — die bequemfte Lage hatte. Hierzu 
. Sam noch Adzer’s Perfönlichfeie. Er war nicht allein ein 
' Neffe der Königin Bothilde, die ihren Gemahl Erich ders 
Guten auf feiner Wallfahrt begleitet und ihr Leben ins 
Angefichte Jeruſalems auf dem Delberge im Gerude de 
Heiligkeit befchloffen Hatte **); fondern er mar auch des 


Schlacht, die doch nicht von Bedeutung geweſen zu feyn ſcheint — 
ind Jahr 1088; die Historia Archiepiscop. Bremensium {ns 
folgende. Galetti hat wie Staphorfi das Jahr 1088. Geſchichte 
von Thüringen II. ©. 76. ' 

*) B. 1 ©. 84, 

”) Suhm V. 113. 214. Vaſthovlus rechnet fie in den Vitis Aqui- 
Ionar. unter die Heiligen Miele alte Chroniken fchreiben ſe⸗ 
wohl ihre als ihrem Gemahle Wunder zu. 
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er traute Freund des Königs geweſen und hatte, von Ihm 
ne erzbiſchoͤflichen Würde beſtimmt, das Reich während 
fänner Abweſenheit nebft feinem älteften Sohne Harald 
verwaltet *). Der König hatte auf dieſe Art den Yüngs 
ling dem Rathe und der Erfahrung des Biſchofs anders 
teaut und zugleich Dafür geforge, daß die Geiftlichkeit 
ſich während feiner Abweſenheit ruhig verhielt. Fuͤr 
Adzer Harte Alberich alfo gewiß auch das Palium mits 
sebracht, mit dem er ihn befleidere **), und folchergeftalt 
ward er Erzbifchof im ganzen Norden. Er übte auch 
gleich darauf eins der Rechte feiner neuen Würde aus, 
indem er im Sabre 1104 Gunnar zum Bifchofe von 
Schleswig +), und 1106 Jon Degmundfen zum erfien Bis 
ſchofe auf Island weihte Fr). Seine Ernennung fcheint 
don andern Kirchenhäuptern (den bamburgifchen ausges 
aommen) gebilligt worden zu ſeyn. Wenigſtens Baben 
wir ein Schreiben an Ihn vom Erzbifchofe Anfelm von 
Canterbury, der fih um die Zeit in Nom aufpielt, und 
an den Adzer fih in uns unbefannten Angelegenpeiten 
gewendee hatte. Dielleicht mag noch etwas in den ihm 
ils Erzbiſchof ertheilten Rechten gefehlt haben, welches 
Suhm zu glauben ſcheint. Dieſes Schreiben enthaͤlt einen 
erzlichen Gluͤckwunſch und zugleich die Bitte, dafür zu 
Drgen, daß englifche Geiftliche, die von ihren Bifchöfen 





*) Suhm V. ©. 78. 

“r) Das iſt dann die Ordination, von der Suhm V. 138 fprict. 
Zum Bifchofe war er gewiß fchon früher geweiht. 

) Suhm V. 149. 

tr) Finni Johannei Historia Eoclesiastica Islandise I. 385. Es 
ward päpftlihe Difpenfation erfordert, weil der neue Bifchof zwei: 

mal verheirathet gewefen war. Diefe erfolgte aber, und die Ein- 
weihung geſchah Ende Aprils 1106. 
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abgewichen oder derjagt waͤren, nicht von daͤniſchen die 
Drdination erfchlichen”). 


3. 
Amtsfuͤhrung. 


Ueber Adzer's biſchoͤfliche und erzbiſchoͤfliche Amts— ! 
führung haben wir nur wenig Nachrichten. Wir Fünnen 
uns aber leicht vorftelen, daß er in feinem weitläufigen | 
Stifte, dem größten von allen danifchen, viel mis dem - 
Volksunterrichte und mit der Ausrottung des Heiden 
thums, dag noch an vielen Orten in der Stille getrieben 
ward und erft unter feinem Nachfolger Esfil völlig auf 
hörte, befchäftige war. Es verſteht ſich von felbft, dab 
hier nur vom gröbern Heidenthume die Rede feyn fon 
denn dag feinere, der Bolfsaberglaube, dauerte FJahrkum 
derte fort, und Spuren deffelben find noch in unfer 
Zeiten zu finden. Es konnte ferner nicht fehlen, daß 
das häusliche Leben der Geiftlichkeit, welcher Gregor VII 
nur vor furzem Das Necht der Ehe geraubt, und der Im 
Jahre 1119 ein Concilium zu Rouen **) dieſe von neuem 
unterfagt hatte, Adzern, der von Amtswegen verſuchen 
mußte das päpftliche Gebot durchzufegen, viel vergeblice 
Arbeit und vielen Verdruß verurfachte; denn die nordb 
ſche Geiftlichfeit beharrte, mie im zehnten Buche gezeigt 
werden wird, ftandhaft auf ihrem natürlichen Rechte 





*, Das Driginal dieſes Briefes hat Pontoppidan I. E. 344 DI 
Ueberſetzung Suhm V. 140. Adzer's Brief an Anfelm if vet 
foren gegangen. 

*5 Suhm nennt V. 233 ein Goneilium zu Rheims. Diefes ſchet 
fi aber nicht mit diefem Gegenjtande befchäftigt zu haben. Ha 
duin Cone VII Part. 2. p. 1977 s6q. Wald, Geſchichte 9 
Kirhenverfammlungen ©. 6go. 
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Das Decret des dritten lateranfchen Conchliums 1123 
gegen die Prieſterehe richtete in Dänemarf, wo es auch 
mit Gewalt durchgefeßt werden follte, nichts aus; eben 
fo wenig die Legation des Cardinals Cibo im Jahre 1132. 
Das ganze Jahrhundert hindurch vertheidigte Die Geifts 
lichkeit im Norden Ihr Recht: das Volk ftand ihr fogar 
unter Abſalon's Pontificate bei. Deffen Vorweſer Eskil 
und mehrere andere Geiſtliche waren verheirathet, und es 
gehoͤrte die ganze Klugheit und Macht der Hierarchie dazu, 
dieſes fuͤr ihr Intereſſe ſo wichtige Geſetz im Norden, 
und doch immer nur unvollkommen, geltend zu machen. 

Gluͤcklicher war Adzer in der Einrichtung ſeiner neuen 
erſbiſchoͤflichen Provinz, wiewohl die hamburgiſchen Erz⸗ 
bifhöfe fich wieder in den Beſitz ihrer alten Rechte zu 
fegen ſtrebten. Es iſt bereits im erften Buche erzählt 
worden, wie der Ersbifchof Adalbero fih Mühe gab, fie 
ihm zu entreißen, und wie die Päpfte Calixt I. und Hs 
norius IL., auch ihr Nachfolger Innocenz IL. dem Erzbis 
fhofe und den dänifchen Bifchöfen befohlen, zum Gehors 
fame gegen die hamburgiſche Kirche zuräckzufehren *). 
Diefes mochte ihm mohl in Verbindung mit den politi, 
fhen Unruhen im Reiche vielen Kummer verurfachen, Er 
achtete aber nicht darauf, erfchien nicht auf Die wieder— 
Bolten Vorladungen und antwortete nicht einmal”*), Es 
batte aber dieſes die Folge, daß der Erzbifchof, der bisher 
dem Könige Nifolaus treu ergeben gewefen war und ihn 
in der. Bolfsverfammlung In Ningfted 1131 aus großer 
Merlegenheit und Gefahr gerettet hatte, fpäterhin, 1134, 





*) Oben ©. 87. 
m) Sum V. 425 sq. 
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da dieſer den hamburgiſchen Erzbiſchof zu beguͤnſtigen 
ſchien, in den buͤrgerlichen Streitigkeiten ſeine Partei ver⸗ 
ließ und zu Erich Emun, einem Sohne Koͤnig Erich des 
Guten, übertrat *). Auch daͤniſche Biſchoͤfe mochten es 
wohl vorziehen, wie es ſich bei dieſer Gelegenheit gejeigt 
zu haben ſcheint **), dem fremden Metropolitan in Hans 
burg, als dem einheimifchen in Lund, untertban zu ſeyn; 
und daß fih bald in Norwegen und Schweden Unguftls 
denheit äußerte, welche die Ernennung eigener Erzbiſchoͤft 
für diefe Reiche zur Solge Hatte, iſt gleichfalls bereits 
gezeigte worden. Allein Adzer behauptete feine Rechte, 
Er weihte nit allein 1106 den erften Bifchof von Hu 
lum, fondern auch im Jahre 1118 den Bifchof Thorlaf 
Nunolfi von Skalholt in Island. Am Jahre 1122 ordb 
nirte er Ketil Thorfteinfon von Holum; und 1133 Magum 
Einarfon von Sfalholt *). Auch ward 1122 der vom 
Könige Sigurd Jorfalafar ernannte und an ihn empfohlene 
norwegiiche Prieſter Arnold zum erften Bifchofe vor 
Grönland von ihm geweiht: woraus unmiderfprechlig 
erhellt, DaB diefe entfernten Kirchen zu feiner Provinj 
gehörten; und fein Nachfolger Esfil berief zu’ dem Na— 
tionalconchtium, welches er gleich nach feinem Tode 1139 
in Lund hielt, nicht allein die dänifchen, fondern auch Die 
normwegifchen und fchmedifchen Bifchöfe; behauptete alfe 
fein Metropolitanreche nach aller Strenge der Kirchen 
gefege. Auch mar es Adzer, der die isländifchen Biſchoͤfe 
Thorlak und Ketil aufforderte und ermunterte, ums Jahr 


*) Suhm V. 435. 
**) Suhm's Meinung V. 427. 
7) Finni Johannei H. E. Islandiae 1. p. 222. 271. 


| 


Yı23 das alte Isländifche Kirchenrecht zu verfaflen *). 
Ein deutlicher Beweis, daß er wirklich die Oberaufſicht 
äber die nordifchen Kirchen von der Eider bis zum ndrds 
Ulchſten Dcean, der die Küften von Grönland befpült, 
geführt Bat. 


4“... 
Bau feiner Metropolitanfircde. 

Ein Monument feines. Pontificats iſt ung noch übrig; 
De unterirdifche Kirche (Krypte, jegt Kraft Kyrfa) im 
"Dome zu Lund **. Diefes prachtvolle Gebäude, das In 
jmen Zeiten gewiß nicht von nordifchen Baumeiftern ges 
gründet und errichtet werden fonnte, fondern zu Dem 
‚agliiche Künftler, die Mitglieder der vom Heil. Albanus 
geſtifteten Baubütten, erforderlich waren, mar nicht das 
ße in Schonen. Auch die Kirche son Daldye, anfangs 
ne bifchöfliche, jcgt eine Dorfkirche, bat ihre Krypte P). 
gar Krypte der Iundifchen Domfirche war der Grundftein 
wahrfcheinlich vor Adzer, oder wenigſtens in frühern Zei⸗ 
tn feines Epiſkopats gelegt; denn viele Jahre waren zu 
ihrer Vollendung erforderlich. Sie ward im Jahre 1123 
fertig und im Junius deffelben Jahrs feierlich von Adzer 
‚ dem Täufer, alen Propheten und allen Apofteln gewidmet 
und mit Reliquien reichlich begabt. Daß fich auch heilige 
Sebeine von Willehad, Anfcharius und Rimbert und 
vielen andern fanden, war ganz in feiner Ordnung Tr). 


,®%) ©. Bud) I. Cap. 3. 


**) Gustav Sommelius, de templo Cathedrali Lundensi, Londini 
Goth. 1759. 


+ Eine dritte Krypte in Dänemark ift in der Domkirche zu Viborg. 
7) Sommelius de templo Cathedrali Lundensi, Guhm V. 253. 
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Die Vollendung des Baues der großen und majeſtaͤtiſchen 
Oberkirche erlebte Adzer aber nicht. Erſt fein Nachfolger 
Esfil mweihte fie im Jahre 1145 dem heil. Laurentius, 
Auch ward fie mit vielen Reliquien auggeflattet. Die 
Namen Einiger von einer Gattung, Die Ich mich nicqht 
erinnere fonft angezeigt gefunden zu haben, mögen hler 
- ein Paar Zeilen einnehmen: de sepulcro Domini; de 
mensa Domini; de Calvariae loco; de petra super 
quam natus est Dominus; de petra super quam stelit 
Dominus quando dixit suis discipulis; Pax vobis; de 
sepulcro Lazari. 


5 


Seine Stiftungen, fein Tod und Charakter 


Daß er die Iundfche Kirche und ihre Krypte reichlich 
befchenft und ihre verfchledenes Landeigenehum gegeben, | 
erzählt einer feiner proteffantifchen Nachfolger, Magnet | 
Matthiä *. Auch den Kanonifern dieſer Kirche thellte 
er viele Güter zu; theilg eigene, von feinen Anverwand⸗ 
ten und ihren Erben erfaufte, theild auch vorhin jum 
ersbifchäflichen Stuhle gehörende Präbenden. Er wer 
ein Sreund des Cluniacenferordens und ſelbſt demſelben 
affiliirt. Daher erhielt er vom Abte Pontius in Elugny 
und feinem Convente im Jahre 1120 die Bewilligung, 
daß für ihn eben fo viele Seelenmeffen als für einem 
Cluniacenfermönd fowohl in Clugny als in andern Kli⸗ 


*) Catalogus Episc. Lundensinm p. 26. ©. auch Suhm V. 2% 
Die Donationdacte war In einem ſehr hierarchiſchen Geifte ver 
faßt und verbot einen jeden, fey er König oder Biſchof, Geiſtlichet 
oder Laie, in Chrifti, feinem eigenen und ſaͤmmtlicher Wifhöft 
Namen bei Bannesſirafe etwas in ihr zu dnderm. 
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en dieſes Ordens gelefen werden folten*. Selner 
erhandlungen Im Jahre 1128 mit dem Bifchofe Dtto 
vn Bamberg, dem Apoftel der Pommern, werde ich im 
‚ Buche erwähnen. Dieſer hatte Gefandte an ihn ges 
dicht, aus deren Berichten Sefried, einer der Blogras 
ben dieſes Bifchofs, auch über Adzer Nachricht giebt **). 

Endlich farb er in einem hohen Alter, 3. Non. Maji 
137, im 34. Jahre feines Erzbisthums, von der Geiſt—⸗ 
keit und dem Volke herzlich beflagt, die aus Liebe zu 
im feinen Bruderfohn Esfil, ehemals Dompropft in Lund 
ad nachher Bischof von Roſchild, zu feinem Nachfolger 
rwaͤhlten. Sein Charakter ward von den erwähnten 
jefandten vorcheilhaft geſchildert. Er fey ein guter und 
Infacher Mann gemefen, habe gute Sachen fehr gern gehört, . 
icht geringe Wiffenfchaft und Frömmigkeit befeffen, Im 
leußern fey er aber von flavifcher Bäuerlichfeit gewe⸗ 
nr) Ein ihm ungünftiger ungenannter Chronifenfchreis 
ee charakteriſirt ihn hingegen als einen klugen und hef— 
Igen, dabei unbefländigen Mann, der fi in der Vers 
irrung im Neihe nicht als eine Mauer für Israel 
‚iderfegt, fondern den Mantel nad dem Winde gehängt 
abe **). Diefes Urtheil iſt aber aller Wahrfcheinlichfeit 


Suhm V. 235. 

**) In den A. A. S. S, Jul. Tom. I. p. 418. Auch bei Langebek 
8. R. D. IV. p. 219% 

+) Erat vir bonus et simplex bonarum rerum cupidus auditor, 
non mediocris scienliae ac religionis, in exterioribus tamen 
slavicae rusticitatis. Died Letzte galt aber von der ganzen Nation: 
nam et homines terrae illius tales sunt, ut in maxima uber- 
tate absımıe diviliis generali suadam duricia omnes inculti vi- 
deantur et agrestes., 3 R- D. I. « 


Fr) Bel Pontoppidan I. ©. 279. Acer et amarus ( Pontoppidan 


— 284 — 


nach ungerecht. Wir kennen ihn nur als einen Mann, 
der nicht zu herrſchen ſuchte, in der Behauptung ſeiner 
Rechte gemaͤßigt war, aber auch, wie natürlich, feine Uns 
abhängigfeit vom hamburgifchen Erzbifchofe vertheidigte 
Diefe Streitigfeiten, die bis an das Ende feines Lebens 
fortwährten, Die Menge der Gefchäfte, welche die Negies 
vung der Kirchen in drei Königreichen ihm unaufhoͤrlich 
geben mußte, und der Bau feiner Metropolitanfirche moch—⸗ 
ten übrigens auch jeden Augenblick feines Lebens in Aus 
fpruch nehmen und ihn von vielem Einmifchen in poll 
tifche Händel abhalten, wenn er auch fonft geneigt geweſen 
waͤre, ſich in diefelben zu mifchen. Einen hierarchiſchen 
und empörerifhen Metropolitan werden tie aber in 
feinem Nachfolger fehen. 


{hlagt vor zu lefen amatus) et sapiens, sed nullius constantlse, 

Hic in perturbatione regni se ınurum pro Israel non opponebal, 
sed quacunque aura flabat, ut arundo vento agitata illuc se 
vertebat. Diefe Chronik erſtreckt fi von dem Jahre 826 big 1157, | 





Drittes Eapitel. 
Eskil, Erzbifhof von Lund. 


I: . 
Eskil's Geburt und Jugend. 


fl, Adzer's Bruderſohn und Nachfolger, der legte 
hiſchof des gefammten Nordens, der erfte Primas von 
weden und der erfte Bifchof, der im Norden dag Bels. 
I des Kampfes mit der Föniglihen Macht gab, if 
r der merfwürdigfien Erzbifchöfe von Lund, Deffen 
n eine ausführlichere Bearbeitung verdient. Die Quel⸗ 

aus denen ich meine Nachrichten gefchöpft habe, 
ien ziemlich reichlich und machen es möglich, feine 
Hichte umftändlicher zu erzählen als das Leben mancher 
erer für ihe Zeitalter wichtiger Männer; und feine 
bindungen mit dem römifchen Hofe und mit Bernhard 
Clairvaux geben ihm ein allgemein hiſtoriſches Ins 
fe *). 





Diefe Quellen find befonderd Nicolai Archiepiscopi Lundensis 
Chronica Episcoporum Lundensium, und Magni Matthiae Series 
Episcoporum ecclesiae Lundensis, Rhyzelii Episcoposcopia 
Syio-Gothica, Pontoppidan’d Annalen, Suhm's dänifhe Ges 
ſchichte im fünften und fechlten Theile, und eine unvollendete 
Reihe von Diflertationen des gelehrten Profeſſors Sommelins zu 
&ımd, de meritis et fatis Eskilli, Archiepiscopi et primi pri- 
matis Lundensis (1764 und 1765) 
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Der Vater Eskil's*) mar lange ungewiß, bis Som ' 


melius endlih aus einer alten Urkunde feinen Namen 


entdeckte. Es war ein tapferer Nitter Chriftiern, der’ 


Sohn des berühmten und mächtigen Ritters Svend 
Shrundfen**), ein Bruder des Erzbiſchofs Adzer zu Lund 
und des Bifhofs Spend zu Viborg, und ein Anverwand 


tee des Föniglihen Haufes **), Das Fahr aber, in 


dem Esfil geboren ward, und der Ort laffen fich nicht 
mehr angeben T). 


Unter fo günftigen Umftänden fonnte eg nicht befrem 
den, wenn er als Knabe fhon zu geiftlihen Würden bu 
ſtimmt wurde, welche er um fo gewiffer erreichen fonute, 


da beide Bifchöfe, feine Ohelme, die fihern Mittel zu 
feiner Beförderung in Händen hatten, In diefer Abſicht 


ward er fhon im zwölften Jahre feines Alters nach Hih 


desheim gefandt, wo Damals eine berühmte Schule war 


und mo überhaupt feit Der Zeit der Ottonen Wiffenfchaf 
ten und Künfte geblüht Hatten Tr). Es ſcheint andy 
daß Esfil fih dort gute Kenntniffe erworben hat: wenig 





*) Sein eigentliher Name war Askel oder Aslak. Suhm V. 507 


xXx) S. das vorige Gapitel. ©. 27% 

”**) Lagerbring, Monumenta Scanensia I. 217. Möllmann hat 
in einer Abhandlung über Eskil's Herkunft in den Schriften der 
eopenhagener Gefelligyaft der Willenfhaften Th. J. ©. 195 feinen 
Vater früher erratben. Eskil's Bruder war Feldherr des Königs 

Spvend Grathe Suhm VI. 267. 

+) Suhm feßt feine Geburt ungefähr ind Jahr 1065. V. 507. Dh 
müßte er aber ſchon alt gewefen feyn, als er 1138 Erzbiſchef 


ward, und damals lebie fein Vater noch. Er kann ſchwerlich 


früher al zwifhen 1090 und 1100 geboren ſeyn. 
FF) Vita Bernwardi Hildesiensis Episcopi in Leibnitii Scripte 
Rerum Germ. I, p. 444 umd vita Meinverii. Ibid. p. 546 
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kens iſt der Rlagebrief uͤber feine Gefangenfchaft*), von 
der unten Die Nede ſeyn wird, in Rücficht auf Sprache 
and Ausdruck beſſer als mancher andere Weberreft jener 
Zeiten. Es war alfo Fein Wunder, daß die, welche feine 
Verbältniffe in feinem Vaterlande fannten, ihm hohe Kirs 
chenwuͤrden weiſſagten; und nur das wäre zu wünfchen 
geweſen, daß feine Lehrer den berrfchfüchtigen Geiſt des 
kuͤhnen Juͤnglings gesügelt, feine Thätigfeit mehr auf die 
Geſchaͤfte feines Standes geleitet und die rauhen Ecken 
feines Charakters abgefchliffen hätten. Aber die Zeiten, 
in denen er lebte, hatten feinen Sinn für folde Tugens 
den; und die Erfchütterung, die Gregor VII. dem Klerus 
gegeben Hatte, wirkte unter feinen Nachfolgern Immer fort, 
nd ward im Anfange des zwölften Jahrhunderts, in 
welches die Jugendjahre Esfil’s fallen, durch die Kreuz⸗ 
‘ige und die Bemühungen der Curie und der Prälaten, 
das Coͤlibatgeſetz Durcchzufegen, mie Durch neue eleftrifche 
Exläge erhalten und big zu den Gefladen der Oſtſee 
ſortgepflanzt. 


2. 
» E83, Bifhof von Roſcild. 


Wann und wo Esfil zu den Würden der Kirche bes 
firdert wurde, iſt nicht bekannt. Yontoppidan läßt ihm, 
‚Aue jedoch feinen Gewaͤhrsmann anzuführen, durch feinen 
dDheim, den Erzbifchof Adzer, eine Präbende in Lund 
“ ® Bei Sommelius ©. 15 nnd Matthiae Catalogas Episcop. Lun- 
densium p. 78. Daß Er der Berfaffer diefed anonymen Klages 
briefes iſt, hat Gram bewiefen, in einer Rede de origine et statu 


rei litterariae in Dania et Norvegia usque ad fundatam Aoe- 
‘ demiam hafniensem, Dauiſche Bibl. VII. ©, 461. 
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ertheilen. Die übrigen Schriftſteller nennen ihn zuerſ 
als Dompropſt zu Lund, welches Amt er nach einer alten 
Urkunde ſchon Im Jahre 1133 bekleidet haben muß. Wahrs 
fheinlich Hatte er aber bereits eine Reihe von Jabren 
als Praͤlat dem dortigen Capitel vorgeſtanden. Denn er 
ward im Jahre 1134 durch die Gunſt des Koͤnigs Erich 
Emun, der feinen Vater ſehr liebte *), Biſchof von Re i 
ſchild, und es läßt fih, fo mächtig und angefehen and 
feine Familie war, und fo viel Empfehlendes er and 
felbft Haben mochte, Doch kaum denken, daß er, ohne 
wenigftens einige Zeit in den untern Weihen geftanden je 
haben, fogleich zu dieſer Würde erhoben worden feyn folll« 
Sein Vorfahr im Bisthume Kofchild mar Petrus Be 
thildis **) geweſen. Ein hierarchiſcher und kriegeriſcher 
Praͤlat, der es dahin gebracht hatte, daß die Prieſter die 
Exemtion von den weltlichen Gerichten erhielten; der 
ihnen auch ihre Weiber hatte nehmen wollen, und der in 
der blutigen Schlacht bei Fodvig in Schonen im Jahre 
1135 mit mehreren Bifchöfen und Geiftlichen umgefom 
men mar. 

Das erfte Denfmahl, das wir von Esfil, als Biſchof 
zu Nofhild, Haben, iſt eine Urfunde, wodurch er die 
reichen Schenfungen‘, die fein Vorweſer und deſſen An 
verwandten dem Benedictinerflofter in der Stadt Nefided 
gemacht hatten, beftätigte, aus feinen eigenen Einfünftee 
vermehrte, eg von aller fremden Gerichtsbarkeit außer det 
bifchöflichen freifprach, und ihm für fi und feine Nach J 
folger alle mögliche Unterſtuͤtzung zuſagte. 


2) Suhm V. 464. 
*) Suhm nennt ihn Peter Adolffen. Daͤniſche Geſchichte V. &.65% 





Im Unfange war das Verhaͤltniß Eskil's zum Freus 
zen Könige Erich Emun ohne Zweifel gut; er Hatte aber 
nicht lange fein Amt verwaltet, als nicht allein Mißhels 
ligkelten zwifchen ihnen entffanden, -Tondern auch offener 
Keleg ausbrach. Die wahren Urfachen diefer Seinds 
ſellgkeiten lagen mwahrfcheinlich Darin, daß der König die 
Gerechtigkelt ohne Anfehen der Perfon handhaben und 
dad durch Die bürgerlichen Unruhen geſchwaͤchte Anfehen 
der Gefege wieder herfichen wollte. Er ahndete Daher 
jedes Verbrechen ohne Schonung, und oft waren feine 
Strafen blutig. Das Volk fah fie an den Großen, von 
dinen ed unterdrüct war, felbft an den Freunden und 
Verwandten des Königs volziehen und fegnete Ihn dafür. 
Dee Adel aber und. die maͤchtige Kleriſel fchaiten ihn 
einen Tyrannen und fuchten nur die Gelegenheit zur 
Rache, die fich ihnen vielleicht darin zeigte, Daß Der König 
bei der Strenge, womit er die Rechte des Volfs vertrat, 
ach wohl zumeilen der Beleidigungen gedachte, die er 
in den bürgerlichen Kriegen von Einzelnen erlitten haben 
mochte. Seine-Feinde reden von feiner Regierung, als 
fen er ein Wuͤtherich geweſen. Aber auch billiger Denfende 
tadeln feinen harten und defpotifchen Geift, der feinen 
Widerfpruch duldete. Unter folhen Verhältniffen war eg 
natuͤrlich, daß der Biſchof von Roſchild, Der in der Wachs 
barihaft des Königs lebte und nad dem damals ſchon 
alten und abgelebten Erzbifchofe der erſte Prälat und 
Große des Reichs war, oft zu Streitigkeiten veranlaßt 
erden mußte. Denn ficher fehonte Erich die Prälaten 
nicht mehr ald. den Adel: und tvenn er Gerechfigfeit Hands 
haben wollte, fo fonnte es ihm hier auch nicht an Ger 
Iegenheiten fehlen; da die Forderungen des Klerus ſchon 

Münters Geſch. 2. Ebl. T 
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damals nicht mehr mit der bürgerlichen Wohlfahrt Beſte⸗ 
ben Fonnten. Den Anfang und Fortgang der Feindfeligr 
keiten zwifchen ibm und dem Könige hat die Geſchichte 
ung nicht aufbewahrt. Ohne Zweifel bat er fich aber an 


die Spige des mißvergnügten Adels geftelt. Nur das | 


edle Geſchlecht der Hoide blieb in dieſem Bürgerfriege 
dem Könige treu, Alle übrigen verfammelten fich um der 
Biſchof im offenen Aufruhr, nahmen den Seldhauptman 
an, den er ihnen feßte, und vertrieben den auf einen fa 
heftigen Ausbruch des Streites nicht vorbereiteten Konig 
aus der Inſel Seeland, Seine wenigen Anhänger wur 
den vor das Landgericht gefordert und, da ihre Tree 
nicht wanfend gemacht werden fonnte, mit Einziehumg 
ihrer Güter beftraft. Ein fichered Zeichen, daß der Bl 
(hof feinee Sachen gewiß zu feyn und den König anf 
immer aus der Infel vertrieben zu haben glaubte. Wen 
‘er den dänifchen Thron zugedacht, iſt unbekannt. S 
batte aber auch nicht lange Zeit zu folden Plänen. Dem 
Erich fammelte eine Slotte in Juͤtland, fam fiegreich wieder 
in die Inſel zurück, und fchwerlich würde den. Empire 
feine Mitra und fein’Hirtenftab vor der gerechten Strafe 
befhägt haben, wenn die Verdienfte und Fuͤrbitten fein 
Vaters und feines ehrwuͤrdigen Oheims ihn nicht gerettet 
hätten. Er mußte fich alfo unterwerfen und entging aller 
mweitern Strafe durch Erlegung einer Buße von gwanis 
Pfund Goldes *, 


2 


Erzbifchof. 


— ——— e re. nenn — —— — —— ——— 


Es war ſehr natuͤrlich, daß der Koͤnig einen ſo auff 





) Subn V. 506—508. 





räßrerifh gefinnten Mann Höchft ungern zu höherer Macht 
befdrdert fah, und fi Daher miderfeßte, als das Doms 
capitel gu Lund nach Adzer’s Tode den Neffen aus Dank— 
barfeit für die Werdienfte des Oheims zum Erzbifchofe 
erwaͤhlte*). Der König wollte feinen ehemaligen Capellan 
und treuen Freund, den Biſchof Ricco von Schleswig, zu 
diefer Würde erheben und fol wirklich das Capitel und 
das Volk zu einer uegen Wahl gezwungen haben *). Die 
Sache ging aber ohne Zweifel dem gewoͤhnlichen Laufe 
der Dinge gemaͤß nach Rom, wo der Papſt fuͤr keinen 
andern als für Eskil entſcheiden konnte. Allein Erich's 
Viderſtand konnte auch ohnehin nicht von Dauer ſeyn, 
da er kurz darauf von einem juͤtlaͤndiſchen Edelmann, der 

den Tod ſeines Vaters raͤchen wollte, ermordet wurde. 
Daß der Erzbiſchof das nach dem Tode des Koͤnigs ein⸗ 
getretene dreimonatliche Interregnum zur Befeſtigung 
ſeiner Macht anwendete, iſt feinem Zweifel unterworfen, 
wd war das natuͤrlichſte, was er thun konnte. Auf die 
erſte Nachricht von der Erledigung Des Throns nahm er 
das Ersbischum In Beſitz; und fo gern aud der König 
Erich Lamm den Brundfägen feines Vorweſers freu ges 
blieben wäre und den fchleswigihen Bifhof nach Lund 
verfene hätte; fo fah er fi) Doch geswungen, dem Willen 
des Volks nachzugeben, welches bisher nur aus Furcht 
vor König Erich Emun geſchwiegen hatte, nun aber felbft 
mit Empdrung drohte, wenn ein Mann aus einem andern 
Stamme zur erzbifchöflichen Würde gelangte, Die Empoͤ⸗ 
— —— — 


) Meurſius, Holberg und Mallet irren, wenn fie den Widerſtand 
des Koͤnigs fuͤr die Urſache ſeiner Empoͤrung halten. Dieſe war 
ſchon vorausgegangen. 

Suhm V. 514, 


D 2 


t 


rung war auch wirklich im Begriff auszubrechen, ald der 
König und Ricco ſich zur Nachgiebigfeit entfchloffen. Er⸗ 
fierer in der Hoffnung, in einem beffern Verſtaͤndniſſe 
mie Eskil gu leben, deffen Verwandte und Freunde ihm 
zue Regierung verholfen hatten; letzterer weil ihm das 
durch Eskil's Verfegung nach Lund erledigte Bisthum Re | 
(child angeboten und endlich auch durch die Fürfprade 
des Königs bei der dortigen Geiftlichfeit und dem Bolke 
zu Theil geworden war, Solchergeftalt war Eskil gegen 
das Ende des Jahrs 1137*) in der Blüthe feiner Jahre*) 
auf den erfien Stuhl des Nordens 'erhoben; der Exrſte 
nach dem Könige und der gefährlichfie Widerfacher ber 
föniglihen Gewalt, fobald diefe die Feſſeln abwerfen 
wollte, welche der Zauber der Hierarchie ihr ſchon anzu 
legen begonnen hatte. 

Nachdem alle Parteien durch diefen Vergleich befeie 
digt waren, blieb das Verhäleniß zwiſchen dem Könige 
und dem Erzbifchofe freundfchaftlih. Eskil widerſetzt 
ſich zuerſt, als der Prinz Dluf, ein Better des Könige 
im Jahre 1139 in Schonen zum Könige ausgerufen wurde 
Er fammelte fogar Mannfchaft zum Widerftande, ließ ih | 
auch in Lund belagern; mußte aber Doch um Friede bitten, 
Geißeln fielen und dem Kreonprätendenten huldigen. Alles 
dieſes betrachtete er aber als erzwungen und floh, ſobald 
ee duch Diufs Entfernung freie Hand befommen hatter 
nach Seeland zum rechtmäßigen Könige, der feine Trasse 
mit großen Gütern belohnte, welche wahrſcheinlich det 
Kirche zu Lund anheim fielen. Eine Volfsfage, die dest 


9 Suhm V. 533. 
”r) Sein Vater lebte damals noch. 
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zige, der tn der Gegend von Schenen, wo das Heer 
en ausgefchiffe werden follte, and Land fäme, einen 
hellen Tod weiſſagte, ſchreckte Erich ab, fein Heer ſelbſt 
zufüßren. Cr uͤbergab alfo die Leitung deſſelben dem 
Ibiſchofe, der, nach der Sitte des Zeitalters, nicht allein 
a: Hirtenſtab, fondern: auch das Schwert zu führen 
fand *). Vielleicht mar auch Politik mit im Spiele, 
n die Rebellen deſto eher von Ihrer Unternehmung abs 
ſchrecken, wenn fie gegen ihren geiftlihen Oberhirten 
reiten müßten. Der Erzbiſchof ward aber gefchlugen, 
id des Sieger glaubte nun feine Würde als erledigt 
sfehem zu fönnen. Er gab Ihm einen Priefter gleiches 
ſamens zum Nachfolger ‘und ließ dieſen, wie es fcheint, 
it Sewalt in das Erzbiöthum einführen s- denn dag Ne- 
ologium. Lundense fpricht bei diefem Jahre von vielen 
ben in Lund, die um der Gerechtigfeie willen In einer 
lerfolgung dDafelbft umgefommen wären**), Allein Oluf's 
riumpf währte nicht lange, Der wachfame Erich über: 
el feine unvorfihtigen Feinde; und der eingedrungene 
ubifhof mußte, fo mie mehrere andere Ötebellen, feine 
schuld mit dem Tode abbüßen. Doc war das Kriegsglücf 
m Könige nicht völlig gänftig. Der Kronpraͤtendent ver⸗ 
r zwar mehrere Schlachten, wußte fich aber doch durch 
hnelle Züge und Ueberfälle aufrecht zu erhalten und 
agte 23 ſelbſt, feinen Gegner in Seeland- anzugreifen, 


Y) Noch In feinem Alter, nach feiner Zuruͤckkunft von Serufaleın 
machte er 12164 mit K. Waldemar Züge gegen bie Wenden, war 
bei ihrer Annäherung der Erite zu Pferde und fegte weit jüngere 
Männer durh den Muth, mit welchem er im die Beinde eindrang, 
in Erfisunen. Eſtrup's Abſalon ©. 75. 89... 

*#) Scriptores Rer. Danicar. UL. 447. 
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wo ihn zwar der Biſchof von Roſchild (hing und aufs. 


fefte Land zuruͤcktrieb; jedoch ohne. dauerhaften Erfolgs 
denn Dluf fam bald mit flärkerer Mache zuruͤck, uaͤberfiel 
den Bifchof, brachte ihn auf eine treulofe Art ums da 


ben *) und zog fih darauf aus Furcht vor der Mache def 


ihn verfolgenden Königs Ing Innere von Schweden zurud. 


4. 
Amtsfährung. 


Die Ruhe war nun wieder Bergeftellt, und esth or 
in feine Rechte wieder eingeſetzt. Er machte auch nad 
in demfelben Jahre, den 8. Auguft 1139, völigen Ga 
brauch von ihnen, Indem er. ein Nationalconcilium gs 
Lund, aller Proteflation des Ersbifhofs von Hamburz 
ungeachtet, hielt *). Eskil war, wie aus der einzigen 
von diefem Concilium übrig gebliebenen, jedoch für Di 
Kirchengeſchichte des Nordens unbebeutenden Usfunde t) 
erhellt, Damals noch fein volles Jahr Erzbifchof geweſen. 
Vielleicht war alfo feine Anerfennung in diefer Wuͤrde 
von allen Bifchöfen feiner Provinz ein Hauptzweck ihres. 
Zufammenkunft; und aus dem Verzeichniffe der Biſchoͤfe⸗ 
Die ihr beimopnten, erhellt deutlich, ſowohl daß feine 
Provinz den ganzen Norden umfaßte, ald auch, du 


*) Den 18. October 1139. Suhm V. 557. Diefer Rico muß ED 
nicht mit einem andern Micco gleiches Namens verwechſelt we” 
den, den Eskil nachher vertrieb. Diefen Zehler hat Sppräns Ce 
den Annal. Episcopor. Slesvio. begangen. &. Pontopp 
eccles. Dan. I. p. 307. 

”) ©. oben Bub I. ©. 163. 


+) Es if ein Auszug and einem der St. Knudsgilde zu Odenfet 
gegebenen Protectorium. Suhm V. 560. Mein Magazin für Kir 
cqhengeſchichte und Kischenrecht des Nordens, 2. Bos 5. St. G. 9° 
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Papſt Inwocen) I: In als Metropolitan deffelben aner; 
fannte, und daß alle Bemühungen’ des Erzbiſchofs von 
Hamburg, feine alten Mechte wieder zu erlangen, vergeb⸗ 
ch geweſen waren. Allein Innocen; IE: bedurfte auch 
des Beiflandes der mächtigen Prälaten: denn er hatte in 
der. Nähe und Ferne mit einem Gegenpapfle und deffen 
zahlreichen Anhängern zu kaͤmpfen. Uebrigens iſt es 
Schade, daß wir fo wenig don dieſem Concilium wiſſen: 
denn es ift ale Das erſte Iundfche Nationalconcilium und 
als der erſte Öffentliche Beweis einer im Norden vols 
Soumen eingerichteten Hierarchie höchft merfmürdig. Die 
Wirkungen diefer Hierarchie blieben auch nicht lange aus: 
Ye Biſchoͤfe, nun durch feflere Bande mit einander vers 
einige, fuchten eifriger als vorher in die Öffentlichen Ges 
aäfte Einfluß zu gewinnen, und Ihe Unternehmen glüdkte 
ifnen völlig, Don diefer Zeit an waren fie die wichtigs 
Pen Männer im Reiche und mußten zur Vermehrung 
ter eigenen Macht und zum Bellen Ihrer Freunde und 
Anhänger nicht blog Mlechliche, fondern auch weltliche Wafı 
fen zu gebrauchen. Die fpätere dänifche Geſchichte IR 
Bug von Auftritten der Art. Die Könige waren in einer 
af. immermährenden, nur duch kurze Waffenſtillſtaͤnde 
anterbrochenen Fehde mit dem Episkopat; der Erzbifchof 
Son Lund focht faſt Immer an der Spige der Kleriſei, die 
Ihren Vortheil zu gut verfiand, um ihr Oberhaupt zu 
Derlaffen. Und wie weit die Anmaßungen des Klerus 
gingen, erhellt befonders aus der Durch einen der heftig, 
fen Ausbrüche veranlaßten Conftitution von Weile 1256*), 
welche nachher immer ald die Magna Charta der Geis 





"©. oben Bud IL Cap. 1. ©, 176. 
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lüchleit angeſehen und. Die ergiehlge Quelle Dicker. ap 
folgenden Unruhen wurde. on ee: em 

 EBÄL Hatte nun mehrere Jahre. hiudurch Rube-um 
Sounte feine Muße ganz Den: Geſchaͤften feines Amts 
widmen. Seine exjbifchöfliche Wuͤnde ward uͤberall ofye 
Widerſpruch anerkaunt, welches beſonders⸗ daraus erhellt, 
Daß er ſelbſt aus den entfernteſten Gegenden des Mordes 
Biſchoͤfe conſecrixte *) , und daß: die Siſchoͤfe feinen Pin 
vinz ihm bei feinen. kirchlichen Verrichtungen aſſiſtirten 
wie z. B., ald.er im Jahre 1145 mit den Biſchoͤfen den 
Linkoͤping und Scara in Schweden, und dem Biſchofe 
von Schleswig die. Domkirche gu Bund einweihte e 
dieſer Gelegenheit: gab: er- auch feinem: Domcapitel Mmehr 
Außern Glanz, als es vorher gehabtızn haben fchelnf; 
pvermehrte Die Hemter in Demfelben mit zwei neuen. da 
Archidiakonat und. Dem. Schatzmeiſteramte, und ſtiftett 
mehrere Präbendens+),-Alle.:diefe Pfruͤnden verſah er 
seihhlich mit Einkuͤnften, Die vorhar dem Erzbiſchofe zu 
gehört hatten; fuͤhrte auch die kanoniſche Ordnung ey 
nach welcher Die groͤßeren Praͤbenden nach, Dem. Alter det 
Beneficiarien optirt wurden, und ſuchte ˖ Durch Anſtellung 
von Cantoren, Durch; Anſchaffung payskoftbaren Kirchen 
geraͤthen und Kleidungen die aͤußere Pracht des Gottes 
dienſtes in einer aber. größten und ſchoͤnſten Kirchen Def 
Nordens zu abbben Hi) Rüglichen, „für das algemelst 
— — PER Me 


.5 3. B. nel, kelindiſhe Viſſcöfe, den — yon. Holum, den a 
dern von Skalholt; einen Biſchof von Or ala Im Jabie ns 
‘*#) Lagerbring, "Monumönta soanenata II." 4%3, 
HEuhm V. 625. Mohtopp: I 86, m —* 
Tr) Die Donationsbriefe exiſtiren noch. gm Au zuge hat ſie ⸗— 
V. 625. 
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Beſta mar die Sorgfalt, Die er für die Domſchule zu Lund 
tung ,. Deren ‚geringe Jährliche Einkünfte (drei Marf) er 
um Theil aus feinen: sigenen Mitteln auf das Dreifache 
enböfte, und -fie dadurch in die. Lage. fegte, daß allen, die 
«3 durften, feines Porſchrift gemäß ganz. unentgeltlicher- 
Untericht gegeben; werden konnte. Diefe Veranftaltung 
Mar unfiscitig. eine Folge der. ‚forgfältigeren Erziehung, 
Die,ex ſelbſt in, Hildeßheim genoffen hatte, und Durch Die 
43, 2en Einfluß Der. Wiſſenſchaften auf das Ganze, mo 
nigt fennen, doch hatte ahnen lernen. ‚Uber die Finſter⸗ 
all der ‚Zeiten, und Die Unruhen, ‚welche das dänifche 
Rich faft immer zersütteten, waren dem Aufplühen dieſes 
Shfiitutes hinderlich⸗ Es ‚gelangte niemald zu einem 
goßen Namen, den «8, doch unter andern Umfländen in 
Re Hauptſtadt des hriftlichen Nordens fo leicht. hätfe 
halten fünnen, und den mehrere deutfche und füdlichere 
Khranſtalten lange behaupteten; und den ficherfien Bes 
yels, wie ſehr die lundſche Schule immerfort blog veges 
tit hat, gibt uns Die Nothwendigkeit, welche alle, die 
A ausbilden und, Durch Wiſſenſchaften zum Dienfte der 
Ritche und des. Staats geſchickt machen wollten, fehr 
füpgeltig. außer Landes zu gehen zwang *). 


Il. 
5 


"Seine Vorliebe für das Mouchs weſen. 


weit geringere; Verdienſte erwarb ſich Eskil durch ſeine 
Zurſorge fuͤr das Kloſterleben, welches er uͤber alle Maßen 
beguͤnſtigte: wahrſcheinlich mehr aus Andacht als aus 
Politif: denn es ſcheinen frühe Jugendeindruͤcke geweſen 


5) 30 werde im. Buche auf dieſe Säule zutattommen. 
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zu ſeyn, Die noch viele Jahre nachher auf feine Seile gu 
wirkt haben, Es wird nämlich von ihm erzaͤhlt: a Bat 
ſich zu Hildeshelm in einem Flebertraume im Fegfener 
gefehen, aus welchem die h. Jungfrau ihn erldſt, Babel 
aber das Geiuͤbde von ihn genommen habe, Daß a ik 
fünf Maß verfchledened Korn weißen wolle; welche da 
traumfundiger Moͤnch ihm von fünf Klöfteen verfchleieik 
Orden deutete, die et, wenn er dereinſt in der Kirde qu 
hohen Würden gelangt wäre, Ihr gu Ehren fliften, und 
von denen er ein jedes wenigfiend mit zwölf Mönken 
beſetzen folte. Seine Vorliebe für das Moͤnchswaſen 
ward in der Folge ohne Zweifel durch den großen Naner 
vermehrt, welchen Damals Bernhard von Elairvauy'%‘ 
erworben hatte: und früßzeltig war Esfil des Gelühtet 
feiner Jugend eingedenf, Als er noch Biſchof von Aw 
ſchild war, fliftete er ſchon im Jahre 1137 ein Kloſter a 
der Nachbarſchaft Diefer Stade und nannte. es Eskilske 
(Esfilsinfel), Aus einem alten Coder der Eopenhageng 
Univerficäcsbibliochef, den Stephanius in der Vorred 
feiner Anmerfungen zum Saro Grammaticus anfäßet, ' 
haben Canonici Regulares, folglich Auguſtiner, vieles 
Klofter zuerft bewohnte. Im Jahre 1101 fam aber ders 
der dänifchen Kirchengeſchichte berühmte Abt Wilhelm mit | 
drei andern Mönchen aus Paris nach Dänemark *), ward ' 
Abt des Klofterd und ordnete, wie es fcheint, die Died 
plin völig ans denn ed heißt von ihms et factus ei 
Abbas in Eskildsiöe, ubi erant Canopici ‚ regularts, 





*) Vita Wilhelmi Abbatis. Script. Rer. Danic. Vol. V. pag. 458, 
Die Briefe diefes merkwürdigen Mannes, unter benen auch einige 
an Esfil find, fichen im fechften Bande der Soriptor. Rer. Dan. 


8 


bil praeter nomen et habitum habentes, qui. antea 
sabuerant priorem pro praelate. Won der Zeit an 
parden fie alſo Benedictiner. Das von Esfil fo begüns 
Rigte Klofter in Neſtved, welches fein Vorweſer im Bits 
thume Roſchild geftifter Hatte, war gleichfalld zur Benes 
dictinerregel übergetreten und ward in der Folge eins 
der reichiten und mächtigften Kloͤſter in Dänemarf, Noch 
größer ward aber Eskil's Wohlthaͤtigkelt gegen die Or⸗ 
densleute und fein Eifer, ihnen Wohnungen aufzubauen 
und dieſe reichlich zu dotiren, als er durch den Ton ſel⸗ 
ned Daterd zum Bells eines fehr beträchtlichen Privat⸗ 
vermögend gelangte mar. Wielleicht war es, um der 
h Jungfrau feine Dankbarfeit für feine Befreiung aus 
der Verfolgung, die er vom Kronprätendenten Oluf hatte 
leiden müffen, zu beweiſen, daß er 1144 in Schonen 
das Eiftercienferflofter Hervad*) fliftete, welchem er, da 
8 auf feinem eigenen Grunde und Boden lag, dag ganze 
But zum Geſchenke gab. Er war ein fo großer Verehrer 
der Eiftercienfer, DaB er oft Die Pracht der erzbifchöflichen 
Würde mit dem einfachen Klofterleben vertaufhte und . 
ſich, fo viel es feine Gefchäfte zuließen, in Esrom auf 
Bielt, wo der ſtolze Prälat, der den Königen Trog bot, 
mit den geringfien Mönchen als Freund und Bruder lebte. 
Fuͤr die Prämonftratenfer fliftete ex die Abtei Tumathorp 
ans feinem eigenen Vermögen in Schonen und mollte 
aach den Karthäufern im Norden eine Wohnung geben **), 


/ N 





) Suhm V. 602. VI. 57. 


+) Suhm VI. 201. 202. Er berief aus Frankreich eine Colonie 
berfelben, die im Jahre 1165 anfam. Abfalon räumte diefen 
Mönchen einen Dre in Seeland ein, den fie aber nicht bequem 
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Nur einige von dleſen Kloͤſtern waren: in feiner eigenen 
Dioͤceſe; die andern, ſelbſt Esrom, lagen außer derfelben. 
Allein als Erzbiſchof war er im ganzen Norden zu Hanfe 


und nahm Theil an allen Religlonsgeſchaͤften deſſelben. 
Sp zum Beifpiel Half er dem Bifchofe Elias von Fuͤhnen 


ein Collegium von regulicten Chorherren zu Odenſe em 
richten 9 und fol nad Hvitfeld's Erzählung in Bew 
bindung mit dem Biſchofe von Ribe an der dortigen 


Domkirche ein ähnliches Colleglum geftiftee Haben, deffen | 


Bewohnern befonders Die Pflicht auferlege wurde, zu peu 
digen und das Vol vom Gögendienfte zu befehren. And 
bezeugt das alte Exordium ordinis Cistereiensium *), dal 
ee die Weberrefte des. Heidenthums gaͤnzlich in Däns 
marf ausgerottet, die ſchaͤdlichen und abergläubifchen Ge 
braͤuche abgefchafft und unter Bannesftrafe verboten habe 
Wenn die fromme Nachwelt hinzufügte, daß feine Bann 
fluͤche durch plögliche Todesfälle vom Himmel feyen beſtaͤ 
tige worden, fo iſt dies ein Beweis; wie gern die 


Geiftlichfeit den Mann, mit welchem die Hierarchie dei. 


— 44402 


Nordens zw ihrer Höhe gelangte, in den. Geruch der Heß 


ligkeit gebracht hätte. Aber die Mönde, für die er fe - 


thätig war, vergaßen bald nach feinem Tode feine Wohl 
thaten: und weder er, noch fein in aller Ubficht größer 


Nachfolger, Abfalon, find jemals unter bir ie Zebl der ai 
ligen aufgenommen worden. . 





fanden und deswegen nach Frankreich zurädgingen. Eſtrup's Abs 
ſalon ©. 82. 


x) Magn. Matihiae Series Episc. Lundensi p. 31. 


xx) Bei Pontopp. I. 28a und Laugebet 8. R. D. VL. 19. ©. 


auh Suhm V. 606 zum J. 114%. 
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' 1r 6. 
Seine politiſchen Verhaͤltnifſe. 


. "Auf den König Erich Lamm, der im Jahre 1147 die 
»Kone niedergelegt und fein Leben im Kleide der Bruͤder⸗ 
‚fhaft des h. Knud zu Ddenfe befchloffen hatte, follte 
‚Bach feiner Anordnung nur der Prinz Svend Grathe, 
König Erich Emun's Sohn, folgen; die beiden andern 
Hrinzen, Knud, ein Enkel des Königs Nifolaus, und Wals 
demar, follten fich aber mit ihren Erbgütern begnügen *). 
Auch ward Svend In Seeland und Schonen zum Könige 
erwaͤhlt: die SJürländer aber, unzufrieden darüber, daß 
man fie nicht auch gefragt, erforen Knud. Der Bürgers 
Plleg ward dadurch fogleich entzündet und eine Reihe 
von Jahren mit großer Erbitterung geführt. Anfangs 
war der Erzbifchof auf Seiten des Königs Svend, wahr⸗ 
ſcheinlich weil er mußte; denn Spend war Herr in 
Schonen. Schwerlich fah er aber den Sohn Eric Emun's 
gern auf dem Throne *). Es mard_daher dem Könige 
Knud nicht ſchwer, Ihn durch geheime Verheißungen zu 
"gewinnen und Das VBerfprechen von ihm zu erhalten, daß 
er zu ihm übergehen molle, fobald Knud mit einer Flotte 
nah Schonen fommen würde. Ein Verfahren, das um 
[6 treulofer war, da beide Könige nicht lange zuvor unter 
der Mermittelung des Papftes einen Waffenſtillſtand ges 
ſchloſſen und gemeinfchaftlich einen Kreuzzug gegen Die 
"Jeidnifchen Rügier gemacht hatten. Der Erzbifchof fuchte 
!aber, ohne auf das Beſte des Landes, dag durch den Bürs 
gerkrieg verwuͤſtet wurde, zu achten, feine Privatleidens 


*) GSuhm V. 642. 
Ebendaſ. 633. 
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Tchaften gu befriedigen und hoffte pielleiht auch, daß 
Knud, wenn er’ ihm den Sieg zu danfen hätte, in der 
Solge fo viel Ienffamer feyn würde. Es fam nur darauf . 
an, einen Vorwand zu finden, mit dem er feine Treules : 
figfeit ſchmuͤcken fönnte, und diefes mar ihm eine leicht 
Sache. Er gab eine von König Svend ihm zugefuͤgtte 
Beleidigung vor und zog Deswegen, dem Anſcheine nad 
blos zu feiner eigenen Sicherheit, Kriegsvälfer zuſammen, 
fpielte aber übrigens noch immer die Role eined gemein Ü 
fhaftlihen Vaters und Vermittlers. Als jedoch im fol 
genden Jahre 1149 Knud, deſſen Unterhandlungen mi 
Ihm umterdefien zur Reife gediehen waren, in Seeland 
einfiel und nah Schonen binübergehen wollte, glaubt 
Esfil auch, fich Öffentlich erflären zu müffen, und z0g ihm 
mit. einer Schar Reiter und fliegenden Fahnen, als e 
eben im Begriffe mar, angulanden, entgegen. Der König. 
der ihm nicht ganz traute und feine Abrede mit ihm über 
die Art der Vereinigung ihrer Heere getroffen hatte 
glaubte Gefahr zu fehen und fegelte Davon, Svend aber 
der eben in Lund war, und dem nun über dag Betragen 
des Erzbifchofs Die Augen voͤllig geöffnet waren, ſetzte 
diefem fogleich nach, fchlug feine Neiterei und MAahm Ihe 
felbft gefangen. Er ward in firenge Verwahrung ge. 
bracht; wahrfcheinlich Im Thurme feiner Domficche, oder 
über dem Gewölbe derfelben. Denn daß der König ihn, 
wie Hoitfeld will, am Ihm vecht fiher zu wiſſen, unter 
dem Gewölbe in einem Korbe follte aufgehängt haben 
ift offenbar eine Zabel. Allein Eskil's Macht mar damals 
ſchon fo groß, daß er mit Schonung behandelt twerden- 


mußte; und die Vorſtellungen der Großen des Meier 


unftreitig auch der Biſchoͤfe, wurden bald fo dringend, 


⸗ ⸗⸗ * 





8 der König ihm nicht allein felne Freiheit miedergab, 
ndern auch, um mo möglich eine Dauerhafte Ausfähnung 
fiften, dem erzbifchöflichen Stuhle den Flecken und den 
esrenfig Aahuus und eine ganze Harde in Schonen, 
SE einem anfehnlichen Theile der Inſel Bornholm ”), 
henfte., Er erreichte auch feinen Zweck; denn Esfil blieb 
m die übrige Zeit feines Lebens treu, obgleich das Vers 
Utniß zwiſchen ihnen zu fehr gefpannt geweſen war, als 
38 fie eigentlich Hätten Zreunde werden koͤnnen. Auch 
te Svend einen eben fo treulofen Charakter als der Erz⸗ 
fhof. Nachdem zwiſchen Ihm und Knud mehrmals Fries 
m gefchloffen war; nachdem beide Könige fih und den 
erzog Waldemar gegenfeitig ald Mitregenten anerfannt 
ten, ließ er diefe Fürften während einer freundfchafts 
sen Zufammenfunfe in Rofchild 1157 meuchelmdrderifch 
verfallen. Er erhielt aber auch bald den Lohn für fein 
eebrechen, denn nur Knud fiel unter den Schwertern 
? Mörder; Waldemar Bingegen, der fih mit feinem 
men Freunde Abfalon gerettet hatte, fammelte ein Heer, 
ug Spend Grathe noch in demfelben Jahre auf der 
rauheide und wurde durch Diefen Sieg und den unmits 
Bar darauf erfolsten Tod feines Gegners alleiniger 
mig von Dänemark und der Wiederherfteller des Reichs, 
ches er nachher durch feine glückliche und weile Res 
mung auf den Gipfel der Macht umd Des Ruhmes erhob. 

Durch diefe Regierungsveränderung gewann aber Eds 
nicht viel. Es war natürlich, daß ein fo edler Mann 
8 Waldemar fein Zutrauen zu einem Prälaten faſſen 
ante, der fo tücdifh an feinem Vorweſer gehandelt 





) Suhm VI. 39. 
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hatte; und es Hab aüch bald Gelegenheit gu Mißverſtaͤnd⸗ 
niffen. Eskil hatte nämlich. während Der Innern Unruhen 
des Neiches Geldfummen und Koftbarfeiten nach Fraub 
reich gefickt, um Im Nothfalle dort ein’ unabhängiges 
Ausfommen zu haben; und ließ fie, als Waldemar zum } 
ruhigen Befiße der Krone gelangt war, durch einige ven 
traute Mönche wieder zuruͤckholen. Auf der Reiſe, nicht | 
weit von der holfteinifchen Grenze, waren diefe fo unse‘ F 
fihtig, zum Gebrauche bei einer Mahlzeit einen goldenen 
Kelch aus Ihrem Kaften hervorzunehmen, welches Räubey 
die fich eben in demfelben Gafthaufe befanden, fie ausm 
plündern reiste, Esfil drang nun in den König, ihn 
fein Geld wieder zu verfhaffen, und bot ihm ſelbſt einen 
Sheil der Summe an; der König gab auch endlich feinem 
wiederholten Anhalten nad und verfprach, mo möglid, 
wiewohl die Sache fehr ſchwer fey, ihm zu feinem Eigew 
thume zu verhelfen. Schon die Langfamfeie, mit de 
Waldemar fih in die Sache einlich, mochte dem Erzbl 
fchofe fehr mißfallen; noch mehr aber ward er zum Zorne 
gereizt, als ihm gefliffentlich Hinterbracht wurde, wie der 
König, der einmal bei Tafel etwas lebhaft über die Um: . 
befonnenheit der Mönche, ihre Schäge zur Schau zu tra ' 
gen, gefprochen hatte, fich über ihn felbft aufgehalten habe ' 
Indeß war dieſes nur der Anfang der Mißverftändnife: 
die aber völlig ausbrachen, als in dem nad Papſt He . 
drian IV. Tode zwifchen den Gegenpäpften Alexander IL 
und Victor IV. entfiandenen Schisma der König und Exp‘, 
bifchof Die enfgegengefegten Parteien ergriffen. Der König - 
nämlich hielt es mit Victor und hatte nur den Damalb | 
gen Bischof Ricco von NRofchild auf feiner Seite, Alle 

übrigen Bifchöfe erfannten mie dem Erzbiſchofe Alexandern 
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für den rechtmäßigen Papſt. Eskil nahm Die Gelegenheit 
wahr, fein Unfchen geltend zu machen, that, da er dag 
Uebergewicht der Stimmen für fih und feinen Papſt hatte, 
alle Anhänger Victor's, mithin auch den König und Ricco, 
in den Bann, und entfegte diefen feines Bischums, Bald 
darauf floh der Bifchof Esbern von Schleswig aus dem 
Bande, aus Furcht vor dem Könige, deffen Statthalter in 
einem auf. die bifhöflihe Wohnung gemachten Angriffe 
umgefommen war; und Waldemar verlieh fein Bischum, 
ohne den Ergppof zu fragen, dem von dieſem vertrie⸗ 
been Ricco 9, Der Streit zwiſchen dem Könige und 
Eskil währte fehr lange. Aber der Erzbifchof erhielt, fo 
ſehr auch Diele im Wolfe gegen ihn waren, am Ende 
Boch die Oberhand, und Victor's Freunde vermochten 
aichts gegen Alerander’s Partei. Das Concilium, das ein 
Legat des Erfteren, Namens Bernhard, im Jahre 1162 
m Schleswig hielt, um feine Anerkennung zu bewirken **), 
richtete nichts aus; zulegt ward auch der König Durch 
Bictor’s unbefonnenes Verfahren aufgebracht; er erfannte 
deſto mwilliger nach deffen bald darauf im Sjahre 1164 er; 
folgten Tode Alerander für den rechtmäßigen Papft und 
serglich fich Folchergeftalt mit dem Erzbifchofe, der feiners 
ſeits auch ein beſſeres Verſtaͤndniß mit dem Könige fehns 
Ih wünfchen mußte, da feine Lage unter einem ſo vers 
kindigen und muthigen FZürften, wie Waldemar war, 





9 Dieſe Geſchichte, fo wie die vorhergehende, erzählt Cypraͤus ums 

: "ftändlih. Annales Episcopor. Slesvic. p. 177. Nur verwechfelt 

er den bier genannten Biſchof Nicco, den er Deco nennt, mit 
dem frühern, von dem oben die Rede war. 


*) ©. oben Buch uU, Cap, 1, ©. 165. 
Münter’s Geld. 2. IL. v 
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bei. fortdauernder Feindſchaft durchaue nicht angenche 
ſeyn konnte. 


7. 
Er wird Primas von Daͤnemark und 
Schweden. 


Während diefer politifchen Unruhen waren in der — 
lichen Verfaſſung des Nordens Veränderungen vorgefalle 
die Eskil nichts weniger als gleichguͤltig ſeyn Eomnten, 
Zwar hatte der Erzbiſchof von Hambur:; er vergeblid |; 
geftrebt, feine Gerichtsbarkeit über den Norden wieder n } 
getwinnen, und felbft die legten DVerfuche, die der Erb - 
fhof Hartwig auf feiner Neife nach Rom im Jahre 1x 
"gemacht hatte, maren eben fo fruchtlog geweſen als ale - 
vorigen, Seht war aber am allerwenigften der Zeitpunc, 
in dem eine für Esfil fo unangenehme Veränderung durch 
geben fonnte. Denn ihn verband ſowohl perfänlice 
vermuthlich auf feinen früheren Reifen gefliftere Freund : 
ſchaft, ald auch Das Intereſſe der Ciftercienfer im Norden 

' mit Bernhard von Clairvaux; und diefer war befonders 
in der legten Zeit feines Lebens, da fein Schüler. Eugen Il. 
auf dem päpftlihen Stuhle faß, das Orakel der Kiede 
Allein ein anderes Ungewitter zog fich über Esfil’s Haupt 
im Norden felbft zufammen; melches er, da das Intereffe 
der Hierarchie ſelbſt zu fehr dadurch befördert murde, 
nicht zu befchwören vermochte, und bei deffen Ausbruch 
er fich noch glücklich preifen mußte, wenn er für den Ben 
luft an Macht einigen Erfag an. Ehre erhielt. Die Abs 
nige von Norwegen und Schweden hatten nämlich im 
Grunde nichts dadurch gewonnen, daß ber Metropolitan 
BB des Nordens von Hamburg nad Lund verlegt war. 
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Vielmehr konnte ihnen die naͤhere Nachbarſchaft des Erz⸗ 
hiſchofs, der zugleich der erſte Praͤlat eines benachbarten, 
mit ihnen in den vielfaͤltigſten Verhaͤltniſſen ſtehenden 


Reiches war, nichts weniger als angenehm ſeyn, und 


ſelbſt uͤberaus laͤſtig werden, wenn dieſer ſeine Rechte 
geltend machen wollte. Nichts war alſo natuͤrlicher, als 
daß ſie fuͤr ihre Reiche ſich daſſelbe Vorrecht zu erwerben 


ſuchten, welches der Koͤnig von Daͤnemark fuͤr das ſeinige 
erhalten hatte. Die Sache ward bald darauf durch Bitt⸗ 


ſchriften der Könige und des Klerus ihrer Länder an den 
Papſt Eugen III. in Anregung gebracht. Der Cardinal 
Nikolaus Breaffpear Fam nach Norwegen, erhob den Bis 
Wsf von Nidaros zum Erzbifchofe und unterwarf feinem 
Wetropolitanfige die isländifchen, grönländifchen und 
färdifchen Biſchoͤfe )y. Won da begab er fih nah Schwes 
den, um dort daſſelbe Gefchäft zu vollziehen, und hielt 
zu diefem Behufe in Linföping ein Concilium; konnte 
aber die Geiftlichfeit über den Sig des neuen Erzbiſchofs 
nicht vereinigen, weil Schweden und Gothen aus Natios 
naleiferfucht fich den Vorzug flreitig. machten, welches 
Reich den Erzbiſchof haben ſollte; und es mährte einige 
Jahre, che der Erzöifchof ermählt ward. Daß Esfil bei 
allen diefen Verhandlungen nicht unthätig war, daß er 
alles Mögliche gethan hat, um ihre Beendigung gu hin⸗ 
dern, iſt, wo nicht gewiß, doch bei feinem Charakter und 
dem Intereffe, das er an der Sache nehmen mußte, 
zoͤchſt mwahrfcheinlih. Und vielleicht mar felbft dag eine 
Folge ſeiner geheimen Intriguen, daß die ſchwediſchen 
Biſchoͤfe nicht einig werden konnten. Divide et impera, 


” ©, oben Buch I. Cap. 9. S. 96. 
ö 2 


’ 


. 
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iſt von jeher der Wahlfpruch einer jeglichen, nicht blos 


der römifchen Hierarchie gemefen! Auf der Ruͤckreiſe na: 


Italien fam der Cardinal, der Feine Seefahrt wagen 


mochte, zu Eskil nach Lund; denn bei ihm mollte er das 
Pallium, das er für den ſchwediſchen Erzbifchof mitge 


bracht Hatte, niederlegen, damit Diefer ed ans feinen 
Händen empfinge *”)., So unangenehm Esfil die ganje 
Legation ſeyn mußte, fo nahm er doch den Carbinal auf 
das freundfchaftlichfte auf und erhielt entweder von Ihm 
felöft, nachdem er als Hadrian IV. den päpftlichen Stuhl 
beftiegen hatte *), oder von feinem Nachfolger Aleramı 


der III. +) die dem Iundfchen Site beftändig bleibende 


Würde eines Primas von Dänemarf und Schweden), 
deren Glanz dadurch noch erhöht wurde, daß der Yapf 
ihn und feine Nachfolger zugleich zu Legaten In den drei 
nordifchen Reichen ernannte, Die nähere Gefchichte der 
Unterhandlungen, wodurch diefe Ausgleihung zu Stande 
fam, bat fich nicht erhalten, Ohne Zweifel war aber 
eine Correfpondenz zwiſchen dem Erzbifchofe und Cardinal 





x) Es iſt nicht wahrfcheinlih, daß der Cardinal diefen Entfcluf 
erſt auf Eskil's inſtaͤndiges Bitten gefaßt habe: denn es wear jk 
fein anderer da, dem er das Pallium übergeben Eomnte, Roſe⸗ 
nius, de Fpiscopis regni Suionic! Romanocatholicis, {ft abet der 
Meinung p. 23. 


”*) Go Baronius ad ann. 1159. Daſſelbe ſagt Innocenz ILL iR 


einem Briefe an den Erzbifchof Abfalon. Epist. I. p. 246. Balız 
H) Suhm VIL 54. 

TH So nannte Eskil ſich felbft in Urkunden, Pontopp. I. BB5. 457 
Er muß es alfo 1154 gewefen feyn. In diefes Jahr, in welchen 
Hadrian IV. Papft ward, ſetzt Suhm das erfte Diplom, Pontop⸗ 
pidan zwei Jahre ſpaͤter. Dem ſey nun, wie ihm wolle, fo haͤte 

Eslkil ſich in einer Öffentlichen Urkunde jenen Titel nicht anmaßer 
tönnen, wenn er ihn nicht bereits befeffen hätte. Hadrian N 
farb erſt 1159 





— 


vorbergegangen; denn legtexer hatte ihm: fchon, vor feiner 
Ankunft in Lund die neuen Ehrentitel als einen Erfaß 


füe die Theilung feiner Provinz angeboten. Warum er 


aber. nicht zugleich, primas non Norwegen wurde, iſt voͤllig 
unbefannt. 

Esfil übte nicht lange nachher fein neues geimat / 
recht zum erſten Male aus, als er den Biſchof Stephan 
von Upſal, in deſſen Wahl ſich Schweden und Gothen 
endlich vereinigt hatten, conſecrirte und mit dem Paßlum 
befleidete. Und zwar gefchah Diefes nicht in Lund, fons 
dern 1163 zu Send In Franfreih und in Gegenwart 
Papſt Alexander IIT.*). Auf eine feierlichere Art Fonnte 
der Erjbifchof von Lund in feinem-Primgt über die ſchwe⸗ 
diſche Kirche nicht beftätigt werden. 


Er gibt das [honenfhe Kirchenrecht. 

Durch dieſe kirchlichen Veränderungen ward Esfil’6 
Jaͤtigkelt auf einen engern Kreis befchränft; umd er ges 
ann dadurch wenigſtens fo viel größere Muße, fi dem 
Beften der dänifchen Kirche zu widmen. Er hielt auch 
nicht lange nachher, im Jahre 1162, ein zweites Natios 
nalconcilium in Lund, in welchem er mit Abfatın’s Bei⸗ 
halfe das ſchonenſche Kirchenrecht gab *). 





⁊) Rhyzelii Episcoposcopia Svio - Gothica in Eskil's Leben. In der 
paͤpſtlichen Confirmationsbulle des neuen Erzbifhofs ward ihm 
auch befohlen, dem Erzbifhofe von Lund tanıquam proprio Pri- 
mati obedientiam et reverentiam zu beweifen. Pontopp. L 397. 
Vergl. auch über die ganze Begebenheit Neumann, Historia Pri- 
matus Lundensis pag. 75 und oben Bud I. Eap. 10. ©. 109. 


* Oben Buch IL Eap. 1. ©. 162. 


Noch einer, aber minder wichtigen, Kirchen oder 


| Reichsverſammlung wohnte Eskil im Fahre 1170 zu Rings 


fted in Seeland bei, in welchem theils dem meuchelmoͤr⸗ 
Derifch getödteten Herzog Knud, Vater des Könige: Wal 
demar, nach erhaltener päpftlicher Bulle, die Ehre der 
Heiligfprechung mwiderfuhr, theils der Prinz Knud, Mal 
demar's Sohn, vom Erzbiſcheſe banı bronfolger. gefrönt 
Wurde *). j c 43 


% Souen 

Seine Reifen. nn 
Unterdeflen hatte Eskil die ruͤſtigen Jahre des mdnn 
Küchen Alters. langft zurückgelegt, war der Herrlichkeit des 
nordifhen Primats und des Getuͤmmels der Staates 
fhäfte müde geworden und fehnte ſich nach Ruhe. Wick 
leicht waren es angenehme Bilder feiner Jugend, _and 
den Zeiten, da er in Hildesheim kloͤſterlich fEudirte, vic 


leicht auch Vorurtheile feines Standes und Zeitalterg, die | 


ibm für den fpäten Abend feines Lebens die Moͤnchscelle 
fo wuͤnſchenswerth machten. Durch die vielen Geſchaͤfte— | 
Die er mit dem h. Bernhard verhandelt hatte, mwar:ca 


flarfes Sreundfchaftsband zwiſchen ihnen gefnüpft worden, 
welches nur. durch Bernhard’s im Jahre 1153 ‚erfolgten 





Tod zerriffen werden fonnte **), und wenn gleich. dem | 


wahrhaft frommen und firengen Mönche manches im Be⸗ 


tragen ſeines zu den hoͤchſten Wuͤrden erhobenen Freundes 





mißfallen mußte; ſo war er doch ſelbſt nicht von aller 


Oben Buch II. ©. 166. 


*) Wir haben noch den Brief, in dem ber Moͤnch Haufried, Bern = 
hard's Schüler, dem Erzbifchofe feinen Tod meldet, in Baluzi— 


Miscell. L. V. p. 453. 


‘ 

Eitelkeit frei, fah gern Päpfte, Fuͤrſten und Erzbifchäfe 
zu feinen Füßen: figen und twar- fich’8 mit innigem Wohls 
gefallen bemußt, daB er aus feiner Celle vom Clairvaux 
manches wichtige Staats⸗ und Kirchengeſchaͤft in Europa 
lenkte. Aush im fernen: Norden Einfluß zu haben, mar 
ihm Daher. Höchft- angenehm, und feine Freude wäre gemiß: 
vollkommen geworden, hätte er es erlebt, daß fein Schüler. 
und Ordensſohn Stephan neben Eskil zum zweiten erzbi⸗ 
fhöflichen Stuhle des. Nordens befördert ward, Schon. 
vor vielen Jahren hatte Esfil Moͤnche aus Citeaux und 
Clairvaux zur Bevölkerung feiner Klöfter fommen laffen, 
Der: Abt Wilhelm von Eskilsde war ein Schüler und- 
Liebling Bernhard's, und Eskil fonnte der Sehnſucht, 
den heiligen Mann von Angeſicht zu ſchauen, oder auch 
hie Freundſchaft feiner Jugend durch einen Beſuch zu ers 
wessen, nicht länger widerfichen; fondern machte im Soms 
wer und Herbfte 1152 eine Reife nach Frankreich, zu der. 
Bernhard felbft ihn eingeladen hatte *), 

Die Schriftftellee des Ciftercienferordeng erwähnen 
diefes Wallfahrt mit vielen Lobeserhebungen. Er zeigte 
ſich auf derfelben mir einem Aufwande, Der des Primaten 
des Nordens würdig war und die ‚Bewunderung Der 
Sranzofen, die doch gewohnt waren, Pracht zu fehen, ers 
regte. Gold; und Silbergefchire hatte er im Weberfluffe 
mit, und Peter, Abe von Celles in Champagne, fpricht 
mie Erflaunen von feinem Reichthume und feiner Milds 
thätigfeit **), Die Summe von 600 Marf, die er den 





Suhm VI. 167. 

. %%) Vidi illum, fagt Petrus Cellenſis von ihm, super nubes ambulan- 
tem et usque in densissimam altitudinem evolantem, quis gloriam 
illaın, quis potestatem, quis dominatiosem, quis rerum omnium 


N 
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Eſtercienſern ſchenkte, war für die Zeiten uͤberaus Bes 
trächtlich, und erwarb Ihm gegründete Anſpruͤche auf ihre 
Dankbarkeit; fo wie die außersrdentliche Demuth -wud-, 
Herablaffung, welche er gegen Bernhard und die Möudge 
son Clairvaux bewies, ihm ihret aller Herſen gewann.! 
Damals aͤußerte er zuerſt ſeinen Voerſatz, Mönch in vie; 
ſem Kloſter zu werden, vielleicht aus Verdruß Aberidie 
Verhandlungen der nordiſchen Koͤnige mit dem Papſte 
wegen der neuen Erzbisthuͤmer in ihren Reichen, und uͤber 
die Legation des Cardinals Nifolaus - Breaffpear: nach 
Norwegen und Schtveden. Aber der Fuge und Aber:bie 
Pflichten der Bifchöfe "ziemlich helldenkende Bernhard 
wollte in feiie' Bitten ‚nicht einwiliigen, hielt ihm feine 
Pflicht vor, feines: Amtes. zu mwarten- uhd: feine Neerde zu 
bewahren, da noch ſo viele Gebrechen in Dänemarf abAiF 
fielen, fo viele benachbarte Heiden "uk: Ehriſtenthume zu 
bringen wären, und da Er felbit den Vertheidiger des 
Volks gegen die Könige ſeyn mäe "Doc erlaubte: ed 
ihm, das Gelübde' zu Feiften, daß ek mit der Zeit feinen 
Würden -entfagen und fein Leben als Moͤnch befchließef 
wolle. Beim Abfchiede erhielt Eskil <inen feiner Zähne 
und Haare feines Bartes; Reliquien eines lebenden Wan⸗ 
nes! auch ein geweihtes Brod *). J 
Eine zweite Reiſe unternahm Teil’ 1156, als der 
Cardinal Breakſpeat Papſt geworden war, um von ihm 


opulentiam, quis erogationes tam largas, tam innnmeras enarrare 
sufficiat? Manrique Annales Cisterciens. Tom. III. pag. 50. 

*) Suhm VI. 151. Pontopp. 282. Eskil wollte dad Brod, um 
es deſto beffer zu bewahren, noch einmal in den Badofen ſchicken. 
Bernhard aber verwies ihm feinen Unglauben, und das Brod er- 
hielt ſich länger al8 3 Jahre ganz unverdorben. 
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die: DBeftätigung ‚feinen: Primatenwuͤrde aͤber Schweden zu 
erhultenẽ Er: ward! auch wohl aufgenummen und erreichte 
feinen. Zwecke). Einige Jahre ;‚fpäter, 1168; trat ex ſeine 
-Deitte Reiſe an*), wallfahrtete zum hehligen Grabe'*ya 
nachdem er auf dem Hinwege durch Frankreich den Erz⸗ 
biſchof von upfai InnbBegenwart Denk Mirganber —* ge⸗ 
Heißt Hatte +); 

Dieſe feine. Reifen: waren mit: großen Befäwiiben 
und Gefahren verbunden. - Einmal, wahrfcheinlich auf der - 
rRuͤckkehr von. feinem Befuche bei: Bernhard, litt er Schiffs 
beach, "Auf feiner Ruͤckreife von Nom’ ward er, als er 
eben den Hof. Kaifer Friedrich I. perlaffen hatte, 1157, 
in: der Gegend von Diedenhofen ausgeplündert,. und, wie 
es ſchelut, auf Befehl des Kaiſers gefangen gehalten. Es 
iſt unbekannt, wodurch er. ſich eigentlich Friedrich's Uns 
gndde zugezogen. "Mari glaubte aber in ſeiner Gefangen⸗ 
nehmung eine Veranſtaltung des Erzbiſchofs von Hamburg 
wahrzunehmen, der fi) auf dieſe Art für die Vereitelung 
feiner Eutin, "An ang mochte ram wollen tr Der 





ud 


. Suhm vi. 209. J 
+) Ein gleichzeitiger unbetannter Verfaſſer erzaͤhlt, Eskil ſey in 
Waldemar's ſiebentem Regierungsjahte abgereift und im vierzehn 
ten zuruͤckgekommen. Hieraus ſchließt Langebek, daß die Neffe 
von 1161 bid gegen Ende von 1167 gewährt habe, Suhm VII. 93. 


“er Montopp. 281. 
+) Supm VII 177. Eskil muß nachher noch einmal in Frankreich 
gewefen feyn, denn zu Aufange des Jahres 1178 weihte er in 
Slaitvaur auf Befehl -Alerander DI. einen Jocelin zum Bifchofe 
von Glasgow in Schottland. Suhm VII. 450, 
++) Suhm vermuthet, auch den Kaiſer habe es verdroffen, daß Es⸗ 
kil die Freiheit feiner. Kirhe mit Erfolg gegen den Erzbifchof von 
- Hamburg vertheidigt habe; und Friedrich I. babe immer geglaubt, 
"daß, wenn Dänemark im Geiftlihen Deutſchland unterwuͤrfig fey, 
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Biagubeief, den er nach: Daͤnemark ſchrieh, hat ſich —* 
tenrund IR ein Denfmahl feinedn Griſtes. und ſeiner 
Stundhaftigkeit Im Leiden; und beſonders merkwuͤrdigaſt 
eg, dag er durchaus wicht losgekauft werden ‚wollte . 


. a " CZ Br 22 ' “ 7 sa * [7 ." 
Nun . .. Koss Hi Fra | Bf j. .. eh 


vr do steh leichten werden wurda, es Aucht ihr Weltlichen uhr 
berrihen, VI. ©. 276. Stimmt aber eine folde Hank ar 
mit dem Charafter des. Kaiſers? Bei dem Rt sl 
"bo manche "andere urfihenfeinek Eefangennehalnug dentbar! 


* Dir Brief lautet folgendermaßen: TE . 
Te Regibus et' Principibns Daniaa, Rplioopkr, Abbatibus, atqus 
- ; universo Clero, et populo, E. dietus Lundensis Archiepiscepus, 

 vinctus Jesu Christi, salutem. Feliciter sunt miseri, quos con- 

. $tat, non mernisse, quao perferunt: In adversis est quaedam- 

‚feliaitas, 'quem reum putas, esse tamen imnosentem, Hipo esg, 
‚ qguod gloriamur in vinculis, quorum causa nobis est pro sola- 
tio, non conscientia pro flagello. Glorid nöstra haec est, te- 
stimonium conscientiae nostrae. Qualis autem wit ea, . vel.quee 
:..“ fuerit nostrorum causa, vinculorum,. audiant Domini mei et 
amici mei, fratres ınei et sacerdotes mei. Credo tanto devo- 
-° us oraturos eos 'pro me, quanto noverint in me pati Christum 
qunam me propter Christum. Novit Deus et Dei filius et xtri- 

-‚usque spiritug, quia. ego non mentior,- ;pDomipus ] Imperator Ro- 
manus nos apud eum graviter peccaßse imponit, et. nos sul 
regni et suae coronae diminutionem fecisse causatur. Nes 
autem super his conseientiam nostram recolentes, ubi, aut 
quando haec fecerimus, nequaquam reperire valemus. “Hinc 
est, (mod, Deo gratias, accusati, non convicti damnamur, et 
innocentes inter iniquos reputati sumus, Sed haeo est gloria 
nostra, hic est Triumphus noster. In tantıum enim Danici 
‘ regni honorem et Danicae ecclesiae exaltationem desidero, ut 

gratius sit mihi pati pro ea, quam regnare in ea. Ad vos igi- 
." tuær conversio.mea,. Domini et amici mei, fratres mei et sacer- 
dotes mei. Orb vus.orare pro me, oorum agere de me, com- 

passiona esse’ juxta me. Oro vos“solis orationibus ‚innocen- 
tiam meam redimere, Mando et mandando .praecipio, ne de 

. alia redemptione aliquis vestrum andere praesumat. Ego ete- 

nim semel Christi sanguine redemptus,-iterum nom requiro re- 
dimi. Insuper jam fer& caro nostra nulla est, oorpus nostrum 
:.. debile, anime nostre circa fines suos dissolvi cupiens et esse 
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Indeß hatte die gagen ihn verüßtes@raufamfelt großes 
Aufſehen errege::: Hadrian IV: nahm ſich feiner au, vund 
das um ſo mehr, da er aus Romokam.. Und ohne Zwei⸗ 


fel/waren Die.päpfiiichen Ermahnungen au den Kaiſer ſo 


dringend, daß dieſer ſogleich nachgeben und Ihn: wirder 
auf, freien Fuß ſtellen mußte: Denn: var Ablauf des: Fahts: 
1757 war El ſchon wieder zu’ Saufen und wohnte einen 


u in Roſchild se A er ad 
— a 10. | \ 
Er reſignitt und geht *F eleirdeur. 

mw. Sein od... .. 


ange hatie er ſelbſt im Alter tine dauerhafte Be 
funbpeit genoffen; endlich aber ward fie wanfend, und 
Die Laft der Öffentlichen Gefchäfte ward: ihm zu ſchwer. 
Dazu fam noch häuslicher Verdruß über .die Verſchwo⸗ 
zung feiner Enfel *) und nahen Verwandten gegen den 





” ".1. 
Ü 


- eam Christo, solius Christi indiget redemptione, Sanguis ejus 
redemptio mea, sanguis ejus pretium meum. Indignum est,. ut 
sub pretio redigar Cnjus pretium sine pretio est. Praeteren 

-"infamis est redemptio, qua: libertas perit ecelesiae, qua servi- 
.tus comparatur, -Necesse est enim, .ıt membra Berviant, - sl 

caput humilies sub tributo. Necesse est clericum redimi, si 
"Episcopum censeas retlimendum. Nedesse est trepidare subdi- 
tos, si juxta Comicum, opus est patrono, uem speras redem- 
ptorem. Ego certe vitam tanti non facio, ut brevem diligam 
et redemptus malo periclitari de ea, quam pro ea communem 
conculcari libertatem. Prosit ecclesiae mea mors, cui vivens, 
dum praefui non profui. Pontificis est, si non vivere, mori 
saltem universis. Valete.e Bei Matthiae Catalogus Episcop. 
Lundens. p. 78 

*) Eskil war als Geiftliher verheitathet gewefen. Suhm vermu⸗ 
thet, daß der Eifer, mit dem das Coͤlibatgeſetz in Rom betrieben 
ward, Adzer veranlaßt habe, Ihn zu Entlaſſung feiner Frau zu be: 
wegen. V. 254. Seine Tochter Aſa war nad Langebet’d Ver⸗ 


* 
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Mödwig VII: geftiftete Collegiam  Dacicam *), : Vorges 
war das: nähere Hildesheim die Schule geweſen, in ber 
zungo Daͤnen den Höheren Unterricht erhtelten; Da war 
Estil erzogen werden. Nun aber war das Licht der Wiſ⸗ 
fenfchaften in der Hauptſtadt von Srhufreich aufgegangen 
u in kurzer Zeit wetteiferte die Dort bluͤhende Schule 
wit der Altern Schweſter zu Bologna. In dieſer ward 
das Recht, befonders: das Klrchenrecht, in jener Philoſo⸗ 
vAhlo mund Theolbgie; mit votzuͤgſtchem Eifer und Erſolz 
gelehrt. Es warien' dieſes die detzten Jahre, in Deck 
Peter der Lombarde, der 1159 Biſchof: von: Paris many 
die Theologie ‚nad ‚feinem ‚berühmten, ‚Werte Libri IV. 
Sententiarüm. borkiig. Ihn hat Asfalon oͤhne Zwelfel 

gehört / wiewohl er ſich niehr bes Kirchenrechts als der 

heoiogiſchen wWiſſenſchaften beflifich ju haben ſcheint. Wir 

Kicdhe nrecht hatte‘ aber auch banals tüchtige, wiewedi 
33— To berührt Behtek, wie die ih Bologna waren. Ans 
felm von Paris, in ber zolge Biſchof von Meaux, Sta 
han & von Parka, Ar didlatonus von Autun, Matthaͤli 
bon Anger? —* dis die öorgüglichften genannt, Bon 
biefen bat ubiglon ohne Zweifel die nieiften gehört. Aug 
heßdann er in Paris Kiebe jur claſſiſchen Literatur; dafür 
jetigen bie Näcriten, die wir bon Den’ Handfchriften in 
ſeluer Sißlioiher haben, und des Saro Grammaͤticus, 
[eines Beranbten — don Ihm veranlaßte Reiſe na 





03 % .. —R “6 

9 Dieles * in der Nah des Klone % der A Genovena, hu 
vorher die meilten Dänen gewohnt hatten, und gehörte zur beut- 
‚. Shen Nation. ‚S- nA nice 3 Sollegium Bulaei historia Univer- 

* "sitatis. Paristeleis 

u kann hab * m. ehe ‚oben 'ungefiirien : Nohandlmg Aber 
bie Herkunft Earif's wahrſcheinlich gemacht, daß deſſen Water, der 
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zanfreiih.. Be. hodkrer:telbft: auch in der Folge Die yadı 
ſchenUnterrichtẽan ſtalten gefchägt, beweiſen feine Etium: 
Hungen: an: Bew Bog feines :Detsens Peter Sun; 
ch auch meltlihe Gelehrfamfelri.gu erwerben. *k ı@x 
im er nach dem Maßſtabe feines Zeitalters fehr gelehrt 
ı fein Vaterland gurüd. Er ward dort mit dem Namen 
er beſte Kit tr Hehe Sid Berebtſamkeit, 
bach ı hin. ar (elbſt · daf imruhige Vett ſu Seefänftigen. vers 
weg: ud; die. feinen Feinden :daf: Geftändnißi enteif piece: 
sahe wit. cinercgäsikichen: Stimmmey: wird: allgemein des. 
du Er war mehreren: Sprachen: :mächebj,' ‚Dev: latenil 
an, Ner frauzo ſiſchen wahrſcheinlich auch Der deutſcheu, 
Eder wendiſchenaintundig. Furtivri ‚exlitefitz wi 
muB, ambigit msuhisy.fagt win ‚anf>wifege Zeit ger! 
nawßenes Spigramm zu. ſeinem Andenken. Und zaß-w: 
ws der. Folgedie Wiſſenſchaften gelebs:and: Hefgägr: 
Maiseitd Deu Verlauf. dieſer Geſchichte gegen. : ::-:5:53 
bit In Parid:nerbaun Ihn genaue: Freund ſchaft nie Br: 
es iseinem. vegulicten Chorherrm. im Kloſter der: gu: Bew; 
wera/ defien. Abt Don: Damaldı Wiffenfchaften und jate 
hen. befoͤrderte. Daß ihn Edfik: feinem Damals wech: 
kanden Freunde: Bernhard von: Elairbaux empfohlan, 
am: wir mit Gewißhelt annehmen; ung. wer weiß): wie 
ande Verbradungen Abſalon in: Mas wit :Yralteneni' 
Kmäpft: bedenewas⸗ die⸗ nachher als Praͤtaten am vun 
177. VE — “* TE So “: 
Ritter Ehritian von: alter erſten Guttin age‘ Dh Vater ie 
Icieſteicht auch, wir. Sahm meint, Inge, Wbfalon’s. ru von 


15 zweiten aber ‚gedgbt habe, Suhm VIL sr. ae 
um vil, GG vs J 


wi Koytlingn Saga e; ig. “ennp — pm Sl, Eittie 





— 326 — 


ſchen Hofe wichtige Männer: wurden... ARE von Fass 
senzlit. ». der ihn als Papſt ſo⸗ ſehr ſchaͤgte/ kaum aid 
niche behauptet iwerden;. denn diefet Bon Aals ab 
Yazis Audi .unh nicht geboren, . lim tan 
—R un. Year ER RTN 
3. : ir gt 
.jehin: . &e ‚wird. Bifhof z0n Boihip, 16399 
: Nach feiner Burädiunft ind: Vaterland inden wir 

——— Jahre ır57;, Eriinng währenkue: 
Zeit we einige. Jahre anf Reiſen zugebracht haben. Das: 
Angendfreundfeheft mis Den "Söhnen Kaud Lumard’s cin 
gedenf, ſchloñ ze fi nun an Diefe Ani und thriſte nie: 
ihnen bie Gefahr, ald der aus feinem Exile gurückgefone 
mene König Soend Grathe nach- einem unrwärherifch 'se 
(dloffenen Vergleithe ihnen in Rufdalu::bei einen Gi 


maßle:undh: dem Leben ſtrebte. Knud fiel Inter "NÖrEBEW. 
bänden; Abſalon kam zu fpätz nar ihn zu retten. Obgleich 


vearwmuhet) ventging er: doch den Tode: und geſelltẽ ſich 


sw. deinem“ gellebten: Waldemar, der bald nach Somd 


Grathes Untergang bon. ganz Daͤnemark als Koͤnig aner⸗ 


kanmt ward. Abſalon begleitete ihn noch in demſelber 


Jahra anf dem, Seqgugergegen die Wenden, Den er aber 
mugeachtet: dei: Zuredens feines Breundes wieder aufgabı 
Als er nun im Jahre 1138 mad) :Rofhitd zurückdemm; 


mag: chen ‚Der Biſchof Asker geſtorben, und zwiſchen Din 


Geiſtlichen und dem Volke große Uneinigkeit über die 
Wahl ſeines Nachfolgers ausgebrochen. 

3: Dee König erklaͤrte den Kanonikern, daß er, wiewehi 
er fi) berechtigt glaube, in den Angelegenheiten einer vom 
feinen Vorfahren erbauten und ausgeſchmuͤckten Kirche 
nach eigenem Gutdünfen verfahren. zu-Eömmen; doch aicht 


„ 
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te Mablferiolit eiecifen mails © Seine Minkieinieile 
falle Mesik: wre ihren. Hure dar 
Ccuddaten cu: ind tigen Abfelewu: ſain ker lu ean 
Wegen; als den vierteachiwgiei 1 Rinne 
Wan VDiſch gelegt, Un welche Die Wahlherrenthre Eelnes 
Muxũ beitere Dorathuug odrr Ueſtucodung:ſogleicho xia⸗ 
ſreiben mußten und Ad ſalda: schlete. kun Sticcen: id 
BEA die Fruge /Mob er damaloꝛ ſthon tiechliche ie 
geut exhalten hatte u gie za ru Dieſes⸗mert 
wi Rain Nass une allen· Gelehrres egeben ard. U 
defemiſt 2sipnds ahlikeintidg, uuhßktes deln :daterinunße 
Wir und Um deu: untrin Graden Hama: Die. hüheumn 
len 518 ze: bifchdittihenerrHenite Anika chung. Zul. 
fel Estil, dem Died: li: @rjsihefizußei: wi-izi, mel 
—— fine! 6, ‚li aa PEEIC ER S 

BO 5 ante Selurgp J 9 ldaciaica ‚nen 
van⸗ F u? nt Si en har af Tindah: a3 93081 
u Dr Sana non Ahfalonıa. Drinenphatgn e- Juden. 4 
wahr eis Ein: Menfchenaiger Piadurch nie Kuͤſten non Di 
nemark dor den Anfällen der wendiichen Seeräuber bes 
fhtemte , in mebr als „gwanzig Schlahten '. kleinere 
Be ungereighet, vie Ehre. Des —D Paniers be⸗ 
Sayptetcı und-dielede nahe. Dem: Atent aui die feindlichen 
a Bepflüingee; ‚gar be ſſermageu feinen: Rüpm: als Dis 
md. Diener des: Friehens berpundehh; -R pad.djajwel 
Hain Buͤcher von Sabo’ Bäritfger: —0 die gleiche 
Fand, fin ERog"ih. Telner Ehre befradität iölden. £öunen, 
Attnmehr ‚feinem: ‚Wenbienfe als Feldherr, und :Gtaatds 
Bei hie feinih Hrkgligien Tygenden Ken Aulein 


— — nl 
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*) Do N Do Preik Saxo, L.XIL p. 281, feine —— Talde 
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ſiaeiſt: war atoß gung, um aallen folnm Berhäkuiien 


Gesüge au. teilen: Er'kägte den Hirtenſtab nieden, um 
Was. ESchwert izu ergreifea⸗ vertuuſchte.dieſes, fobaltı Mi 
deleden ereungen⸗ wanſa wieder mit jenem uud fuͤhete oft 
das Mauier: Bed Staates umd der Kirche zugleich ucit am 
mandter Hand. Siad 'gleich feine kriegeriſchen Thaten 
Diejenigen. : Boni; Denen! die meißen auf die Nechnelt ge 
Boniinen finds ſo Frhit es und dech auch nicht an Macs 
richten über ſcane: frixdiichen Weſchaͤftlgungen und feinen 
Gifer fuͤn das MWehl der Kirche und wenn, die Geſchicht 
von: Fraukreich uns: den. Biſchof Philipp veon Dreux:Aed 
mit: feiner: eiſerun. Kenle als ainen: Wuͤrgengel nin na 
lacht vorkiellt;. fo. malt: Ale. daaiſche: den: Helden Mhfas 
bon zugleich als. einen: ngeh nes. Friedens. 1il-.i « 
Sein Herz war mild. Ih kann keineswegs Suhm's 
Urtheil, wiewohl Diefer ſouſt ſeinen Verdienſten Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren Ua, beiftimmen: & er fey durch Natur, 
Geburt und "Stand, Te auch aus Weliebẽ fuͤr Vie Pre⸗ 
Hinz; In der de sehen wi vater roh usb de.) 


223 * Te — i. — SIRIESE 





2. De Bu LE rd T, 
... md ſeine erh um bie irche when einen kr 
ni Oni mok, ' Re A tom, F Side mi fr non! ii 
tum (fe DAS. Gpruche ein ea) = 2 ion pontifkände gas 
: sit, parvi pestimans.intus zeligien ‚tueri foris 
clitari pateretur etc. ©. au En} in VI * Sa 
ir 5 ihn — a dei ————— —— 
ri vieler mr: 
of er von rg jur Seite, * ann an In 
Aue A in’ telttihen md ee — 
:t. Sheet mals ansgezekhnet. Bu großem Merſtanbe 
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Slaven, weite alle Kuͤſten verwäßteten, war er immerdar feind 
ze Bl Wi: tell a 






SIaB : Fi 
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wem"). Des Dan ſeines sole Hexene . find: sn.:Hlelar 
ab daß mir· die ariſtofzatiſchen urdiihlexarchiſchan Quuin⸗ 
fd die auf ihn anlaͤughar ainwirkten, feinem Charakter. 
ww Euſt legen konntenn Ep: erfäumge.suher :felbR-cmächt, 
im :Berhramel; neh. „Kriegd, „Die -Mhdshten Teined Antas. 
u ſeinem Schiffe io, feinem Gezeite Hielt ex ſelbſt Gots 
cesdienſt )N3 :..er unterbrach ihn. mher,..fobald das Watger, 
lem: ihn rief. Des Blutes⸗ ſchabte er⸗ wo er konntg. 
Micht mit: dem Schwente, ſondem nik: Stocken, ſa map: 
ln: Rath, ſolle man, die über die Aebaten arbitterten 


wa aufruͤbreriſchen Bauern in Schonen bezwingen, Day 


mit: kein Blut vergoſſen wuͤrde. Als die Aufruͤhrer felag 


Befttzungen plünden wollten, verbot er: -feinen Reitern 


den Gebrauch. von ſchaxfen Waffen⸗ſpreugte/ mit Dem 
Kuga in der Hand, gegen den unordentlich zuſammen 
aleuſenen Haufen anzm jerſtreute: Depfelpen. und -z04. ſich 
wu Sand zuroͤckhnß Ihn weiter zu verfolgen h.. 
SEI Er war gewiſſenhaft redlich, aucht gegen die Feinde 
WE anded. Als ein der wendiſchen Sprache kundiger 


Mami gu den pommerſchen Fuͤrſten reiſen und. dieſe ver 


—— 


KHelnrich dem Löwen warnen wollie, billigte er zwar den 


Plan, beſchwor ihn aber; den Wenden: kein truͤgliches 
VBerſprechen im Namen der Dänen- zu lelſten. Ich liebe 
Beslichfeit, ſprach er, und weiß, "dab mein Vaterland 
sl tapferer Dinner it die u heit Bertpeloigung 
Bi. 


rr 25. 


„m. vu. 860. El: utr des Vroſeſer abrehan aan, der noc 


Suhm's Tode die Herausgabe mehrerer Theile ſeiner Geſchichte 
beſorgte, zu VII. 595, vertheidigt ihn in Rückſi cht des Anfruhrs 
in Schouen. oo on 

„2 @ftzuy’s Mhfalen G. 243. 

+) Ebendaſ. e. ı=. 
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Wuffen/ aber: fahre Hinterliſt gehraucheüc Giinem Konze 
nr Reiter Anhanglichkoit ergebenn reh er: ich Sun 
nichts in ſeiner Draiat Wunfend malen Eoknis uw 

vewandte Enkel hartem fin mit Mugnus; Aıkam Em 
des: Konigs Erich Vamm, gegen: Waldemar und: Teißfi 
gegen ITein Leben Im: Jahte 1170 vetſchineen. Abſalon⸗ 
den der Konig ſelbſt: mit umerſchuͤtteelichem· Vertrauen 
oblieg gleich ſeine Verwandten waren⸗ von der: Bw! 
ſchüdrung· uiterrichtet hatte, rieth ihm, die Ruchodie 
VSdrſehung züu ncberlaſſeiy/ da noch fein Beweis vorhanden 
fe, und unterdeſſen Tag und Nacht erdue Wächter au⸗ 
ſth Zu: Haben: ME die Verfcwäranf ann näher un: DIR! 
Dag kam,: woͤilte Einer Der Verſchwokenen m: altes’: Ankh 
vecken. Abſalon wollte aber ſein Geſtaͤrdniß nicht a5 
nehmen,“ damit es nicht das Ausſehen“ habe,n alanſeg 
ddeſes eine Beichte geweſen. Seine Bruͤder, Eſsbernund 
Suney müßten’ Ihm erſt Verſchwiegenheit werſuprechen ds: 
warden darauf ienlifemmen über die Verſchwoͤrung ‚unters. 
rachtet; und nun:schielt Abſalon vom Koͤntge für. Magna 
WVerzehungz Eskil's Enkel, wurden ‚oben. nicht: begnadigt 
und mußten ſich durch die Flucht zattan.."), :: Spaͤtorbip 
22797; fielen ‚fie von. Schweden. gug- in Halland, upig 
Schonen ein md verwuͤſteten fogaz sin. Abfalon- near: 
ges Geboͤft. Der Time fiel in einer Schſacht. Der Ander 
mark gefangen. Ihr Schickſal ging Abſalen zu. Kerzen Tide 
aber feine Treue mwanfte nicht. Daß feine Froͤmmigkeit 
ine oriſte feines Beet war, fan undicht wundem. 

ei Eirup S. 00. Da ui ’ 
+) Shend. ©. 118, Wir haben einen Brief Kante eb 


Petrus Cellenſis an ihn, In dem davon BicH e ‚ii Thorkelin, 
Diplomatar, I. p. 263. Ir 


Rt Nr re 
BO Dei rich era: Se breihe IHR! Zert· erhaben 
9 Alaleirs Verrcuigeit uhẽte · ſich Kirch in reſcheu 
u a RA ER RI Wie AB hahl 
Wied: Feuden then) Bas teen „RE Vemnern bie eins 
ſdederuag Des Jehnten. veerieb /verbreiteten Gerucht han 
Pdf: Bhize -*37 Prängich mißetlegeti” er toad’'bent 
BrBsßfäcnietuuben Ad BE Grunbfaten der lerabehre 
dgl als ver curiforkarie eiftig Aetgeben und ah 
age vormochte⸗ und aiege und Rich ehgitwalt‘ en in 


iR u: vetnban. un, Fonds giiento 8 MIET 
114 an. dr tn ud‘ 2 12 See EEE Fe vor i»} 
usilad mn rii > . a eng us 


SE en Amts büh rangbundien deßgätung heden 1? 
nas vr Dad: heekkndifche. Autnch ertht. car: 
Dr war Vaͤmematk iereiif Aderꝰ auberthalb "Far 
gelbe, ſeit NAnuud deſGgroßen? aZelt ir vöhig yet 
I Bihat. Aber moch war der Gotiebdienſt nice abet 
glelchformig elngerichter. Es fehlte audh aoih an Kircheli⸗ 
Be: meiſten wären and holz und Leimerde erbaut‘ "ey, 
ellbere Halten’ and Bbathel an Geld nidch nicht Aufgefäßtt- 
ab Amen) And’ von denen “die Yon vdthauten 
Be}: hatten DIE ſoeindiſchen Seeraͤuber⸗/ 1b: fie‘ landeten, 
vlele dulebergebraunt. PO Staat’ war un durch ihnen 
abgenbhnene Rehehit keich geibotdin. „Abfalon“ bewog 


. IF N BE ER ELÄETGE 


% Eine isländifhe Sage. Suhm VII. 150, Miles Eaga⸗ 
„ „Shllothek IH.Agu,: top. ein. langes Maͤhrchen, dae 4— bieranf 
bezieht, erzählt wird. 
"u So wetden fie in dem Berichte von ber- Gaamithaſt, de der 
Biſchof Dito von Bamberg an den Erzbiſchof Abzer ſchickte, be: 
cp. Sirpu' iD. IV 219: Suhm ˖ V. TH 
ge ER 
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den Koͤnig/ elnanı Zbell Sexſelbenntafrowwem. Gebranch⸗ 
qnzuwenden/ undigah · ſelbſt bedeutend aus feinem igenvt 
Penmoͤgen dasy ber. Zieht murben Nabrfchaanſich Du 
engliſche Baumeißfte ‚(denn Die alten daͤniſchen: Ranpiänurt: 
haben .in ihrer aͤuſſeren, Geſtalt ale Rebnlichleit mit: Nun 
auglif gen), : aug gebauenen -pbrr„gahrannsen Eteiven 
Kirchen. aufgemaugst. und. mit. Blgkaepedt. Das Vall 
mabte dabei Graßnarbeit. verrichten, marked in. Schaner: 
ſelbſt. zu einer; Empärung DBeranleffung 200b *). „Bing 
Firche zu Yafum, in Schonen erbaufe Ahlalyzn aus eigenem 
Mitteln. Sie ward erſt nach ſeinem Tode non dem Eykek 
ſeines Bruders, Esbern Mule, wie eine alte Inſchrift 
zeigt, vollendet *). Die Zehnten ſolcher Kirchen behielt 
Abſabon ſich wahe ſchymlich vor. Wenigfiars gehoran Die 
Zehnten der Mirche zu Sroͤnshoſ, neihe Heino Meile von. 
Kopenhagen, die, er. erbaut haben: (pl, npch, zu den Ein⸗ 
fünften . des gicſpets son. Seeland, Ahfalyn's Beiſphel 
mirfte:auf ſeine Verwandten und Zeitgenoffen unfes dem 
daͤniſchen Adel;.und.i in pen gluͤcklichen Jahrtn. Daͤnematkin 
von der Mitte „ded.gmölften bis gut. Mitte des dreizchpteg; 
Johrhunderts, wurden Kirchen ‚und Kloͤſter reichlichex G 
je nachber bedacht. Abfalpn blieb. Hierin feingsimegeg zug 
ruͤck. Das Ciſtercienſerlloſter Soxog. Saxr geine Stiftung, 
feinen. Familiez da. rupten die Seheing feine. Borfahrem, 
Fx pollendete den Zau deffelden ). und begabge. fg, .iM, 
Vereine mit feinen Verwandten, fo reichlich FF), Daß es 


FERD.N Babe EEE 
Wormii Monhmenta Danioa: p.i713° —— iin 
I. p. 242. LESE 


NY Die Klofterfirche brannte im. Jape. or Rbr m eig, ps 
wieder aufgebaut, -Suhm X. 905. 
Tr) In feinen Teſtamente vermachte e Am. firaanıck —** 
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einer der anſehnlichſten Abtelen im Norden heranwuchs 
Een: fo mildthaͤtig -wariee gegen andere Kioͤſter in feinen 
Didceſen, unter denen die: voW Aus in Halland, eine 
Dechtor von Sötszgu Esrom, Esfildse und Ningfted, 
ldüter Ciſtertlenſerabteren, die befannteflen find. XRuch 
(Est die Ranoniter: feiner Kathedrale zu Roſchild ſorgte 
er: durch fehr bedeutende Ländereien und Zehnten; und 
als: Tr auf den ergbifcgäflihen Stuhl erhoben war, hatte 
ww üch wahrſcheinlich Antheil am ‚der reichen Dondtlsn 
Muigs Knud. VI.an. die Domficche und das Klofter des 
heit. Laurentius zu Lund. Er unterfchrieb 1186 die Schen⸗ 
Sungäurfunde und gab der Kirche felbft große Glocken, 
UAchefronen umd’ andere Koftbarfeiten *).: Unter den Kids 
ſteen, die er vorzuͤglich beguͤnſtigte, war auch das Präs 
mouſtratenſerkloſter zw Vae In Schonen, und das Kloſter 
Eafilsoẽ auf einer Inſel in der roſchilder Bucht, welches 
fein Jugendfreund Wilhelm, der, von Ihm eingeladen, 
bu Jahre 1165 aus Paris nach Dänemark fam, reförmirte, 
Es: wollte ihm aber. nicht gluͤcken, Die Karthäufer, Die 
Eau Fraukreich nach Dänemark berufen hatte, eins 
Beimäfch zu: machen. Sie verließen das Klofter, welches 
„in. Erbe, das Stammgut Fiennesloͤp ausgenommen, welches fein 
Bruder behielt. "Lestamentum Dani. Absalonis Archiepispopi 
*°. Lundensis ex matis optimis erutum et notis illustratum Öthonis 
21 ;tSperlingii- Hafn. 1696. rüber, im Jahre 116%, hatte er dem 
ws ‚Klofter, ‚mehrere ihm gehörende ‚Zehnten ‚gegeben. "Thorkelin, 
*- Diplomatar. Ärnaeo -Magnaean. 1. 250. ud) bedachte er darin 

die Kanonifer zu Lund, das Klofter Aas und andere. Selbſt 
— und Siairyaup in Frankreich erhielten Legate. Das Uebrige 


vDermachte er Freunden und. Bedienten. Andere Donationen ‚hat 
@uhm VII 472. 473. 


. 1%) Arnold. Lubeo. IV 0. ab. Lib, Dont. Duden, 8. R. D. 
3ntik’p 3... u, 0. nd rien 


- 
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ſchen Hofe wichtige Männer: werben. RU od Fauf 
conzdit. „..der ihn ald Papſt Fonfehi ſchaͤge, kaun iaid 
niche .beßauptesiiwerheni. denn diefet Bauyıald: Abfaksita 
Yazis Anita aue wicht anoten. Fan, Bader I} 15 ue, m 
BIcL 5 BE ei J nat mine — Pie 
3, ns 6 ist 
rl: Exr wird. Bifänf an Bofäip, 2 799 
Mech feiner Zuruͤckkunft ins Vaterland Ainden wir 
—— erfriniedece Jahre 1257: Exriinng währen 
Zeh aoch einige Jahre auf Reifen zugebracht Haben. Dig: 
Ingendfreundſcheft mis Den Söhnen Anud Lawardo li 
gedenfs: fchlok ze: ſich uun an: Diefe: ad: und thrilte ai 
Uhnen Die: Gefahr, al der aus feinem ‚Erlös gurückgekume 
mene König Soend Grathe nach- einem ugrwärherifch:'zu; 
ſloſſenen Vergleithe ihnen in RoſchlideBel Telnsar ui 
mahle mach dem Leben ſtrebte. Anud fiel inter Mortan 
haͤnden; Abſalon kam zu ſpaͤt⸗ uar ihn zu retten. Opel 
vummsdaty'ehtging er doch dem Tode: und geſelltk ſich 
zu feinem geliebten : Waldemar, der bald nach Somd 
Sraspeid. Untergang don ganz Daͤnemark als König aner 
kannt ward. Mbfalon begleitete‘ ihn noch In demfelbek 
Yahra anf dem, Seqgugergegen die Wenden ,: Den er -abit 
mugeachtet: des· Zuredens feines Freundes wieder aufguh 
Men im Jahre 1188 na) Roſchild zuruͤckken/ 
mag ben ‚der Biſchof Asker 'geftorben, und zwiſchen MiRi: 
Geiſtlichen und dem Volke große unelnigkeit über: die 


Wahl: feines Nachfolgend ausgebrochen. 


ns‘ Der König erflärte Den Kanonuikern, daß er, wienohl 
er ſich berechtigt glaube, ih Den Angelegenheiten einer von 
feinen Vorfahren erbauten und ausgeſchmuͤckten Kirche 
nach "eigenem Gutbuͤnken verfahren. zu⸗ konnen; Dody aicht 


Miechenrecht und- die Bleichförmigfeit- des. Gottesdienſtes 
wurden dadurch allwaͤlis eingefuͤbrt; letztere jedoch ſchwes 
lich ohne Ausnahme, poy Denen ſich ſpaͤterhin noch Spus 
ws zeigten”). Ich werde auf dieſen Gegenſtand Am gchten 
Buche: zurücfommen. ‚Hier ſey es. binrelcend¶ ihn, a 
wenig: Worten auacieiat zu haben 000: 

kl mr. ; v 6; age e m 


Er Wird erisitäse von Lund. Seite Porn 
Fiir für Staat und Kirche unter Daldeman 
65:5: Behauptung: feines Primatrechts. 


ie: Abſalon Im Jahre 1178 durch die paͤpſtliche ge 
Ölöhrigeit mardy die’ er, biſchoͤfliche Wuͤrde anzunehmen 
He zugleich "dem feefändifchen Stifte ats Mminiſtratör 
watzuſtehen, erweiterte ſich fein -Wirfungsfreis ſehr bes 
end. Er mar nun Erzbifchof und Primas von. Dis 
ümarf, zugleich Primas von Schweden und Legat des 
Moſtoliſchen Stuhls. Seine Einfünfte ‚Maren außerors 
eitich groß. Ein halbes Jahrhundert nad) feinem Tode 
murben die Einkünfte. des Erzſtiftes zu Booo Soldgulden 
ekkgitet ; die vom roſchildiſchen Stifte, wozu nod Die 
KpR. Ruͤgen kaͤmen, welche Abſalon, ilachdem er ‚das 
Griſtenthum auf diefer Inſel gegründet, hatte, feinen: 
gelſee erwarb, waren nicht: viel geringer. Er konnte 
dr daher an Mache mit vielen Fuͤrſten meſſen und hatte 
kge Quellen zu ſeiner Wohlthaͤtigkeit gegen Kirchen und 
er *).. Noch war er in den Eraftvolfen Jahren ſeines 
Mens, im funfzigfen. Sabre, und konnte noch lange. für 
Gast und Kirche wirken. Zwanzig Jahre war er Biſchof 


Sep p 150, 
'%*) Neumann, historia Prinatas, Lemdgusie pu SB ei, uni. 
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von Seeland geweſen, drei und zwanzig ſaß er auf Dem 
Stuhle von Lund. Seeland, mo er geboren war, 14 
feine meiften Samiliengüter lagen, wo ſich der König 
gewoͤhnlich aufhielt, blieb auch In der Folge fein gemöhe 
licher Sit. Bon feiner Burg Haft, auf einer kleinen 
Inſel, wo jetzt das königliche Reſidenzſchloß Epriftiangbung 
fteht (denn das unbedeutende Zifcherdorf, aus dem Im 
Eaufe der Jahrhunderte die Hauptſtadt von Dänemaf 
erwachſen iſt, gehörte damals und lange nachher dem 
rofchilder Bischume) *%, Hatte er eine weite Aushät 
übers Meer und fonnte die wendiſchen Seeräuber in 
geoßer Ferne erfpähen. Da wohnte er gemößnlich, ment 
er nicht in Schonen oder im Gefolge des Königs war; 


*) Sein Bilhofshof in Roſchild war verfallen; er ließ ihn in Truu⸗ 
mern liegen; legte ebersim Jahre 1168 den Grund zum Castrum 
de Hafn, welches er in feinem Todesjahre, ı201, noch mehr bes 
feitigen ließ. Pontoppidan, Origines Hafnienses p. 27. Bl. 
Suhm VII. 230 ud VIII. 597. Waldemar I. hatte, wahrſchelullch 
bald nach 1160, den Zleden Hafn, die Infel Amack (anf der 
jest Shriftiaushaven, ein Theil der Hauptſtadt, liegt) und bie 
balbe Harde, zu der Hafn gehörte, an Abſalon md nach ſelnemn 
Tode an die roſchilder Kirche geſchenkt. Died erhellt aus neh 
vorhandenen Urkunden von den Jahren 1186 und 1195. ah 
vn. 309. Das Geſchenk warb von den Päpften öfter beſtatigt. 

: Diplomat. Arnaeo-Magnaean. I. p. 57. 65. 73. 158 md +73. 

- Eine Bulle vom Jahre 1192 verbot auf Abſalon's Begehren dem 
Bifchofe Peter Sunefen und feinen Nachfolgern bei Bannesftafe 
die Burg Hafu jemals abzubändigen (Suhm VIIL 294) Die 
Gabe gewann noch mehr an Werth durch das Geſchenk, weiches 
Waldemar II. dem Bisthume mit der benachbarten Inſel Galt: 
holm machte (Diplom. Arnaeo-Magn, 1. 117.). Die Burg mb 

- der mit Ihe verbimdene Flecken wurden aber ein paar Zahzbıyp 
derte hindurch ein Zankapfel zwiſchen ben Koͤnigen, bie immer 
mehr ihre Wichtigkeit einfaben, und den Bifchöfen, die ihr Med 
nicht wollten fahren laſſen; bis endlih Waldemar 115. fle- der 
Krone für beftändig erwarb, und Ehriſtoph von ‚onen ” ano 

- Sagen zu feinen. Refibenzfiaht wählte, Ä 


x 
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und. mehr. ald ein Mal vereitelie er von dort ans die 
Anfchläge der Feinde. Kür das Beſte der Ihm anvertrans 
ten Kicche forgte er mit vedlichem Eifer und rieth dem 
Sönige nach feiner beften Einſicht. Es maren allerdings 
ſchwierige Zeitumftände, als zwei Päpfe, Victor IV. und 
Uerander III., zugleich auf den Beſitz des Apoſtelſtuhls 
Anſpruch machten. Europa war zwifchen ihnen getheilt, 
m Norden ſelbſt waren die Biſchoͤfe uneins. Der Kaifer 
war Victor ergeben. König Waldemar war ihm gleich⸗ 
falls geneigt; mit ihm Deco, Biſchof von Schleswig, 
Klein Eskil, damals noch Erzbifchof, Hielt ed, nach dem 
Beifpiele feines Sreundes, des heil, Bernhard’d, und der 
Üißercienfer,. mit Alexander, Der auch zuletzt den Sieg 
davon trug. Eskil, perfönlih gegen den König aufgers 
bracht, weil diefer fih nicht eifrig genug bewies, ihm 
nen in Clairvaux niedergelegten Schag, der ihm in 
golkein geraubt war, wieder zu verſchaffen, bannte ‚ben: 
ſhleswigſchen Bifchof und wollte eine Fehde gegen den König 
beginnen. Es glücte ihm nicht; er mußte feinen Frieden 
tzener erfaufen, verließ unmuthig. dad Sand und walls 
fahrtete nach Clairvaux und Jeruſalem *). Die Verföhs 
nung Alerander’s mit dem Kalfer Hatte auch zur Folge, 
daß der König und Abfalon ihn als Papft anerkannten; 
und ihr.gegenfeitiges Verhaͤltniß ward bald fü gut, daß 
Alexander in einem Briefe .an Abfalon.. diefen Bitten“ 
fonnte, den Känig. zur. Zurückberufung Eskil's, der In 
der Folge dem Könige treu, dem Neiche und der Kirche- 
nuͤſzlich ſeyn würde, ju bewegen *).. Von dieſer Zeit 





H Oben ©. 313. 
**) Suhm VII. 212. Neorolog. Lundense in den 8. R. D. IH; 54. 
Vol. I. p. 426. no. V et Xx. 


Wünterd Geld. 2% Chl. 9 
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| an ſtand Abfalon immer im beften Vernehmen mit ben 


Paͤpſten. Er war auch mehrere Male. in Lagen, in Denen 


dieſes für. ihn von großer Wichtigkeit ſeyn mußte. Die 


Verhältniffe mit den ſchwediſchen und norwegifchen Bi. 
ſchoͤfen waren gefpannt. Die eriteren mußten fich zwar 
den Primas, die anderen, die unabhängiger waren, da 
der Stellvertzeten des Beil. Olaf auf dem. Stußle zu 


Nidaros feinen Primas. über fich erfaunte, den Legaten 


des Apoſtelſtuhls gefallen laffen. Uber fie thaten es doch 
ungern, und Abialon war zumellen in der Lage, ale Bu 


— — — 


ſchuͤtzer vertriebener norwegiſcher und ſchwediſcher Biſchoſͤe 


auftreten zu muͤſſen. Er gewaͤhrte dem hierarchiſchen Exp 


biſchofe Erich von Nidaros, dem der Koͤnig Sverrer niht 


verſtatten wollte, feine Rechte und Einnahmen zu ven 
groͤßern, oder mehr ald: dreißig Bewaffnete auf feinen: 
Reifen um fih zu haben, und der in Dem darüber ent⸗ 
finndenen Streite 1191 nach Dänemark geflohen wary. 
eine Freiſtaͤtte und ‚Unterhalt für fih und zehn feiner 
Dienfnannen,*), : Go ‚hatte ex auch den Biſchof Stenar 
von Wexioͤ in. Schweden, der aus ung unbefannten Urs 
ſachen entflohen twar, gaftfrei bei fich aufgenommen **). 
Des Erzbischof Erich Klagen. unterftügte er bei der Curie. 
Syerrer ward 1194 in den Bann gethan; und wiewohl 
er ſich deſſen ungeachtet in Bergen kroͤnen ließ, zogen 
doch ‚wien. norwegiſche Biſchoͤfe, als der Papſt fie, weil 
ſie der Kroͤnung beigewohnt, gleichſals mit dem Baune 





” Helmsfeingle. Eberrerd Gaga IV. 206. Werlaut, arendoon di 


historiam Sverteri pag. xxxv. Melior miles erat quam Epi- 
u aut Theologus, hieß es von ihm. G. daͤniſche Vidbllother 


= Sagerbring, Sven Rikes Hiſtorle IL p. ar 
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beſtraft hatte, nach Eund, verſoͤhnten fi mit Erich und- 
wurden auch von Abfalon unterſtuͤtzt. Der Streit hörte 
erſt nach Sverrer's Abſterben auf, deffen Sohn, Hafen, 
feinem Rathe zufolge, die Bifchdfe zurüdtief *). Aber 
Abfalon r der dieſes nicht voransfehen konnte, Hatte durch 
Bermächtniffe auch nach feinem Tode für fie geforgt. Au 
in Schweden behauptete er feine Würde ald Primas. 
Es if Thon Im erfien Buche gezeigt morden, daß die 
Erzbiſchoͤe von Hamburg und Bremen ihren alten Plan, 
bie Oberherrſchaft über die nordifchen Kirchen wieder ju 
geroinnen, nicht vergeffen konnten umd jede Gelegenheit 
benutzten, um ihre Verſuche zu erneuem. Sie fanden 
willige Gehülfen an den Erzbiſchoͤfen von Upſal, die lieber 
bem entfernten als dem benachbarten Kirchenfürften ges 
Sorchen wollten. Abſalon hatte auch - fon fruͤher von 
feinen Rechten Gebrauch gemacht, und deinen, ivelche fich an 
einem Klofter Nydale in der Provinz Smadland vergreifen 
wuͤrden, fogar mit dem meltlihen Schwerte gedroͤht *"), 
Unterdeffen ward der erſte Erzbifchof von Upfal, Stephan, 
ale und ſchwaͤchlich; und Siegfried, Erzbiſchof von Ham 
‚burg und Bremen, glaubte nun eine Gelegenheit gefun⸗ 
den zu haben, fein altes Recht wieder geltend zu machen; 
Er zwang einen ſchwediſchen Biſchof, Johannes, Der 
damals durch Bremen reiſte, ihm als ſeinem geiſtlichen 
Oberen den Huldigungseid zu leiſten +). Dis Domeapitel 
zu üpfal that auch nach Stephan's 1185 erfolgtem Tode 
Durch Abgeordnete nach Rom fein Moͤglichſtes, um dem 
Primaten zu Lund fein Necht zu entreißen. Aber Abfalors 





”) Scr. R. D. IV. p. 55% V. p. 424. 
m) Suhm VII. 602. 
+) Kranzji Metropolis, Lib. VII. c. 4. 
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Anſehen In Rom war zu feſt gegrundet, und die Curle 


ſelbſt in Ihren einmal angenommenen Grundfägen gu com | 


fequenet, als daß etwas hätte ausgerichtet werben koͤnnen. 


| 


| 
| 
|! 
| 


Der vom Domcapitel erwählte neue Exzbifchof, Johanneh 


mußte ſich 1186 bon Abfalon weißen laſſen und demnach 
feine Hoheit anerkennen *).. Bleichermaßen defien Red 
- folger Peter Im Jahre 1187 **); und als diefer ſich unten 


fangen hatte, gegen Abfalon’d Verbot und gegen die Kan | 


nes des dritten lateranfchen Eonciliumg zwei unehellch ges 
borene Brlefter zu Bifchdfen zu weihen, feßte Abfalon fr 


beide ab. Den darüber entflandenen Streit, da fie de | 


Bültigfelt der Abfegung nicht -anerfennen wollten, ent 
ſchied Innocenz III., ein großer Mann, der große Dränner 
su fchägen mußte, durch Beſtaͤtigung der dem lundſchen 
Stuhle verlichenen Nechte und die Vollmacht, den Nach⸗ 
folger des Erzbiſchofs Peter, Olof Lambatunga (1198), mit 
dem Pallium zu befleiden ). Biel und oft hatte Abſalon 
überhaupt über die fchmedifchen Prälaten zu Elagen. Be 


| 


| 


| 





ſchied er fie nach Lund, fo wollten fie fich nicht einfinden ' 


und entſchuldigten fih mit Föniglichen Befehlen. Alles 
ging. in Schweden ungeftraft hin, weil man des Primas 
Recht, den Unordnungen zu fleuern, nicht anerfenuen 
wollte; Abfalon wandte fi daher an den Papft und bat 
diefen im Jahre 1198, der ſchwediſchen Geiftlichfeit Ge⸗— 
horſam einzufchärfen, wenn fie gefeßmähig nach Lund 
borgefordert würde Fr) Es leidet auch. keinen Zaweifel⸗ 


9 Pontoppib. L. 464, | ‘ 

*%) Fan, Boript. Rer. Svecicar. I. p.46.. ESuhm VM. p. ı8. 

?}) Celsii Bullar. p. 47. Innocentii III, Epist. ed. Balız, I, p. 5y% 
419. 444, Suhm VII. p. 474 sep . - 

R 8. 7 D. VI. p. 1. Unter den Briefen des Abt’e wilheln 
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daß ganocen III., der: uͤberall auf Ordnung hlelt, nice 
feinen Wunſch erfüllt Haben ſollte. Aber die Entfernung 
Upfald von Kom war zu groß, als Daß bei-üblem Wil⸗ 
im: pänctliher Gehorfam immer geleitet worden wäre; 
und die Macht des Primas von Lund ward beftändig. 
ſchwaͤcher, und zuletzt war fie nicht viel mehr als m 
Hofer Tl”. 

Es fehlte Abſalon a Er an. C· lehendeit, ſeine 
Meiste als Primas gegen den Erzbiſchof von Hamburg: 
und Bremen’ zu ‚behaupten: Aus Der Deutfchen Reichs⸗ 
gefchichte iſt es bekannt Daß Waldemar I. ſich ganz gegen 
Des weiter fhauenden- Freundes und feines Bruders Es⸗— 
Bern Snare's Math **) verleiten ließ, im Jahre 1182 
Kalfer Friedrich J. zu Launks in Burgundien zu befuchen, 
mid ſich dort, wie er gedacht zu haben ſcheint, für Ruͤ⸗ 
gen-und den benachbarten Theil von Pommern als Lehner: 
mann Des Kaifers zu erkennen. Der Kaiſer .aber hatte 
Dinemark im Sinne.und behauptete auch, er habe ſich 
da⸗ Lehosrecht über dieſes Rei erworben ). Und 





2 ©. Buch L Gay. 10, | 
m) Vergl. Suhm VII. 3° folg. und Eſtrup ©. 33. .. 
Bi Er fagte den Deputirten der Stadt Mom im Lager vor Sutri: 
... Experta est hoo (daß. der Kaifer die Grenzen: bed Reiche wie 
derherzuftellen firebte) Dania nuper subacta Romanoque red- 
„.. Ma orbi, Otha Frisingens., de Gestis Friderioi I. Lib. II. 0.22. 
-. . &s Muratori S. R. Italic. Tom. VL p. 725, Dod fcheint ber 
Verfaſſer eben fo wie Guͤntherus Ligue. In feinem fiebenten Buche 
an frühere Vegebenheiten zu denken, welche näher zu unterfu: 
en bier nicht der Ort ift. So viel It gewiß, daß Kaifer Fried⸗ 
rich I. mit Dänemark keinen Krieg geführt hat, und daß folglich 
der Ausdruck Dania nuper subacta nicht wörtlich verftanden wer: 
den muß. Baden nimmt (Danmarks Miges Hiſtorie I. 19%) an, 
Waldemar habe wirklich vom Kaifer auch Daͤnemark zur Lchn ges 


—EXXE 


— 392 — 


der Erzbiſchof von Hamburg und Bremen. mag: gehofft 


haben, den Primas um fo leichter zu bezwingen, wenn 
ner König erſt fein. Knie vor Der Majeſtaͤt des Kaifers ges 
beugt hätte, Abſalon, obgleich Damals noch nicht Erjbis 
(hof, hatte auch den Gram, Daß er. die vom fchismatk 
fchen. ‚Pape Victor verrichtete ‚Weihe eines Livo zum 
Bifchofe von Odenſe nicht verhindern Eounte *% - Die 


Gefahr ward größer, als der aufruͤhreriſche Biſchof Wab 


demar von. Schleswig, : ein: uneheliher Sohn, Könige : 


Knud V., durch den Einfluß Kaifers Heinrich VI. 6 


fein Sreund von Dänemark war, zum Ersbifchofe gm : 


Hamburg und Bremen gewählt ward. Man behaupteje⸗ 
die Stimmen deu Wabhlherren feyen auf. ihn gefallen, weil 


rt Ta — 


fie gehofft hätten, durch ihn die Würde: eines Prinaß 
und apoſtoliſchen Legaten miedey nah Bremen zurädim ' 
bringen **). . Uber der Plan ſcheiterte Waldemar eb Ä 





In 


nommen, um die feetäubertfchen Wenden deſto leichter ðezwitnen | 


. amd ‚vor Helnrich dem’ Löwen ficher ſeyn zu: Können. : us Gars 

Erzählung, XIV. 303, ſcheint aber fo viel hervorzugehen, daß 

- Waldemar Feine eigentlihe Belehnung erhielt. Sein Nadfols 
ger follte an feine Verfprechen nicht gebunden feyg. — Zu den 
leeren breitgetretenen geſchichtlichen Tragen, fagt Raumer, Se: 
fhichte der Hohenſtaufen II. 173, gehört auch die, ob Dine 
mare dem deutſchen Meiche lehnbart gewefen fey; und eine Par: 
tet hat: die Umabhängigkeit für immer fo behanptet, wie bie aus 
bern für immer gelduguet, während bie Thatſachen zeigen: daß 
die Deutſchen bisweilen fehr großen Einſtuß in Dänemark hatten, 
bisweilen aber nit Im -Stande waren, auch nur den kleiaſten 
Anſpruch geltend zu machen. 

H Eſtrup S. 33. Abſalon ging mit dem Konige aus der Kirche, 
als Victor feinen Gegenpapjt Alexander II. in den Baun thum 
wollte, Suhm ibid. 131, welches doch wohl ohne auſſchen ge⸗ 
ſchah. Vergl. Raumer 0.0. 

*%*) Cranzü Metropolis, VIL ©. 51. 
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wicht den erzbiſchoͤfllchen Stahl, wahrſchelulich von König 
Kuud VI, dem Sohne and Nachfolger Waldemar I, and 
von Abfalon gehindert; geiff hingegen Daͤnemurk an und 
Bandite fih König; ward aber 1193 in die Kalle gelockt 
ud vom Könige in Ketten und Banden gelegt, aus denen 
ew:exft im Jahre 1206 von Waldemar II. gell ward, - 

So eifrig Abfalon auch für die Rechte der Geiſtlich⸗ 
keit. war, .entihuldigte er doch, in Vereinigung mit den 
übrigen Bifhöfen, Das Verfahren des Königs. Er’ babe; 
ſchrieb Abfalon nach Rom, der dffentliden Ruhe wegen 
nicht anders handeln fünnen*); und Innocenz IL Heß 
das fo hingehen und tadelte den König bloB megen ber 
harten Behandlung eines gefalbten Bifchofs und’ des boͤſen 
Beiſpiels wegen, das er andern Fürften gegeben, die Frel⸗ 
Weiten der Geiſtlichkeit zu verlegen. Er entſchuldigte Abel 
gens den Bifhof und rieth dem Könige zum Vergleiche"), 
Diefer Brief ward 1203 nach Abfalen’d Tode gefchrichen, 
deſſen Würde von beemifcher Seite, während Valdemar 
gefangen ſaß, nicht angefochten ward. Ä 


7: 
Benehmen im Aufruhr der ſchonenſchen 
. „Bauern wegen des Zehuten. 

Es ift bereitd bemerft worden, Daß Abſalon den Rech⸗ 
ten der Geiftlichkeit nichts vergab. Zu dieſen gehbrten 
auch die Zehnten. Diefe waren, ſo wie .Aberall, auch in 
Dänemark äußerft verhaßt. Sie hatten dem Könige Knud 


*) Epistolae Wilhelmi Abbatis in den Script. Rer. Dan. VI. 
p- 4ı. 58. 
*%) Epistolae..Innoc, HL Du Cheil's Auſsgabe. Tom. VI. 10% 
. Raynaldus ad ann. 3203. Suhm X. &. 16 — 18. -- 
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dem H. dad Leben gekoſtet, aud dee Streit über fie waͤhrte 


das gange Meitselatter hindurch fort. Nie wurden fie an | 


allen. Orten vegelmäßtg entrichtet: " Auch für Abſalon 


vaxen fie eine Duelle .von vielen Unruhen, ob es gleich 
zwiſcheon ihm und ‚den. feeländifhen Bauern, die über Die 
Härte vieler alten Kiechengefege und Kerfömmlichen Ein 
xichtungen geklagt Hatten, 1171 in Ringſtedt zu einem 
Bereine gefonimien war; in welchem dieſe ſich ſelbſt, wahr 
Fcheinlich zur Verguͤtung für andere ihnen erlaffene 4 
gaben, zur Emtrichtung eines dreifachen Zehnten Yon 
ihrer. ganzen jedesmaligen Ernte verſtanden und zugkid 


verpflichtet Hatten, dieſen Zehnten nach‘ einein Seftimimn |. 


Orte in'der Pfarrei, zu der fie gehärsen. gu verfahren, 
Bedeutende Geldbußen Waren‘ auf. die. Uebertretung dieſes 
Vergleichs geſetzt *). Abſalon hielt ſtreng uͤber die Eu 
fuͤllung deſſelben und überall uͤber das Zehntenrecht. Die 
Bauern in Schonen, die nicht an bag: feeländifche,: fon 
dern. an das ſchonenſche Geſetzbuch gebunden waren, meh 
ches die Abgabe der .Behnten gleichfalls: und. ohne Milde 


rung geboten hatte, beklagten fich überhaupt über die 


ſchweren Schagungen an König und Geifllichfeit, um 
‚ über. die Frohnen, die ihnen zum Baue der Kirchen und 
zu andern Firhlichen Arbeiten auferlegt ivaren; und da 
nun einige vornehme Seeländer, Anverwandte Abfalon's, 
bie gr zu Lehnsleuten in den ergbifchäflichen Gütern be— 
Belt - Hatte, den Bauern im öftlihen Schonen befoßlen, 
einige gefällte, Bäume nach dem Ortes wo fie gebraucht 
werden follten, Binzufchleppen, weil man fih dort Feiner 


..4 


. %) Das feeländifhe Kitchengeſetz Im letzten Mrtifel, €, Chorkelins 
Samling af Danfte Kirkelove S. 20, 
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Bferde bedienen konnte, brach ein foͤrmlicher Aufruhr and. 
Die Bauern forderten Entfernung der feeländifchen Lehns⸗ 
leute, Abfhaffung "des ergbifchöftichen‘ Amtes, welches: 
Aberfluͤſſig fen, und Einführung der Prieflerehe*). -Gie' 
müffen  fachfundige Rathgeber gehabt haben, denn--Die: 
beiden legten Fordernugen zielten darauf ab, die Hierar⸗ 
chie mit einem Schlage zu vernichten. 
Abſalon verſuchte erſt die Guͤte. An dem einen Orte, 
wo er mit den Bauern gufammengefommen war, unters 
ſuchte und 'entfchled ver die- Klagen nach Billigkeit, und: 
Das Volk war zufrieden, Aber die Anfrührer hatten ſich 
an elmen andern Ort hinbeſchieden. Abſalsn's Abgeſandte 
ließen ſich einfchüchterns‘ der Aufruhr brach voͤllig aus; 
der Erzbiſchof, welcher alles Blutvergießen vermeiden‘ 
wollte/ zog ſich nach Seeland zuruͤck und begab ſich von 
da nach. der Inſel Samſosẽ zum Könige, Auf ein von’ 
Abfalon an die Bauern erlaffenes‘ Schteiben antworteten 
diefe mit denſelben -vorbin-gefchehenen- Forderungen. - Die: 
Sache ward nach Nom berichtet, und Clemens III., den 
die Forderung der Priefterehe befonderd aufgebracht hatte, : 
belegte die Empoͤrer 1179 mit dem Banne**). Der König 
landete darauf mit einem Heere in Helfingborg. Abfalon: 
ward fogar mit Steinwürfen angegriffen, Die Empörer! 
forderten die Entfernung. der fremden Lehnsleute und: 
Voͤgte; die Jütländer im Föniglichen Heere unterflügten: 
diefe Sorderung, aus Abſcheu vor den Zehnten; und obs 
glei Abfalon in einer Zufammenfunft in -Helfingör „mit: 
feiner fiegreichen Beredtfamfelt einige auserlefene Männer. 
%) Saxo, Lib. XV. p.366.' 
xx) Eſtrup 12%. 


aus Schonen völlig für fih einnahm, warb Dadurch doch 
nichts gewonnen; denn die Empörer Hatten feſt befchlofs 
fen, weder Zehuten zu entrichten, noch auderen Forderam. 
gen der Kirchengefege Folge zu leiften *)... Abfalon helegte 
darauf Schonen mit dem Interdicte. Das Wolf aber er⸗ 
flärte den beiden Beiftlichen, Die das Interdict in Lund 
anfündigten: Die Priefter hätten den Gemeinden und nicht 
den Bifchöfen für ihren Unterhalt zu danken. Gie fol, 
ten daher ferner. Gottegdienft halten, oder das Land ver 
laſſen; wollten fie Feines von beiden, fo follten fie nit 
blos ihren Dienſt verlieren, fondern auch koͤrperlich gu- 
züchtige werden. Da aber die Geiſtlichen bethenerten, 
weder Todesfurcht noch Elend Fönne fie zum Ungehor⸗ 
fam gesen den Erzsbifchof verleiten; fo verlangten bie 
Bayern Aufſchub des Interdictd, bi man mit dem Erg: 
bilhofe unterhandelt Babe. Diefer ward bewilligt. Deß 
fenungeachtet wurden aber doc die Güter des Koͤnigs 
und der Kirche geplündert, Im Jahre zıgı fam es end⸗ 
lich zu einer hartnaͤckigen Schlacht, Rum flehten Die Auf⸗ 
rührer um Gnade. Abfalon bat für fie, wollte aber nichts 
von Erlaffung der Zehnten wiſſen, wiewohl Der König. 
ihm zur Nachgiebigfeit rieth. Dahingegen erklärte er fi 
bereit, andere Vortheile aufzugeben, die feine Vorweſer 
genoffen Hatten, und auf diefe Weife ward wieder Rube 
im Lande. 

Abſalon's Strenge in dieſem Puncte war feine Frucht 
der Härte feines Charakters, fondern feiner Innigen Ueber⸗ 
zeugung. Diefe ſprach er in cine. Schreiben and, in 
welchem er 1187 das Zehntenweſen in der fchleswigfchen 


” Saxo Grammat., Lib. XV. "pe 368 89. 
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ie, dei.. Sort, des Bang; Bepätigte., une; PVR 
er bat, auf ybarmung iher das verderhte Diem 
eſchlecht. Mpoſtel,apodihede Männer. ijnb. anhee 
e%..gelpmdtg. Die. mlt.gäfichen Sreite Die -meufälle 
been exnaͤhten ſollen. Pak dieſe Warfändiger deg, 
den Morteh. „pozüglich-geligbirimd hetahtt warden 
ta Wollte, der, „Her. . Deshalk: fast: ge: . Ba 
Ift zührt meinen Augapfel au, Ran. zeinem gie | 
Hrte: Ihr, Int meine:-fiefafbgen, nichte Anzubzen, 
neine Propheten nicht beleidigenu Ex: wonlfag, 
dt blos Hinmmaliichen «: ſondern sandh.irdifchen. Enbn, 
ten r (n.Daß. Dienı meelibe nah Meifigesaudfärnn au, 
peltlichen YortheilnDavan. gentetrun nämlich, Achusep 
Opfer. . ‚Diele. Werhrenge Beh. Seiſteß empbechlt, 
der. Muguftkaud wie: Damı Warten ⁊. Wer Mezgen 
feiner. Suͤnden. wänfhts hnable Hehrten! RA 
zehnten. berablte ‚fe: nicht: hkok ‚ine. aͤberiaſtzae. 
, fondern auch Hell für Seele und Leib gewin⸗ 
N "Neben diefen veligidfen Beweggruͤnden jur 
ige hatter Abſalon· auch -paliifdpen : dac micht ſo. fahr 
uldigt werden iIdunen als: TAhd Anhaͤnglichkeit an 
Drunbfäge, der Kirche Grundſaͤe⸗ der. Iriſtokratje. 
bis ums. Periode Den, Waldemore dar der datſche 
r frei wie der —— vr erſchien bewaffnet in 
Volklsberſammlungen. ie mißfiel Dem Ad 
der Geiſtlichkrit,dle an en. Legaten ade 


ward. Baffen, Bi ef. * co 
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Thorkelini Diplomatariım ale —— p. * Der 
tet iſt m, dag Miles Valema.on. Eolesnia, gap ‚feine 
neniio er, Nechfelecz · m] re am 
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und- Unordnung. Das Volk ward nun Inimer mehr zur 
Seite gefegt, Der erbliche Lehnsadel ward immer mehr 
ausgebildet, und der Unterfehied zwiſchen Haͤuptlingen und 
Dem geringen Volke feit Waldemar I: fo deutlich, daß 
es kaum zu bezweifeln iR, daß Abſalon und fein Su 
ſchlecht Haupturfachen dieſer Veränderung, die nachher: 
fo viele verderbliche Bolgen gehabt hat, geweſen find *)' 
Der freie dänifhe Bauer fanf herab, wenn nicht zum. 
Leibeigenen, fo Doch zum Guts⸗Hoͤrigen. Er ward vom 
dreizehnten bis zum achtzehnten Jahrhunderte Glebae ad- 
scriptus. Friedrich IV. menſchenfreundlichẽ Beranfaltuad 
gen? wurden durch“Gegenveranſtaltungen unter feinem’ 
Nachfolger in ihrer Wirkſamkeit gelaͤhmt. Diem Sohne 
feines Urenkels, Friedrich dem Sechſten, war es erſt Bei 
ſchieden, am Ende deffelben Jahrhunderts vuech weiſe uud 
kraͤftig unterſtuͤtzte Geſeßze Dem! Landmanne feine Breipele 
und umbefreitbaren Rechte wiederzugeben LP Fe 


Mt. 


. .& . „tur ‚ 
Werbaltniß zu Snud VL Er reſigairt das. 
Bisthum Roſchild. 


Eben ſo treu und ergeben, als Abſalon dem großen Könige 
Waldemar geivefen war**), war er es auch nach deffen 


J *) Mothe, Nordens Statsforfatning I. 50 folg. Die Kleriſei hatt _ 
648 Ihrige dazu, den Bauet berabzumurdigen; Telbft durch. biemmmı 
Wahl der Ausdruͤce, 5. ®. ignobilis plebejus, infimi status ho—— 
mo. Suhm fagt gleichfalls: Abſalon habe dem Lande als Ari- _ 
ftofeat (er fügt Hinzu als Hierarch) fehr gefchadet, und der Schade — 
den er als Ariftokrat geftiftet, werde noch gewiffermaßen gefuͤhlt — 
VII. ©. 600. 

“+ Er vermochte es kaum, feine Tobtenfeler zu Halten: Mit er 
nen beneßte er ben Alter, vor dem er bie Sreleumehe leſe — 
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im Jabre 1182 erfolgten Tode feinem Sohne Knud VI; 


Diefen hatte er felbft getauft, und Maldemar. hatte ihm 
anf. feinen und der übrigen Großen Rath bei feinen Lebs 
jeiten den Königenamen gegeben; wodurch ihm zugleich 


‚bie. Erbfolge, gegen die alte Sitte, welche dem Volke 


- freie Wahl unter den Prinzen des. Eöniglichen Haufes ges 


ſtattete, zugeſichert ward. Unser diefem jungen Fuͤrſten 
fuhr Abſalon fort, die Seele des Raths im Frieden und 
im Kriege zu ſeyn, und nahm ſich, als Koͤnig Philipp 


Auguſt von Frankreich feine Gemahlin Ingeburg, eine 


Schmefter Knud VL, verſtoßen hatte, diefer Sürftin bei 
den franzöfifchen Prälaten und am römifchen Hofe leb⸗ 


: Haft an. Er erlebte aber nicht ihre lange, nachher im 


—— 


- — * * 
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Jahre 1213 durch Innocenz III. bewirkte Verſoͤhnung 
und Wiedervereinigung mit ihrem Gemaßble ). | 

Allmaͤlig beſchlich ihn das Alter; Die Beſchwerden 
ſeiner Seezuͤge, die Menge ſeiner Amtsgeſchaͤfte machten 
ihm Erleichterung wuͤnſchenswerth. Er hatte daher ſchon 
im Jahre 1191 fein Bisthum Roſchild in die Hände ſei— 
nes Vetters Peter Sunefen reſignirt, den er. im darauf 
folgenden Jahre weihte *). Seine Refignation zeigt, 
wie frei er vom Geige war. Er bedung fih nur, Men. 
ex ſich in Seeland aufhielt, ald Hausvater gemeinſchaft⸗ 
Licen Tiſch mie dem Biſchofe von Roſchild; dieſem aber, 
Überteug er freimilig fat die Hälfte feiner Einfünfte und 





ſolte. Die Sprache verſaͤgte huc, er konate die Meſſe nicht endi⸗ 
gen und haͤtte vor dem Altare beinahe feinen Geiſt anfgegeben. 
. Suhm VII. 6655. 
°) Engekftoft Philip Anguft, Konge af Frankrig og Ingeborg Prin⸗ 
feffe af Danmark, Khon. 1801. Auch ins Deutſche überfegt. 
**) Suhm VIIL a2d. nn — 
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des, Erzbiſchof von Hamburg und Bremen mog.gefofft | 
baben, Deu Primas um fo leichter zu bezwingen, peny 
ner König. erſt fein. Knie vor Der. Mejepät des Kaiſers ge⸗ 
beugt haͤtte. Abſalon, obgleich damals noch nicht Erzbi⸗ 
(hof, hatte auch den Gram, daß er die vom fchismack 
ſchen Papſte Victor verrichtete: Wege. eines Livo zun 
Biſchofe von Odenſe nicht verhindern konnte RDie 
Gefahr ward groͤßer, als der auftuͤhreriſche Biſchof Wal 
demar von, Schleswig, : ein; unebelicher Sohn „Könige 
Knud V., durch den Einfluß Kaiſers Heinrich: Ver IM. | 
fein Freund von Dänemark warı-:zum: Eribiſchofs Im | 
Hamburg und Bremen gewählt ward, : Man.ibebaupfd« 

die Stimmen Deu Wablberren ſeyen auf-ipn gefallen, weil 
ſie gebofft haͤtten, durch ihn die Würde: eines Prim 
und apoſtoliſchen Legaten: mieder nach Bremen zuruͤchu 
bringen *). Aber der. Plan ſcheitertq / Waldemar Bu 


a 
[2 





u 


nommen, um die ſeetaͤuberiſchen Wenden deſto leichter Bezsinken 

. amd vor Helurich dem’ Löwen ſicher ſeyn zu koͤnnen. Aus Sares 
Erzaͤhlung, XIV. 303, ſcheint aber ſo viel hervorzugehen, daß 

Waldemar keine eigentliche Belehnung erhielt. Sein Nachfol⸗ 
ger ſollte an feine Verſprechen nicht gebunden ſeyn. — Zu ben 
leeren breitgetretenen geſchichtlichen Fragen, ſagt Raumer, Ge⸗ 
ſchichte der Hohenſtaufen II. 175, gehört auch die, ob Daͤne⸗ 
mark dem deutſchen Reiche lehhnbar geweſen ſey; und eine Par: 
tet hat: die Unabhaͤngigkeit für immer fo behauptet, wie die au 

bern für immer geldugnet, während bie Thatſachen zelgen: daß 

die Deutfhen bisweilen fehr großen Einfinß in Dänemark hatten, 
bisweilen aber nicht Im Stande waren, auch nur den kleinſten 
Anſpruch geltend zu machen. 

Eſttuy S. 33. Abſalon ging mit dem Kodnige gus ber Kirk, 
als Victor feinen Gegenpapft Alerander III. in den Bann 'thım 
wolte, Suhm ibid. 131, welches doch. wohl odne auſſeen ge⸗ 
ſchah. Vergl. Raumer a. a. O. u | 

xx) Cranzüi Metropolis, VII. o. 31. 





rn ihnen auszeichneten. Seine Vaterlandsllebe machte 
befonders die vaterländifche Gefchichte werth, und 
berdanfen wir die beiden älteften einheimifchen Ge 
tsbücher, Svend Aageſen's und Saxo des Sramma - 
. Wenn es gleich niche völlig Hiftorifch bewieſen 
aß er den Ciftercienfern in Sorse die Verpflichtung 
legt Habe, die Gefchichte des Vaterlandes zu Tchreis 
); fo iſt ed doch väfig gewiß, daß er Saxo, und 
fcheinlich Ift ed, Daß er Svend zur Ausarbeitung 
Werke ermuntert und bei derfelben unterfiägt habe, , 
e folgten in der aͤlteſten dänifchen Gefchichte verſchle⸗ 
Hypotheſen und Anſichten. Abfalon ließ fie ges 
en; und Svend legte feine Feder nieder, ald er er⸗ 
daß Saxo Im Sinne habe, die Waldemar’fhe Ps 
ausführliheer und in einem blühenden Style zu 
deln **). Abfalon unterflügte Saro'r), der Kanos 
in Roſchil⸗ war Fr), wo fein Grab In der Kathe⸗ 





Hvitfeld’8 Chronik IT. 167. Stephanii Prolegomena al Saxo- . 
em p. 19. Suhm VI. 97. Eſtrup's Abſalon & 56. Dau⸗ 
card, über das daͤniſche Moͤnchsweſen S. 256. 

Eſtrup ©. 39. 
Er war aus einem edlen Geſchlechte, mit Abſalon verwandt, 
ad fein Großvater ſcheint einer von Waldemar I. Feldherren ges 
eſen zu ſeyn. Suhm VI. 256. Von ihm handeln: Georg 
eimer, de vita, eruditione et scriptis Saxonis Grammatioi. 
elmstad. 1762. Jo. Nehrman, de Saxone Grammatico, Lon- 
ni Gothor, 1772. Dahlmann, in feinen Forfhungen auf dem 
ebiete der Geſchichte J,. und P. E. Miller, Om Kilderne til 
axo's ni förfte Boger og deres Trovaͤrdighed, in ben philofos 
iſch⸗hiſtoriſchen Schriften der E. dan. Gel. der Wiſſenſchaften. 
‚Band. Die Fortfegung dieſer Unterfuhungen wird im IV. Bd. 
[cheinen. 


In der erften Unsgabe feiner daͤnlſchen Gefchichte, bie der | 
of Lago Urne 1514 zu Paris drucken ließ, nennt der X 


858 


dralfirche noch gezeigt wird, mit Büchern und Geld ‚und 
fammelte oder ließ alte Sagen für ihn fammeln. Dem 
er war ein Freund der Saga; er fanıtte die islaͤndiſche 
und hatte unter feinen Hofleuten einen in dem alten 


Befchichten fehr erfahrenen Seländer, Arnold, vielleicht 


einen Sfalden, der Sarg gewiß viele Nachrichten mit 
theilte und von feinem Heren, welchen er felbft auf fis 
nen Seczuͤgen begleitete, feines Scharffinnd und Ahnunge 
vermögens wegen ſehr gefchägt ward *), Denn Abfaler 
war von der. Schwäche feines Zeitalterd nicht frei und 
achtete unter andern auch auf Traume **). Glaubte doch 
in einem weit belleren Zeitalter Melanchthon an Aſtrolt⸗ 
gie! Abſalon's Liebe zur vaterlaͤndiſchen Gefchichte ward 
durch feines Namens Unfterblichfeit belohnt. Der dankı 
bare Saxo bat ihm ein unvergängliches Denfmal gefeht! 


Diefe Liebe zur Gefhichte ſchraͤnkte fich aber nicht 
blos auf Die vaterländifhe ein; Abfalon fannte auch dk | 


ältere, befonders die roͤmiſche. Ohne Zweifel hatte. | 


mährend feines Aufenthalts in Paris Gelegenheit, Hands 
fehriften zu erwerben; denn er befaß mehrere alte Caſ⸗ 


ſiker. Es geſchieht von einigen, die Saro geliehen hatter 


I 


in feinem Teflamente Erwähnung, welches diefem ande ® 
fiehle, Fe an das Klofter in Soroe abzuliefeen. Auch 
vermachte er diefem Klofter eine Handfchrift vom Yufe " 
nust). Andere Handſchriften, wahrſcheinlich vellgiäfee- 





Praepositus Roschildensis. Er mag alſo ſpaͤterhin, vlelec 
erſt nach Abſalon's Tode, Praͤlat im Capltel geworden ſe 


Vergl. Suhm IX. 106. 
9 Suhm VII. 234, 
**+) Eſtrup 182. 
H Eſtrup 36. 37. 
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Inhalts, ſchenkte er der Kirche zu Bund. Die königliche 
Bibliothetk zu Kopenhagen beſitzt noch einen. Valerius 
Maximus, der ihm zugehoͤrt hat. Was in Sorse gewe⸗ 
fon i haben: Geuersbränfe rerſdrt * 


. | 10. . 

on Tod und —X 

"Re dem Ablaufe des zwoͤlften Jahrhunderts, deſſen 
letzte Haͤlfte der Ruhm ſeiner Thaten erfuͤllt hatte, erlo⸗ 
ſchen Abſalon's Kraͤfte. Er fühlte im Jahre 1200 als 
vzjähriger Greis den herannahenden Tod, begab ſich nach 
feinem geliebten Soroe, machte dort in Gegenwart ſeines 
Wenders und mehrerer Zeugen weltlichen und geiſtlichen 
Standes fein noch vorhandenes Teſtament **) und ent 
Molief in dee Nacht: vor dem St. Benedictdtage, Den 
4 März 1201. Seine Gebeine wurden am heiligften 
Orte der Kirche, vor dem Hochaltare, beflatte. Da 
ruhte er neben feinem Water; als aber die Kirche im 





® Beim legten Brande ber Akademie zu Soros, die zum Theil im 
alten Klofter eingerichtet war, oͤffnete fra ganz unerwartet eine 
Seitenmauer, ans der eine Dienge von Pergamenten herausflog, 
von denen aber nichts gerettet werden Tounte- Died gefchah im 
Sabre 1811. 

H In diefem veränderte er verfchiedenes, worin er vorher unrichtig. 
gehandelt hatte. Einen Auszug des Teſtaments gibt Suhm VIII. 
590— 595. Abſalon, fein Bruber, ımd eiu Wetter, Sum Ebbe. 
fen, hatten dem Kloſter Soros die Hälfte ihres gefammten Der: 
mögens. nad ihrem Tode vermacht, und Lucius III. hatte dieſe 

Wermauaͤchtniſſe beitätigt.  Esbern Snare's Söhne und Schiwiegers 
fühne waren aber damit nicht zufrieden; und es währte lange, 
ehe das Kloſter zum vollen Beſitze gelangte. Daugaard, über 
das daͤniſche Klofterweien, S. 240. 


Wünter’6 Geld. 2. Tbl. | 3 
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Jahre 1247 abgebrahnt und 1283 twleder hergeſtellt war 
ließ des damalige Abt Nifolaud LIE. Re Im Yresbpterium 
binter dem Hochaltare begraben. Das. Grab ward im 
Fahre 1535 im Bellen Königs. Chriſtian ILL. und des 
erſten evangeliihen Bifhofs, Peter Palladius, geöffnet, 
und man fand den Körper Abfalon’s unverfehre in fer 
nem Pontificalfchmucke. Mar ſah daraus, Daß er ein 
hoher fattlicder Mann gewelen war. Das Grab ward auf 
Befehl des Königs wieder verichloffen und. von dem Abte 
in demfelben Jahre, 1336, mit. einem Leichenſteine wer 
‚fehen, auf dem der Erzbifchof in feinem voͤlligen Ornate 
ausgehauen ift, mit feinen beiden dort gleichfalls begras 
denen Neffen. Peter. und Stialm, Biſchoͤfen von- Aarkadı 
ju feinen Süßen. Diefes ſchoͤne Monument eines ‚den 
größten Männer, Die Dänemark hervorgebracht hat; "W 
noch vorhanden und wird forgfäldig in der ſoroer Kirch 
bewahrt *). Ä 


x) Bel der Einweihung der neuerrichteten Akademie in Soroe, au 
21. Mai 1827, ward das Grab auf koͤnigl. Befehl wieder eröfl 
net, um einen viele Jahre auf der Eöniglihen Kunfttammer be 
wahrten Schädel, der für den Abfalon’d ausgegeben warb, wieder 5. 
den noch übrigen Gebeinen zn Segen. Man fand biefe in einem 
bleiernen Sarge, der in einer enganfchliefenden gemanerten mrı 
mit großen Steinen zwei Mal bededten Grabkammer fand, be 
nahe aufgelöfl. Es ergab ſich jedoch gleih, dab jener Schaͤd 
Abfalon nicht zugehört habe, denn die Ueberreſte des Kopfe 
waren dentlih zu erfennen. Auch waren noch Spuren fein 
Pontificalkleidung vorhanden. Den feinem elfenbeinernen Hirte 
ſtabe fanden ſich einige Bruchſtuͤckke. Bein ſilberner Kelch und i 
deniſelben fein biſchoͤflicher Ring, in dem ein leicht geſchliffen« 
Stern: Saphir gefaßt mar, lag unter feinen Händen auf ſein⸗ 
Bruft. Beide werden nun als Meliguien des großen Mannes ir 
einem in der SHinterfeite des Altars vertieften und verſchloſſene 
Behaͤltniſſe verwahrt. ©. Beretning om Underjögelfen af Erfe 
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Dioͤceſe bei. Strafe des Bannes. beflätigte.. „Der Hem,i 
fagt er, „bat aus Erbarmung über Das verderbte Mens 
ſcheugeſchlecht Apgfiel, apoſtoliſche Männer und andere, 
Priefter gefandt, die mit göttlicher Speife die menſchli⸗ 
den Herzen ernähren follen. „Daß diefe Verfündiger des 
göttlichen Wortes worzuͤglich geliebt und verehrt. werben, 
folten, wollte der Herr. Deshalb fagt ex: Wer. Euch 
angreift, ruͤhrt meinen Augapfel an. Und an einem an⸗ 
Deren Orte: Ihr ſollt meine. Geſalbten nicht anruͤhren 
und meine Propheten nicht beleidigen.Er wollte, daß, 
Be nicht blos himmliſchen, fordern auch irdiſchen Lohn 
exhielten, ſo daß die, welche das Geiſtige ausſaͤen, auch 
den weltlichen Vortheil davon xrnteten, nämlich, Zehnten 
und Opfer. Dieſe Werkzeuge des h. Geiſtes empfiehlt 
auch der h. Auguſtinus mit Den: Warten: Wer Berger 
kung feiner. Sünden. wuͤnſcht, bezable Zehuten! und: 
Wer Zehnten bejahlt, ſoll nicht blos eine überflüffige, 
Ernte, ſondern auch Heil fuͤr Seele und Leib gewin⸗ 


nen ).“ Neben dieſen religioͤſen Beweggruͤnden zur 


Strenge : hatter Abfalon auch politiiher "Die ‚nicht Ip: ſehr 
entſchuldigt werden Können als feine Anhaͤnglichkeit an 
die ‚Srundfäge der Kirche; Grundſaͤtze; der Ariſtokratie. 
Denn bis zur Periode der Waldemare war der daͤniſche 
Bauer frei wie der Edelmann und erſchien bewaffnet in 
den Vollksberſammlungen. Dies aber mißfiel dem Adel, 
und der Geiftlichkeit, die. von. päpftlichen Legaten unters 
ſtützt ward. Waffen, hieß es; enjengten Schlägereien 





%) Thorkelini Diplomatarium Arnaeo.-Magnacanum. D:.60 Der 
. Brief iſt am. den Biſchof Waldemar von Sarg und feine 
v Tononifh.ermannten Nachfolger. * 
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und- Unordnung. Das Volk ward nun Inimer mehr zur 
Seite gefegt. Der erbliche Lehndadel ward immer mehr 
ausgebildet, und der Unterſchied zwiſchen Haͤuptlingen und 
Dem geringen Volke feit Waldemar J. ſo' deutlich, daß 
es kaum zu bezweifeln iR, daß Abſalon und fein Bu 
ſchlecht Haupturfachen diefer Veränderung, die nachher 
fo viele verderblihe Kolgen gehabt hat, geweſen find ®%; 
Der freie dDänifche Bauer fanf herab, wenn nicht zum. 
Leibeigenen, fo doch zum Guts⸗Hoͤrigen. Er’ ward von 
dreizehnten bis zum achtzehnten Jahrhundette Glebas ad+ 
seriptüs, Friedrich IV. menſchenfreundlichẽ Beranftaltukl 
gen? wurden durch‘ -Begentveranftältunigen ten ſelncn 
Nachfolger In Ihrer Wirffamfeit gelaͤhmt. "Diem Sohne 
feines Urenkels, Friedrich dem Sechſten, war es erſt ber 
ſchieden, am Ende deffelben Jahrhunderts vuech weiſe und 
kraͤftig unterſtuͤtzte Geſehe Dem! Landmanne Teine Brei ! 
umd d unbeſtteitbaren Rechte wiederzugehent ann Ä 
g. ur 
Berpätenis zu Suud VI & vefigaiet dat. 
Bisthum Roſchild. 


Eben fo treu und ergeben, als Abſalon dem großen Ani 
Waldemar getvefen war**), war er es auch nad deffen 


J *) Mothe, Nordens Gtatsforfatning I. 50 folg. Die Kierifei that 
das Ihrige bazu, ben Bauet berabzumurdigen; felbit Durch. die 
Wahl der Ausdrüde, 5. ®. ignobilis plebejus, infimi status ho- 
mo. Guhm fagt gleihfals: Abſalon habe dem Lande als Ari⸗ 
ftofeat (er fügt hinzu als Hierarch) fehr geſchadet, und der Schade, 
den er ale Ariftofrat geftiftet, werde noch gewiffermaßen gefühlt. 
VII. ©. 600. 

**) Er vermochte es kaum, feine Todtenfeler gu halten. Mit prä: 
nen beneßte er den Alter, vor dem er die Srelenmeſſe leſen 
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aͤlteſte, Simon, ward Biſchof in Odenfe *).. Außerdem 
hatten fie noch vier weltliche Brüder**), Beide Brüder, 
Petrus und Andreas, waren von Jugend auf zum gelfls 
lichen ‚Stande beſtimmt; beide wurden in Paris für ihren 
Beruf gebildet... Petern, defien Fleiß und Sitten von 
Stephan von Touenay fehr gerühmt werden t), erlaubte 
feine ſchwaͤchliche Geſundheit nicht, lange Dort zu vers 
teilen. Dieſer Stephan. von Tournay, damals Abt des 


Klofters der heiligen Genoveva, ein Freund Abfalon’d, - 


fandte ihn, wiewohl er Kanonicus diefes Stifts gewors 
den war, alfo auf einen längern Aufenthalt gerechnet 
batte, in feln Vaterland zurüd, In welchem er bis zum 
Jahre 1214, mithin 22 Jahre lang, Der Kirche und dem 
Staate diente. Wahrfcheinlich waren beide Brüder zu 
gleicher Zeit in Paris, Andreas blicb aber zuruͤck. Abſa⸗ 
lon leitete auch in der Berne ihre Studien, und Andreas 
ward für die damaligen Zeiten ein Gelehrter vom erſten 
ange. Er ward in Paris Doctor dee Theologie und 


vielleicht der Rechte ++), fol auch dort Profeffor geweſen 


x 


) Er flarb 1186. Pontopp. I. 312. 13. 
*xx) Pontopp. I. 565. 


H ©. das Lob, welches Gtephan vom Tourmay Ihm In einem 
Briefe an Abſalon giebt. Pontopp. I. 563. Suhm VII. 651. 


Er wollte ihn nah Abſalon's Verlangen nicht in die weltlihen 


Schulen in Paris fhiken, wo Worte verkauft nnd die ſchwierig⸗ 


fien Streitigkeiten geführt würden. Man ficht daraus, daß weder 


Abfalon noch Stephan Freunde der Scholaftit waren. Uebrigens 
bittet Stephan feinen Freund, ihn vor Gefelfchaft mit dem Welt⸗ 
geiftlichen zu hüten und ihn in ber Geſellſchaft des Abtes Wil: 
beim oder an feinem eigenen erzbifchöflihen Hofe leben zu laſſen. 
+ Suhm nennt ihn allein Doctor der Theologie VII. 5Br. Mats 
thid fagt, Catal. Episo. Laundens. p.59, Theologiae et fortasse 


etiam jurium Doctor. Kofod Aucer weiß au, baf ex Doctor 
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das Recht, 43 Lehne zu vergeben. Wir wiſſen leider nur 
ſehr wenig vom feinen letzten zwölf bis vierzehn Jahren. 
Saxo endige ums Jahr 1187*). Don der Zeit an ſcheint 
Abſalon fih allmaͤlig von meltlichen Gefchäften zuruͤck 
gegogen und fich meiſt nur den Firdhlichen‘ gewidmet zu 
haben. Seinen Eharafter als Geiftliher malt der Lebens⸗ 
befchreiber des Abtes Wilhelm mit lebhaften und wahren 
Farben, wiewohl etwas im Colorite des Zeitalter. „ei 
war ein Mann von bewäßrtem Rathe (homo magni con- 
silii), der Schmuck der Geiftlichfeit, ein Tröfter der Tram 
rigen und Nothleidenden, ein frommer Freund aller 
Mönche; der befcheidene Lenfer des, Volks, ein milder 
Berforger aller Fremden und Armen; der größte Berfols 
ger der Slaven, die Zierde des Glaubens, ein herrlicher 
Spiegel des Adels und der Tugend, ein brennendes kicht 
in der Kirche Gottes und ihr ſtarker unerfchürterlicher 
Pfeiler *9, U 

Seine Liebe zu den Wiffenfchaften. 


— — — 


Uns bleibe noch übrig, in Abſalon den Freund und . 


Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaften zu betrachten. Durch ſelne 


Studien in Paris gebildet, behielt er ſein ganzes Leben 


hindurch Liebe und Achtung fuͤr ſie, und fuͤr die, welche 





Gewiſſermaßen betrachtete er feinen Nachfolger als feinen Coad⸗ 
jutor, denn er folte feinem Rathe und Gutbefinden wie ein 
Sohn feinem Water folgen und ihm auch feine Arbeit in che: 
nen erleichtern, wenn es wöthig ſey, und er ed verlange. Der 
Papit beftätigte aled ben 25. März 1193. Doch galt dieſes bios 
Abſalon's Perſon. Suhm VIII. 295. 

**) Suhm VI. 192. 


— 
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ich: in ihnen auszeichneten. Seine Vaterlandbliebe machte 
hm beſonders die vaterlaͤndiſche Geſchichte werth, und 
hm verdanken wir die beiden älteften einheimifchen Ge 
hichtsbücher, Svend Aageſen's und Saro des Grammas 
ikers. Wenn ed gleich niche voͤllig hiſtoriſch bewiefen 
ſt, daß er den Eiftercienfern in Soroe die Verpflichtung 
mferlegt Habe, die Befchichte des Waterlandes zu Tchreis 
en*); fo ift ed Doch vöfig gewiß, Daß er Saxo, und 
bahrfcheinlich IE ed, Daß er Svend zur Ausarbeitung 
hrer Werke ermuntert und bei derfelben unterftägt habe. . 
Beide folgten in der aͤlteſten Dänifchen Geſchichte verſchie⸗ 
denen Hypotheſen ‚und Anſichten. Abſalon ließ fie ges 
waͤhren; und Svend legte feine Feder nieder, als er er⸗ 
fahr, daß Saro im Sinne habe, die Waldemar’fhe Pe⸗ 
biede ausführlicher und In einem blühenden Style zu 
handeln **) Abfalon unterflügte Saro'r), der Kano⸗ 
fer in Rofhild war Fr), wo fein Stab In der Karhes 





®) Hpyitfeld's Chronik IL. 167. Stephanii Prolegomena ad Saxo- . 
nem p. 19. Suhm VO. 97. Eſtrup's Abſalon S. 36. Dam’ 
gaard, über das daͤniſche Moͤnchsweſen S. 256. 


Eſtrup ©. 39. 
H Er war aus einem edlen Geſchlechte, mit Abfalon verwandt, 
md fein Großvater fcheint einer von Waldemar I. Feldherren ges 
weien zu ſeyn. Suhm VI. 256. Bon ihm handeln: Georg 
Reimer, de vita, eruditione et scriptis Saxonis Grammatioi, 
Helmstad. 1762. Jo. Nehrman, de Saxone Grammatico, Lon- 
dini Gothor. 1772. Dahlmann, in feinen Korfhungen auf dem 
Gebiete der Geſchichte J. und P. E. Müller, Om Kilderne til 
@ar0’s ni fürfte Boger og deres Trovdrdighed, in ben philofos 
phiſch⸗- hiſtoriſchen Schriften der k. dan. Gef. ber Wiſſenſchaften. 
I1. Band. Die Fortfegung diefer Unterfuchungen wird im IV. Bd. 
erfcheinen. 
4-4) In der erften Ausgabe feiner daͤniſchen Geſchichte, die der Bi: 
(hof Lago Urne 1514 zu Paris druden ließ, nennt der Titel ihn 
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dralkirche noch gezeigt wird, mit Buͤchern und Geld und 
fammelte oder ließ alte Sagen für. ihn ſammeln. Denk 
ee war ein Freund der Saga; .er kannte Die Isländifche 
und hatte umter feinen Hofleuten einen in dem alten 
Befchichten fehr erfahrenen Geländer, Arnold, vieleicht 
einen Sfalden, der Sarg gewiß viele Nachrichten mit 
theilte und von feinem Heren, welchen er felbft auf feis 
nen Seegügen begleitete, feines Scharffinnd und Ahnungs 
vermögens wegen fehr gefchägt ward ). Denn Abfelen 
war von der: Schwäche feines. Zeitalterd nicht frei und 
achtete unter andern auch auf Träume **). Glaubte dad 
in einem weit helleren Zeitalter Melanchtbon an Afsoler 
gie! Abſalon's Liebe zur vaterländifchen Gefchichte ward 
durch feines Namens Unfterblichfeit belohnt. Der danlı 
bare Saxo bat ihm ein unvergäugliches Denfmal gefeht! 
Diefe Liebe zur Gefchichte Tchränfte fich aber nick 
blos auf Die vaterländäfche ein; Abfalon Fannte auch die 
ältere, befonders die roͤmiſche. Ohne Zweifel hatte er 


während feines Aufenthalts in Paris Gelegenheit, Hands | 


Women. 


fegriften zu erwerben; denn er befuß mehrere alte Ela ' 


ſiker. Es geſchieht von einigen, die Caro geliehen hatte 


in feinem Teftamente Erwähnung, welches dieſem ande 
fiehle, Re an das Klofter in Soroẽ abzuliefern. Auch 
vermachte er diefem Kloſter eine Handfchrift vom Yuft! 
nus ). Andere Handſchriften/ wahtſcheinlich rellgid ſer 





Praepositus Roschildensis. Er mag alſo ſpaͤtethin, veleict 
erft nad Abſalon's Tode, Praͤlat im Capitel geworden fey% 
Bergl. Suhm IX. 106, 

*) Suhm VII 234, 

**) Eſtrup 182, 

T) Eiirup 36. 37. 
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chalts, ſchenkte er der Kirche gu Lund. Die königliche 
Abliothek zu Kopenhagen beſitzt noch einen. Valerius 
aximus, dev ihm zugehoͤrt hat. Was im Sorve gene 
2 if, haben: Seuerebehufe rertort * 


I 10. FE 

. od und Begräbniß ' 

Mit wem laufe des zwölften Jahrdunderts, deffen 
ste Hälfte der Ruhm feiner Thaten erfült Hatte, erlo⸗ 
en: Abfalon’d Kraͤfte. Er fühlte im Jahre 1200 ale 
jaͤhriger Greis den herannahenden Tod, begab ſich nach 
men geliebten Soroe, machte dort: in Gegenwart feines 
ruders und mehrerer Zeugen weltlichen und geiflichen 
tandes fein noch vorhandenes Teftament **):und ent 
lef in der Nacht vor dem St. DBenedictdtage, den 
. März 1201. Seine Gebeine wurden am heilisften 
rte der Kirhe, vor dem Sochaltare, beflattet. Da 
bte er neben feinem Water; als aber die Kirche im 


") Beim lepten Brande der Akademie zu Soros, die zum Theil Im 
alten Klofter eingerichtet war, dffnete ſich ganz unerwartet eine 
Seltenmauer, aus der eine Menge von Pergamenten herausflog, 
von denen aber nichts gerettet werden Tonnte- Dieb gefchah im 
Sabre 1811. 

“ Sn diefem veränderte er verfhiedenes, worin er vorher unrichtig 
gehandelt Hatte. Einen Auszug des Teitaments gibt Suhm VIIL 
590— 595. Abſalon, fein Bruder, ımd ein Wetter, Suno Ebbe. 
fen, Hatten dem Kloſter Soros die Hälfte ihres geſammten Ver⸗ 
moͤgens nach ihrem Tode vermacht, und Lucius III. hatte dieſe 
Vermaͤchtniſſe beitdtigt. Esbern Snare's Söhne und Schwieger: 

ſdhne waren aber damit nicht zufrieden; und es währte lange, 
ehe dad Klofter zum vollen Beſitze gelangte. Daugaard, über 
das daͤniſche Kloſterweſen, S. 240. 


Rünter’6 Geſc. 2. Tbi. 3 
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Jahre 1247 abgebrannt und 1285 wieder pergeßeflt war, 
lieb der damalige Abe Nifolaud III. Me im Presbyterium 
binter dem Hochaltare begraben. Das. Grab ward im 
Sabre 1536 im Beifenn Königs. Chriſtian ILL und Des 
erſten evangellihen Biſchofs, Peter Palladius, geöffnet, 
und man fand den Körper Abſalon's unverſehrt in fer 


nem Pontificalſchmuͤcke. Mar 'Tärh daraus,, Daß er ein 


hoher ſtattlicher Mann geweien war. Das Grab ward auf 
‚Befehl des Königs wieder verſchloſſen und. von Dem Abte 
‚in demfelben: Jahre, 1536, mit. einem Leschenfleine ver 
‚fehen, auf dem der Erzbifchof in: feinem voͤlligen Ornate 
ausgehauen iſt / mit feinen beiden dort gleichfalls. begra 


‚benen Neffen. Peter. und Skialm, Biſchoͤfen von-Narhudı 


gu feinen Süßen. Diefes ſchoͤne Monument eines der 
‚größten Männer, die Dänemark herborgebrache. hatı '# 
noch vorhanden and wird forgfäldig in der foroer Kirche 
bewahrt * 


| 9 Bei der Einweihung der neuerrichteten Aademie in Soroe, m 
21. Mai 1827, ward das Grab auf koͤnigl. Befehl wieder eroͤf⸗ 


—— — 


net, um einen viele Jahre auf der koͤniglichen Kunſtkammer be⸗ 


wahrten Schaͤdel, der für den Abſalon's ausgegeben warb, wieder zu 


den noch übrigen Gebeinen zu legen. Man fand dieſe in einem 
bleiernen Sarge, der in einer enganfchließenden gemanerten 

mit großen Steinen zwei Mal bededten Grabkammer fland, bei: 
nahe aufgeloͤſt. Es ergab fich jedoch gleih, daß jener Schädel 
Abfalon nicht zugehört habe, denn die Ueberreite des Kopfed 
waren bentlih zu erkennen. Auch waren noch Spuren feint 
Pontificalkleidung vorhanden. Den feinem elfenbeinernen Hirten⸗ 
ſtabe fanden ſich einige Vruchftüde. Bein ſilberner Kelch und in 
demſelben feln biſchoͤflicher Ring, in dem ein leicht geſchliffenet 
Stern: Saphir gefaßt war, lag unter feinen Händen auf feine 


Bruſt. Beide werden nun als Reliquien des großen Mannes IR. 


einem in der SHinterfeite des altars vertieften und verſchloſſenen 
Behältnlfe verwahrt. ©. Veretnius om Underfögelfen af Erfe 
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biftop Abſalon⸗s Gravei Seres Kirke, eſter Kongelig Befaling 
feretaget den 22. og 23. Mal 827, Im Nye Danſte Maga⸗ 
zin IV. zweltem Heft Dan fand {m Sarce eine zinnerne Tafel 
mit folgender Juſchtift: 


Hic jacet Absalon Arohiepisoopus Asceri filius vir 
bonus et pius, qui hoo claustrum fundavit multias 
bonis locupletavi. Habuit ...».. Rosoildensi 
annos XXXXIII. archiepiseapatu Lundensi 
annnos XXJII mortuus est dei Sanoti Bene- 
dioti anno Inoarnationis dominioe. MCCI «:... 


Die gefperrt gedrudten Wörter uud Buchſtaben waren vorwittert, 
ſind aber leicht zu ergaͤnzen. 
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Fuͤnftes Capitel. 
Andreas Suneſen, Erzbifchof yon Lund. 


" [U] 


I. 
Andreas Sunefen’s Geburt und Jugend. 


" Die Kirche zu Lund Hatte Durch Abfalon ihren Eulmis 
nationgpunct erreicht. Er felbft leuchtete wie ein Seſtirn 
in der Dämmerung des Zeitalters. Ihn zu erfegen war 
fehe ſchwer. Der gute Genius Dänemarfs gab ihm aber 
einen Nachfolger, der ihn an Gelehrſamkeit übertraf, und 
wenn er ald Staatsmann und Krieger ihm vielleicht 
nicht. ganz gleich Fam, Doch in Waterlandsliebe und Ers 
gebenheit gegen den König, Sorgfalt für das Beſte der 
Kirche, und überhaupt in Firchlichen Tugenden mit ibm 
wetteifern konnte. 

Andreas Sunefen hieß diefer edle Mann, Er war 
aus Abfalon’s Geſchlecht, ein Sohn von deflen Vetter 
Suno Edbefen, der felbft Skialm Hvide's Sohn mar. 
Zwei Brüder, Peter Sunefen und Andreas, folgten dem 
großen Oheim in feinen kirchlichen Würden, Erſterer, 
als Abfalon das Bisthum Roſchild 1192 niederlegte, in 
diefem Amte; Letzterer, der jüngere, ward nach Abſalon's 
Tode Primas des Nordens. Ein dritter, vielleicht Der 
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Alteſte, Simon; werd Biſchof in Odenfe *). Außerdem 
hatten fie noch vier weltliche Bräder**), Beide Brüder, 
Petrus und Andreas, waren von Jugend auf zum gelfls 
lien Stande beſtimmt; beide wurden in Paris für ihren 
Beruf gebildet. Petern, deſſen Fleiß und Sitten von 
Stephan von Tournay fehe gerühmt werden +), erlaubte 
feine ſchwaͤchliche Geſundheit nicht, lange dort zu vers 
weilen. Diefer Stephan: von Tournay, damals Abt des 
Klofters der heiligen Genoveva, ein Freund Abfalon’d, - 
fendte Ihn, wiewohl er Kanonicus dieſes Stifte gewors 
den war, alſo auf einen längern Aufenthalt gerechnet 
hatte, in fein Vaterland zurück, in welchem er bis zum 
Jahre 7214, mithin 22 Jahre lang, der Kirche und dem 
Staate diente. Wahrfcheinlich waren beide Brüder gu ? 
gleicher Zeit in Paris, Andreas blieb aber zuruͤck. Abfas 
lon leitete auch in der Kerne ihre Studien, und Andreas 
ward für die damaligen Zeiten ein Gelehrter vom erſten 
Range. Er ward in Paris Doctor der Theologie und 
vielleicht der Rechte rt), fol auch dort Profeffor geweſen 


”) Er flarb 1186. Pontopp. I. 312. 13. 

”*) Pontopp. 1. 565, | 

PD ©. das Lob, welches Stephan von Cournay Ihm In einem 
Briefe an Abſalon giebt. Pontopp. 1. 565. Suhm VII. 631. 
Er wollte ihn nah Abfalon’s Verlangen nicht in die weltlichen 
Schulen in Paris ſchicken, wo Worte verkauft und die ſchwierig⸗ 

ſten Streitigkeiten geführt würden. Man ficht daraus, daß weder 
Abfalon noch Stephan Freunde der Scholaftil waren. Webrigend 
bittet Stephan feluen Freund, ihn vor Geſellſchaft mit den Welt 
geiftlihen zu huͤten und ihm in der Gefellfchaft des Abtes Wil: 
beim oder an feinem eigenen erzbifchöflihen Hofe leben zu laflen. 

+) Suhm nennt ihn allein Doctor der Theologie VIII. 581. Mat: 
thid fagt, Catal. Episo. Laundens. p.59, Theologiae et fortasse 
etiam jurium Doctor. Kofod Aucher weiß nur, baf ex Doctor 


fen, welches jedoch ungewlß iſt, Indem die Worte, auf | 
die man fich beruft, eher darauf hinzudenten ſcheinen, 
Daß er ein Jahre lang das Rectorat der Univerfität ges 
führt Babe *); eine Würde, die auch in Yaris, fo wie in 
Bologna, Padua und auf mehreren der alten Univerficäs 
ten Studirende von einem gemiffen Range befleiden fonns 
ten, ohne deshalb als Lehrer angeftellt zu ſeyn. Dies 
gefhah aber, nahdem Sunefen von feinen weitläufigen 
Reiſen in Sranfreich, Deutfchland, England und Italien 
nach Paris zuruͤckgekehrt war. Sein dortiger Aufenthalt 


mochte ungefähr in die. Zeit fallen, in welcher der nach⸗ 


malige Papft Innocenz III. da ſtudirte; oder aber ‚Re 
find in Itallen mit einander bekannt geworden; vielleicht 
erſt, als Andreas als koͤniglicher Geſandter fich In Nom - 
aufhielt: denn Innocenz war fein perſoͤnlicher Freund 
und ſchaͤtzte Ihn außerordentlich. Er ſoll ſogar, gewiß. 
in fpätern Jahren, als er bereits Erzbiſchof war, den 
Cardinalshut, entweder von Junocenz oder deſſen Nach⸗ 
folger, Honorius III., erhalten haben ®), und wäre dieſes 


des Rechte war ©. 112. Aber in Morten Pederſen's Schrift: 
Abſalon's oc Esbern Snare's Herkomſt oe Wdelige Stamme, wird 
et Dootor Theologiae genannt 

*) Tu, heißt es In Saxo's an Ihn gerichteter Dedieation feines Ger 
ſchichtduchs, Galliam, Italiamgue cum Britannia percipiendae 

_ literarum disciplinae oolligendaeque earum copiae gratia per- 
scrutasti, post diutinam peregrinationem, splendidissimum exter- 
mae scholae regimen apprehendisti. ©. Schlegel's Aum. zu 
Kofod Anger’ Lovhiflorie, =. Ausgabe I. 112. Mom feinen Rei⸗ 
fen fpricht gleichfals Matthid ©. 59. Er nennt auch Deutſa⸗ 
land unter den Ländern, bie er befticht hat. 

”) Lagerbring, Svea Nikes Hiſtorie, I, ©&.456,. Weumann, histo- 
ria Primatus Imndensis p. 8. Die —— Gebet *3* 
einen Brief om Ihn; vom einen Abte Gervaſtus in Frankreich, der 
ihm jo nennt. Hagonis Sacr. antiquit, monament. T.L-p. 208. 
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bewieſen, fo wäre uuſer Andreas Der einzige mit dem 


rbmifchen Purpur geſchmuͤckte Daͤne geweſen *). 
Er wird Canzler Knud VL Seine Sefandkts 
ſchaften nah Rom und Frankreich. 


Nach feiner Zuruͤckkunft Ind Vaterland ernannte König 


Kuud VI ihn auf Abſalon's Empfehlung zu feinem Eangs : 
Iee **), Ein Amt, welches gewöhnlich, das ganze Mittel⸗ 


alter hindurch in allen Ländern Geifllichen anvertraut 
ward, weil diefe die einzigen Gelehrten waren, ja nicht 
fehlten die einzigen, Die mit der Feder umzugehen mußten, 
Sewoͤhnlich war Daher auch eine Praͤlatur mit der Canz⸗ 


ferwärde verbunden, und es gab faft immer die Anwart⸗ | 


ſchaft auf ein Bischum, falld der zum Kanzler ernannte 
nicht Ihon Biſchof war. Andreas gewann im vollen 
Maße das Vertrauen des Königs und ward von Ihm, 


als die Ärgerlihe und in ganz Europa fo viel Auffchen 


erregende Eheſcheidungs ſache zivifchen dem Könige Philipp 


Auguſt von Frankreich und feiner Gemahlin Ingeburg, 


In Suhm's Geſchichte finde Ih von feiner Cardinalswuͤrde Dos 
fo viel, daß Suhm nicht an fie zu glauben fcheint, weil Des 
.. Vapft im der Bulle, in welcher er ihm und dem Biſchofe Wetes 
von Roſchild aufträgt, feinen Nachfolger im Erzbisthume zu wel: 
ben, ihn Magiſter nenne, welches wohl nicht gefhehen wäre, 
wenn er Cardinal gewelen, IX. 475. Jetzt gewiß nit; damals 


war aber Magiftie ein hoher Ehrentitel! Doc ich wage nicht ' 


an entfcheiden. 

*) Denn ber Sardinal Iſarnus, der zu Anfange des 13%. Jahrhunderts 
zum Erzbifchofe von Lund ernannt ward, war ein Tranzofe. 

”r Bir finden einen Andreas, Kleriker des Könige, der Im Jahre 

, 2ı8o eine königliche Urkunde unterſchrieb. Wieleiat unfern An: 
dreas Sunefen! Suhm VII 573. Zu 
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der Schweſter Knud VL und Tochter Waldemar J., ums 
gefangen hatte, zugleich mit dem Abte Wilhelm dom Ebel 
holt an den Papſt Coͤleſtin III. geſchickt, um den König 
anzuflagen und die gerechte Sache der unglücklichen Koͤ⸗ 
nigin zu vertheidigen ). Mir Sennen- Diefe Geſchichte 
jest genau aus Engelftoft’d Monographie”). Sie IR 
michtig, nicht blos weil das langwierige Leiden der Koͤni⸗ 
gin felbft warme Theilnahme erregen muß; fondern audy 
weil fie eine Scene ded Kampfes zwiſchen der kirchlichen 
‚und der weltlichen Macht, in welches Dad Recht auf der 
Seite der Kirche war, darſtellt; endlich auch, weil fe 
einer der merkwuͤrdigſten Nechtsfälle. im Mittelalter und 
gewiffermaßen claffifh in dem Täelle des Fanonifchen 
Rechts if, der von Eheſcheidungen handelt, und Die ganze 
Anſicht Innocenz ILL., der einer der größern Kanoniſten 
feiner Zeit war, an den. Tag legt. | 

Der König von Frankreich fühlte, wie Heinrich VII. 
von England, Gewiſſensbiſſe über die Sünde, die er be⸗ 
gangen habe, eine ihm in verbotenen Graden verwandte 
Princeffin zu heirathen, Hatte fie gleich nach ihrer Ver⸗ 
mählung und Krönung verfioßen und in ein Kloſter eins 
geſperrt, darauf die Ehe trennen und Die Königin in ein 
entferntes Klofter bringen laffen. So mar ungefähr ein 


Jahr ſeit ihrer Vermäplung verfloffen, als Ihr Bruder 


1194 Andreas Sunefen und den Abt Wilhelm ald &er 
fandte an den Papſt fchickte, um die Unsichtigfeie der 
Behauptuug, fie ſey mit dem Könige von Branfreich in 


7) Subm VII. 3:5. 


*) Engelftoft Philip wol, Srnge ef —* s Insehws Prin: 
ceſſe af Danmark. 
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verbotenen Grade versandt, zu bemweifen, und ſowohl 
Papſt als Eardindie wm Ihren Beliſtand zu bitten. So 
fehe der. roͤmiſche Hof Mich auch der Königin annahm, 
‚ ward doch durch dir erſten Schritte nichts ausgerichtet. 
Ebleflin gab daher den Geſandten 1195 tenfühaftere Briefe 
an den Koͤnig und den Erzbiſchof von ˖ Seus mit. Dem 
Konige meldete er, er habe die unrechtmaͤßige Eheſchei⸗ 
dung caffirty und verbot Ihm, zu einer zweiten Ehe zu 
ſchreiten; dem Erzbiſchofe befahl er, gegen jeden Schritt 
zu diner neuen Vermäplung, fo ° lange Be Königin lede, 
ms proteſtiren. 
*aAls die Geſandten, welche dieſe Briefe dem päpflis 

chen Legaten in Frankreich uͤbergeben ſollten, im Fruͤh⸗ 
linge 1196 zu Dijon in Burgund ankamen, wurden fie 
mit Vorwiſſen des Königs vom Herzoge von Burgund 
aller ihrer mitgebrachten Briefichäften beraubt und im 
enger Gefangenſchaft gehalten. Die Aebte von Citeaux 
und Clairvaux nahmen fi ihrer an; fle wurden wieder 
auf freien Buß geftelt und blichen in Elalrvaur, bis es 
endlich den beiden Achten und dem päpflicden Legaten 
gelang, die Erlaubniß für Re auszumirken, nach Paris 
zu fommen. Dort fanden fie aber feine günftige Auf⸗ 
nahme, richteten nichte and; Andreas reiſte wieder nad 
Dänemarf und hinterließ Wilhelm in Paris”) Unmit⸗ 
telbar.darauf heirathete der König Agnes von Meran **), 
Knud VI. war hierüber hoͤchſt erbirtert und fchrieb einen 
Brief an den Papſt, an dem Abfalon und Andreas Guns 





2) Suhm VII. 575. Er war jetzt go Jahre alt. Dee hoffte er 
vieleicht, noch etwas für die Königin gu bewirken. 
**) Guhm 576. 


... 
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nefen gewiß Antheil hatten, und ber einem merkwürdigen: 
Wink enthielt, - daß nie Bande zwiſchen Dänemark und- 
Rom hoch nicht gang unauflöslih waͤren — semper: 
enim, heißt ed am Schluffe dieſes Briefe, Romano eo- 
clesiae juga plecnit, nohis oolla sabmitiere, et, -nisi 
primum.nebis Romana ecclasia  defuerit, 
non erit ab eanobise discedendi woluntaa*®). 
Mittlerweile gingen nach Jahre über diefe Steeitigfeisen: 
. bin, und erft Innocenz III. zwang den König, feine rechts 
mäßige Gemahlin wieder aufjunchmen. Während feine 
Abweſenheit ſcheint Sunefen die Propfiei dee Kirche 
St. Lucia **) in Roſchild erhalten su Haben, faus er 
nicht ſchon früher dieſe Praͤlatur beſaß. 


3. 

Suneſen, Erzbifchof von kund. Seine 
Amtsfuͤhrung. 
Wir verlieren ihn jetzt drei bis vier Jahre aus dem 
Geſichte, bis wir ihn um Oſtern 1201 als Erzbiſchof von 
Lund wiederfinden. Abſalon war nämlich den 21. Mär 
geſtorben, und Andreas Sunefen ward an ſeiner Statt, 
gewiß mit Vorwiſſen und Genehmigung des Königs, zuu 
Erzbiſchofe erwaͤhlt *). Seine Verdienfte ald Staatsmann 
und als Feldherr werden wir im Capitel von den Krenz⸗ 
zuͤgen nad der Öftfee fennen lernen. Hier haben wir 
nur von feiner Wirkſamkeit als Biſchof zu handeln, und 





9 Engelftoft ©. 119 Suhm 578, 

* In einer Urkunde bei Suhm VIII. 372. Vielleicht ik St. Lu⸗ 
cia ein Drudfehler, anftatt ber dem heiligen LQucius geweihten 
Domkirche! 

H Suhm VII. 581. 


leider IR und nur wenig über ihn von deu Befchichtfehrels 
bern hinterlaſſen. Er exbielt noch in demſelben Jahre, 
"za von Innocen; II. die Beſtaͤtigung als Primas vom 
Schweden, und das Recht, den Erzbiſchof von Unfald 
mit dem Pallium zu bekleiden *). Jumosens war nicht dee 
Menn, der Eingriffe In einmal vechtmäßig erhaltene Ger 
schtfane erlaubte, und allmälig mußten die hamburgis 
fehen Essbifchdfe einfehen, daß des Iumd’fche von Ihrer 
Seite unverwundbar ſey. 

Nachdeni Knud VI. 1203 geflorben war, frönte Su⸗ 
neſen deſſen Bruder und Nachfolger Waldemar II., den 
Siegreichen, und erhielt von diefem Könige Die Beſtaͤti⸗ 


gung aller der lund'ſchen Kirche von Königen und Paͤp⸗ 
fien verliehenen Privilegien und Gchenfungen *) Er 
behielt auch fein ganzes Leben hindurch das Vertrauen 
des Könige, dem er tren diente. Sein Verhaͤltniß zum 


Papſte war fortdanernd gut und vertraulich, ohne Scha⸗ 
Den für Dad Reich. Es muͤſſen daher befondere uns 


unbekannte Urfachen eingetreten feyn, welche ihn abhiel⸗ 


ten, dem berühmten vierten lateranifchen Eoncilium 1215 
mit den Gefandten des Königs beizumohnen, wiewobl 
der Papft Ihn dringend dazu eingeladen hatte D. Zu 


* Enhm VII. 6os. DODie Bulle ſteht bei Pontoppidan I. 605. 
Celſius hat in feinem Bullario Svio-Gothico das Jahr 1202 
ben 23. Nov., vielleiht mit Recht, da zu folben Expeditionen 

bis tief in den Norden Zeit erfordert wurde. Als Primas weihte er 
auch den Bilhof Thomas von Finnland, nachdem der Papſt Ihn 
feiner unehelichen Geburt wegen dispenſirt hatte. Celsii Bul- 

“ Ier. p. 52. 

**) Matthiae p. 59. i 

“F) Bovins 1215. Nr. 121. Raynald ad h. a. Nr. 2. Celsii 
Bullar. 1. 52. Suhm IX, abı. 





— 
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feiner Zeit warb Auch dag Natiowalconchiium in Schles⸗ 


wig gehalten, in⸗welchem der Cardinal Bregorius de Cre⸗ 
feentio, felbft une Diafonus, ale apoſtoliſcher Legat Dex 
Borfiß führte wud auf Diefe Welle die Hoheit des tomi⸗ 
ſchen Stuhls über die Primaten des Nordens behauptete; 
wiewohl Annocenz III. ihn 1212 ſelbſt zum. Legaren Dee 


roͤmiſchen Stuhls, ‚aber ‚mit befonderer Rädfiche auf die 


Belehrung der Heiden an der Oftfee ernannt, und deu 
nordifchen Bifchöfen, auch dem Erzbiſchofe von Upfal ber 
fohlen hatte, - ihm: als folchen Folge zu leiſten *). . Daß 
von. dDiefem Eoncilium die. Verbote gegen die Prieſterche 
von ‚neuem gefchärft wurden, war gang natuͤrlich. Die 
Sache mag auch Andreas als Primas von Schweden ſehr 
beſchaͤftigt haben. Wir Haben eine Bulle Innocenz AL. 
zur Antwort auf feine Anfrage, ob er die oͤffentlichen 
Ehen der ſchwediſchen Priefter. dulden ſolle, die ſich auf: 
ein päpftlihes Privilegium bericfen. Der Papſt antivors 
tete ihm fehe vorfihtige Hierauf koͤnne er nichts erwie⸗ 
dern, ehe er das Privilegium gefehen **). 


Daß Eunefen feine Domficche bereicherte, iwel 9 
benden In ihr fliftete, auch dem Mißbrauche, Wilder und 
falfche Reliquien auf einem im Städehen Sfandr gehals 


tenen Marfte herumgutragen, fleuerte, erzähle Matthiaͤ H). 
Leider giebt er und wenig andere Nachrichten. 


*) Epist. Innocentii IIL ap. Baluzium II. 604. 
**) Celsii Bullar. p. 52. 
» Pag 63, 
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On LE er 
‚Beine Belehrfamtelt, Garten And 
Be fein Charakter - | 
| "Won Sunefen’s'Selchrfamfelt, die: 'us beſonders 
| katskefhren würde, fagt Matthiaͤ nichts. Indeſſen koͤnnen 
wir. da aus andern Quellen ſchoͤpfen. Sein Hauptwerk 
IR ſeine lateinifche Schrift, welche man⸗gewbhalich eine 
Ueberſetzung des ſchonenſchen Rechts nennt, und von der 
beteits ‚oben *) die Rede geweſen if. Dieſe war aber 
Alter als das ſchonenſche Geſetz *). Aus dieſer Arbelt 
leuchtet große und tiefe juriſtiſche Gelehrſamkeit hervor, 
mit genauer Kenntniß des Vaterlandes verbunden. Sie 
M: von Arnold Hoitfeld in Kopenhagen :1594 herausge⸗ 
gen ). Ein zweites Werk iſt fein Seraemeron, wel⸗ 
Web noch nicht gedruckt iſt +). Auch haben wir Statu⸗ 
tem von ihm, deren bereits Erwähnung geſchehen iſt PF). 
Er war fuͤr ſein Amt und fuͤr die Ausbreitung von 
theologiſchen Kenntniſſen fo eifrig, daB er einen Winter, 
als er ſich in Riga aufhielt, die dortige Geiſtlichkeit zu⸗ 
ſammenberief und Vorleſungen uͤber die Theologie und 
den Pfalter hielt rrr\. Suhm ſagt von ihm, er Babe 
nicht fo viel für die Wiffenfchaften gethan als Atſalon. 





9) Buch II. Cap. 5. ©. 229. 

N Schlegel’s. jurld. Encyklopaͤdie 114. 

*9 Kofod Ancher's Lovhiſtorie ©. 112. 

H Suhm IX, 567. Langebek S. R. D. II. 627. Die Latinitat iſt 

muittelmaͤßig. Die Verſe find matt. Eine kleine Probe. gibt 

Pontoppidan, Annal. I, ba4, Wo auch feine übrigen Schriften 
verzeichnet find. 

Fr) Abgedruckt in Kofod Ancer’s Lovhiſtorie U. -S. 525 — 530, 
.&. auch oben Buch II. Eap. 3 =: 243. | 
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Hieruͤber läßt ih ſchwerlich etwas ent[cheiden, weil wie 
die Zeiten fo wenig kennen. Da:aber. ſowohl Saxro als 
Svend Aagefen ihm Ihre Geſchichtsbuͤcher widmeten, kann 
er doch wicht fuͤr die Wiſſenſchaften unthatig geweſen ſeyn. 
Als Menſch wird er hoch geprieſen. Möge auh.ie 
Saxo's Deditation feines Werts Ihm etwas Weihrauqh 
geſtrent ſeyn; fo leuchtet Doch die Wahrheit aus ihr her 
wor. . Er vermachte, fagt Saxs, fein ganzes Wermägen 
des Kirche. Er bekehrte Lafterhafte durch fortgeſetzte Ex 
mahntngen und richtete darin mehr aus als afle fen 
Vorgänger ). Aruold von Luͤbed preiſt feinen Eifer 
feine Gelehrſamkeit, Heiligkelt und Eicher: wozn er auch 
andere im Umgange euntzuͤndet Babe; ex ruͤhmt ferner feing 
Geruͤgſamkeit, Gelafjenpeit, Demuth, Keuſchheit und Eat 
haltſamkeit *. Es laͤßt ſich Daher leicht begreifen, daß 
man ihm bereits hel febsem Leben Wunder inſarieb c 





Eatxvo⸗s Dedlction feines Ba. ©, 0 —— » 
nalen I. 552. 

—8* Chron. Slavor. Lib. IV. c. 18. Vontopp. 655. Dominus An: 
drvar, fagt Arnold von über, . . - . . esat a prhno jerenie- 
. . &s suae temipore sindiis deditus, et moram gravitate oumalas, 

et cum esset in negotils regiis continue Occupatus, magas 
tamen abstinentia se constringebat. A {ua dev in romanz d8- 
ria negotiis deditus temperabat, ut omni sexta feria mihil ge- 
stans, orucis dominicae bajulus existeret, Ordinatus auiem, 
ipsam morum gravitatem non deseruit, humilis et quietus el 
pudicus et abstinens permansit. Unde aemulatione sua pluri- 
mos provocavit. Doctrina etiam adeo insistebat, ut nonnul- 
los, tam clerioos, quam laicos divina amoris famma suoosb- 
deret, et ipse ses cändens existens scintillas verbi Dei uhi- 
que spargeret. Avaritiam quoque, quae est Fdolorum servi- 


contentus, beatius dare quam accipere dooebat. 
N Suhm IX. 567. Er fell Gold in Stein verwandelt haben 


Es find Diefeh tleine verkeinsmte Wufdeln, Die Mestehurgfee 
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. Seine —R wRd‘ ei Sep: 2 

“ Seine Iäten. Jahre‘ waren traurig. Er warb vom 
asſate angegriffen *) und bad’ den Papfe feßentlid um 
Haubniß, zu reſigniten. Honskius 1. trug aber. den 
f. Mal 1252 den Sirhöfen von Aarhüs und Borglün 
Fr alles zu verſuchen, um ihn zur Aenderung feines 
hrfehluffes gu bewegen: wolle er aber nicht, dann feine 
eſignatlon im Namen des Papſtes anjnnepmeni, ihm To 
jel von den Einkuͤnften des Stiftes anzuiweifen, daß er 
quem davon leben koͤnne, und dem Capitel zu befeßien, 
1 einer neuen Wahl zu fchreiten"N. 

Buneſen blieb bei feinem Vorfatze; ſein Nachfolger, 
bisherige Dompropft Peter Saxeſon +), ward eins | 
linmig erwaͤhlt, und in einem Schreiben vom ıl,. Yan, 

24 Hab der Papfk, nachdem einige Bedenklichkelten ge; 
ben waren, dem alten Erzbifchofe und dem Biſchofe 
erer von Roſchild den Auftrag, ihn zu weihen, In Eid 
ad Pflicht zu nehmen und mit dein jugleich uͤberſchickten 
allium zu befleiden Tr). Auch fehrleb der Papft jwel 


Münzen heißen und am Ufer des Sees gefunden werden, im dem 
die Inſel liegt, auf welche Andreas Suneſen ſich zuruͤckzog. 
Suhm IX. 668. Hvitfeld hat noch ein ganzes Bud von feinen 
Wundern gekaunt. Ebendaſ. 57 . - 

*) Weber diefe fürchterlihe Krankheit 1 Pi Gebr. Hensler’s clafii- 
ſches Werk: vom abendländifhen Ausſatze im Mittelalter. Ham: 
burg 1790. 

**) Suhm IX. 410, 

+) ‚Hoitfeld und Pontoppidan haben Ihn irrig für einen Sohn des 
Saxo Grammatieus gehalten. Biſpecroͤnike S. 58. Pontopp. 
Annal, I. 555. Er ſtarb bereite im Jahre 1228. 


TH) Porthan Accoessio ad Celsii Bullarium p. 15. — 
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Briefe an ſaͤmmtliche Biſchoͤfe der lundſchen Provinz und 
an das Capitel zu Lunde). Der nene Erzbifchof war 
ein wuͤrdiger, gelehrter und weiſer Mann. Nachden 
Suneſen ihm ſolchergeſtalt fein Am übergeben. Batte, zog 


er ſich anf eine im einem ſchonenſchen Eaudfee gelegene 


Inſel Ifoẽ zuruck. "Dee Papſt gab ihm noch Das Recht, 
die Bewohner derjenigen kaͤnderelen, Die er ſich von der 
Tundifchen Seiftögätern vorbehalten hatte⸗ ge ab ſolbiren, 
falls ihre Verſehen nicht zu groß waͤren/ , und erledigte 


Beneficien. auf diefen Gütern in vergeben “), So lebte 


Andreas Sunefen noch vier Jahre in feiner Einſamkeit, 
gewiß unter vielen förperlichen Leiden, da feine Krank 
heit unheilbar war, und fein Arzt In jenen Zeiten fe in 
behandeln verfland. Endlich. farb er den 24. Jun. 12284 
ward in einer jegt abgebrochenen Capelle feiner ehemafk 
gen Domficche begraben +) und wenig fehlte daran, daß 
man ihn nicht in Dänemark für einen Heiligen gehalten 
hätte. In Liefland trug er viel zur Gründung des Chrh 
ſtenthums bei; und wiewobl er auch mit dem Schwerte 
predigte;. fo ward Doc das Geräufch der Waffen bald 
duch friedlichere Tine verdraͤngt. Man ließ ihm nur 


Gerechtigkeit mwiderfahren, wenn man ihn den Apoſtel 


der Lieflaͤnder naunte. 





Forthan Acoessio ad Celsüi Ballarium p, 16, 
**) Ibid. pP. 27° Buhm IX. ©. 475 folg.- 
‘$) Matthiae Chron. Epise; Lundens. p. 05. 
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Schstes apitel, : 
Peter Suneſen, Biſchof von Korgit, 


Beten Sunefen, der Ältere Bruder des Erzbiſchofs An⸗ 
reas Suneſen, aus dem Abſalon'ſchen Beſchlechte, hatte 
nit feinem juͤngern Bruder in Paris ftelßig ſtudirt und 
ich dort Achtung ertvorben. Der Abt des Kloſters der 
1. Genoveva, Stephan bon’ Tournap, war fein Gönner,‘ 
ib wahrſcheinlich Hatte Diefer ihm ein Kanonifat an’ 
ner Kirche verliehen. Wir haben noch einen Brief von 
hm an Abfalon, in welchem er den Juͤngling fehr rühme*). 
Seiner ſchwaͤchlichen Gefundheit wegen entließ der Abt 
jn aber bald nach feinem Vaterlande; blieb jedoch ſtets 
ı feeundfchaftliher Verbindung mit ihm/ von‘ welcher 
tele feiner Briefe zeugen **). zu 

Nach feiner Zuruͤckkunft ums Jahr rıgı ward er 
anzler des Königs Waldemar I. und entſprach den eu 





*) In feinen Briefen Nr. 136 Pontoppid. F. 568. Da pe es: 
Gaudeat super eo sancta Paternitas Vestra; ;et'illustrem Vestri 
sanguinis celsitudinem sic exalletis in ea, ut et. honor ejüs 
tanto respondeat generi, et genus tantum consentaneum sit 
honori. Sic glorielur patruus in nepoie, et nepos in patruo 
sublimetur. 


**) Bei Suhm VIIL 7. 39. 70. 212. 228, . 
tünter’d Gefch. 2. Thl. Aa 


wartungen bon ihm in dem Grade, daß Abfalon, der; 
das herannahende Alter fühlend, fein Bisthum in Ros 
ſchild refigniven wollte, ihn fih 1191 zum Nachfolger 
auserfah. Mit diefer Wahl war die Verpflichtung vers 
bunden, Ihn als feinen Vater zu ehren, feinem Rathe und. 
Fürgutbefinden zu folgen und auch in Schonen, wenn er 
es bedürfte und verlangte, ihm die Laſt des Amtes zu 
erleichtern ). Peter Eonnte alfo gewiffermaßen als Abfas 
lon's Coadjiutor**), fo lange diefer lebte, in beiden Etifs 
tern, und erft nach feinem Tode als eigentlicher Biſchoß 
von Rofchild angefehen werden“). Im folgenden Jahre, 
1192, ward er von Abfalon zum Bifchofe geweiht rt). . 
Auch er führte das Schwert .neben dem Hirtenſtabe, 
aber minder glücklich als fein großer Oheim. Ihm und 
feinem Bruder Torbern ward 1198 Fr) der Befehl über 
ein Heer anvertraut, welches Knud VI. gegen den Mark 
grafen Otto. Il. von Brandenburg ind Wendenland ſchickte. 
Der Zug mißlang aber, Torbern fiel in der Schlacht, der 
Bifchof ward verwundet und gefangen; ſtellte fich aber 
fränfer, ald er war, und benußte die wenig firenge Haft, in 
der ihn die Menſchlichkeit des Markgrafen hielt, um aus 
dem Gefängniffe zu entfommen FrFr); zum großen Ber 
deuffe deffelben, der vom Könige ein Stüd Landes in 


) Suhm VII. 295. 

xx) Gr war auch Kanonikus in Lund, 

”) 5, oben in Abfalon’d Leben G. 3ig. 

+) Suhm VII. 266. 

+H © Suhm VII. 426. Pontoppidan hat, I. 564, dad J. 1195, 
Auch Luͤtzow ſetzt in der Gefchichte Mecklenburg's, I. a5a, ben 
Unfang des Kriegs in das Jahr 1198, ' 

Trr) Arnold. Lubec, Continuatio Chronici Slavon L. VI. c. 9% 
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Wenden für feine Loslaffung gefordert hatte. Im Jahre 
1200 half er dem Herzoge Waldemar im Kriege gegen 
die Lübecker, und acht Jahre darauf mar er einer der 
Unführer des Heers, welches Waldemar II. dem ſchwedi⸗ 
Shen Könige Sperfer gegen den Prinzen Erich zu Hülfe 
ſchickte, und hatte das Ungläd, in der Schlacht vom 
31. Fan. zwei feiner Brüder zu verlieren *), 

Bon feinen bifhöflihen Verrichtungen iſt uns nur 
wenig befannt. Gegen Kirchen und Klöfter mar er, wie 
es die Sitte feines edlen Geſchlechts war, ſehr mildehäs 
tig. Er richtete die ſchon zu Abfalon’s Zeiten erbaute 
Frauenkirche In Kopenhagen zu einer Collegiatkirche ein, 
 fiftete ihr Capitel und dotirte daflelde**). - Diefe Kirche, 
die zwei Mal vom Feuer verwuͤſtet ward, jedesmal aber 
praͤchtiger aus ihrer Afche entftand, iſt jegt Die Metropos 
lutankirche des Reiche. Peter ſtarb nach 22jäßrigem Epis 
flopat im Jahre 1214 7). Sein Andenfen blieb auch in 
Sranfreih in Ehren. Die Kanonifer der h. Genoveva 
ſtellten in ihrer Abtei fein Bild auf, Das noch in des 
erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts vorhanden war tr). 





*) Arnold. Chron, Slavor. VI. c. 15. Suhm IX, 140. 

*) Langebek S. R. D. VI, 57% Pontoppidan Origines Hafni- 
enses p. 59. 40. 

+) Suhm IX. 240. 

+F) Mit der Inſchrift: Petrus Canon. $. Genovefae, Roskilden- 
sis Episcopus et Regni Daniae Cancellarius 1180. Pontopp. I. 
564. Es ſcheint während der Revolutionsſtuͤrme verloren gegangen 
zu feyn; wenigftend habe " keine Nachricht über daflelbe erhal⸗ 


ten koͤnnen. 
Ya nf 
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Siebentes Kapitel, - - 
Svend, Bifhof von Aarhuus. 





I. . 
Ernennung zum Biſchofe von Aarhuus. 
Wir wiſſen nichts von dem: früheren Leben” dieſes Dh. 
ſchofs, der ald Zeltgenoffe und Kriegsgefährte Abſalors 
einige Zeilen in der Gefchichte verdient. Er ward, al 
ee fih in England aufhielt, zum aarhuſiſchen Bisthune 
im Jahre 1166 erwählt, aber wegen der Abweſenheit DE 
Erzbifchofs Eskil's erſt ſpaͤter geweiht?) und mohnte mit 
zwei Gehuͤlfen aus ſeinem Capitel 1187 dem Condiam‘f 
zu Ringſted bei, in dem Abſalon Der daͤniſchen Kirche ji 
Gleichfoͤrmigkeit im Gottesdienſte gab *). Als Biſchof Jr 
zeigte er fih den Mönchen ſehr geneigt F), befonders den 
Bernhardinern im Klofter Dem oder Cara Infula, denen In 
er anfangs nicht gewogen war, die er aber in der Folge Ik 
fo lieb gewann, Daß er nur Durch die Vorftellungen de I 







*) Suhm VII. 210 
**) Suhm VIII 151. 

+7) Seine Vorliebe für die Giftercienfer fol in dem Geläbde ihren 
Grund gehabt haben, welches er auf der Weberfahrt von England 


in einem heftigen Sturme that, ein Kloſter diefed Ordens im fer 
ner Didcefe zu ſtiften. 
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Abtes, er fey für die Kirche zu wichtig *), davon abge, 
halten ward, fich Bei ihnen einfleiden zu laſſen. Er übers 
haͤufte fie mit Gefchenfen, auch mit vielen Abfchriften 
der beften Bücher, die er auftreiben konnte, 


2, 
Theilnahme an dem wendifchen Kriege 
MWaldemarl. 

An König MWaldemar’s mendifchem Kriege nahm er 
lebhaft Theil”), Er war bei der Eroberung von Karenz 
auf Rügen zugegen und blieb auf dem Gößenbilde Pore 
"wie fichen, als dieſes nach dem Lager der Dänen, mo eg 
jerhauen werden follte, hingeſchleppt wurde **). Ihm 
und dem Herzoge Buris ward auch die Stadt und Fe 
Hung Wolgaft anvertraut. Bel dem Aufftande der fchos 
aenſchen Bauern gegen Abfalon in der Zehntenfache bes 
hd er fih im Föniglichen Heere und zeigte Dort feine 
‚Menfchlichfeit, inden er den König durch Bitten und 
Vorſtellungen zur Schonung vermochte. Seines friegeris 
Achen Ruhms ift Saro vol tr). Er berichtet auch, Daß 
Ber König ihn zu wichtigen Gefchäften gebraucht habe. 

Sn feinem Alter ließ er fih noch mit dem Kreuze 
zu elnem Zuge nach Palaͤſtina bezeichnen, Er war einer 
der funfzehn dänifchen Herren, die unter Knud VI. nad) 
der Eroberung von Paläftina durch Saladin diefen Ents 
ſchluß faßten Tr). Esbern Snare’d Beredtfamfeit unters 


x) Suhm VII. 432. 

**) Ebendaſ. 287. N 
Hr) Suhm 293. 

+) Buch XIV. Suhm VII. 589. 594. 

+) Suhm VIII. 16. 
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fügte zwar den Plan; es waren aber ber Kreusfaßrer 
‚ju wenige, und aus der ganzen Sache ward am Ende 
nichts *). 


3. 
Kefignation und Tod. 


Mit dem Alter und feiner zunehmenden Schwädlids 
feit erwachte feine Vorliebe für das Mönchsleben. Er 
war dem Klofter Dem befonders gewogen. Vom Papfte 
Batte er die Beftätigung der Befigungen und Privilegien 
deſſelben erlangt, nicht ohne ſchwere Koflen; und ned 
mehr Mühe Hatte er gehabt, auch die Könige Waldemar. 
und Knud VL zu ähnlicher Genehmigung zu bewegen *). 
Er verlangte nun vom Papfte die Erlaubniß, fein Amt 
niederzulegen und fich ins Kloſter zu begeben. Urban III. 
hatte ihm diefe fchon früher bewilligt; Cöleftin III. uͤberließ 
Abfalon Die Entfcheldung und befahl diefem zugleich, Ihm 
- einen anfländigen Unterhalt nach dem Vermögen der Kirche 
auszuwerfen. Spend eilte nun, fein Vorhaben auszufühs 
ren; farb aber, ehe diefes gefchehen konnte, in Gegenwart 
des Abtes und der Mönche des Kloſters, nach welchen 
fein ganges Herz fich fehnte, am 30. October 1191 im 
26. Jahre feiner Amtsführung, und ward von einem | 
großen Gefolge zu feiner Nuheflätte in der Kirche des 
Klofterd begleitet F). 





*) S unten Buch VII. 

**) Suhm VII. 432. 596. 

7) Exordium Carae Insulae S.R.D. V. von S. 248 an, cap zu, | 
25, 24, 29— 35 cfr. cap. 31, enthält feine von einem Mine 
und ganz mit möndifchen Anfichten gefchriebene Charakteriſtik. 








er bei der Hohen Achtung, in welcher Andreas Sunefen - 
in Rom und überhaupt in der Chriffenheit fand, fich 
doch fchwerlich einen Eingriff in Die Rechte Des Amtes 
tes Erzbifhofs erlaubt haben. | | 


2 


Amtsfühbrung und Charafter, 


Dreißig Jahre lang, von feinem 69. bls 99. Jahre, 
verwaltete Gunner das bifchöflihe Amt und mar ein 
Gegenftand der Liebe und Verehrung des ganzen Volks. 
Der König Waldemar II. nannte ihn feinen Vater und 
“ ehrte Ihn Höher als alle Bifchöfe des Reichs; der Erz⸗ 
bifhof Ufo, den er felbft zum Bifchofe geweiht Hatte, 
nöthigte ihn überall mit Ernft und Schers, den Wortritt 
zu nehmen; und er nahm an allen wichtigen Kirchen⸗ 

‚und Staatsgefhäften Theil, Leider haben die Chroniken 
"der Zeit und nur wenig von feiner Wirkſamkeit aufbes 
wahre. Wir wiffen blos, daß er einer der Hauptverfaffer 
des jürfchen Gefegbuches war, welches in Vordingborg 
1240 gegeben tvard. Auch hatte der König ihn elf Jahre 
früher, 1229, nach Caftilien gefandt, um für feinen Sohn 
Maldemar, der nicht lange nachher, 12317 an einer auf 
der Jagd erhaltenen Wunde flarb, um die Prinzeffin Eleos 
nora, Schweſter des Königs Sanchez II., eine Bruders 
göchter Berengaria's, der zweiten Gemahlin Waldemar IL., 
zu werben, und fienach Dänemark zu begleiten*). eine 
- übrigen Amtsverrichtungen find bei Suhm hin und wieder 
verzeichnet **). Sie baben aber für Die Kirchengefchichte | 

*) Guhm IX. 581. 
æx) IX, 345, 478. 572. 631. X. 45. 





d 
— 376 — 


daß er In Paris ſtudirt und dort mit. Gregorius de Cru 
fcentio, der im Jahre 1222 als römifcher Cardinal päpfs 


liher Legat in Dänemark war, um im Concilium zu. 


Schleswig das Cölibatgefeg zu fehärfen, genaue Freunds 
ſchaft geihloffen hat. Diefer befuchte das Ciſtercienſer— 
Elofter ygum im Schleswigfchen, eben als der Bifchof 


Thorftan von Biborg, ein und übrigeng unbekannter 


Mann, geftsrben war, über deffen Nachfolger die Kano— 
niker fich nicht vereinigen Fonntenz, und des SJugendfreum 
des eingedenf, deſſen Gelehrfamfeit ee von Paris Her 
fannte, und von dem er im Klofter genauere chrenvoke 


Nachricht erhielt, befchied er Ihn zu fich,. empfing Ihn mit 


großer Freude und hörte ihn, da er der daͤniſchen Epradıe 
unfundig war, eine lateinifche Predigt vor dem Capitel 
des Klofters Halten, Sein Entfhluß war nun gefaßt: 
er theilte ihn aber Niemandem mit, bis er nach Viborg 
gefonimen war, Dort erhielt er leicht die Erlaubniß der 
Kanoniker, ihnen einen Mann zur Befeßung des erledig 
ten Etuhls vorzuſchlagen; und fein Freund ward "cu 
ffimmig durch Ucclamation erwaͤhlt. Gunner ward nun 
vom Legaten eingeladen, unverzüglich nah Viborg ju 
fommen; Fannte aber feine Beſtimmung fo wenig, dab 


er ernſthaft zürnte, als fein Diener, den die Boten dei 


£egaten davon unterrichtet hatten, ihm einen Prälatenput 
aufſetzte, bis Ihm endlich vor dem Thore der Stadt der 
Legat mit der Geiftlichfeit und vielem Wolfe unter Glodens 
geläut entgegen kam. Zum Bifchofe ward er wahrſchein⸗ 
ih vom alten Erzbifchofe Andreas Sunefen, der damals 
fein Amt noch nicht vefignirt hatte, geweiht, Denn wenn 
auch der Legat ſeibſt Bifchof geweſen iſt, wovon ſich doch 


meines Wiſſens Feine Nachricht erhalten hat, fo würde 


— 


er bei der hohen Achtung, in welcher Andreas Sunefen 
in Rom und überhaupt in der Chriftenheit ſtand, fich 
Boch ſchwerlich einen Eingriff in Die Rechte Des Amtes 
des Erzbiſchofs erlaubt haben. | | 


2. 


Amtsführung und Charafter, 


Dreißig Jahre lang, von feinem 69. bls 99. Jahre, 
verwaltete Gunner das bifchöffiche Amt und Mar ein 
Gegenftand der Liebe und Verehrung des ganzen Volks, - 
Der König Waldemar II nannte ihn feinen Vater und 
ehrte ihn Höher als alle Biſchoͤfe des Reichs; der Erz⸗ 
biſchof Uffo, den er ſelbſt zum Biſchofe geweiht hatte, 
noͤthigte ihn uͤberall mit Ernſt und Scherz, den Vortritt 
zu nehmen; und er nahm an allen wichtigen Kirchen⸗ 
‚und Staatsgefchäften Theil. Leider haben die Chronifen | 
Der Zeit ung nur wenig von feiner Wirffamfeit aufbes 
wahre. Wir wiffen blog, daß er einer der Hauptverfaffer 
des jürfchen Gefegbuches war, welches in Vordingborg 
1240 gegeben ward. Auch hatte der König ihn elf Jahre 
früher, 1229, nad) Caftilien gefandt, um für feinen Sohn 
Maldemar, der nicht lange nachher, 12317 an einer auf 
der Jagd erhaltenen Wunde flarb, un die Prinzeffin Eleos 
nora, Schwefter des Königs Sanchez II., eine Bruders 
tochter Berengaria's, der zweiten Gemahlin Waldemar IL, 
zu werben, und fienach Dänemarf zu begleiten*). Seine 
AUbrigen Amtsverrichtungen find bei Suhm hin und wieder 
verzeichnet **). Sie Haben aber für die Kirchengefchichte 


*) Suhm IX. 581. 
**) IX, 345. 478. 572. 631. X. 45. 
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kein allgemeines Intereſſe, das ausgenommen, daß er 


Salfen Concllien der doͤniſchen Kirche bis in fein hohes 


Alter beiwohnte. 


Seine Zeitgenoffen gaben ihm Das Zeugniß: er fer 
ehe er Bifchof geworden, gut, nachher beffer geweſen. 
Den Moͤnch verläugnete er nie, behielt als Bifchof Die 
Kleidung und beobachtete die Kegel ſeines Ordens; ver 
lag an Sonns und Fefttagen die biblifchen Fectionen; Tag 
ſelbſt Meſſe, predigte oft zur großen Erbauung Des Volks, 
das -Ihn ‚feiner Beredtſamkeit wegen gern hoͤrte, wie— 
wohl er „eben ſowohl von der Strafe der Boͤſen als von 
Der Belohnung der Frommen redete, An den Quatem⸗ 
bertagen, wenn er die Weihen ertheilen ſollte, pruͤfte er 
die Candidaten ſcharf, ſowohl in Ruͤckſicht auf ihre 
Kenntniſſe als auf ihren Ruf und Wandel, auch wenn 
fie aus einem fremden Stifte kamen; und ordinirte Letz 
tere nicht ohne einen befondern Grund und gute Empfehs 
Jungsfchreiben. Die Nituale der Drdinationen mußte er 
auswendig und brauchte dabei fein Bud. Seine ganze 
Lebensweife war einfach, in der Kleidung wie im Effen 
und Trinfen. Er trank aus einem filbernen Becher, den 
fein Mundfchenf immer, der Sitte der Vornehmen ge— 
maͤß, zur Hand hatte, dänifches Bier und Meth; aß nur 
einmal des Tages, wenn feine Hausgenoſſen ihn nicht zu 
einer zweiten Mahlzeit noͤthigten. Sein ganzes Leben 
war ohne möndifhe Affectation. Sein Hausweſen war 
auf einen guten Fuß eingerichtet. Er war fehr gaflfrei, 
hatte oft Gäfte, Adel und Geiftliche, befonders Eifterciens 
ſermoͤnche, und mar immer heiter bei Tifche und in 
Geſellſchaft. Fuͤr fein Gefinde und. für die Mannfchaft, 
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die er zum koͤniglichen Dienſte ſtellen mußte, ſorgte er 
auf das Beſte. 


In ſeinen Geſellſchaften mußte ſtets der Anſtand be⸗ 
obachtet werden. Er erlaubte ſeinen Leuten nicht, Falken 
und Jagdhunde zu halten. Auf ſeinen Viſitationen ſah 
. er genau nach, daß die Kleidung der Geiſtlichen, und 
alles, was zum Gotresdienfte gehörte, reinlich fey, und 
ſtrafte Ntachläffigfeiten dee Art mit Gelds und anderen 
Bußen: Er war fireng gegen alle, die Todtichlag bes 
gangen, gelinde gegen Weiber, welche ihre Kinder im 
- Bette erdräct hatten, und erließ ihnen von der Buße fo 
viel, wie er fonnte, Auch gegen Bauern, die ihm Brüche 
‚ bezahlen follten, war er fehr mild. Beſſer fey es, fagte 
er feinen Officialen, die ihm über feine große Nachgie⸗ 
bigfeit Vorſtellungen machten, wenig mit Recht als viel 
mit Unvecht zu baben*). Beſonders ward er von den 


Weibern verehrt. Er war der Beichtvater vieler Nonnen : 


und Edelfrauen und fonnte fih, wenn er zu ihnen kam, 
faum von ihnen losreißen. Seines hohen Alters unge - 


achtet erlaubte er fich Feinen Mittagsſchlaf, ſondern 
brauchte den Nachmittag zum Dictiren, Schreiben und 
Studiren, oder auch zum Abmachen von Rechnungsſachen 


mit feinen Verwaltern. 


3. 
Gelehrſamkeit und Schule. 


Schon in Paris hatte er den Ruhm, in den ſieben 


freien Künften erfahren und dabei klug und anftändig 


*) Salomo’d Eprüde XVL 8. 
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‚zu fon”). Der Gelehrſamkeit und den Gelehrten war 
er auch fein ganzes Leben Hindurd, hold. Im Umgange 
mit ihnen war er immer der Gelehrteſte. Er hatte in 
feinem Haufe eine Schule, in der viele junge Edelleute, 
die nachher zu den erſten Würden der Kirche befördert 
wurden, Unterricht erhielten. Wenn junge Leute, die in 
Paris ſtudirt Hatten, nach Haufe famen und fich ihm 
vorftellten, hatte er feine Freude daran, fie zu prüfen, 
und Eonnte fie oft mit der erften Trage in Verlegenpeit 
ſetzen — Man erinnere fich des Zeitalterd der ſcholaſti⸗ 
ſchen Philofophie und Theologie! Auch die jungen Geifs 
lichen, die in feinem Haufe lebten, fragte er nach den 
. Büchern, die fie läfen, legte ihnen ſchwierige und vers 
twickelte Fragen vor und gab Ihnen, wenn fie fich nicht 
helfen Fonnten, am Ende die Auflöfung derfelben. Wie 
untiffend und roh auch die Geiftlichen waren, Die zu 
ihm famen, wurden fie am Ende doch unterrichtet und 
gebildet. ‚Unter ihnen bildeten fich einige zu guten Pres 
digern aus, Mehrere wurden Pröpfte, Magifter, Aebte, 
Priore, Andere erhielten Bisthümer. Einer von diefen, 
Sohannes II., Bifchof von Börglum, ward felbft ein 
tüchtiger Gelehrter und mürdiger Biſchof, und machte 
mehr Nühmens von Gunner's Haufe ald von der parifer 
Univerfitätz die mohlthätigen Folgen feiner Wirkſamkeit 
äußerten fi auch noch lange nad) feinem Tode. Man 
fol gleich nach demfelben ernfthaft daran gedacht Haben, 
Schulen in Dänemark zu errichten, wodurch denn auch die 
Keifen ins Ausland follen minder häufig geworden fepn **). 





x) 8. R. D. V. 574. | 
*) Munthe vigtigite indenlandffe Tildragelfer. 1826. ©. 115. 
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Todeim hundertjaͤhrigen Alter. 


So lebte der edle Greis, His er die hoͤchſte Stufe des 
menſchlichen Alters erreichte, Die Laft der Jahre drückte 
ihn, Im Jahre 1242 verlangte er zwei bis drei Mal’vom 
Ersbifchofe Uffo vergebens die Erlaubniß, zu refigniren. 
Diefer wollte den dänifhen Epiffopat nicht feiner Zierde 
berauben*); und. der faſt Bundertjährige Greis mußte den 
Hirtenſtab fuͤhren, fo lange der Lebensfunke noch in ihm 

vVlomm. Im Jahre 1245 wohnte er noch dem Natlonal⸗ 
concilium in Ddenfe bei. Endlich aber farb er im 
bundertften Jahre feines Alters, den 25. Auguft 1251, 
an völliger Entfräftung, als die natürliche Wärme ihn 
verlaffen, und der Magen feine Dienfte verſagt Hatte, 
nnd ward von Beiftlichfeit und Volk in feiner Kathedrabb 
firche mit großer eier begraben, 

Geboren im Jahre 1152, hatte er ſowohl Abfalon 
ald Andreas Sunefen gefehen und mar der. dritte in 
dent Kleebatte ehrwuͤrdiger und Hochverdienter Bifchöfe, 
welche die daͤniſche Kirche im Laufe Eines Jahrhunderts 
aufjumeifen hatte. Nicht Krieger, wie Abfalon und Sus 
nefen, fand er Ihnen vielleicht doch ale Bifhof und 
Staatsmann zur Seite, that noch mehr als fie für die 
Bildung der jungen Geiftlichfelt und mar ihnen an 
Treue und Ergebenheit gegen feine Könige gleich; eine 
Zugend, die in Dänemark, wo bald nach feiner Zelt der 
Krieg zwiſchen Scepter und Krummſtab entbrannte, doppelt 
ſchaͤtzbar war. Wir haben fein Leben, oder richtiger feine “ 





*) Suhm X. aı. , 


ae 
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Petrus genannt und hat ſich Daher wahrſcheinlich in 
Paris die theologifche Doctorwuͤrde erworben, falls er fie 
nicht während feines Aufenthalts. in England von der 
theologifhen Zacultät zu Oxford erhalten bat. Das 
Chronicon Ripense rühmt auch feine Gelehrfamfeit fü 
wohl als feine Klugheit”). Nach dem Tode des Bifchofs 
Eskil von Ribe, im Jahre 1409, ward er zu feinem 
Nachfolger erwaͤhlt. Er muß alſo wohl neben feinem 
roſchilder Archidiakonat eine Präbende in der dortigen. 

Kirche gehabt Haben; und es iſt niche wahrſcheinlich, daß 
er vom Capitel in Roſchild, wie Pontoppidan mil"), 
zum Viſchofe von Ribe erwaͤblt worden ik. .. 


Zug deſſelben auf das Conciliumzu Tonſtan, 
Ein Beweis des großeyn Vertranens, dag man in 
feine Gelehrſamkeit und. Klugheit ſetzte, iſt feine Wahl 
zum Deputirten der daͤniſchen Kirche auf dem Concilium in 
Conſtanz. 1414r. zugleich mit dem Bifchnfe Johann Scons 
Deloff.. von Schleswig und Dem Archidiakonus Joh. vers 
fen in. Aarhuus. Er erwarh fich auch; Dove allgemeine 
Achtung und muß in der. fünften Seſſion, welche die 
Rechte des allgemeinen Eonciiums uͤber den. Papft aus 
fprach.; der freigefinnten Martei angehört haben, weil er, 
da die fehlte Seſſion yoch. zwei Procuxatoren für eine 
jede Nation erwählte, :gu..einem der Procuratoren der 
Deuiſchen erforen, wardr). In der vaio, Seſſion. ward | 


\ 





*2) 8. R, D. VI. 197. 
**) Annal. II. ps 466. 
+) Bzovius No, 1. p- 494. 9% No. 2. 6. 5. 46: p 590. 
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er nebſt dem Biſchof Albert von Regensburg und Niko⸗ 
laus Guernenſis zum Mitgliede einer Commiſſion ernannt, 
welche die Frage uͤber die Vereinigung der katholiſchen 
Kirche, die damals drei Paͤpſte hatte, bearbeiten ſollte. 
Auch ward er bald darauf Theilnehmer am Proceſſe gegen 
Johann Huß und hielt, nachdem dieſer in der funfzehns 
sen Selfion ald ein Keger verdammt war, am Tage dev 
Hinrichtung in der Domfirhe von Conſtanz eine furze 
Rede gegen ihn *), in welcher ev auch den Kaiſer Sigiss 
mund aufforderte, die Ketzerei auszurotten**. In der 
fechjehnten Seſſion ward er nebft anderen Deputirten 
dem Kaifer zugeordnet, der felbft nach Arragonien reifen 
wollte, um mit dem dortigen ſchismatiſchen Papfte Des 
trug de Luna (Benedict XIL) über feine Reſignation u 
unterhandeln +); zu welcher diefer aber nicht zu bewe⸗ 
gen mar. 


3. 
Wahl zum Erzbifchofe 


Enffe war noch in Conſtanz, als das Eapitel zu Lund 
ibn nach dem Tode des Erzbiſchofs Petrus Kruſe zum 
Primas des daͤniſchen Reichs poftulirte. Don feinen Ges 
fhäften in dieſer Würde ift ung nur Das befannt, daß 
er 1425 ein Nationaleoncilium in Kopenhagen hielt, in 


Pu 


*) Sie fleht in den Monumentis Johannis Hussi et Hieronymi 
Pragensis (Norimbergae 1548. fol.), Tom. I. fol. 26. 


“”) S. Royko, Gefhichte der Kirhenverfammlung zu Koſtnitz, IT. 
259. Er nennt ihn aber, fo wie auch Labbeus, Concil. T.XVI, 
p. 1523, Jacob ®. v. 2odi; die Monumenta 3. Hussi nennen 
ihn Episc. Lundensem, weldes er erft in der Folge ward. 

+) Labbei Concil. XII. p. 149. 


Bünters Geſch. 9. ThL B 6 


. 
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dem er die Beleidiger und Verletzer der Firchlichen Kreis 
beit beftrafte, für die Verbefferung der Sitten der Geifts 
lichkeit eiferte und die Haltung von zwei Synoden jährs 
lich in einem jeden Stifte einfchärfte. Es iſt aber in 
der Folge doch in den meiſten Stiftern bei einer jaͤhr⸗ 
lichen Synode geblieben. Für die Güter feines Erzftiftes 
forgte er vedlich, erhielt au von Martin V. die’ Herabs 
fegung der Tare für das Pallium von 4000 auf ↄ2000 Fl. 
die aber in der Folge nicht beobachtet ward. : Sein Tot 
desjahr iſt nicht angegeben, Er fcheint aber 18 Jahre 
Erzbiſchof und folglich über 25 Jahre viſchef geweſen 
zu ſeyn *). 


IL Zuvo.. 


Nach dem Tode Joh. Larmand’s, der auf Enffe folgte 
und nur fieben Jahre auf dem erzbiſchoͤflichen Stuhle 
faß, während deren er den König Chriſtoph von Baiern 
frönte, ward 1443 Tuvo (Tyco) vom Kapitel erwaͤhlt. 
Diefer Praͤlat war in Viborg von geringen Eltern ges 
boren. Er beſuchte die Schule feiner Vaterſtadt und 
hatte, wie er ſelbſt als Erzbifchof erflärte, feinen Unten 
halt von Almoſen. Er muß aber vermögende Gönner 
gehabt haben, denn er befuchte Univerfitäten des Auslans 
des und hielt fich mehrere Jahre auf dDenfelben auf; fonft 
würde er feine afademifche Würden haben erhalten fünnen. 
Sein Lebensbefchreiber Ift ungewiß, ob er Doctor der 
Theologie oder des fanonifchen Rechts gewefen ift, mel 
Ges legtere eine gewöhnliche Würde der Prälaten war. - 


2) Pontopp. II. 387. 466. 51a, Matthiae Catal. Episc. Lun- 
dens, 179. 
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Da er aber auf feinem. gleichzeitigen Leichenfteine in 
Artibus Magister et Theologiae Doctor genannt wird, 
iſt die Sache dadurch entfhieden. Schon früh muß er fi 
ausgezeichnet haben; denn mwiewohl er kein Edelmann 
mar, ward er doch Archidiakonus im roſchildiſchen Capis 
‚tel und von dieſem Amte, neben dem er aller Wahrs 
ſcheinlichkeit nach eine Präbende in Lund beſaß, auf den 
erzbiſchoͤflichen Stuhl erhoben. 


Seine Amtsfuͤhrung war ſeiner Talente wuͤrdig. Er 
war ſeinem Koͤnige Chriſtian I., dem Stammvoater der 
Koͤnige aus der oldenburgiſchen Dynaſtie, den er 1449 
gekroͤnt hatte, treu ergeben, widerſtand tapfer dem ſchwe⸗ 
diſchen Koͤnige Karl Knutſon, der in Schonen einfiel, 
und hielt ruͤhmlich eine Belagerung in ſeiner Burg zu 
Lund aus. Den Lockungen dieſes Koͤnigs, der ihm, falls 

Rer zu ihm uͤbertreten wollte, verſprach, ihn auf den Gips 
fel der Ehren zu erheben, widrigenfalls ihm mit dem 
aͤußerſten Unglüce droßte, antwortete er mie Würde: 
höher fünne er, der Erzbifchof von Dänemark, päpftlicher 
Legat und Primas feines Reihe Schweden, nicht fleigen 
und nicht elender werden, als er vormals gemefen, da 
er, ein armer Schüler, das in die Brühe getauchte Brod 
af, und wenn feine Mitfhäler fih darum fchlugen, oft 
nichts mehr als die von der Brühe benetzten Zinger für 
fi) behielt. Seine Privarftreitigfeiten mit einem ſcho⸗ 
nenſchen Edelmanne aus dem Geſchlechte der Thotte ließ 
er auf deſſen Antrag ſogleich ruhen und vereinigte ſich 
-mit ihm zur Vertheidigung des Landes. Einem Manne 
von feinen DVerdienften konnte auch Die Liebe des Königs 
und feines Domcapitels nicht fehlen. Sein Bruder, der 
352 
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ihn uͤberlebte, Laurentius Nikolai, war Dechant deſſelben. 
Er ſtarb 1472 In einem hohen Alter *). 


II. Sobannes Brodflorp. 


Wenige Tage nad) Tuvo's Tode ward Johannes 
Brocftorp, mahrfcheinlich aus dem noch blühenden hol 
fteinifchen Befchlechte der Grafen und Freiherren v. Brock⸗ 
dorf, Archidiafonug zu Lund, erwaͤhlt. Er war in Ges 
Sand geboren, hatte auswärts fudirt und fich Den Grad 


eines Baccalaureus der Rechte erworben, In Dänemarf 


war er Canzler des Königs. Chriftian I. gewefen. Er ba 
zahlte an die römische Eurie für die Annaten 2000 Gold 
gulden, mithin die alte Tare, wiewohl Martin V. fe 
auf die Hälfte Herabgefegt Hatte, Allein Sixtus IV. und 
feine Nepoten hatten Geld noͤthig. Dafür erhielt er ein 
Ablaßprivilegium für feine Domfirhe, Die Privilegien 
feines Tapiteld beſchwor er in Begenwart des Könige, 
vermehrte fie**) und verpflichtete fich, bei Befegung von. 
Beneficien und Präbenden auf Kenntniffe-und Fanonifge 
Gelehrſamkeit Rückficht zu nehmen +), Er verfprach außen 


*) Pontdpp. II. 390. Matthiae 186. 

**) Sie find abgedrudt bei Matthiae p. 202. Pontopp. II. 39% 
Sie follen noch lange nah der Reformation beobachtet wor: 
den ſeyn. | 

+) In conferendis beneficiis Archiepiscopus ne habeto respectum 
ad carnem et sanguinem, nec ad preces vel pretium, sed ii 
tantum secundum Deum beneficia conferto, quos scientia lite- 
rarım et morum honestate de civitate et Dioecesi Lundensi 
intellexerit dügniores. Magistri artiurh et in Decretis graduati, 
hec est, qui publica Universitatum testimonia profectus singu- 
laris in juris Canonici studio sunt consecuti, ac nobiles com- 
petentis literaturae, dummodo tales in Dioecesi Metropolitana 
Deaniae reperiantur, aliis, qui promoti non sunt, in conferen- 
dis beneficüis praeferuntor. Matthiae p. 205. 
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dem, feine Stiftsguͤter zu veräußern, welches Berfprechen 
er aber nicht hielt und feinem Nachfolger dadurch viel 
MWerdruß verurfachte, auch gab er 1489 dem Capitel Stas 
£uten, die einflimmig angenommen wurden. Dem Krons 
prinzen Johann führte er feine Braut, die Prinzeffin 
Chriſtina von Sachſen, aus Roſtock zu und frönte das 
fönigliche Paar nach dem Tode Chriſtian J., im Jahre 
1483, nachdem er zus Wahl des neuen Königs in Schos 
nen und Norwegen viel beigetragen hatte. In Schweden 
fonnte er dieſes aber nicht erreihen. Er flarb nach 
25jährigem Pontificate an der Peſt 1497. 


IV. Birger. 


I: 
Geburt und Erhebung auf den erzbiſchoͤf— 
. lien Stußl. 

Nicht Geburt, fondern Verdienſt erhoben Diefen ehrs 
würdigen Mann auf den erften bifchöflichen Stuhl des 
Mordend. Er war der Sohn eined armen Küfters. in 
einem zur Provinz Haland gehörigen Kirchſpiele Linds 
berg. Seine erfte Bildung erhielt er in den Schulen zu 
MWarberg, Roſchild und Sfara, in welcher legteren er, 
unferfiügt von zwei auf einander folgenden Bifchöfen 
Diefes Stiftes, fünf Jahre blieb, und fo auggebildet die 
Univerfität zu Roſtock und im Jahre 1456 die greifswals 
Difche bezog, mo er Magister Artium ward. Wach feiner 
Zurückunft war er eine Zeit lang Pfarrer an dev Mariens 
kirche zu Calundborg in Seeland, diefem nach dem Mus 
ſter der Sophienkirche in Conftantinopel, wiewohl in ver; 
juͤugtem Maßftabe, von Esbern Snare gebauten Denfmale 
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dee Waldemar’fchen Zeit, deren mittelfle Kuppel erf im 
Jahre 1826 eingeftärze if. Hierauf fcheint er zum Mector 
der Schule in Lund ernannt zu feyn; welches Amt er big 
zum Jahre 1474 verwaltete, indem Chriftian I. ihn in 
feine Canzelei berief. Zwei Jahre darauf erhielt er ein 
Kanonifat in Lund und das Archidiafonat in Roſchild. 
Sm Fahre 1477 ward er Canzler der Königin Dorothea 
und trat, als fie 1495 geftorben war, mit derfelben Würde 
in die Dienfte der Königin Chriftin.. Im Julius de 
Jahrs 1497 ward er aber einflimmig vom Domcapitel 
in Lund zum Nachfolger Brockfiorp’s erwaͤhlt, bald darauf 
vom Papfte confirmirt und nach Erlegung der gewoͤhn⸗ 
. lien Tare für Die Annaten, 2000 Ducaten, mit dem 
Pallium befleider. 


2, 
Amtesführung. 


Er lebte in unruhigen Kriegszeiten, war feinem Könige 
Johannes, dem zweiten aus dem oldenburgifchen Stamme, 
treu ergeben und unterhielt für ihn mährend des Kriegs 
mit Schweden, der gleich nach feiner Ernennung auf | 
brach, und auch fpäterhin mehrere Faͤhnlein Fußvolls. 
Den Rechten ſeines Stuhls vergab er aber ſelbſt gegen 
den Koͤnig nichts, und dieſer konnte von ihm die Abtre— 
tung des Schloſſes Hammerhuus und ſeiner Beſitzungen 
auf Bornholm nicht erlangen; blieb ihm aber dennoch 
gewogen. Sein Vorweſer hatte mit den Stiftsguͤtern 
niche wohl hausgehalten und viele verpfändet. Diefe 
fuchge er nun der Iundifchen Kirche wieder zu erwerben 
und geriet darüber in "Streitigkeiten mit dem Adil 
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feiner Provinz, der ihn auch feiner niedrigen Geburt 
wegen geringfchäßte. 


| Er benahm ſich aber dabei mit Ernſt und Wirde ”), 
und als er erfuhr, man denfe daran, Gewalt gegen Ihn 
zu gebrauchen, fprach er: nun fo muß ich den Tifch des 
h. Laurentius größer machen! d. h. mehrere, die mid) 
 bertheidigen fönnen, in meinen Dienft nehmen. Durch‘ 
gute Haushaltung brachte ee das Kirchengut twieder In 
Flor und vermehrte: es beträhtlih; auch durch eigene 
Vermaͤchtniſſe, welches aus feinem Teftamente erhellt **), 
Die Krypte feiner Domkirche, die verfallen war, und in 
‚ der er felbft begraben feyn wollte, ließ er mit großen 
Koften ausbeffern. Sie ſteht noch unverſehrt mit feinem 
fteinernen Denfmale, auf dem fein marmornes Bild im 
sollen Pontificalſchmucke liegt. Der von ihm gegen den 
ſchwediſchen Reichsvorſteher Steen Sture und deffen Ans 
hänger ausgefprochene Bann, Durch welchen er auch fein 
Primatenrecht ausübte, iſt bereits oben erwähnt worden P). 
Seine lebte Amtsverrichtung mar Die Krönung des Könige 
Chriſtian IT. 1514 in Kopenhagen; doch lebte er noch 
fünf Jahre und flarb über 90 Jahre alt im December 
1519, nachdem Luther: bereitd aufgetreten war, und nachs 
Dem der päpftliche Ablaßkraͤmer Joh. Angelus Arcembols 
dus ſchon feine Bude in Kopenhagen aufgefchlagen hatte. 


2) Beifpiele gibt Pontoppidan IL. 395. Er mußte fi felbft im 
Reichsrathe wegen des Wappens vertheidigen, welches er ange⸗ 
nommen hatte, weil diefes mit dem Wappen einer adeligen Fa⸗ 
milie, Krummedinge, einige Aehnlichkeit hatte. 

**) Es ift abgedrudt bei Pontopp. IL. 397. Dem Könige Ebri⸗ 
ſtian II. vermachte er fein Reitpferd. 


7) Buch 1. Cap. 10. ©. 146. 
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Seine Charafterifiif gibt der daͤniſche Edelmann Pe— 
trus Parvus Rofäfontanug im Chronicon s. Historia 
Johannis Regis Daniae*) mit wenig Worten: Obscuris 
quidem, fagt er von ihm, parentibus natus, sed pietate, 
virtute, consilio, atque auctoritate vir insignis, ac nulli 
antecessorum ulla ex parte inferior. 


3. 
Seine gelehrte Wirffamfeit. 


Birger mar ein Gelehrter. Zwar nicht vom feine | 


Gelehrfamfeit, wohl aber von feiner Liebe zu Den Wiffens 
fchaften Haben wir einen ſchoͤnen Beweis, die erfte Aus⸗ 
gabe des Saxo Grammaticus, die er 1514 gu Paris bei 


Ascenfiug drucen ließ, Wahrfcheinlih war die Hands ' 


ſchrift, nach der Diefer Vater der daͤniſchen Sefchichte der 
Melt befannt gemacht wurde, die einzige, die fich erhal 
ten hatte. Man weiß wenigſtens von feiner anderen. 
Welch ein Verluſt für die Gefchichte des Nordens, wenn 
Birger nicht für die Herausgabe geforgt hätte? Wie 
leicht hätte nicht diefe eine Handfchrift verloren gehen 


fönnen? Der Kanonifer in Lund, Chriffiern Petri, deffen 


in der Reformatlonsgefchichte nähere Erwähnung gefchehen 


wird, war, wie er felbfE in dem der Ausgabe vorgedruds 


ten Briefe an den Bifhof Lago Urne von Roſchild 
fchreibe, von Birger beauftragt, die Abfchrift und den 
Druf des Manuſcripts zu beforgen; und in beffere 
Hände konnte dieſes Gefchäft nicht übergeben merden. 


*) Ungehängt der Refutatio Calumniaram Johannis Magni Gothi, 
quibus in historia sua ac famosa oratione danicam gentem in- 
cessit 1560. 


In demfelben Jahre Heß Blrger gu Paris, wahrſcheinlich 
auch unter Chriftieen Petri's Auffiht, drucken: Statuta 
provincialia pro generali reformalione at utililate 
omnium Curatorum nec non aliorum ÜUlericorum, in 
unum conscripta, von denen Thorfelin im Jahre 1778 
eine neue Ausgabe beforgt hat *). | 
Dieſes Werk enthält die Beſchluͤſſe mehrerer daͤni⸗ 
(hen Concilien, zur Vertheidigung der Kirchenfreiheit, 
Anordnungen Birger’s felbft, über den Öffentlichen Gots 
tesdienft, Die Kirchenzucht und die Amtsführung der Pries 
ſter; auch Fragen, die ein, befcheidener Beichtvater im 
Beichtfiuhle nach der Reihe der zehn Gebote thun ſolle. 

Endlich verbefferte er auch dag Breviarium Lundense 
und ließ defien Druck gleichfalls von Chriſtiern Petri im 
Sabre 1517 zu Paris veranftalten. 


4 
Seine Nachfolger big zur Reformation. 

Seiner Nachfolger waren in wenigen Jahren unter 
den religiöfen und bürgerlichen Unruhen in Dänemarf 
mehrere. Aage Sparre, den Chriftian Il. vier Fahre 
lang an der Beſitznahme des erzbiſchoͤflichen Stuhls hin⸗ 
Derte, und an deſſen Stelle er nach einander dem Capitel 
Georg Sfotborg, der in Rom von Clemens VII. geweiht 
ward, aber nie nach Dänemark zuruͤckkam, fondern im 


*) Unter dem Titel: Statuta provincialia, Statuta synodalia, Ca- 
sus Episcopales, Casus Papales, Excommunicationes contra ra- 
ptores, praedones, et rerum ecclesiasticarum invasores. Inter- 
rogationes in confessione faciendae, ad exemplar Parisiense 
1514. Accedit huic editioni libellus de confitendo autoris in- 
certi, ut et Lavacri conscientiae cap. ı8. Havniae 1778. 8. 


39 — 


Coln als‘ Kanonikus an der St. Gereonskirche ſtarb, 
Dierrih Slagheck, den wir in der Reformationggefchichte 
näher werden fennen lernen, und Johannes Wefalius *), 
nachherigen Bifhof von Conſtanz, aufdrang. Nachdem 
Diefer auch Dänemark verlaffen hatte, fam Sparre zum 
Defite des Erzbischumd und verwaltete daffelbe neun 
Sabre lang. Darauf aber vefignirte er daſſelbe, 70 Fahre 
alt, 1532, an Zorbern Bilde, den lebten Erzbifchof und 
Primas, indem während feiner Adminiſtration, und ehe 
er noch zum Bifchofe geweiht war, die Reformation in 
Dänemarf eingeführt wurde. 


- ®) Eine kurze Nachricht über diefen würdigen Mann Babe ic in 
meinen vermifchten Beiträgen zur Kirchengefchichte S. 108 ge: 
geben. ch hoffe, daß der hochverdiente Domherr und Profefor 
Dr. Johann Leonhard Hng in Freiburg das Leben dieſes Biſchoſs 
feiner Vaterſtadt ausführlicher befchreiben wird. 
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Zehntes Capitel. 
Auguſtin, Erzbiſchof zu Nidaros. 





1. 
Einleitung. 


Ein Gegenbild der Tugenden, durch welche Ab ſalon 
glaͤnzte, ſtellt uns die Geſchichte Norwegens in dem Leben 
ſeines Zeitgenoſſen, Eyſtein's oder Auguſtin's, Erzbiſchofs 
von Nidaros, vor Augen. Dort waren große Faͤhigkel⸗ 
ten und ein unerfchrockener Muth mit Weisheit, ſtrenger 
Rechtlichkeit, Milde und warmer Liebe zum Könige und 
zum Daterlande vereinigt; und der Fuͤrſt der Kirche vers 
saß nie, Daß er zugleich Bürger Des Staats wäre. Hier 
fehen wir Verſtand und Scharffinn, Verfchlagenheit, Lift 
und Herrfchfucht mit ſteter Aufmerffamfeit auf alles, was 
- shm felbfE und Der Kirche Wortheil und Gewinn bringen 
fonnte, verbunden; und einen hierarchiſchen Geiſt, dem 
Die Ruhe und der innere Friede feines Vaterlandes nichts 
mar, fobald die Kirche, d. i. der Klerus, befonders Die 
Praͤlaten, in den bürgerlichen Uneinigfeiten und Kriegen 
Gelegenheit fand, ihr Anfehen und ihre Macht zu erhöhen. 

Die Duellen feiner Gefchichte find Snorro Sturlefon’s,*) . 


*) In der Heimskringla Tom. IV., welcher Sverrer's Gefchichte enthalt. 
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und Torfaͤus's*) Geſchichtsbuͤcher, islaͤndiſche Erzaͤhlungen 
und einzelne in engliſchen Annaliſten enthaltene Nachrichten. 
Dieſes alles iſt von Schoͤning in einer getreuen Darſtel⸗ 
lung feines Lebens und feiner Thaͤtigkett geſammelt und 
verarbeitet **). Das Wichtigfte Hiervon herauszuheben 


und dem Leſer vor Augen zu flellen, wird jege mein Ge 


ſchaͤft ſeyn. 


2. 
Geburt und Erhebung auf den erzbiſchoͤft 
lichen Stuhl. 
Eyſtein, deſſen Name der Sitte des Zeitalters ge 
möß in. Auguſtinus verwandelt ward, mar aus koͤnigli⸗ 
chem Gebluͤte, da Aſtrid, die Uraͤltermutter ſeines Vaters 
Erland Himalde, eine Schweſter Königs Oluf Trygbaͤſon, 
und eine Urenkelin Harald Schoͤnhaar's, des erſten Königs 
von ganz Norwegen, wart) Er war demnach mit den : 
vornehmſten Gefchlechtern Norwegens verwandt, und feine 
Samilie war im nördlichen Norwegen, um und über Ri 
daros hinaus, begütert. Wahrfcheinlich ward er auch in 
diefen Gegenden geboren. Der Dre aber, das Jahr feis 
ner Geburt und feine ganze AJugendgefchichte find uns 
unbefannt: nur das wiſſen wir, daß er des Königs Inge 
Haraldfon, der von 1136 bis 1157 größtentheild nebft 
feinen beiden Brüdern Sigurd und Enftein auf dem 





*) Historia. Norvegiae Pars III. 

=“) In Suhm’s und Schoͤning's Forſoͤg til Korbedringer i bem 
gamle Danffe og Norfte Hiftorie, von ©. 4ıo—45o, - 

Y Some, die Mutter feines @roßvaterd, ſtammte im fechften 
Bliede von Harald Schönhaar. Suhm VI.2a8o. Seine Stamm: 
tafel gibt Schöning a. a. O. & 412. | 
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norwegiſchen Throne ſaß, Capellan, d.h. Beheimfchreiber 
und Fäherde *) oder Schagmeifter war, folglich zu den 
erftien Reichsbeamten gehörte, Er muß gewußt haben, 
fi die Liebe Des gutmäthigen und milden Königs Inge 
zu erwerben: denn als Jon, der erſte Erzbiſchof von Ri⸗ 
darog, 1157 geſtorben war, ernannte Inge ihn, nach dem 
Rechte, das damals den norwegiſchen Koͤnigen noch unan⸗ 
gefochten zuſtand, ohne kanoniſche Wahl, zu ſeinem Nach⸗ 
folger: eine Ausuͤbung der hoͤchſten Gewalt in Kirchen⸗ 
ſachen, worauf die ſpaͤteren Könige in ihren Streitigfels 
ten mit der Geiftlichfeie fich oftmals berufen Haben. Ob 
von Seiten der Kanonifer In Nidarod Widerfpruch Etatt 
gefunden, HE unbefannt. Ghöning vermuthet dDiefes aber . 
aus deni Umftande, daß mehrere Jahre hingingen, che Aus 
guftin zum Bifchofe gewelht ward. Denn Died geſchah, wie 
er und Torfäns glauben, erf im Jahre 1161. Es fonnten 
jedoch auch mandherlei andere Urfachen eine Verzögerung 
dieſer Seierlichkeie bewirken. Der Weg na Nom war 
weit, und ehe die papftlicde Confirmationsbulle, mit der 
die Curie fich nicht leicht uͤbereilte, eingetroffen mar, 
fonnte ja Auguſtin fein Amt nicht antreten! Auf jeden 
Sal hatte der König die oͤffentliche Meinung für fi. 
Auguſtin war im ganzen Thrandenlande beliebt und ſtand 
mie den angefehenften Familien in genauer Verbindung, 
Daher konnte es ihm duch glüden, die unruhigen Zeiten 
und die Bürgerfriege, in welchen die Fürfteh mie eing 
ander um die Krone fämpfteri, zu ſeinent Vottheile zu 
benugen und theils das Föniglihe Anſehen zu ſchwaͤ⸗ 
chen, theild den Grund zu der Äbermäßigen Gewalt zu 





*) Faͤ, Reichthum, Vermögen. Daher auch Ed, Vieh; erde, Hirt. 


€- 
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legen, welde die Geiſtlichkeit in der. Folge in Norwe— 
gen ausübte 


3 

Bemüßungen, feine Macht und Einkünften zu 

erhöhen, Guldfiödren. Krönung des Königs 
Magnus Erlingfen. 


Wohl wiffend, dab Reichthum und Macht ſehr genan 


mit einander verbunden ſind, wandte er zuerſt ſeine Blicke 


auf die Einkuͤnfte des erzbiſchoͤflichen Stuhls und mußte 
die Gutmuͤthigkeit der Thranden *), die Liebe, Die er ſich 
bei ihnen erworben hatte, und ihre Eitelkeit auf den 
Vorzug, daß der Erzbiſchof yon Norwegen: unter Ihnen 
mohnte, geſchickt zu feinen Abſichten zu henutzen. Der 
erzbifchöflihe Sig, flellte ex ihnen bor, erfordere mehr 
Pracht und Ausgaben ald vorher der biſchoͤfliche; fe 
möchten daher. auf die Vermehrung feiner Einkünfte be 
dacht ſeyn und zu dem Ende die Brüche, die an ihn zur. 
Strafe für Vergehungen erlegt werden follten, verdop⸗ 
pein **). Diefed ward ihm nicht blos für das Thram 
denland, fondern auch für alle zum Ersbischume gehörk | 
gen Provinzen bewilligt, und er gewann das Doppelte 
gegen den König, welcher die Brüche nach der alten 
Drdnung in Kupfer erhob. 

Unterdeffen war in demfelben jahre 1161, in dem 
Anguftin den erzbifhöflichen Stuhl beftiegen Hatte, der 
König Inge ermordet worden, und.er fand nun eine 





. ©) Der Eintyoßner im nördlichen Norweten, deſſen Hauptſtadt Me 
darod war. 

“) Vorher hatte man in Kupfer bezahlt; nun verlangte er * Eine 
- Dere, Silbermuͤnze. 
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günffige Gelegenheit, fich ald den Stellvertreter des Heil. 
Dlaf, des Schugheren von Norwegen, zu zeigen. Der 
norwegifche Jarl Erling Sfafe benugte namli die Ums 
ftände, um feinen Sohn Magnus, ein fünfjähriges Kind, 
dag nur von mätterlicher Seite mit dem koͤniglichen Haufe 
verwandt war, auf den Thron zu erheben. Er gewann 
den Ersbifchof, indem er ihm felbft und der Geiſtlich⸗ 
feit "große. Vortheile einräumte, die in der Folge viel 
Zwieſpalt erregten, wenn die Könige das, was Erling 
ihnen Damals entzog, wieder zu gewinnen verfuchten. 

- Die Anhänger des verfiorbenen Könige, den Erzbis 
ſchof und fämmtliche Bifchöfe au der Spige, traten nun, 
zufammen und erforen, nach einiger Berathung, Magnus 
zum Könige, feinen Vater aber zum Vormunde und Reiches 
vorficher, wofuͤr dieſer der Geiſtlichkeit die verſprochenen 
Vortheile zuſicherte, welche ſie ſich auch auf jede Weiſe 
zum allgemeinen Mißvergnuͤgen und zu Erling’s eigenem 
Verdruſſe zueignete. Unterdeffea ward ein Concilium 
nach Bergen. ausgefchrieben. . Zu diefem famen 1164 
ſaͤmmtliche norwegiſche Biſchoͤfe und die angefehenften. 
Männer des Reiche. Den Vorſitz führte ein von Alexan⸗ 
der ILI. abgefandter Legat Stephanus*. Auch Krling 
Sfafe erfhien mit feinem Sohne, dem jungen Könige, 
Obgleich ohne Zweifel heimliche Verbindungen. swifchen 
Erling, dem Erzbifchofe und dem Papſte Statt gefunden 
harten, Denen zu Folge der Legat nach Bergen gefommen 
war, und Erling demnach feine Abhängigfeie vum Erzbis 
ſchofe fühlen mußte: fo fürchtete ex doch ‚nicht die Ges 
fahre, wenn es nicht anders ſeyn fönnte, den Streit mie 


- 9. Oben Buch IL Cap. 2. ©. 197. 
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ihm anzuheben. Die Prälaren follen nämlich auf Diefem 
Eoncilium die Abficht gehabt Haben, Das Kirchenrecht voll⸗ 
ſtaͤndiger und deutlicher zu machen. Vielleicht follte das 
eine Erweiterung der Urfunde feyn, in welche Auguflin 
feinen Vertrag mit den Einwohnern des Thrandenlandes 
verzeichnet Hatte. Man nannte dieſes Gefetz Guldfis 
deren, Die goldene Feder; es iſt aber nicht mehr vor 
Banden”). Der Reichsvoerſteher fol aber nun, weil die 
Seiftlichfeit zu weit um fich gegriffen hatte, Dagegen pros 
teftirt Haben. In den Verhandlungen über diefe Sache 
mußte der Erzbiſchof nun geſtehen, er babe durch vers 
Doppelte Brüche feine Einnahmen fehr vermehrt; es fo 
ihm aber, fügte er Hinzu, alled gutwillig, ohne Zwang, 
. zur Ehre Gottes, und um die Einkünfte des erzbiſchoͤfli⸗ 
hen Stuhls zu vermehren, jugeflanden tworden. Im Ga 
fege des h. Dlaf, fagte er weiter auf Erling's Frage, 
05 dieſes Überfchritten fey, fiehe Fein Verbot gegen Ders 
mehrung und Verbefferung son Gerechtfamen und Eins 
fünften, Die zur Ehre Gottes verwendet würden. Hier 
auf erfolgte der Vorfchlag an Auguftin, ihm feinerfeits 


auch zur Vermehrung der föniglichen Einfünfte behülf . 


Ach zu feyn. 


Nach einigem Gesänf und gegenfeltigen Vorwürfen 


in denen beide Parteien Recht Hatten, Fam ed zum 
Vergleich Äber die Hauptfache, auf welche alles angeſehen 
mar, nämlich, daß der jünge König gekrönt und folder 
geftalt in feiner Würde durch die Kirche und den h. Dlaf 
felerlichft Beftätigt werden follte; melches um fo nothwen⸗ 
Diger zu ſeyn fehlen, weil Magnus fein Königsfohn wat, 


*), ©. oben B. II, Cap. 2. ©. 198. Pontopp. AunalesI. p. 384. 
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aber doch Beiſpiele in der Geſchichte Wilhelm des Eror 
Serers und Svend Eſtrithſen's für ſich hatte. Der paͤpſt⸗ 
Ache Legat, deffen Sendung fi) ja daranf bezog, ward 


nun zum Scheine befragt und genehmigte den Vorſchlag: 


die Bischöfe willlgten in alles, was der Exrzbifchof für gut 
finden würde, und diefer verrichtete nun Die Salbung und 
Krönung im Beiſeyn des Legaten, ſaͤmmtlicher QYifhfe 
und einer großen Verfammlung. Nun war alfo Magnus 
von der Kirche geweiht, und jeder Aufftand gegen ihn 
war Empdrung gegen Papft und Kirche. Das vormalige 


Erbrecht zur Krone war aber durch diefen Gewaltſtreich 


dernichtet, die rechtmäßigen Kronprätendenten ihrer Ans‘ 
ſpruͤche beraubt, und der Erzbiſchof hatte als Stellver⸗ 


treter des h. Olaf ſeibſt den Stamm des Oberkoͤnigs vom 


Norwegen ſeiner ihm angeborenen Rechte beraubt! 


Bauͤrgerkriege. Auguſtin fliebt vor König 
: Sperrer und unterwirft ſich Ihm endlich. 
Indeſſen vermochte die Hälfe der Geiftlichfeit und die 
dleſer durch die Handfefte des jungen Königs jugefichere 
ten. großen Gerechtfame *) kelnesweges die Ruhe des 
Reichs zu erhalten. Zwar erflärte Magnus in diefer Urs 
funde, Daß er fein Reich vom h. Dlaf zur Lehn trage. 
und geftand der Geiftlichfeit neue Vortheile zu, von denen 
der größte der war, daß er allem Antheile an der Wahl 
der Bifchöfe und Priefter entfagte. Gie war ihm .alfo 
treu und ergeben. Es traten aber deffen ungeachtet mehrere 


Gedruckt in Schoͤning's und Suhm's Forbedringer &. 428. 


G. den Anhang. Die Urkunde iſt ausgefertigt den 24. April 
1174. Siehe S. 452. | 
Münter’8 Geſch. 3. Chi Ge 
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Kronprätendenten auf, jeder von ſeiner Partel unterſtuͤttt. 
Lange herrſchte Erling Skake's Flugheit. Er gewann Wal⸗ 
demar I. und Ahſalon, Erſteren dadurch, daß er Das ſuͤd⸗ 
lichſte Norwegen, das ſogenannte Vilgen, als Jarl gon 
ihm zur Lehn nahm, Lebteren Durch die großen, der Sei 
lichkeit Norwegens eingeräumten Vortheile. Endlich aber 
ſtand ein Gegner auf, welchem er nicht. gewachſen war; 
Spereer*), der. mit feinen Birfeheinern **) den Sachen 
eine andere Geſtalt gap, im Jahre 1377. in Nidargs nad, 
einem über die Einwohner exfochtenen Siege. feierlich als 
König von Norwegen anerkannt, und auggerufen tward, 
und, nachdem, Erling in einer Schlacht gefafen war, far 
wohl feinen Gegenkönig Magnus, ald auch den, Erzbiſchof 
aus dem Lande vertrieb. Auguſtin ging nach England, wo 
er Sverrer im Jahre 1180 in den ‚Bann thatt). Zwae 
fam er bald zurüd, konnte aber mit getvaffneter Hand 
nichts gegen Sperrer ausrichten, floh wieder nach Engs 
Iand und fah, da es Ihm im Jahre 1153 bei feiner Nüds 
kehr nach Norwegen niche beffer ging, endlich ein, Daß 
es vergeblich fey, gegen Die Obermacht anzufämpfen; vers 
ließ daher den König Magnus, den er ſelbſt gefalbt und 
gekrönt hatte, und verglich fich mie Sverrer. Magnus 
fam bald darauf in einem neuen Zuge, den er von Däs 
nemarf aus unternommen hatte, ums Leben; und Augım 
flin, deſſen Hige nun durch dreijährige Entfernung ven 


9 ©. unten Bud v. Cap. 11. 
2% genannt, weil fie Birkenrinde als Eoblen unter bie Sie 
ed 
}) Roger de Hoveden in Soriptoribus rerum Anglicar. post Be- 
dam. p. 600, Schöning p. 440. Werlauff Aneodoton histo- 
xiam Sverreii Regis Norvegiae illustrans (Hafn. 1815) p. x- 
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feinem ‚Eribiäsguma: abgekuͤhlt war, und. der ih bald 
davon hörpaust haben mußte, DaB: Sberter Ihm In jeder 
rRuͤckhcht; auch inn den Kenutniß dar klrchlichen Angelegens 
helten. gewachſen ſey, verbielt ſich ſeine übrige Lebenszeit 
mhis und legte dem Loͤnige keine Schwlerigkeit mehr in 
den weg 


J Son Der Metropolitankirche su Nidaros. 

:Die etzten Jahre feines Lebens beſchaͤftigte er ſich 
befenders mit dem Baue ſeiner neuen Metropolitankivche 
Au Nidaros, In deren Hochaltar die Gebetne des heiligen 
Dlaf vuhen ſollten. Er vereinigte -mit: ſeinem VBane 
Eine hundert Jahre vorher. vom Könige Harald geftiftete 
Marien s und eine Drelfaltigkeitskirche, die Harald's 
Sohn, Dlaf Kyrre, an dem Orte errichtet, wo des heili⸗ 
gen Olaf's Leiche eine Zeit lang, ehe Re auf den Altar 


hoben. ward, In der Erbe gelegen hatte, und fing fo 


Gergeflalt den Bau der Chriſtkirche, oder wie fie auch 
genanht ward, der Olafskirche an, Die. an Größe, Pracht 
Ver gothiſchen Baukunſt, Feſtigkeit Ihrer Maſſe und Reich⸗ 
thum an Bildhauerwerk alles uͤbertraf, was man im 
Norden bisher geſehen hatte, und die wohl gar mit der alten 
St. Peterskirche in Rom oder. der lateraufchen Bafilica 
wetteifern konnte *). Auguftin Fonnte zwar fein großes 
Wert nicht vollenden. Er baute beſonders den Ehor. 
Seine Nachfolger feßten fort, was er angefangen hatte, | 
umd der Erzbiſchof Sigurd fol im Jahre 1248 die legte 





“) Mir haben eine amsführliche weſweenn/⸗ ef mrogeien 
Kirche von Schoͤulng. Drontheim 1762. 4. 
tea 


r 
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Hand an den Rleſenbau gelegt. haben: Aber auch ne) 
feiner Zeit ward noch: an der Krchen gaarbelten, uud 
wahrſcheinlich ging #8 ihr 588 zu Ihrer: Einäfägerung 
wie St. Peter in Rom-und St. Ambroſtas in Mallaud⸗ 
daß beſtaͤndig Kuͤnſtler mit Wen awenerang beſaa⸗ 
tigt waren. 

Nordiſche Baumeiſter waren gewiß nicht deſchit 
genug, ein ſolches Werk auszufuͤhren. Aber die engliſchen 
Bauhuͤtten gaben’ ohne Zweifel ihre beſten Arbeiter her, 
und waheſcheinlich werden ſich von ihnen moch - Zeichen 
ſinden, auf die Schoͤning nicht auftnerkſam mar und nicht 
aufmerkſam ſeyn kohnte, weiladie Bauherrngeſellſchaften 
des Mittelalters zu ſeiner Zeit noch lein Gegenſtand ge 
lehrter Unterſuchungen geworden waren. Diefe.-Kische 
enthielt die Graͤber vieler Koͤnige, Erzbiſchoͤfe und Großen 
dep. Reichs. Auf Ihrem Hochaltare ſtaud bis zur Refen 
mation ein ſilberner Schrein, Der die Gebeine Des Heills 
gen Dlaf enthielt... Diefer wog, als er damals .gerfhlas. 
gen. ward, 6500 Loth Silber ). Aufer dem Hocaltepe 
Hatte die Kirche 17 Altäre, 24 Kanonifen bon denen die 
vige erften Prälaten waren, 31 Präbenden, Schagungen, 
in Rorwegen und Schweden **), und eine Menge geringerer 

Thrundhlems Domtirkes Beſtrivelſe, im Unfang S. 84, ein 
Brief König Ehriftian LI. vom Jahre 1540. . 


*9 Die Olafsſchatzung, ein Pfennig von, jedem Stuͤcke Hornuich, 
Das der Bauer bielt, ward in drei Theile etheilt, von benen bie 
Kirche in Nibaros zwei, die St. Halvordfiche In Opsloe einen 
.. Theil erhielt, Ungefähe im Jahre 1565 wollten die Bayern ie 
Dpslos diefe Abgabe dem heil. Dlaf nicht mehr erlegen, denn 
um dieſe Zeit erging ein Befehl von König Hakon Magnnifen an 
‚ fer ben Beamten Bes Erzbiſchofs biefefbe..zu. entrichten. Auch in 
—* ward ei ſolche Abgeke: eier, bis zur Zeit des 


u 
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Enkuͤnfte. Auch Bauherr Edtechtfeme, zu benen Ich beſon⸗ 
url Be: vor König Magnus in feiner Hannfeffe ihrt ver⸗ 
lchene: Begänftigung rechue, daß Me; “pie: zum heiltgen 
Dilaf :walfähristend :;Yutkhideriifomupt. als‘ Ausländer, 
felbft In Kriegszeiten, in Frieden kommen und gehen, und 
Jeder, der fie auf irgend eine Weife beleivigee, auf Inter 
des Landes verwiefen fenn follte .; : 

Zwei Seuersbränfte haben dieſes herrliche Gebande 
in den Jahren 1328 und 1430 Seimgtfuhl: Immer ward 
es mit: großen Koften wieder ausgebeffert, bis die Dritse 
Seuersbrunft im Jahvre 15313 faſt alles big auf das. Chor 
zerſtoͤrte. Der. Erzbiſchof Olaf Engelbrechtſen machte zwar 
Anſtalten zum neuen Baue; die Reformation der norwe⸗ 
giſchen Kirche trat. aber dazwiſchen, und, die Kirche blieb 
in. ihren Ruinen. Tot wird noch Das Chor zum Gottes⸗ 
dienſte gebrancht, welches zwar 2708: dom. einer neuen 
Feuersbrunſt bedeutend litt und 1719,. dur einen Blitz⸗ 
ſtrahl angezuͤndet, faft ganz im Afche gelegt, aber in den 
folgenden Jahren wieder hergeſtelt wurde, " 


6 
Auguſtin' s Tod und Kanonifatiom, . 


Auguſtin ward im Herbſte 1187 krank und bettlaͤgerig 
und kaͤmpfte lange. Er lud den König Sperrer zu ſich 
ein, und nach einem Sefpräche über ihre gegenfeitigen 
Verhältniffe erfolgte, nachdem Auguflin deu König um 
Sotteswillen für alles, was er gegen ihn und auch gegen 
Die Kicchengefege gethban, um Verzeiiung gebeten hatte, 





Erzbiſchofs Nitol. Ketilli von Upſal ums Jahr 1313, welcher ſie 
GSt. Erich und der upſaliſchen Kirche äncignete. Schoͤning, Thrund⸗ 
hiems Domtirkes: Veſtrivelſe ©. 143 


eine herzliche Verſoͤhnung. Er entfchlief in der Naht 
nach dem Paulsfeſte 1188 (3wiſchen Weihnachten und New 
jahr) *) und ward in Dee Sacriſtet der neuen Chrikfirche 
begraben. Der König ſelbſt hielt ihm im Epove Die Lei⸗ 
chenrede, in welcher eu feine leute Unterrebung mit ihm 
befannt machte. 

Auguſtin's Eifer für die Ehre und Macht der Rirde 
ward In Norwegen und in Rom nach ſeinem Tode danfı 
bar erfannt. Wahrfchriulich Hat er ſchon wor feiner Ras 
nonifation Wunder gethan. Diele wurden aber nachher 
Hänfiger, uud Matıhäus von Weſtmiuſter fpriche unter 
dem Jahre 1250 von ihnen, Einer feiner Nachfolger, 
Tporer, betrieb feine Heiligſprechung/ Die Honorins III. 
im Jahre 1229 vollzog, und Thorer in einem großen Ras 
tionalconcilium zu Nidaros noch in Demfelben Fahre ber 
fannt machte. So harte denn die Domkirche jwei große | 
Heiligen, Ihn und den Dberfönig von Norwegen. Auch 
er lag in einem filbernen Sarge, der 816 Loth wog und | 
zur Zeit der Reformation glei Dem Sarge Olaf's In die 
Münze wandern mußte, Bis zu dieſer Epoche machten 
aber der heilige Märtyrer und König, Er und St. Halı 
vor von Opsloẽe die Trias der Schutzgeiſter von Nor⸗ 
wegen aus. 
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Eifiee Sapiser 
Spätere Erssithöfe von Nidaros 


er} f . 


T. u 
Binold, Erzbiſchof von Nidaros. 


Aıs der Ersbifhof Nikolaus von Nibaros, ein dänifcher 
Laie, der vom Gegenpapfte Urban des VL, Clemens VIL, mit 
Vorbeigehung des Capitels 1381 ernannt und in Avignon 
geweiht worden, nach fuͤnfjaͤhrigem Pontificate, in wel⸗ 
chem er, völlig unmiffend wie er mar, durchaus keine 
Amtsverrichtung uͤbernommen, 1386 geſtorben war, ward 
Vinold an ſeiner Statt erwaͤhlt. Das Merkwuͤrdigſte, das 
von ihm aufgezeichnet gefunden wird, iſt, daß er der 
Koͤnigin Margareta ſehr ergeben war und durch ſeinen 
und der norwegiſchen Geiſtlichkeit Einfluß ihre Wahl zur 
Koͤnigin von Norwegen nach dem Tode ihres Sohnes, 
des Königs Dlaf, ſehr erleichterte, und Daß er ſelbſt von den 
armen Islandern das Subsidium pallii verlangt hat. Er 
war der erſte, der fich dieſe Erpreffung erlaußter. Im 
Jahre 1394 ordinirte er Wilhelm, Biſchof von Sfalholt, 
und flarb 1402. 


”) H. Es IsL L 458. 


/ 
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2°. 
Aslaf Boit 


ward eben ſo wenig wie Vinold von ſeinem Capitel er⸗ 
waͤhlt, ſondern durch einen Machtſpruch Martin V., der 
Proviſion genannt wurde, auf den erzbiſchoͤflichen 
Stuhl im Jahre 1430 erhoben*). Unter ihm brannte die 
Metropolitankirche zu Nidarot, vom Blitze getroffen, 1431 
ab. Er wollte 1435 in Bergen ein Natlonalconciium 
halten, welches aber, da feiner felner Suffragane fi in 
gedachter Stadt einfand, nicht zu Stande fam. Ein Bu 
weis der Erfchlaffung des firhlichen Subordinationsban⸗ 
des, gegen welche die Sufpenfion aller Schulotgen m ur 
wenig ausrichten Fonnte. 

Dit der Regierung ftand Aslak in feinem guten Vers 
nehmen. Der König Chriftoph von DBalern verbot im 
Jahre 1447 den Engländern den Handel auf Bergen. 
Aslak aber erlaubte ihnen denfelben in Greibriefen, fofern . 
fie gutes Tuch und gute Waaren einführten**). Der 
König lebte nicht lange genug, um diefen Eingriff in feine 
Föniglichen Rechte zu beftrafen. Nach feinem am 5. Ja, 
nuar 1448 erfolgten Tode waren Unelnigfeiten über die 

Koͤnigswahl zwifchen den ‚drei durch die calmarifche Union 
verbundenen nordifchen Reichen ausgebrochen, und Aglaf 
that in mehreren Zufammenfünften 1449 alled, was er 
vermochte, damit die Norweger feinen Vetter, den ſchwe⸗ 
diſchen König Karl Knutſon, zu ihrem Könige erwaͤhlten, 


*) Die päpftliche Bulle bei Finn. Joh. II. p. 344. 

**) Finn. Joh. II. 340. Gebhardi nennt an Aslak's Statt ben Bi⸗ 
{hof Dlaf von Vergen. Vieleicht hatten fie beide fi diefer Wi: 
derſetzlichkeit fhuldig gemacht. Den bergifchen Kaufleuten mußte 
natärlicherweife viel am Handel mit England gelrgen fevn. 


nachdem fie bareits Chriſtijan J. angenommen und ihm ges 
huldigt hatten. Er kroͤnte Karl ſogar in Nidaros. Da 
aber der norwegiſche Reichsrath gegen die Wahl deſſel⸗ 
ben proteſtirte, blieben, ungeachtet Karl VIII. zu den 
Waffen griff, Die drei Reiche unten Chriſtian I. vereinigt. 
Daß aber Papſt Nikolaus V. die Verpflichtung vernichtete, 
ſich mit Schweden zu begnuͤgen y die auf Karl Knutſon 
durch die Verzichtleiftung feiner Gefandten auf Norwegen 
laſtete, welche die Ungültigfele feiner Unfpräche auf dies, 
ſes Reich anerfannt hatten, verdanfte Diefer den Bemuͤ⸗ 
Hungen ſeines Vetters am roͤmiſchen Hofe. Im Jahre 
1442 weihte er den Biſchof Gottſchalk Gottſchalkſon von 
Holum. Weiter wiſſen wir nichts von ſeinen biſchoͤfli⸗ 
chen Amtsverrichtungen. Das Jahr ſeines Todes war 
1449 und nit 1448 / wie Finn. Johanneus meint **). 
Daß er ſich in ſeinen Urkunden paͤpſtlicher Legat naunte, 
iſt bereits berichtet +). 


3. 
Olaus Throndſen, Marcellus, Biſchof von 
Skalholt, Heinrich Kalteiſen, zu 
gleicher Zeit. 


Zum Nachfolger beſtimmte Nikolaus V. im Jahre 
1450 aus paͤpſtlicher Machtvollkommenheit den Domini⸗ 
caner Heinrich Kalteiſen, der im Concilium zu Baſel gegen 
die Ketzer geeifert hatte und 1448 Magister Sacri Palatii 


2) Gebhardi II, 106. 107. 
**) Finn. Johann. IL. 540. 
pP Bub L Cap. 10. G. 108. 
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geworden war. Die Norweger wollken n aber nit 
annehmen, indem Me ſchon einen Oldus- Throndfen.er 
‚wähle hatten. Diefe Wahl blieb jedoch" wighftig. Kalt⸗ 
eiſen kam ſelbſt 1453 nach Norwigen, blieb aber nicht 
lange da, ſondern ging nach Deurfätan wrüd, wo er 
1463 in Eoblenz ſtarb *). | 

Unterdeffen war 1430 Mareiiuß, Sifchof don Skal⸗ 
holt *), der vertraute Minlſtet Chriſtian J. auf Empfehlung 
bes Königs, vom Capitel erwaͤhlt worden. Daß er in Rom 
deine Confirmation erbtelt und underrichteter Sache abreis 
fen mußte, wat vorauszuſehen. In Cdin war er aber 
auf dem Heimwege den Gewaltthaͤtigkeiten der Freunde 
Heinrich Lalteiſen's ausgeſetzt, die ihn überfielen und 
plünderten, auch ſein Wahlpatent und die dem Könige 
gehoͤrenden Staatspaptert? raubten. Der König verlangte 
vergebens Genugefuung von Den Cälnern und mußte fih 
diefelbe felbft geben, indem er alle ihre In Dänemark und 
Norwegen befindlihden Schiffe und Waaren in Belchlag 
nahm. Lnterhandlungen durch einen Gefandten in Rom 
fruchteten nichts; eben fo wenig wie eine zweite Keife 


*) Finn. Joh, II. 340. Mehr von ihm Im V. und Im X. Buche. 

) Bon ihm als Bilhof von Skalholt. &. Finn. Joh. II. 478, 
Er bekleidete diefed Amt 10 Jahre, kam aber nie nach Island, 
fondern beforgte alle Gefchäfte durch Vicarien, deren er brei 
hatte. 1) Gottſchalk, Biſchof von Holum; 2) nach deffen Tode, 
2457, Matthäus, gegen den der erwählte Erzbifhof Dlaf Thrond⸗ 
fen ald einen Unwuͤrdigen und Meineidigen heftig eiferte, ber 
das Bisthum ein Jahr verwaltete und 3) Andreas, Biſchof vom 
Garde, in Grönland, zum Nachfolger hatte. Marcellus ſcheint 
etwas länger das Bisthum als vis Enzbibihuin behalten zu 
haben, doch nicht fpdter ale 1460. Firm. Joh. EL 461. 
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Yasseien. - Wien Geyer drehten) Wenn er mie Gun. 
we dugbfuͤhre wrde/ wit den MWiline; Biel beine 
Seiten kam ed zu. ink, Auſſtand amd -Bikitueigiehang 
umd cine Bolge diefor Unruhen war die, BAD die Rick 
länder viner ſolchen Viderollen gegen Nom Tabea; Daß: 
Mehrere vom ver Eämifgen zur grieifderufffchen Rudi 
Übertraten*). Marcel fcheint aber 1438. die erzbiſchoſ⸗ 
liche Würde niedergelegt zu Haben **). 

Olaus Shrondfen Hatte unterdefien noch Immer feine 
Freunde Im Stifte von Nidaros. Die Seſchichte diefes 
Schisma's zwiſchen drei Erzbifchöfen iſt duch Werlauff 
‚aufgeklärt worden). Finſen meint, Dlaf fey vor 1439 
zum Befige des Erzblschums gefommen, da er. in Diefem 
Jahre einen islaͤndiſchen Bifhof Olaf Rognmwaldi von 
Holum ordiniete, fo wie er and) 1465 Svend, Biſchoff 
: von Sfalholt, geweiht hat. Ex flarb 1473. ze 


N 


4 
Gauto. 

Sein Nachfolger Gauto ſchrieb ſich auch paͤpſtlichen 
Legaten. Es iſt weiter nichts von ihm bekannt, als daß 
er drei islaͤndiſche Bifchdfe getveißt und in Island eins 
zelne Anordnungen ‚gemacht hat, Nah feinem Tode, . 
-1510, ward ein Magifter Johann Krabbe erwaͤhlt, nice - 


68. Buch X Cap. 11. 


9 Finn. Job. II. 48:1. a 
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bis conſirmitis· Erebette nern un Ettenfutig be: 
pauhllihen Sefihtigung gefammmelten. Oeltern vach Berge; 


und aus bem:ieihe,. muß: aber anfı Deu; Wege ine; 


Rom, oder in: Biom :felbfk:geftanken. ſeyn, Lemis ‚mit: 


finden im Jahre zung. Erich Walchendorff aid‘ feine: 
- Nachfolger. Won.blefem aber und. Dem letzten Erzbiſcheſe 


um. Nidaros, Olaf Engelbertfen,. wende ich in der Ro 


formationsgeſchichte von Norwegen haudelun. 
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Die wei, erſten Biſchoͤfe von delain, 
| Veleif und Siftun 
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a Ä I. set 
J 1. J 
Sehne, und Erliehuns 

E⸗ konnte in dem erſten halben Jahrhunderte nach der 
Annahme des Chriſtenthums in Island bei der im Vers 
haͤltniſſe zur Groͤße des Landes (1460 Duadratmellen) nur 
ſehr geringen Bendfferung noch wicht Daran gedacht wer⸗ 
den, die Inſel In Didcefen zu theilen. Die Bifchäfe, die 
auf derfelben den Gottesdienſt wahrnahmen und die Kirche 
immer fefter gründeten, hatten Feine beftimmten Gige, 
fondern zogen int Lande umher und maren Deutfche, 
Engländer und Irlaͤnder; nur einen einzigen geborenen 
Islaͤnder, Kolo, finden wir unter ihnen ). Der erſte 
Biſchof, der In Skalholt, wo Giſſur Hoide die erſte Kirche 
erbaut hatte, unſtreitig eben dieſer Kirche wegen, einen 
feſten Sig erhielt, war Isleif ex). 
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Er war im Fähre 1006 geboren. Sein Vater, der 
Stifter jener Kirche, aus einem der vornehmſten Geſchlech⸗ 
ter der Inſel, ging frühzeitig mit ihm auf Nelfen und 
vertraute ihn einer frommen Aebtiffin in Erfurt zur Er⸗ 
ziehung an. Dort ward er auch gebildet und fam erſt 

nach empfangenen: Prjeſterweihe mat Jeland zutüd, we 
er heirathege, fein väterliches But Skalholt bezog. und 
dort eine Schale errichtete, in welder er viele Gifke 
der Erfien des Ländeb unterwres nhfer denen fein Vers 
wandter Kol, nachher Bifchof zu DOpsloe, und Jonas, 
Degmund’s Sohn, der erfle Bifchof von Holum in Island) 
genannt werden. Bis zin ſejn funfzigſtes Jahr widmete 
er ſich dieſem Geſchaͤfte. 

Er erwarb ſich Durch feine Rechtſchaffenheit und Wohl 
thaͤtigkeit allgemeine Mänimg und Zuneigung, zu der auch 
ſein ſchoͤnas Aaußeres heigetraaen hats. und bie auge 
feheneren und; yerkännigeren Islaͤnder hielten In für. Dem 
Paanıy. hen has, wankende Chriſtenthum An, ibrex Heimath 
aſccht halten un Parbaxe; ſowohl * Hapenthum 
are yan. ihre abend ne... 

i®. Ps 
ap um vilhetg Autsfoͤhrung und. 
Widerwärtigfelten | 


Eppimmig,tmard-en: zumSiſchofe der Inſel erwaͤblt 
und. zus, Reiſen nach. Ram. vermocht. Auf dieſer beſuchte 
er ums Jahr. 1085. De4. Hof des foommen Kalfers Hein⸗ 
rich II., und ward von ihm feinem. Wetter, dem Papſte 
Leo IX., empfohlen. Seine Aufnahme in Rom war Dems. 
nach fehr guͤnſtig. Er ward auf ausdruͤcklichen Befehl 
des Papſtes vom Erzbiſchofe Adalbert von Hamburg am 


exfien Pfingfitage-ingp ‚gemeiht nad kehrte im . Gone 
deſſelben Jabres nach feinem Vaterlande mrädh, - Der 
Vor abex Batim ehem den sea: Vlünsikins zu. feinen 
Veihe user rk er für aleleı Affe Vuͤrda 
one um fa. vieh längere. Dauer hofſte / Nenn. der eeſte 
Diſchof des Landeſ, an dem Tage die Weihe aunnfinge 
an, den Gott Die ganze Walt — Nassiehung des: ‚bei 
lügen; Geiſtes geſchmuͤckt· habe). en Hei, 
ur Eint Hungerkenqeh. — Dem. ef 
Jabre ſeines Eniffpnes heimg eſxcht. Yun Den. goͤctlichen 
Zorn cahzuwenden Aemirfinsen auf ba, Alching ein Sta⸗ 
tut, walches ig hen; nädften. Drei Jabrer ainen aligemein 
en: Bufen Bet⸗ uni Faſttag vanſchrielnz und Diefer Ans 
Dachtstag ward, weil das. Belühhe Hukfeszan-Iniften ſchien, 
am Jahre darauf au Kir die: Zufunit; pnd awet nom 
Beſchwerlichſten Zeit, in Januar, veuananeh . | 
Sein. Ypp-waz. mit. viglen Mähfelisfeiren —— 
De Islaͤnder mogen. na mebt Deinen, als.Eheiſten/ och⸗ 
Barbariſch und unwiftenn Sin ijeder that, mas ihm ges 
luͤſtete. Selbſt der Lagmann, dem doch über Zucht und: 
Drdnung halten. und feinen Mitbuͤrgern ein gutes Beis 
fpiel geben ſollte/ hatte, erſt Die Ruten, darauf die Tode 
ter. zur Ehe 
GFremde Biſchoͤfe ade. if, alethfell⸗ vielen Ver⸗ 
druß. Sie ſollen viel gelinder geweſen ſeyn und nicht 
deu engen, ſondern den breiten Weg zum Heile gewieſen 
haben. Unter dieſen wird auch ein Schotte oder Irlaͤn⸗ 
der, Johannes, genannt, den der. Erzbiſchof Adalbert 
von Hamburg ums Jahr 1055 den. Islaͤndern auf. ihre 


2) ©. oben Th. I. ©, 545. 





Bitte um einen Biſchof gefchickt Beck ſot. Es Tank 


aber nichts Wahres an ber Sage ſeyn; die Binfen andy | 


Serwirft:*). : Damalt mar ja Joleif ſchen auf dem Wege 
nach. Rom und hatte gewiß den Erzbiſchöf vegraßt. Daß 
aber fremde Wifchöfe im Lande herumeeiſten / hat inehrere 
Zeugniffe für fie: -Diefe monde der- Ergbifgof: -wiche 
anerkennen, that. einige von Ihnen"In-den Bann ukd gab 
Isleif guten Kath über die Bervaltung feines Amtes. 
Es waren diefe Biſchoͤfe hoͤchſtwahrfſcheinlich iriſche, ſo⸗ 
genannte Kuldeer, deren Lehre weit reiner war als die 
wömifche, die den Papſt nicht anerfähnten, 'und den Din 
im zehnten Buche ausfuͤhrlicher die Rede ſeyn wird. 
Auch der Mangel am Nothwendigen zur Beſtreitung 
feiner Oekonomie war Isleif ſehr im Wege, Sein Gen 
mbgen. war auf ſeinen Reifen und im Dienſte der Kirche 
groͤßtentheils verzehrt; biſchoͤfliche Einkuͤnfte hatte er gar 
nicht. Die Zehnten waren noch nicht eingefuͤhrt. Er 
lite. Daher beſtaͤndig Mangel. Deſſen ungeachtet ſtiftete 
ee aber doch ſehr viel Gutes. Auch als Biſchof fuhr € 
fort, Unterricht zu geben und junge Leute zu bilden / die 
ſich nachher auf Reiſen weiter vervollkommneten. Er 
brachte zuerſt Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit nach Jsland; 
wenn es gleich ungewiß iſt, ob er ſelbſt Annalen geſchrie 
ben habe, Endlich Überfiel ihn nach vier und zwanzig 
jähriger Amesführung, mährend des Gottesdienſtes ju 
Thingwall, eine tödeliche Krankheit. Er ward nach Skal⸗ 
holt: gebracht und ſtarb da im Junius 1ogo, feines Alters 
im vier und ſiebzigſten Sabre, . Zulegt fol er wunden 
thätig geworden ſeyn. Er ſcheint auf feinen Reifen Hells 


”) H. E. Isl I. 220, 
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mittel fennen gelernt ‚gi. Haben, durch welche er Wahns 
Äinnige wieder gefund machte, ſchaͤdlichem Getränfe fein 
- Gift benahm und Mehreres that, welches der unwiſſende 
Islaͤnder für uͤbernatuͤrlich hielt *). 


1. Giſſur. 


I, 
Ersiehung und Wahl zum Nachfolger feines 
Waters. 

Dem edlen Vater folgte im Bisthum⸗ ein wuͤrdiger 
Sohn, Giſſur, nach dem Großvater ſo genannt. Im 
vaͤterlichen Hauſe erhielt er den erſten Unterricht, ward 
darauf zur weitern Ausbildung nach Erfurt geſandt und 
fam nach erhaltener Prieſterweihe in ſein Vaterland zuruͤck, 
wo er ſich verehelichte und, ſo lange ſein Vater lebte, 
einen eigenen Hof bezog, aber viel auswärts war und 
einmal mit feiner Gattin Jtallen und Kom befuchte. 
Ueberall ward er wohl aufgenommen und lebte in den 
fuͤrſtlichen Familien. Der König Harald Sigurdfon von 
Norwegen fagte von ihm: In drei Gefchäften fey er ber 
fonders gefchickt; König, Jarl oder Bifchof zu ſeyn; ber 
fonders zum letzteren, und dad würde ihm auch gu 
Shell werden. 

Sein Bater war während feiner Abweſenheit geſtor⸗ 
ben. Er wollte, als er bei feiner Zuruͤckkunft diefes ers 
fuhr; aus Furcht, zu feinem Nachfolger erfohren zu werden, 


7) Sein Xeben ift befchrieben in der Hungurvaka s. historia pri- 
morum quinque Skalholtensium, in Islandia Episcoporum 


‘  (Hafn, 1778.) Cap. 2, und in Finni Johanngf: | - 
diae I. p. 262 — 267. . , AL. ’ 
Münter’d Geſch. 2. Thl. 
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weder and Land gehen, noch das eben verſammelte Alchinz 
beſuchen; bis er erfuhr, ein anderer fey erwaͤhlt. Diefer 
aber wollte, als er mit Giſſur gefprochen, die ihm be 
fimmte Würde durchaus nicht annehmen, und Gife 
mußte fib dazu bequemen, nachdem das Althing ihm 
verfprochen, in allen Dingen zu gehorchen, die er naqh 
goͤttlichem, d. 5. Fanonifchem, Geſetze befehlen würde. 


2 
Einweipung in Magdeburg und Amte⸗ 
führung, 


Er ging num nad Deutfchland, um don feinem Exp 
biſchofe Liemar die bifchöfliche Weihe zu empfangen. Die 
fee war aber, als ein Anhänger Heinrich IV. von Gre 
gor VIEL mit dem Banne belegt; Giffur begab ſich allı 
nah Rom, und Gregor fandte ihn zur Ordination as 
den Erzbiſchof Hartwig von Magdeburg, der fle Ihm im 
Jahre 1082, als er vierzig Jahre. alt war, erteilte. Dez 
daranf folgenden Winter brachte er theils in Dänemarf 
bei König Knud dem Heiligen,  theild in Schweden ın 
und fam 1083 in feine Heimath zuruͤck. Dort ward & 
mit offenen Armen empfangen und behielt fein ganze 
Leben hindurch Die Liebe und Das Vertrauen feiner Brit 
bürger. Wie groß Die Verehrung war, die man ihm 
zollte, erhellt fchon aus Dem Umftande, Daß es, beſonders 
vom Lagmann Marcus Skeggeſen und von Saͤmund dem 
Weifen unterftügt, es im fechsehnten Sabre feines Bis⸗ 
thums zu einem Volksbeſchluſſe brachte, kraft deffen alle 
‚Ländereien gefchägt und Sehnten von ihnen entrichtet 
werden follten. Bisher Hatte der Biſchof von Island 


noch Feine Einkünfte gehabt, Er hatte aber harz vorher, 
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nach dem Tode feiner Mutter Dalla, als er in Beſitz des 
gauzen Familijenguts gelommen war, dieſes dem Bis⸗ 
thume geſchenkt, und auf dieſe Weiſe feinen Nachfolgern 
einen feſten Sitz angewieſen. 

Auch erweiterte, ſchmuͤckte und beſchenkte er reichlich 
die nene von feinem Großvater erbaute Kathedralkirche, 
Die er dem Heiligen Petrus weihte, und bewog andere 
durch fein Beifpiel zu ähnlicher Mildthaͤtigkeit gegen Kir⸗ 
hen und Geiſtliche. Diefe hatten bisher gar Feine feften 
Einfünfte gehabt, und in der aͤußerſten Armuch beinahe 
allein von Almofen leben muͤſſen. est war ihnen ein 
befieres Loos befchieden! Biele Vornehme fingen nun an, 
ſech der Wiffenfchaften zu befleißigen, und hielten es für 
eime große Ehre, unter die Geiftlichfeit aufgenommen zu 
werden. Giffur fuchte auch, fo viel er es vermochte, die 
xohen Sitten des Volks zu verbeffern und Mißbraͤuche 
abzufchaffen, bald mie Milde und bald mit Ernſt; denn 
Marcus Sfeggefen’s Anfehen und Saͤmund's Gelehrſam⸗ 
feit, mit welchen beiden er im völligen Einverfländniffe 
war, unterfiügten ihn kraͤftig. So lange er lebte, ward 
felten etwas von Gewaltthätigfeiten, Mord, Raub, Brands 
fiftungen und dergleichen gehört. Zum Althing kam man 
sicht mehr bewaffnet, und fein Blut ward da mehr vers 
goffen. Noch zwei Jahre nach feinem Tode ward Dort. 
nur ein einziger Helm gefehen, Nachher fing aber das 
alte Unmefen wieder an. Sogar abweſend lenfte Siffur 
das Volk; und ihm wird es zugefchrieben, daß das im 
Jahre 1117 verfammelte Althing, welchem er aus Alter. 
und Schwäche nicht beimohnen fonnte, auf Antrag dee 
Lagmanns Brigthor den Beſchluß faßte, die Geſetze, 
welche vorher nicht ſchriſtlich vorhanden waren, nieder⸗ 

Dd 2 
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fchreibem verbeffera und vermehren u laffen: Dieſes ge⸗ | 


ſchah auch ‚fogleich ‚und. das Altfing des folgenden Jahr⸗ 
beſtaͤtigte das neue Geſetzbuch. 


3. | u m 
Kirhenvifitation und Theilung von Island 
. in zwei Bisthuͤmer. 

Das Gefhäft der Bifitation mußte aber für ihn; be 
fonders bei zunehmenden Jahren, Aäußerft befchwerlich ſeyn. 
Es war faft unmöglich, von den oͤſtlichen nach Den weſt⸗ 
Hoden Gegenden mitten ‚durch Das wenig bebaute, unwegr. 
fame Land zu reifen: nur zu Pferde längs der Seekuͤſte, 
oder auch in Schiffen, den Stuͤrmen und Wellen des 
nuͤrdlichſten Oceans ausgefegt, konnte man dahin gelan 
gen; und noch zu unferer Zeit geht der fürgefte Weg von 
Oſten nach dem Welten von Island über Kopenhagen. 
Kein Wunder alfo, daß Giffur wenig in jene entlegenen 
Gegenden kommen fonnte, daB die Einwohner den Mans 
gel empfanden und einen. eigenen Biſchof wuͤnſchten. 
Giſſur willigte 1105 In ihren Wunſch, Heß aber vorher 
eine Volkszaͤhlung anftehen, aus der erhellte, daß die 
drei Dierrheile der Inſel 2600, das nördliche aber 1200, 
in allen alfo 3800 Eoloniften enthielten; Weiber uhd 
Kinder, auch wohl Dienftboten und alle Die, welche dem 
Alching feine Abgabe gahlsen, ungerechnet. 

Hierauf Meß Giſſur fih von den angefehenften Bes 
wohnen des weſtlichen Viertheils das heilige Werfprechen 
geben, daß fie dem neuen Bifchofe einen feſten und guten 
Wohnort anweifen wolten *), Zum Bifchofe von Holum, 


*) Als aber Wort gehalten werben folte, wollte Niemand etwas. 
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ſo wurde dad nene Stift genannt’ ward aber Jonas 
Desmundfon, Pfarrerin Breidabolftad, erfohren, ein vers 
trauter und gelichter Schüler von Isleif/ der weitlaͤufige 
Reiſen durch Norwegen, Dänemark, Deutfchland, Italien 
und Aranfreich gemacht hatte und im Rufe großer Ge⸗ 
lehramtelt ſtand. Dieſer mußte nun nach Lund reiſen, 
unm die biſchoͤfliche Weihe vom neuen Erzbiſchofe Adzer 
“zu empfangen f erſt aber: nach Rom gehen, um paͤpſtliche 
"Dispenfation zu erhälee , weil er wei Dal verehelicht 
“geweſen war: | 

Sdo hatte denn geland zwei Biſchoͤfe erhalten: diefe 
Einrichtung, gu der Inder Solge noch eine gelehrte 
Schule in Holum fam, befand faft fließen Jahrhunderte 
hindurch, und Island Hatte zwei Mittelpuncte, aus denen 
Bildimg und Aufflärang fih über Die ganze Inſel vers 
‘breiten fonnte. Allein im Jahre 1801 ward aus öfones 
miſchen Urfachen der Sie und die Schufe zu Holum aufs 
‚gehoben und dem Bhihofe und der Schule zu Skalholt 
das ganze Gefchäft der Bolfsaufflärung’ und Sildung 
Übertragen. 

Zwei Jahre, nachdem Jonas ſein Amt angetreten 
hatte, 1107, hielten beide Biſchoͤfe mie: ihrem Klerus auf 
dem’ Atthing eine Zufanimenfunft, in der manches für 
‘pie Kirche Erſprießliche, Abftelungen don Mißbräuchen 
und Berbefferungen vielerlei Art, Die befonderg der Kirche 
von Holum heilfam waren, verabredet wurden. Leider 





5 von feinem Eigenthume zur Dotirung des neuen Biſchofs herge⸗ 
ben. Zum Cheil vielleicht, weil er nicht im weſtlichen Viertheile 
geboren war. Endlich ſchenkte ein Priefter Illug (lateiniſch Hi- 


larius genannt) fein väterlihed Erbgut Holum der Ki 
Sitze für den neuen Biſchof. Finn. Jolu I. 324. |; 
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aber confirmirte Er reiſte mit den. zur "Ehfaufung dei 
pinßlichen Beſtaͤtigung gefammelten. Geldern uach Bergen. 
: us» aus dem Reihe, muß aber auf: Demi. Wege nach 
Kom, oder in. Rom ſelbſt geflorben feyn, Denn wir 
finden im Jahre 1514. Erich Walchendorff als feinen. 
- Nachfolger. Mon.diefem aber und Dem .Ichten Erzbiſchofe 
son NMidaros, Dlaf Engelbertfen, werde. ich in der Re⸗ 
formationsgeſchichte vvn Norwegen handeln, : 


? 
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Die jwei, exſten Bifchöfe. von delain⸗ 
Veleit und viiſat — 





DE I. Set = 
-‚Beburt und Erziehung 

Es konnte In dem erſten halben Jahrhunderte nad bee 
Annahme des Chriſtenthums In Island bei der im Ber 
haͤltniſſe zur Broͤße des Landes (1460 Quadratmeilen) nur 
ſehr geringen Benäfferung noch nicht Daran gedacht vers 
den, die Inſel in Diöcefen zu thellen. Die Bifchäfe, vie 
auf derfelben den Sortesdienft wahrnahmen und die Kirche 
immer feſter gründeten, hatten feine befimmten Giger 
fondern zogen Int Lande umher und waren Deutſche, 
Englaͤnder und Irlaͤnder; nur einen einzigen geborenen 
Islaͤnder, Kolo, finden mir unter Ihnen *). Der erſte 
Bifchof, der in Skalholt, wo Biffur Hoide die erfte Kirche 
erbaut hatte, unftreitig eben diefer Kirche wegen, einen 
feſten Sitz erhielt, war Isleife). 
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‘Er war im Fähre 1086 geboren. Seln Vater, der 
Stifter jener Kirche, aus einem dee vornehmſten Geſchlech⸗ 
ter der Inſel, ging früßgeitig mit ihm auf Reiſen und 
vertraute ihn einer frommen Aebtiffin In Erfurt zur Er⸗ 
ziehung an. Dort ward er auch gebildet und fam erf 
nach empfangenen Prieſterweihe nat Jelayd zutuͤck, we 
er ‚heiratete, fein‘ baͤterliches Gut Skalholt bezog und 
dort eine Schale errichtete, in welcher er’ viele Säfne 
der Erfien des Landeb uhtertfes;nhfer denen fein Vers 
wandter Kol, nachher Bifhof zu Dpsloe, und Jonas, 
Degmund’s Sohn, der erfle Biſchof von Holum in Jelandı 
genannt werden. Bis zin ‚fein fanfzigfied Jahr widmete 
er fih diefem Gefchäfte, 

Er erwarb ſich durch feine Nechtfchaffenheit und Wohls 
thaͤtigkeit allgemeine Ahring und Zuneigung, zu der aud 
fein ſchoͤnas Aeußeres heigstragen: Datz. und bie ange 
ſeheneren ynd; yerkännigeren Islaͤnder hielten Abu, für den 
Manny. hen had. wankende Chriffeutgum Ay äbzer Heimarh 
enfarht,‚ealken. ya Mapbapeh, (anal a6, Helpanybum 
erben HA, ur abnenden me. 


2 
ap um Zilsufe, Autsfoͤhrung und. 
Widerwärtigfeltem | 
EGnßimmig, ward ·ex · zum; Biſchofe der: Inſel eetählt 
und: dus, Mekfe; erh. Nam: vermocht, Auf diefer beſuchte 
ex ums Jahr. 1085: dey. Dof des frommen Kalfers Hein 
rich II., und ward von ihm feinem. Wetter, dem Papfe: 
£eo IX., empfohlen. Seine Aufnahme in Rom mar Dems. 
nach fehr guͤnſtig. Er ward auf gusdrädtichen Befehl 
des Papſtes vom Erzbiſchofe Adalbert von Hamburg am 
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erſten Pfingſttae. Iogs oeweiht mad kehrte im. Sonmet 
deſſelben Jabres nach ſeinem Waherlande urock. Der 
Venß at. Datte ‚she Den seflam.: Vüänsikttas zu. feinen 
Meipe anseriepene.;rerik; sr Forchieſehiſchafuche Würde 
ena.um fa. Dick längere, Dauer hoffte  Merna:.ner; one 
Biſchof des Landeſs, an dem Tage die Weihe emnfinge 
an, Den, Gott die ganze, PBalt —————— de⸗ ba⸗ 
licen Geiſtes geſchmuͤckt habe *). en TEL. 

: Eye Hirgersnoth hatte —* pr ie —e 
8* ſeines Cyiſtpnots, heimgeſucht. Pan Den. göttlichen. 
Zorn cahsutucnhenn hemisfsa.en. anf dam; Aching ein Sta⸗ 
Eut, walches in den nädıften. Drek:Sabsen. ainen aligemein 
Bun Bufır Betr uni Soſttag vanſchriehzrund dieſer Ans 
Dachtstag ward, weil das: Belähne Hilfen zu laiſten ſchien, 
am Jabre darauf-auch Kir die. Zekunitn p awas innen 
Beſchwerlichſten Zeit, Im -Zanyanı venerdned. en 

Sein, Amt. war mit, viglen Mähfelisfeiren —*— 
m Islaͤnder varen nach mehr. Deinen als Gheiften,.upj! 
Darbariſch und unmiſſend, Kin jeder that, mas ihm .ges 
Lüftete, GSelbſt der Lagmans, des Doch. Über Zucht und: 
Drdnung halten und feinem Mitbuͤrgern ein gutes: Bes: 
fpiel geben. ſollte/ hatte, erſt Die Murter. darauf de Loch⸗ 

ter zur Ehe. 

Fremde Biſchoͤfe machten. igm. alethfou⸗ vielen Ver⸗ 
druß. Sie ſollen viel gelinder geweſen ſeyn und nicht 
den engen, ſondern den breiten Weg zum Heile gewieſen 
haben. Unter dieſen wird auch ein Schotte oder Irlaͤn⸗ 
der, Johannes, genannt, den der Erzbiſchof Adalbert: 
von Hamburg ums Jahr 1055 den. Islaͤndern auf. ihre 


S. oben Th. I. ©. 545. 


Bitte um einen Biſchof geſchickt Gebr ſeln. Es fans 
aber nichts Wahres ander Sage ſehn; die Fiuſen auch 
verwirfte). Damals none ja Iosleif · fchon auf dem Wege 
nach Rom und hatte gewiß den Etzbiſchöf begrüßt. Das 
aber fremde Biſchoͤſe im Lande herunikeiſten / hat mehrere 
Zeugniſſe fuͤr is: Dieſe worte der: Erzbiſchof ˖nicht 
anerkennen, that. einigte von Ihnen" in den Bann und geb 
Isleif guten Rath über die Berwaltung ſeines Amtes. 
Es waren dieſe Biſchoͤfe hoͤchſtwahrſcheinlich iriſche, ſo⸗ 
genannte Kuldeer, deren Lehre weit reiner mar als die 
wönifche, die den Papſt nicht anerfdhnten, und von Denk 
im zehnten Buche ausfuͤhrlicher Die Rebe ſeyn wird. 

Auch der Mangel am Nothwendigen zur Beſtreitung 
feiner Oekonomie war Isleif ſehr im Wege, Sein Ben 
mbgen. war auf ſeinen Reifen und im Dienſte der Kirche 
groͤßtentheils verzehrt; biſchoͤfliche Einkuͤnfte Hatte er gar | 
nicht. Die Zehnten waren noch nicht eingefuͤhrt. Er | 
litt Daher beſtaͤndig Mangel. - Deffen ungeachtet - Riffete 
er aber doch fehr viel Gutes. Auch‘ als Biſchof fuße e 
fort; Unterricht zugeben und junge. Leute zu bilden; die 
fih nachher auf. Reifen weiter: veruoffsmmneten. € 
brachte zuerſt Wiffenfchaft und Gelehrſamkeit nach Island; 
wenn es gleich ungemiß ift, ob er felbft Annalen gefrie | 
ben habe, Endlich überfiel ihn nach vier und zwanzigs 
jähriger Amesführung, während des Gorttesdienftes zw 
Thingwall, eine toͤdtliche Krankheit. Er ward nach Stab 
holt: gebracht und farb: da im Junius 1080, feines Aliers 
im, hier und ſiebzigſten Jahre. Zuletzt fol er munden | 
thätlg geworden feyn. Er fcheint auf feinen Reifen Helle 


* H. E. Isl. I. 220, 
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mittel fennen gelernt gm. haben, ‚duch welche er Wahn⸗ | 
Äinnige wieder gefund machte, fchädlichem. Getränfe fein 
. Gift benahm und Mehreres that, welches der unwiſſende 
| Alander für uͤbernatuͤrlich hielt *). 


I: 


1. Giſſur. 


I. 
Eritehung und Wahl zum Naqchfolger feines 
Waters. 

Dem edlen Vater folgte im Bisthum⸗ ein wuͤrdiger 
Sohn, Giſſur, nach dem Großvater ſo genannt. Im 
vaͤterlichen Hauſe erhielt er den erſten Unterricht, ward 
darauf zur weitern Ausbildung nach Erfurt geſandt und 
fam nach erhaltener Prieſterweihe in ſein Vaterland zuruͤck, 
wo er ſich verehelichte und, ſo lange ſein Vater lebte, 
ginen eigenen Hof bezog, aber viel auswärts war und 
einmal mit. feiner Gattin Stallen und Nom befuchte, 
Meberall ward er wohl aufgenommen und lebte in den 
fürftlicden Samilien. Der König Harald Sigurdfon von 
Norwegen fagte von ihm: In drei Gefchäften fey er ber 
fonders gefchickt; König, Jarl oder Bifchof zu ſeyn; bes 
fonders zum leßteren, und das würde ihm auch gu 
Sheil werden. | 
Sein Vater war waͤhrend ſeiner Abweſenheit geſtor⸗ 
ben, Er wollte, als er bei feiner Zuruͤckkunft dieſes ers 
fuhr; aus Furcht, zu feinem Nachfolger erfohren gu werden, 


. 9) Sein Xeben iſt befchrieben in der Hungurvaka s. historia pri- 
morum quinque Skalholtensium, in Islandia Episcoporum 
(Hafn, 1778.) Cap. 2, unt in Finni Johannei H. E. Islan- 
diae I. p. 262 — 267. 


Münter’d Geſch. 2. Thl. | Dd 
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weder and Land geben, noch das eben verſammelte Alchinz 
befuchen; big er erfuhr, ein anderer fey erwähle. Diefer 
aber wollte, als er mit Gifſur gefprochen, die ihm be 
ſtimmte Würde durchaus nicht annehmen, und Gift 
mußte ſich dazu bequemen, nachdem das Althing Ihm 
verfprochen, in allen Dingen zu gedorchen, die er nad 
goͤttlichem, d. 5. Fanonifchem, Geſetze befehlen würde. 


2. 
Einweipung in Magdeburg und Amt 
führung 

Er ging num nach Deutfchland, um don feinem Erp 
biſchofe Liemar die bifchöfliche Weihe zu empfangen. Die 
fer war aber, als. ein Anhänger Heinrich IVy von Gm 
gor VIL mit dem Banne belegt; Giſſur begab fich alle 
nad Rom, und Gregor fandte ihn zur Ordination as 
den Erzbiſchof Hartwig von Magdeburg, der fle ihm im 
Jahre 1080, als er vierzig Jahre.alt war, ertheilte. Des | 
daranf folgenden Winter brachte er theils in Dänemark 
bei König Knud dem Heiligen, theild in Schweden in, 
und fam 1083 in feine Heimath zuruͤck. Dort ward er 
mit offenen Armen empfangen und behielt fein gan | 
Leben hindurch Die Liebe und Das Vertrauen feiner Bit | 
bürger. Wie groß die Verehrung war, die man ihm 
zollte, erhellt fchon aus dem Umftande, Daß er, beſonders 
vom Lagmann Marcus Skeggeſen und von Saͤmund dem 
Weiſen unterflügt, es im fechsehnten Sabre feines Ytks 
thums zu einem Volksbeſchluſſe brachte, kraft deſſen ale 
Ländereien gefchägt und Zehnten von ihnen entrichtet 
werden follten. Bisher hatte der Biſchof von Island 
noch feine Einkünfte gehabt, Er Hatte aber far; vorher, ° 
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auch dem: Tode feiner Mutter Dalla, als er in Beſitz des 
gauzen Samiljengutd gelommen war, dieſes dem Bids 
thume gefchenft, und auf diefe Weife feinen Machfolgern 
einen feſten Sig angewieſen. 

Auch erweiterte, ſchmuͤckte und befchenfte er reichlich 
Die neue von feinem Großvater erbaute Kathedralficche, 
Die er dem heiligen Petrns weihte, und bewog andere 
durch fein Beifpiel zu ähnlicher Mildehätigfeit gegen Kir⸗ 
hen und Geiſtliche. Diefe Hatten bisher gar feine feſten 
Einkünfte gehabt, und in der äußerften Armuth beinahe 
allein von Almofen leben muͤſſen. Jetzt war ihnen ein 
beſſeres Loos befchieden! Biele Vornehme fingen nun an, 
Ach der Wilfenfchaften zu befleißigen, und hielten es für 
eime große. Ehre, unter die Geiftlichfeit aufgenommen zu 
werden. Giffur fuchte auch, fo viel er es vermochte, die 
xohen Sitten des Volks zu verbeffern und Mißbraͤuche 
abzufchaffen, bald mie Milde und bald mit Ernſt; denn 
Marcus Sfeggefen’d Anfehen und Saͤmund's Gelehrſam⸗ 
keit, mit welchen beiden er im völligen Einverfländniffe 
war, unterftügten ihn kraͤftig. So lange er lebte, ward 
felten etwas von Oemwaltthätigfeiten, Mord, Raub, Brands 
flifeungen und dergleichen gehört. Zum Althing fam man 
nicht mehr bewaffnet, und fein Blut ward da mehr vers 
goſſen. Noch zwei Jahre nach feinem Tode ward Dort. 
nur ein einziger Helm geſehen. Nachher fing aber das 
alte Unmefen wieder an. Sogar abmwefend lenfte Biffur 
das Volk; und ihm wird es zugefchrieben, Daß das im 


Jahre 1117 verfammelte Althing, welchem er aus Alter. 


und Schwäche nicht beimohnen fonnte, auf Antrag des 

Lagianns Brigthor den Beſchluß faßte, die Gefege, 

welche vorher niche fchriftlich vorhanden waren, nieder 
| Dd 2 


- 


fchreibem verbeffern und vermehren zu laſſen. Dieſes ge⸗ 


(hab auch fogleich und das Ulthing des folgenden Jahrs 
beftätigte das neue Geſetzbuch. 


3. J 
Kirchenviſitation und Theilung von Island 
in zwei Bisthuͤmer. | 
Das Gefhäft der Bifitation mußte. aber für iön, be 
fonders bei zunehmenden Jahren, Außerit befchwerlich ſeyn. 
Es war faft unmöglih, von den öftlichen nach Den weſt⸗ 
Hichen Gegenden mitten durch Das wenig bebaute, unwıgr. 
fame Land zu reifen: nur zu Pferde längs der Seekuͤfte, 
oder auch in Schiffen, den Sturmen und Wellen des 
roͤrdlichſten Oceans ausgefegt, fonnte man dahin gelams 
gen; und noch zu unferer Zeit geht der fürzefte Weg von 
Dfien nah dem Welten von Island über Kopenhagen. 
Kein Wunder alfy, daß Giffur wenig in jene entlegenen 
Gegenden fommen fonnte, daß die Einwohner den Mans 


gel empfanden und einen. eigenen Biſchof wuͤnſchten. 


Giffur ‚willigte 1105 in ihren Wunfch, ließ aber vorher 
eine Volfszählung anftehen, aus der erhellte, daß die 
drei Viertheile der Inſel 2600, dag nördliche aber 1200, 
in allen alfo 3800 Coloniften enthielten; Weiber und 
Kinder, auch wohl Dienftboten und alle Die, welche dem 
Alching feine Abgabe zahlten, ungerechnet. 


Hierauf ließ Giſſur fih von den angefehenften Bes 


wohncen des weftlichen Viertheils das heilige Verfprechen 


geben, daß fie dem neuen Bifchofe einen feſten und guten. 


Wohnort anmeifen wollten *), Zum Bifchofe von Holum, 


*) Als aber Wort gehalten werben follte, wollte Niemand etwas 
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-fö wurde dad nene Stift genannt, ward aber Jonas 
Desmundfon, Pfarrerin Breidabolftad, esfohren, ein vers 
teauter und gelichter Schüler von Isleif, der weitläufige 
Reiſen Durch Norwegen, Dänemark, Deutfchland, Italien 
und Frankreich gemacht hatte und im Rufe großer Ge⸗ 
lehrfamkelt ſtand. Dieſer mußte nun nach Lund reiſen, 
um die biſchoͤfliche Weihe vom neuen Erzbiſchofe Adzer 
zu empfangen, erſt aber: rach Rom gehen, um paͤpſtliche 
Dispenſation zu erhalten weil er zwei Mal verehelicht 
gewẽſen war: u 
So hatte dein gelend zwei Biſchoͤfe erhalten; diefe 
"Einrichtung, su der in der Folge noch eine gelehrte 
USchule in Holum fam, beftand faft fließen Jahrhunderte 
hindurch, und Island hatte zwei Mittelpuncte, aus denen 
Bildimg und Aufklärung ſich über die ganze Inſel vers 
‚breiten Fonnte. Allein Im Jahre 1801 ward aus dkono⸗ 
miſchen Urfachen der Gig und die Schule zu Holum aufs 
gehoben "und dem Bhichofe und der Schule zu Skalholt 
das ganze Gefchäft der Bolksaufflärung' und Sildung 
übertragen. 
Zwei Jahre, nachdem Jonas fein Amt angetreten 
hatte, 1107, hielten beide Biſchoͤfe mit: ihrem Klerus auf 
dem Althing eine Zufantmenfunft, in der manches fir 
‘die Kirche Crfprießliche,  Abftelungen don Mißbräuchen 
und DVerbefferungen vielerlei Art, die befonders der Kirche 
von Holum heilſam Maren, verabredet wurden. Leider 





von felnem Cigenthume zur Dotirung des nemen Biſchofs herges 
ben. Zum Theil vielleicht, weil er nicht im weftlihen Diertheile 
geboren war. Endlich ſchenkte ein Priefter Illug (lateiniſch Hi- 
larius genannt) fein vaterlihes Erbgut Holum der Kirche, sum 
Site für den neuen Biſchof. Finn, Jolı I. 324. 


u 423 — 
' 


-wiffen wis ame im Allgemeinen, daß ſolches gefchehen. 
- Bon den Conftitutionen der beiden Bifchäfe iſt aber feine 
auf unfese Zeit gekommen. 


Isleif's Zod. Siſter Thorlakſen fein 
Nachfolger | 
Nach diefer Zufammenkunft lebte Isleif nach elf Jahre. 
Als es 1177. die Unnäherung feines Todes fühlte, bat er 
noch feine Freunde und die angeſehenſten Mäuner des 
Landes, den Siffur Thorlaffen zur Annahme des bifchöfs 
‚ lichen Amtes zu vermögen. Auch er ſelbſt Drang. in ihn, 
und ſandte ihn endlich mit Empfehlungsbriefen an den 
Erzbifchof. Diefer aber fand Bedenken, ihn zu meihen, 
voeil fein Vorweſer noch Iche und in einer. Diöcefe nicht 
zwei Biſchoͤfe ſeyn fönnten. Dem ward aber Dadurd 
‚abgeholfen, daß Thorlakfen als Biſchof eines andern Orts 
in dem Stifte Skalholt geweiht wurde, wiewohl er fih 
‚nach feiner Zuruͤckkunft beſtaͤndig bei feinem Vorweſer 
aufhielt. 
Diefer hatte aber auch nun fein Tagewerk vollbracht 


und farb fanft und ruhig im Mai 1118, feines Alters, 


Am 76, ı feines- bifchöflichen Amtes. im 36. Jahre, Gelne 
Sattin überlebte ihn und war noch auf ſeinem Sterbe⸗ 
bette bei ihm *). 


*) Hungurvaka o. 5—7. Finnus Johann. I. p- 267. Auch im 
Leben Thorlak's, Runolf's Sohnes, S. 278 und Fonds Degmukd: 
fen’ ©. 323, 524, 0 
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Dreizehntes Capitel. 


Arne Thorlakſen, Biſchof von Skalholt, und 
Saurentius, Bifhof von Holum. 





I. Urne Thorlakſen, Bifhof zu Skalholt. 


I. 
Erf Bisthumsderweſer in Holum, dann 


Enadiutor des Biſchofs Sigurd von 
Skalholt. 


Aus einem edlen Geſchlechte im Jahre 1257 ehtfpxoffen, 
brachte er feine Jugendjahre theild mie Studiren unter 
der Anweifung des Ubtes Brand von Thykvabay, theils 
mit-mechanifchen Arbeiten zu — denn er war gu allem aufs 
gelegt — bis fein Biſchof ihn zum Diakonus ordinirte, und 
er 1262 Brand, der ſich nicht von ihm trennen wollte, 
nach Rorwegen begleitete, wo diefer zum Bifchofe von. 
Holum ordinirt ward. Mach Brand’d 1244 erfolgtem- 
Tode-ward er, als deſſen vertrauter Fremd und Gehülfe, 
‚ zum Bischumsverwefer ernannt, welches Amt er auch 
drei Jahre hindurch, bis der Biſchof Joͤrund 1267 nad) 
Holum fam, mic großer Treue verwaltete, und feine 
Strenge in Aufrechthaltung der Kirchendieciplin dadurch 
befonderd an den Tag legte, daß er einen reichen Diafos 
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nnd Oddr, der ſich verheirätger Hatte, zugleich mit dem 
Jarl Giſſur, dem Befoͤrderer dieſer Ehe, und allen Hochs 
zeitsgäften in den Bann that, und Oddr dadurch zwang, 
feiner Frau zu entfagen, Als nun der Biſchof Sigurd 
von Sfalhole alt und ſchwach geworden war, ward Yu 
rund ihm zugeordnet und das Jahr Darauf fein Nach⸗ 
folger; Arnas gber zu deſſen Coadjutor ernannt und nach 
Sigurd's Tode ‚fetön sum Sifhpfe von Sfalpolt, ermäplt 


2. 


Biſchof von Stalpolt. Zängt den Drüsen 
denſtreit an * 

In Norwegen, wo er die Weiße empfangen fo, 
angefommen, fand er einen anderen, den der Erzbiſchof 
Joͤrund begünftigte. Als jener’äber furz- nachber geſtor⸗ 
ben war, erkannte Joͤrund Arne mit Freuden an und weihte 
ihn Ende Mai’s 1169, Er begann fein Amt mit einer 
‚Synode, in welcher er befahl, daß bei der Ekebvation in 


der Meſſe, und wenn das Sacrament zu einem Kranken 


gebracht würde, alle mit aufgehobenen Händen atife Knie 
fallen ſollten; daß Niemand fi, ehe er drei Mal procla⸗ 
mirt fey, verheirathen duͤrfe; daB fein Unzuͤchtiger zum 
Ubendmahle gelaffen würde; che er entweder: feiıte Eoncns 
bine entlaffen, oder fie geheirarhet habe: diele: drei Bor 


ſchriften warden allgemein angenommen. Ueber die beiden 


folgenden hingegen: ale Kirchen und ihre: Laͤndereien 
ſollten dem Biſchofe uͤbergeben werden, und Memand 
duͤrfe unbeſeelte Sachen vermlethen, entſtand Unzufriedens 
heit. Doch wurden ſie alle in ſein Chriſtenrecht einge⸗ 
ruͤckt. Auf feiner erſten Viſitation unterwarf er ſich dem 
vierten Decrete zufolge die aͤrmeren und kleineren Kirchen, 


Die: Eigentümer der ‚größeten und velcheren wollken 
aber: feineöweges: feine Obmraufficht anerkennen.” Auch 
ſuchte ot ‚Den: Kische Den: Were von Praͤbenden welche 
Laien inne hatten, wieder zu 'verfhaffeny: uk! brauchte 
gegen DVerfchiedene unter dieſen kirchliche Cenſuren, vers 
tbeidigte auch ſtandhaft fein Verfahren mit dem fanonis 
[hen Rechte. „= | 
Auf der anderen Seite milderte er aber Die älteren 
Anordnungen, verſtattete fi; Bir- ungetaufte Kinder, die 
vorher fern vom Kirchhofe begraben wurden in’ver Näße 
deſſolbene zu⸗ beerdigen;“ zw’ Weibern, die im Wochenberte 
todtlraut: waͤren, erläußte er deuePeleſternu⸗ zu konumen, Ihre 
Beichte⸗zu⸗ Hoͤren, fie zu abſoͤlviren und ihnen die Tehte 
Oelung zuo veichen, welches" vorher verböten-geWefen'mar, 
Auch’ genehmigte er, daß Weiber, die ini Kinbbette oder 
vor Ihres: Einfühtung in die Kirche geſtorben waͤren, in 
des Köche :felbft: begraben‘ Würden; weiches glelchfulls 
vorher Wr: erlaubt "geivefen när.. Zum Concilium In 
Lyont 1274 ſchickte er; da er ˖ necht ſelbſt erſcheinen konnte, 
als ſeinen Stellvertteter Sighbat Lande, Kansfifus' zu 
Nidaros. Als im Jahre: 1276 die Streitfraze' ber den 
Beſitz der-"Präbenden: in: Joelund In Berger. entfehieben 
werden:foßte*), mar er ˖ der Actor in der Sache, Der 
herrſchſuͤchtkige Erzbiſchof berdrängte den. Mnkg'und ink 
ſchled zum Vortheile der Klrche. Arnas Md!: feine Nach⸗ 
folger gewannen den Sieg)‘ und den Laien wurden "bei 
Strafe des Bannes alle Eingriff unterſagt ""). Als nun 
Ye. Bug, 1. Cap. 4. ©. asb. J 


Buch II. Cap. 4. S. 4 Di e Gortegung F Sigi. dies 
ſes Streites ſ. Buch V: 


\ 


bie norwegiſchen Biſchoͤfe vom kLyoner Concilium zuruͤckge⸗ 
kommen waren, He Arnas and in der ſlalholter Diöcefe 
das Kreuz puedigen und Gelder einfommeln, und, wie es 
Fans mit einigem Erfolge. 


eg: .. 
® r .- 


Sein nenes Rirgenseär.. 


J ein wichtigſtes Werf war ſein neues Kirchenrecht, 
welches er auf Befehl des Erzbiſchofs Ion ausarbeitete, 
Deffelben, Der Ihm bei ſeinem Abſchiede aus Nidarss einen 
Koder bes. Decnefalen cam .apparata gefchenft Hatte. 
Diefed ward im der Volfksverſammlung dei. folgenden 
. Sapred mit Ausnahme einiger Artikel, welhe.dem Urtheile 
Dei Koͤnigs und Des Erzbiſchofs vorbefalten wurden, ans 
genommen. Der König behauptete zwar, ihm: allein und 
nicht dam Erzbifchofe Eomme es gu, Geſetze zu geben, und 
verbot, den Unterthanen, Geld abzufordern; naz freiwil⸗ 
Uge Almofen feyen erlaubt. - Der Exrzbifchof - Hingegen 
verbot den -Bifchöfen, dem Könige. im geringſten nachzus 
‚geben, sder von ihrem und der. Kirche Recht. etwas nadys 
zulaſſen. Indeſſen ward ungeachtet diefer Streitigkeiten, 
and der Perſuche der Eöniglichen Abgeordneten, Die Macht 
des Königs in Island zu gründen und Daß Anfehen der 
Biſchoͤfe zu ſchwaͤchen, Doch der Anftand beobachtet; fogar 
‚gegenfeitige Geſchenke fchickten Mich der König und der 
Biſchoſ. In Norwegen ſah ed namlich träbe aus, wies 
wohl fein Bürgerkrieg ausgebrochen war, und erſt durch 
den tönsberger Vergleich 1277 befam der gute König 
Magnus Lagabäter einige Ruhe, Durch diefen, des gleiche 
fans in Island Geſetzeskraft erhielt, ward auch das neue 


_ 
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Kirchenrecht/ſo lange “uni | Mesund Pr sie Wider⸗ 
ſeruch auerlarrt. | 


4 
Zefag ne Conoitlume _ Bergen. Erneug | 
sung des Vräbendenfreiten. Vergleich, 
in. darüber Seln Ton. — 
Im Ip 1280 erſchienen beide islaͤndiſche Bißcdt⸗ 
ir Bergen zum Nationalconcilium. Arnas ward vom 
Könige ſehr freundlich aufgenommen, vom Erzhiſchofe aber 
talt empfangen. und mit Vorwürfen, als habs es dem 
Könige zu Gefallen die Rechte der ‚Kirche verraten; bis 
es ihm gelang, fich zu rechtfertigen. | 
: Während des Eonciliums farb der König, und fein 
Sohn Erih ward von dem Erzbiſchofe und den acht in 
Bergen verſammelten Biſchoͤfen gekroͤnt. In Island ent⸗ 
ſtand aber ein neuer Streit uͤber die auf Verlangen der 
Islaͤnder von dem verſtorbenen Koͤnige verbeſſerten Ge⸗ 
ſetze; indem Arnas behauptete, mehrere derſelben ſeyen 
dem Kirchenrechte geradehin viderſprechend. Das Volk 
war auf. der: Seite des Biſchofs. Endlich ward das 
BSeſetzbuch aber doch nach einem - langen Sampfe. ‚über 
Daflelbe angenommen. E 
Im. Jahre 1281 begann. während der aRinderjäprig, 
beit des Könige Erich II., der in der Folge Der Prieſter⸗ 
feind genannt ward, des Praͤbendenſtreit aufs neue. 
Ein in der Volksverſammlung 1284 jwifchen: Arnas, und 
dem Föniglichen Statthalter Rafn gefchloffener. Vergleich 
war nicht von Dauer; eben fo wenig ein zweiter; wie 
twopl aber Hefg geftritten und von Selten des Bifchofs 
Die Waffe Der Kirche gebraucht ward, wurden doch wicht 
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alle Srenpen der Maͤlgung berfehritken.“Ein ener Erz⸗ 
biſchof Joͤrund, vorher Biſchof von Harder,’ Betrieb die 
Sache von neuem mit vielem Eifer; Arnas unterftüßte 
ihn und entriß 1297 den Saien Die wenigen Präbenden, 
Die fer Hoc in Island du Befitz harten; - Zabetzt kam es 
1295 doch iur einen vindichen Wergleiigt, ẽdurch welchen 
die Lalen die Kirchen erhielten, von deren Gütern fie die 
Kritie oder darüber" beſaben. Die uͤbeſlten gehörten den 
Bijſchdfere. Sp vier "Het Aber dieſene mebkwüͤrvigen 
rer; den ich im Leben bes⸗ Biſchofs Arnas uicht unbe⸗ 
rÄßer laſſen -duifte,“ wiewobi ih int funften Buche anf 
ron <zlirückkömmien: Mu“ ꝰEr hielt Minds“ fine gane 

‚ Amtsführung hindurch beſchaͤftigt, und kaum war er bi 
nbige? ſo ſtarb der Viſchof auch den i3. April 1296 im 
di; Jahre feines ters und Im -29: feine Epiffopats 
zu Vergen im Michailstüner, in m deren Kia er ud | 


begt aben ward. DIE 

Mi a1 us FE Ten Ei Tr Bee ae Zn JA 
nad Be ll 
UN ER ar "Bein: Charakter... ——— 


Be iii. —— aleichzeiige erbbelqrei 
bang diefes "merkwürdigen Hlerarchen -iſte vome Biſchofe 
Finſen benutzt worden *). Derſelbe Bat Auch ſeine Che 
and: Blächpkinarfadien‘ betreffende Shnsdalſtatute: geſam⸗ 
mei Seit’ alter- Biegravh charakteriſtte ihn folgeͤnder⸗ 
maßenEr gab haͤufigerund glänzende Gaſtmahte, war im 
Ehafterr Forderũ ‚ind: Annebmen unmäßig; brachte oſt 
— ie hope 


9 Das Edict · des oags a, aus bem wit veſes merulei 
n, iſt bei Finſen; gedruckt, H. BE. Ial, I, Mi qus. 
E. Isl. IL p. 1 -40. n 


ni  Byendaf. S. 47 50; TE Der 222—— 





viel Zeit Damit: au, in buͤrgerlichen und politiſchen Strei⸗ 
tigfeiten zu xutſcheiden. Sehr viele unterwarfen ſich frei⸗ 
willig ſeinem Spruche, welches ihm die Gunſt des Volls, 
“aber auch den Haß der, Großen und den Ruin, feines 

Hausweſens zuzog. Wenn. gr zwiſchen Geiſtlichen und 
Laien zu entſcheiden hatte, war er oft ſtrenger gegen 
jene: theils, um den Schuldigen alle Hoffnung der Straf⸗ 
loſigkeit zu benebmen; theils, um ſich die Laien zu ver⸗ 
pflichten; endlich auch, um einen um fo beſſeren Vor⸗e 
wand zu Haben, diejenigen,, die fih an den Rechten der 
Kirche vergriffen, deſto haͤrter zu frafen, 


II. aurentius, Biſchof von Selm 


Erſte Gefqaͤfte in gslanı und Anftellung, an 
der Kirche in Nidaros. 

Aus dem Gefchlechte Snorro Sturlefon’d entfptungen, 
war Laurentind, Kolfs Sohn, im Jahre 1267 geboren. 
und In feinem 16. Jahre vom Bifchofe Joͤrund von Holum 
der Kathedralfchule des Stifts übergeben, in der er bald 
andern Jünglingen Unterricht gab. .. Zwei und zwanzig 
Jahre alt; ward er im Jahre 1289 zum Priefter ordinire 
und ſelbſt zum Lehrer der Schule ernannt. Der Bifchof ’ 
hatte ein folches Vertrauen gu ihm, daß er ihn an Sis 
gurd von Hlide, der fich unrechtmäßiger Weiſe in eine- 
Pfarrei eingedrängt hatte, mit dem Rechte, den Bann 
über ihn zu fprechen, falls er nicht weichen wolle, ſchickte. 
Zu Fuß und im Winter begab er fih. an den Det, übte 
die ihm übertragene Gewalt aus, ward aber von dem. 
durch Sigurd gegen ihn eingenommenen Biſchof uͤbel 


empfangen und begab ſich 2293 mit deſſen Erlaubuiß- 
auswaͤrtt. Doch befuchte er erſt B. Arnas von Skalholt, 


und ward von Ihm mit der dringenden Ermahnung eu 


laſſen, fi beſonders dem Kirchenrechte gu widmen. Ä 
An Norwegen angefommen, ward er bald dem Könige. 
Erich dem Priefterfeinde bekannt, der ihn in feinen Hof 


dienſt neßmen wollte. Er entſchuldigte ſich aber mit dem 


dem 5. Off geleiſteten Geluͤbde einer Wanfahrt. In Ri 
daros hielt er mit Ehren eine Pruͤfung auf Er war be 
ſonders Der -Pocfle beflifſen, der Erzbiſchof Idrund aber 


trieb Ihn auch zum Studinm des Kirchenrechts an, nahm 
ihn in fein Haus und übergab ihn dem Unterrichte eines 


2 


gelehrten Kanoniſten Johann von Flandern S braudte 


ſeine Dienſte in feinem heftigen Streite mit dem Doms 
capitel in Nidaros, und that daſſelbe durch ihn in den 
Bann *), welches dem Laurentius den bittern Haß des 
Domcapitels zuzog. Der Erzbiſchof gab ihm aber eine 
Pfruͤnde als Schatzmeiſter der Domkirche und ernannte 
ihn zugleich zum Poͤnttentiarius der Wallfahrer. 

2. 
Wird nebſt einem Anderen vom. Erzbiſchofe 
als Vafitator nah Island geſchicht. Seine 

Widerwaͤrtigkeiten. 

Dieſes war aber nur der Aufang ſeiner Erhoͤhung. 
Denn 1307 ſchickte der Erzbiſchof ihn als Viſitator nach 
Island und geſellte ihm, da er das Geſchaͤft hoͤchſt ungern 
übernahm, einen Collegen Namens Biden gu, dem er jedoch 
geringere Bollmachten gab. Beide viſitirten nun Die Diöcefe 


*) Finn, Joh. H. E. Island, IL. 266, Si” 9 0.o- 
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Skalholt ohne befondere Schwierigkelten. Größere fanden . 
fie aber in Holum; beſonders Laurentius, den der Bifgof 
rund, der fein: Befbrderet: und noch vor Kurzem ſein 
Dberer geweſen war; hoͤchſt ungern als erzbiſchoͤfchen 
Bifktator fa}. Seinen Collegen Bioͤrn hingegen nahm 
Joͤrund fehr wohl auf, und -Diefer biele ſich auch in 
einer fohtwierigen Sache an den Biſchof; doch fand er 
es nicht rathſam, in Island zu bleiben, sder ward viel⸗ 
mehr nach Norwegen mit geheimen Anklagen gegen Lau— 
rentind zuruͤckgeſchickt, welche auch von großen von 
JIdrund duch einen islaͤndiſchen Prieſter Gudmund am 
den Erzbiſchof und die Domherrn geſandten Geldfummen- 
kraͤftig unterſtuͤtzt wurden. 

Laurentius ſetzte indeſſen feine Viſttation fort, rich⸗ 
tete aber, da er bei den Meiſten Widerſtand fand, wenig 
‚ans. und ging nad) Holum zuräd, mo er vom Biſchofe 
Öffentliche Unterftügung erhielt, aber durch eine Prediger 
in der er die fchledhten Sitten der Handgenoffen und 
felbft der Verwandten des Biſchofs angriff, fich fehr 
heftige Feindſchaft zuzog. Auch mit dem Bifchofe enw 
zweite er fi. Er las diefem, der jegt ſchon alt und in 
feinem Amte nachläffiger gemurden war, ehe ee Island 
verließ, den Entwurf eined Berichtes an den Erzbifchof 
vor, in dem er alle Sehler In der Adminiftration des 
Stiftes entwickelt Hatte; und ließ fich, feines Eides, dem 
. Erzbifhofe einen getreuen Bericht abzuflatten, einges 
"Denk, nicht bewegen, diefen zu Gunſten des Biſchofs zu 
vernichten, fondern reifte nach Norwegen ab, mo die 
Stellvertreter des todtfranf Darnieder liegenden Erzbi⸗ 
ſchofs Ihn, erzürnt über feinen ehedem in Island ausges 
fprochenen Bann, fo wie er ans Land fam, ins Befängs- 
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niß warfen und ſehr Hart: behandeln ließen. - Merfchtwens 
dung: Dey.dam.b, Olaf gehörenden Gelder, während er 
Schatzmeiſter der Domkirche geweſen war, und Verfaͤl⸗ 
ſchung der⸗Briefe des Erzbifchofs Joͤrund wurden ihm 
vorgeworten. Dazu kamen noch die Anklagen des ‚Bis 
ſchofs Zörynp von Holum,. Endlich ward ihm die Wahl 
gelaſſen, fich; entweder dem Urtheile des erzbiſchoͤflichen 
Officials zu unterwerfen; ‚oder. nach Island zuruͤckzukeh⸗ 
ren, wo der Biſchof von Holum uͤher ihn verfügen wuͤrde. 
Er wählte das Letztere. Mit Ketten beladen, Fam er heim 
Biſchofe any Per ihn aber. auf das Sreundlichfe. empfing. 
und ihm, da er ihm Fein prieſterliches Geſchaͤft Äbertragen 
dürfe, Die Wahl ließ, entweder fein Hausgenoſſe zu ſeyn⸗ 
oder. fi irgendwo in Island häuslich niederzulaffen und 
Unterrichs- gu geben. Hierzu entfhloß er fih und ward 
von 1309 bis 1313, in welchem Jahre der Biſchof Joͤ⸗ 
rund flarb, Lehrer, befonders der Mönche im Klofter 
Thykvabay. In dieſem legtern Jahre fand er der Schule, 
melde der Abt Gudmund im Benedictinerflofter Thingeyr 
errichtet Batte, vor und ermunterte den Abt, alle Mönche 
und viele andere angefehene Männer zu den Studien. 
Selbſt trat er aber 1316 in den Benedictinerorden und 
beobachtete die Kegel defielben auf das Genaueſte. 


3. 
Wird Biſchof von Holum. 
Um dieſe Zeit verſoͤhnte einer feiner Schüler. Egil, 
Ejulf's Sohn, Dompfarrer und Nector der Schule in 
Holum, ihn mit dem Bifchofe Audin, der ihn zu feinen 
Nachfolger auserfohe. Der Erzbifhof und fein Capitel 
9 beſtaͤtigten 1322, wiewohl ungern, die Wahl; er viſitirte 
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gleich Im noͤrdlichen Theile feines Stiftes; eroͤffnete dort 
eine Schule, befuchte im Fruͤhlinge 1323 den weſtlichen 

. Theil und begab fi nun nach Norwegen, wo er swar an 
‚ der Küfte von Halogaland Schiffbruch litt, Jedoch gluͤcklich 
ans Land kam, vom Erzbiſchofe Eilif Hiebreich aufgenoms 
men, am Jobannistage zum Bifchofe geweiht ward und 
gleich darauf fine Ruͤckreiſe antrat. Während er fi abet 
in Normegen aufhielt, trat in Island ein Son Sfalle auf; 
der felfche päpftliche Briefe gemacht hatte, kraft Deren ex 
fi In den Befig des Bisthums Holum ſetzte, aber weichen 
mußte, weil er die päpftliche Bulle felbft: nicht vorweiſen 
fonnte. Doch ward er in der Folge, da ber Bifchof Arne 
von Garde gefiorben mar, Bilchof son Grönland *). "- 

Amtsführung und Tode .., ;-- 

Sein Vorweſer Audinug hatte ihm mehrere hoͤchſt 
ſchwierige Sachen unabgemacht hinterlaſſen. Unter dieſen 
betraf eine das abgebrannte Kloſter Moͤdruval, welches 
der Biſchof, da er den Brand der Nachlaͤſſigkeit der 
Mönche zuſchrieb, nicht wieder aufbauen wollte. In der 
Solge, ald die Mönche es bereuten, einen Vergleich mir 
Laurentius eingegangen zu ſeyn, Durch melden er verpflichs 

‚ tet war, das Klofter wieder herzuftelen und fo viele 
. Mönche zu ernähren, als in der Stiftungsurfunde beſtimmt 
wären, felbft aber ihr Abt zu feyn, und den Bifchof von 
Sfalholt in Die Sache mifchten, der fih nun richterliche 


*) Arngrimi Specimen Island. Histor. p. 148. Guhm XII. 95, 
j Suhm fest jene Vegebenheit ins Jahr 1524, vielleicht ein Jahr 
zu fpdt, da Laurentius bereits im Sommer 1325 aus Norwegen 





zuruͤckgekommen zu feyn fcheint. 
Wünters. Geſch. o. THL &e 
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Gewalt über feinen Collegen anmaßen wollte; kam die ' 


Barhe vor den Richterſtuhl des Erzbiſchofs, Der zum Vor 
theile des Biſchofs Laurentius entſchied. Andere geringere 
Sachen verdienen feine Erwähnung. 

Als Biſchof lebte Laurentius mie vorher der Regel 


feines Ordens gemäß, veränderte beinahe Nichts In feine 
Höfterlichen Lebensart; Hiele-firenge auf Die Beobachtung | 


Des Gottesdienſtes und der Disciplin und guten Sitten, 


war ein warmer Sreund der Wiffenfchaften und der Ga 


lehrten, wohlthätig gegen wirkliche Arme; gätig und freb 
gebig und zugleich ein guter Haushalte, Sein Beiſpiel 
und feine Ermahnungen trugen viel zum Flor des Kin 
chenweſens im Stifte Holum bei. Sein Vernehmen mit 
dem Ersbifchofe Eilif war nach ihrer Werföhnung dad 
bee. Ihm empfahl er auch feinen von ihm auserfehenen: 
Nachfolger, Egil, Ejulf's Sohn, auf das Inftändigfier 
indem ein eingeborener DBifchof weit nüglicher fey als ein 
fremder; und flarb 1330 In feinem 63. Jahre, nachdem 
er ſechs Jahre Bifchof gewefen war. Ein gleichzeitiger 
Islaͤnder hat fein Leben in einer von u Binfen benußten 
Handfchrift Hinterlaffen *). 


4) H. E. Islandiae II, p. 169. 183. Suhm, XII. 224, ſetzt dei 


Jahr 1351 als fein Todesjahr, umd fagt: er (ev einer der von 


zuͤglichſten Biſchoͤfe gewefen, die Island gehabt habe. 
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Beiträge zu den Kreufzägen. Ablaß zum 
Jubetzahre. — 


m 
| Einleitung 


Die Verbindungen des römifchen Hofes mit. den. nocdb 
ſchen Reichen. und Ihren Kicchen waren zahlreich und many 
nichfaltig. Solches erforderte nicht nur Die weite Entfers 
nung Diefer vom Mittelpuncte der abendländifchen-Ehriftens 
heif, ‚Indem durch fie allein der Zufammenpang erhalten 
und die Kirchenfreiheie in den Zeiten des Fauſtrechts und 
der Unterdruͤckung befchiemt werden: fonnte, fondern auch 
die Losreißung der nordjfchen Kirchen von der Obedienz deg 
Erzbiſchofs von Hamburg und Bremen, und. Die Trennung 
der fehmedifchen und der norwegifchen Kirche. yon ber 
daͤniſchen, als jene ihre eigenen Exrzbifchöfe erhalten. hats 
ten, machte eine unmittelbare Verbindung mit dem römis 
fhen Stuhle nothwendig, die theild durch die Ersbifchöfe 
der drei Reiche, theils durch die einzelnen Biſchoͤfe, theilg 
durch zahlreiche von Rom abgefandte Briefträger, Nuncien 
und Legaten höheren oder niederen Standes, lebhaft unters 
halten ward. Unfere Archive find vol von pägflichen 
Bullen und Breven an bie Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe dieſer 
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Länder; unſere Jahrbucher geben Nachricht von einer 
Menge paͤpſtlicher Abgeordneter, welche in den verſchie⸗ 
denſten Geſchaͤften den Norden beſuchten; und je genauer 
die Urkundenſammlungen unterſucht werden, deſto groͤßer 
erſcheint die Anzahl der roͤmiſchen Botſchafter. Es mußte 
auch der Curie leicht werden; taugliche Maͤnner zu der⸗ 
gleichen Geſchaͤften zu finden, beſonders, nachdem die Betr 
. telorden geſtiftet waren; Indem ein jeder Moͤnch zufolge 
der heiligen Obedienz ganz Europa durchfirich, um einem 
Könige oder Bifchofe ein papſtliches Schreiben gu übers 
brinugen. Dazu hatte bereitd Innocenz II. Die Bettch 
moͤnche gleich nach ihrer Entftehung gebraucht, und Ihe 
Mugen ward immer mehr duͤrch die Erfahrung bewaͤhrt. 
Niemand war auf den’ armen zu Fuß oder anf feinem 
Maulthiere die Heerfiräße entlang‘ stehenden Moach aufs 
merffaih; Feine Kunde von feiner Abfendung Fam ihm 
zuvor; uhd je wichtiger das ihm anvertraute Geſchaͤft 
Bar, eine deſto ehtfchiedenere Wirkung mußte die oft 
vodllig unerwartete Vollziehung deſſelben hervörbringen. 
So war es überall in Europa, fo auch Im Nöfden! Es 
war jedoch nicht ungewoͤhnlich, daß der roͤmiſche Hof; 
wenn es Begenflände von ganz Befonderer Erheblichkeit 
betraf, Au Geiſtliche von hohem Range nach dem Norden 
ſchickte. Ich nenne Hier nur die Cardinaͤle Gregoring 
don Creſcentio, Nikolaus Breaffpear und Wilhelm von Sas 
bina, deren Verrichtungen einen wichtigen Vlag’in der 
Kirchengeſchichte des Nordens einnehmen; und die Er⸗ 
zaͤhlung der Bierarchifchen Streitigkeiten In Dänemarf und 
Norwegen wird mir auch öfter Gelegenheit geben, anderer 
Nunelen und Abgeordneten zu gedenfen. Die Nachrich⸗ 
ten von Ihnen Habe ich betelts an einem anderen Drte, 
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wiewohl nicht vollſtaͤndig, geſammelt Y und! werde ſte, | 


wie -bereitd im erſten und zweiten Buche gefchehen if;: 
auch in Dee Kolge, wenn anders Khre :Belchäfte:einige: 
‚ Aufmerffamfeit verdienen, arm gehoͤrigen Drte:in nreiwe‘ 
Erzaͤhlung einflechten, Was Hingegen: auf das. Ganze: 
feinen beſondern Einfluß Hatte, kaun Rum rein Gegonſtand 
der BSype lalge laichte ſ ſyr. nn 1 
R A | 
Geloseiträge zu den. Rrcumäsen von — 
Kirchenzehnten. 

Die päpftlichen Abgeordneten Hatten aber wicht fein 
Aufträge mancherlei Art auszurichten: Privatſtreitigkeiten, 
dte der Entfernung wegen nicht fo leicht in Rom oder 
Avignon entfhieden werden Ffonnten, in welche Biſchoͤfe 
mit einander, oder mit ihren Kapiteln verwickelt wurden; 
oder es waren oft auch Mänchszänferelen, derentwegen- 
diefe römifchen Geſandten nach dem Norden famen. Ferner 
warb in den Tagen der Kreussüge der Norden nice 
weniger ald der Süden von Europe mit Legaten und 
Nuncten befchwert, Die dad Kreuz predigen, oder gegen 
klingende Münze von der Theilnahme am heiligen Kriege’ 
dispenfiren ſollten. Ob nun gleich diefe in unfern Laͤn⸗ 
dern bei weitem nicht fo viel wie in den füdlichen aus⸗ 
sichteten, brachten fie Doch der Curie immer etwas ein; 
und die bedeutende Anzahl, in twelcher fie kamen, zeigt, 
daß diefe felbft mit dem geringeren Gewinne nicht unzu⸗ 
frieden war. Es galt nicht allein die Kreuzzuͤge nach 


x) Im erften Theile des Magazins für Kirchenrecht und Kirchen; 
geſchichte des Nordens. | 
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‚ bem: gelobten: Bande; ‘auch zu. denen⸗ die gegen Die Wen 
den, Preußen, Efihen, Einen und Sinnen gerichtet waren, 
ward fleifig und mit befferem-: Erfolge. : aufgefordert. 
Anſtatt der. perföntichen. Theilnahme an. jenen entferntenen, 
Die. eben deswegen mis vielen Schwierigkeiten verbunden 
ar, lieh ſich Die Curie allenfalls mit Gelnbeiträgen zus 
frieden fielen und forderte diefe. felbR aus apoſteliſcher 
Machtvollkommenheit. ‚Auch mußte fie dazu die. gelegene 
Zeit wahrzunehmen. Ein ungenannter Nuncius, der im 
Jahre 1273 in Daͤnemark erſchien und zur Freude des 
ganzen Volks das ſtebzehnjaͤhrige Interdict aufhob, mit 
welchem das Reich in den Streitigkeiten der Koͤnige Chri⸗ 
ſtoph I. und Erich Glipping mit den Erzbiſchoͤfen Jakeb 
Erlandfen und Zohann Brand. war belegt worden, ver⸗ 
langte die vom Concilium gu yon 1274 bewißigten Kir⸗ 
chenzehnten der nächften ſechs Jahre zum Behufe ‚eines 
Kreuzzuges nach Paläftina. Der Erzbifchof von Nidaros 
hatte hereit$ das Jahre vorher den päpftlichen Befehl er⸗ 


Halten, die Zehnten zu dieſem Zwecke eingufammela.*).: 


In Dänemarf, wo die Beiftlichkeit eben fo wie die norwe— 
giſche noch nicht fo viel Urfache su Beſchwerden Hatte 
wie die deutfche und gern in gutem Dernehmen ‚mit der 
Curle ſtehen wollte, ward ‚die. vom päpftlichen Legaten in 
einem Soncilium gu Lund gemachte Korderung ohne Schwie⸗ 


— — — 


rigkeit bewilligt. Die Bulle ward an alle Biſchoͤfe ge | 


fandet, ‚und der Legat übertrug. den Franciscanern die 
Einfommlung der Gelder. Dieb mag man aber in Nom 
nicht für fiher genug gehalten haben: denn der Papft 
fandte wenig Jahre darauf, 1282, einen eigenen Steuers 


*) Suhm X. 706. 


— dä — 


einnehmer Bertränd Almarlel hen Amultich, Kanoniker in: 
Bremen, nah Daͤnrmdrkeund Schweden, mit den Befehle: 
an: die Moͤnche, ihm alles bisher geſfammelte Geld auszu⸗ 
zahlen, und. Zugleich: mit dem Auftraze, Die Eollecte fortk 
zuſetzen. Was deſer als Ausbeuts einer ſiebenahrigen 
Arbeit vom 1375 bis i282 davon trug, war nichts wenl⸗ 
ger als unbedeutend; beſonders' in Ruͤckſicht auf jene Zei‘ 
ten und den damaligen hohen Werth des Geldes: es bi’ 
trug ungefäße: 42000 Rthlr. ſchweres Geld für-Die neun 
Etifter in Daͤnemark, das Stift Reval mie eingerechnet; 
und ungefaͤhr ein Dritttheil dDiefee Summe für Schmes. 
den”. Amaleich's Arbeit ſetzte nach feiner Abreiſe ein: 
Pfarver aus Kafliglione in der "Didcefe von Arepu in: 
Toscana, Namens Uguccione, fort: "Kein Wunder alfey 
daß die Könige von Dänemarf und Schweden :mit diefer 
Auflage und mit der Priefterfchaft, welche fie fo leichtſen⸗ 
nig bewilligt hatte, höchit unzufrieden. waren. "Ge: bei 
rechneten den Schaden, der Ihren Reihen aus der Ver 
fendung fo bedeutender Summen. erwuchs, nach einem 
oefonomifch s politifchen Maßſtabe und: achteten den 
dadurch erfauften geiftlichen Segen nicht Höher, als daß 
fie von den Beldern zu vetten fuchten, mas fie nach retten" 
fonnten. Almavict mußte ſich daher zur Theilung Der 
Beute bequeme. Ihren Antheil wendeten fie aber. edel. 
muͤthig zum Öffentlichen Beften an, Sie zogen fi das 
Durch einen ernfien Verweis vom Papſte zu, durch den 





* Suhm X. 843. Der Erzbifchof erhielt für feine Bemuͤhung taͤg⸗ 
ih drei Schilling Sterling. Auch: gingen die Gollectoren nicht 
leer aus. Gewiß eben fo wenig die florentiniihen Kaufleute, 
weiche die Gelder aus Schweden nah Mom übermälhten "und 
ſicher nicht unterlaffen haben, fich gute Procente zu berechnen. . - 
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ſich auch R. Magnus von Schweden fo: einſchuüͤchtern ließ, 
Daß ex Dem paͤpſtlichen Collectoren erlaubte, alles, was zum 
5. Kriege eingefammelt würde, frei aus Ram Sande zu, 
führen. Deräber verarmte Schweden; - amd diefen Scha⸗ 
Den. vermochte ARartig.:IV.. Segen: ana feine übrigen. 
Betuͤnſtigangen nicht zu erſetzen! Dex Rönig von Däne: 
mark Erich Slipping, welcher bereits wähesan.:Ded Ins: 
terdiets einen männlichen und entſchloſſenen. Geiſt bewies: 
ſen hatte, mag ſich Hingegen ſchwerlich dem paͤpſtlichen 
Verweife gefuͤgt haben. Er behandelte die Geiſtlichkeit 
ganz als Bürger: des Staats, hielt es für keine Suͤnde, 
ihre Zehnten zu den Kriegskoſten zu verwenden, und hatte, 
ſo wenig Ehrerbietung vor den muͤßigen und. zum Theil 


unmägen Mönchen, daß er: den Kloͤſtern ſeine Jagdhunde 


und Werde zur. Fütterung ſchickte. Er konnte. auch wohl, 


vocansfehen, daß Die ganze Sache dem Papſte nicht wich⸗ 


tig genug ſeyn würde, sm. ihretwegen neue Händel anzu⸗ 
fangen; denn an dergleichen Behandlung waren ſeine 
Geldeinnehmer bereits gewoͤhnt; und er hatte afnehin an 
weit andere und nähere Dinge zu denken, als daß er des⸗ 
wegen gleih Bann und Snterdick folte von neuem über 
Dänemarf. ergeben laſſen. Wenigſtens wiſſen wir nichte 
"son Streitigkeiten zwiſchen ihm und dem. Könige über. 
dieſe Schmälerung feiner Einnahme von den Zehuten. 


Audere Abgaben und Eollecten zu demfelben 
Zwede in Geld und Waaren. 

Auch mögen andere Eollecten zu König Erich Slips 
ping’& Zeit nicht gang ohne Ertrag gewefen feyn. Denn 
was auch die Unficht, felbft Die Handlungsweife des Königs 
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war; ſo fonnte ev doch dad geheime Colleeckven der Monche 
nicht hindern, und nichts: war leichter,als darch ihre 
Hulfe Geld Aber die Grenze Ju bringen. Dieſes Seld⸗ 
fammeln Hatte bereits im Waldemar'ſchen Zeitalter, wäh 
rend Abfalor Ergbifchofitmar;: vieleicht ſchön Fries, angis 
fangen. "Im Jahre: 1197: War ein Eavdinad itensinds 
wahrſcheinkich auf feiner Rücrelfe aus Normoges, ws 
er zum Kreuzzuge aufgeforbert und Ablaß verfändigt Haben: 
mag”); in Dänemark unb fahrmeite Geld. Ex: nendese 
: ch befonderd An die Achte. Der Abe Wilfehn:uon Ehels 
Holt, derſelbe, der in Der Folge fanonifixt ward, war 
Damit fehr übel zufrieden, fah Bas Anfnnew des Cardi⸗ 
nals ale einen Kirchenraub an, wollte nicht vor ihm eu 
feinen und wandte ich deshalb an feinen Freund un: 
Erzbiſchof Wſalon, den er um Rath und Beiſtand bat 
Letzterer ward unndthis⸗ da Eidentind u; datauf in 
Dänemarf farb. - | 
Das Einfammeln der Pe und der freiwilligen 
Collecten waͤhrte Im Norden: viele Jahre hindurch fort: 
and muß demnach seichlich ausgefallen feyn. So wie Mars 
tin IV. den Bertrand Almarich nach Daͤnemark and Schwer: 
den ſchickte, fo fandte er auch zu derſelben Zeit eigene 
Collectoren nach Island, ja ſelbſt nach Groͤrland, um Die 
feit jenem Jahre 1275 auf Befehl des Ersbifchofs vom: 
Nidaros, der die päpftlihe Bulle Binübergefchickt hatte, 
eingefammelten Beiträge In Empfang zu nehmen. Eben 
ſo befahl auch Elemens V. 1312 dem Erzbifchofe von Nis. 


*) Magazin für Kirchenrecht und Kiechengefchichte des Nordens I. 32. 
**) Epistolae Wilhelmi I 25 in 2angebel’d 8. R. D. VI. p. aı. 
©. auch Suhm VII. 394. 


— 44 — 


daros, dem. Kirchenzehnten zum Behnufe des Kreuzzages in 
Norwegen. einzufordern *), and Clemens VI. verlaugte 
gleichfalls auf drei Jahre den Zehnten von allen firchli⸗ 
hen Einnahmen. Den norwegiſchen Praͤlaten war aber. 
dieſes zu viel; ſie ſchlugen daher die Korderung im Jahre 
13945: ab und. bewilligten dem Papſte blos:,ein freiwil⸗ 
Uges Seſchenk5 zu dem ein jeder Praͤlat und eine jede 
Aebtiſſin taxixt wurden **);:;dennoch kamen Einſammler 
Der dreljaͤhrigen Zehnten nach Norwegen, die auch nicht 
umſonfſt hingereiſt ſeyn muͤſſen; denn der König Magnus 
ſuchte fie wenigſtens etwas elnzuſchraͤnken, indem er fie 
1349 bat, der Geiſtlichkeit an den königlichen Capellen 
mie ihren Forderungen nicht befchwerlich zu fallen, und 
dieſer auch verbot, Die Zehnten zu erlegen *). . Mehrere 
Beifpiele von Rorderungen der Curie zur unterfhlgnng 
der Kreuzzuͤge wird dag VIL Buch geben. 

In Norwegen und in Dänemark founten dieſe Pr 
- gaben in Silber entrichtet werden. Als aber Martig IV. 
Collectoren felbft nach Island md Grönland ſchickte, 
mußte er ih wohl mit Waaren begnügen, mit. :Schafs 
mwole, Fellen und Fiſchthran, die noch jegt die gang⸗ 
baren Dandeldartifel find, Der Umfag dieſer Maas 
ven im Norden, fo auch in Schottland und England, 
mußte. den Päpften aber mit Hülfe der Bettelmoͤnche, über 
die fie Überall zu gebieten. hatten, und der Kaufleute ein 
Leichtes feyn. Den Kaufleuten trug z. B. Johannes, Dh 
fihof von Tusculum, der. 1288 als päpftlicher. Legat im 


*) Suhm XL 693. 
xx) Bebhardi, Gefchichte von Norwegen II. 82. 
+) Suhm XIU. 216. 
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Norden: war; auf, die Zehnten in Geld und Waaren ein⸗ 
zuſammehn ). Beilaͤuſig ſey es Bier erinnert, daß die 
Sammlung doch viel eintragen mußte, wenn ein fo hoher 
Praͤlat, ein Cardinalbifchof, ihretwegen mach dem Norden 
kam! Englifjes Silber. und Gold; eine in der ganzen 
Welt gangbare Münze, leiſtete ‘dei den Waarenumſatze 
wohl die beften Dienfte, da dus Uebermachen von Geldern 
durch Wechſel damals noch wenig Ash war. Die 
Hauptdirection des ganzen Gefchäfts führte wohrſchein⸗ 
Uch der oben erwaͤhnte, von Martin IV. oder feinem Nach⸗ 
folger. Honorius IV. 1285 nach Dänemark, Schweden 
und Norwegen gefandte Ugucclone,. "und nach ihm der 
Cardinal Johannes von Tusculum. uguccione brachte 
poͤpſtliche Briefe an die Könige und Prälaten des Roy 
dens mit und war fogar mit der Vollmacht verſehen, in 
Norwegen Ale, beſonders Geiſtliche, die ihm In der Aus⸗ 
fuͤhrung ſeines Auftrags hinderlich ‚wären, in den Bann 
zu thun*Y. Damals muß alfo bereite in Norwegen 
Widerſetzlichkeit gegen die poͤpftlichen Gelderpreſſungen 
Statt gefunden haben; es ſaß aber der Känig Erich Prie⸗ 
ſterfeind auf dem Throne, und dieſem mochte die in der 
paͤpſtlichen Vollmacht enthaltene Drohung wohl befonders 
gelten. Die Summe, die Uguccione, theils vom verſtor⸗ 
benen Erſbiſchofe von Nidaros hinterlaſſen vorfand, 
theils ſelbſt zuſammenbrachte, war doch nicht ganz unbe⸗ 
deutend. Sie belief ſich in jetzigem Gelde auf 17400 Rthlr. 
grob Courant *). Schade nur, Daß man nicht weiß, wie 


”) Suhm XL 39. 
*”) Suhm X. 90% | 
7) Es waren eingefammelt; 1) 520 Mark Silber norwegiſchen Ge: 
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Tange an Ihr gefammelt worden! Alles ging durch floren⸗ 
riniſche Hände. Ugucclone ſcheint gefürchtet zu haben, man 
werde In Rom nicht zufrieden ſeyn, oder feine Ehrlichkeit 
in Smeifel sieben. Darum, und weil auch die Gelder 
‚nach verfchiedenen Muͤnzfuͤßen berechnet waren, ſchickte 
er den florentinifchen Kaufleuten unter ſeinem Stegel ein 
norwegiſches In Blei gegoffenes: Pfund. 

Die paͤpſtliche Drohung richtete anfangs bei dem Könige 
von Norwegen wenig aus. Er verbot die Ausfährung 
der Zehnten aus feinem Reihe. Als er aber 1286 zwei 
päpftliche Briefe erhielt *), war er weniger ſtandhaft ald 
K. Erich Glipping; denn er hob ſogleich fowohl diefes 
als ein ähnliches Verbot auf, welches feinen Unterthanen 
unterfagte, den Geiſtlichen Silber und engliſche Gold 
muͤnzen zu verkaufen ). Schweden ward eben fo wenig 
als der Übrige Norden verſchont. Lagerbring berechnet, 
daß Rom ans diefem geldarmen Lande zur Zeit des Königs 
Magnus Ladeläs von 1276 bis 1290 über eine Tonne 
Goldes erhalten Habe Fr), die Reifen der Nunclen und die 
Ausfertigungen aus der römifchen Eanzelei nicht einmal 





wichts, von derſelben Büte als die neuen engliſchen Sterlinge; 
2) 4400 Mark Elöiner norwegiſcher Silbermuͤnzen; 5) 800 Mark iz 
alter grober norwegiſcher Münze. In allem 2514 Mark, 2 Un 
zen, a5 Tarl, 7 Grane roͤmiſchen Gewichte. Euhm X. 844. 

*) Die eine Bulle von Honorlus IV. ſteht im Diplomatarium Arss- 
Magnaeanum II. 107. 

*5) Raynaldus ad ann. 1286. no. 34. Bzovius ade, 1985. mo. Ir 
Finn. Johanneus I. 44% II. 10. 

+) Svea Rikes Hiſtoria U. ©. 7355. So wohl im zweiten als im 
dritten Theile dieſes wichtigen Wertes find Nachrichten über bie 
tömifhen Gelderpreſſungen in allen drei nordiſchen Reichen ge 
legentlich mitgetheilt. 
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‚in Anſchlag gebracht. Daſſelbe Si denn auch von Dir 
nemark und Norwegen. : 


Im viersehnten Jahrhunderte ging es freilich mit den 
Anforderangen, zu Kreuzzuͤgen, die nicht mehr Statt fan; 
den, Hülfe zu. leiften, nicht. fo arg ber; es iſt aber doch 
bereitg erwähnt worden, Daß ſowohl Elemens.V. als Cle⸗ 
mens VI. Zebnten zur Eroberung des h. Landes forbers 
ten. Die Gelder kamen aber langſam eins daher 1332 
‚ cin Nundus, Peter Gervafi, von Johann XXI. nad 
Dem Norden gefchieft wurde, um das Ruͤckſtaͤndige in 
Empfang zu nehmen*). Als aber Bajazeth die Griechen 
fo fehr in die Enge trieb, ſchickte Bonifaz VIIL einen 
Benedictiner, Auguſtin de Untinig, 1400 na Deutfchs 
Iand und in die nordifchen Reiche, um dafelbft das Krenz 
gegen die Türfen zu predigen, und denen, die zum Feld⸗ 
zuge felbft feine Zeit oder Luft Hätten, wenigſtens die Ins 
dulgenzen dafür zu verkaufen **). Auch Eugen IV. fandte 
3444 einen Franciscaner, Antonius Teojanus, nach Dis 
nemarf, um zum heiligen Kriege aufjufordern +), Ohne 
Zweifel nahm er auch Geld als Erfag an, Er richtete 
aber in der Hauptfache nichts aus; eben fo wenig als 
Der Cardinal Jordan Drfini, der fieben Jahre vorher, 
2427, zum Könige Erih von Pommern mit dem Befehle 
gefommen war, an einem Krenzjuge gegen die böhmifchen 
Huſſiten Theil zu nehmen. Die Dänen hatten aber Damals 


*% Suhm XU. 253, 


**) Raynaldus ad ann. 1400. no, 8, wo auch der paͤpſtliche Befehl 
an ihn abgedruckt iſt. 


#) Waddiug, Annales Minorum V. p. 459 


—A 
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genug mit den Hanfeſtaͤdten iu‘ Wunz es war daher ang 
an feinen Selderwerb zu denfen *% _ 


Berstndung des Ablaffe⸗ mit, dem m Sußeljaprt 
‚ Namen einiger. Ablaßfrämen 


Durih diefe Sorderungen waren aber die römifcheh 


Erfindungskuͤnſte keinesweges erfchöpfl. Die von Boni⸗ 
fag VII. erfonnene Verbindung des Ablaſſes mir dem Ju⸗ 
beljahre ward eine nene Duelle des Reichthums für die 
Curie. Allerdings mußte die Uebereinftimmung dieſer 
Idee mit dem Geiſte der Zeiten ihr den glaͤnzendſten Er 
folg verforechen, und Die Erfahrung kaͤuſchte keĩneswegek 
diefe Hoffnungen, Der neue päpftliche Segen ward vom 
ganzen chriſtlichen Europa mit unglaublicher Begierde aufs 
genuninien, und der Ablaß, den die rbmifchen Emiffarien 


faſt nicht mehr loswerden funnten, gewann auf einmal 


einen Ruf und einen Credit, der fih mehrere Jahrhum 
derte wuͤrde erhalten haben, menn der tömifche Hof es 
je haͤtte lernen innen, feine Schäge minder freigebig 
auszuſpenden. Sogar bid anf unfere Tage Hat fih ein 


chatten der ehemaligen Herrlichkeit des Jubeljahres ers 
halten, und das legte Zubeljahr 1825 509 noch manche 
glaͤubige Seele zu den Schwellen Der Apoftel und Den 
Süßen Leo XIL, um an Heiliger Stätte Bergebung der 
Sünden zu geminnen. 

Es wurden von Bonifaz VIII. glei Emiffarlen nach 
Deutfhland und dem ganzen Norden gefchicft, welche 
den neuen Ablaß ohne Bedingung wahrer Buße und Bes 


*) Yontoppidan II. 550... . 


fehrung:peedigten,. feine große Wirkfamfeit auprieſen un» 
von fich ſelbſt ruͤhmten, daß St. Peter, wenn er fefhf 
wieder auf Erden erſchlene, feine groͤßcre Macht häben 
wuͤrde, Sünden zu vergebehr als die; weiche fie vom Seb 
ligen: Vater empfangen hätten. : si: Zu ui ne TE 
Dieſe Abläßteämer verfßrachen! aut, dag FINDER 
welche fromme Leute Aptien- reichen wuͤrden, "zur! Hfrbt 
ſtuͤtzung des griechiſchen Katſers gegen die Tuͤrken LU 
Wendet werden Tollten:: Der- Haupkberkaͤufer tr Deurſch 
fand und im Norden ſchent ein Beinchictiuer Autonn 
de Koma: getvefen: zu fein, der ſich mir ſeinon Sepäufk 
eine Zeitlang Im Norden aufhielt Und’:Fiine Mintejg 
gar anzupteiſen mußte, daß er fuͤrr ungefoͤhr Ljoeob ER). 
den davon abſetzte idee Beute lt Aa 
nahm. Die Erwerbung des Ablaſſes wardeben heor 
udern auch ſehr Teiche: gentächt. Bewits vot der Er⸗ 
ſindung des Jubeljahrs war ihnen 137% die lange Kar 
HA: Rom erſpart · worden, - werk uſtendafür nach · vein 
ls ſisvv· Wadſtena in Schweden / in! veſſen Keche Die hefi 
Uge Briglitta begraͤben War, wattfadeleten Ye Einige 
Vabre fruͤher, 1486, Mitte LS ETL ZI 2077177 Archidlas 
us Alnisiensis;' Profeſfor der Weolo gie in der Dioͤceſe 
Yon Saintes,paͤpſtlicher Brotonotar unð Referenbät) 
Basmaliger Biſchof von" Gurt und Cardinal, den Ruf 
Yalig, als paͤpſtlichenn kegat · an allen Kuͤſtender Oſtfee dad 
berannabende Ime nabi J verta cwiga Er drink 
— 1 MEHR lt EHE 2485 
*) Suhm XIV. 331. — — 


17°). Mofer’s Geſchichke der: Nancliaturen PIE -H. 528, 
Raynald. ed ann. 1495. nos 1. Er muß ſich lange im ⸗·NRorden 
aufgehalten, oder denfelben zwei Mal doſnucht haben; denu 1503 
war er in Schweden, wo er auch Dicepeteſationen gun Che in 


Münter’d Seh. 9. Thl 3 f 


kis Norwegen-:yor und Tammelte.;wiel Geld mit Indalı 

genjen, Diepenfationen und andern Mitteln, da er mit 
allen moͤglichen Facultaͤten ausgeruͤſtet war. Im Jahre 

‚3503 kam u mie. feinen geſammelten Schaͤtzen nach Daͤne 
marf und gab fih große Muͤhn, Die Daͤnen, welche den 
Luͤbeckern gefaͤbrlich zu werde. drohten, zum Frieden zu 
Aeipegen. . Als er feinen. Auftrag. erbielt, ſaß ann | 
— VAR, auf Den xoaͤpſtlichen Stuble. Es mag damal⸗ 
In, Rom geoße, Geldnoth geweſen ſepuyn da man ſchon ſo 
fröh, mehr, alß zehn. Jahre Hex dem Anfange des Jubel⸗ 
ohrat Kir out. Fand, dieſes, verkuͤndigen zu laſſen. Aber | 
die. Euxte konnte⸗ zu der Zejt den Voͤlkoern⸗ Mleg: bletan 
(sa hätten ma weder Innocenz VIII. nad: ſeia Nach⸗ 
folgen Alerender VA auf: —2R Suhl ‚erhoben 
iherden kannen .:, . 

u ER; märde zu „geläufig. . „herfifig Leyn, Alk 
Ramen aller Yslaffrämen. dig-feit,ber. Zeit den Norden 
gusplündersen, aufzuſuchen. Vieleſind nicht inmal im 

. der Geſchichte gargunt, oder liegen noch in den Archiven 
berbongen, . Eiyige.nher, welcha im günn ſuebnten Jahrhun 
derte eine reiche Ernte fanden. ſind Dach, aufer dagcn/ 
Die, zu elnem Frzutzuge gegen di⸗ Zuͤrken Beltzöge, fans 
weitene und deran Bereits Erwaͤhnurmgaſchehen it, dee 
migen merkwuͤrdig, weil ſJerin diefer für den Norden 

abisklicgeuen., eriode beinahe. Die, ejnuigen romiſchen Ih 

— — waren; Ind weil der Hanf: icht mehr ſo vial 

Gerpäfte m mit den nordifchen Kirchen als felperpin u 


E —** ee m. Dalle⸗ em: — 2* ihr U. 
0 440, 19 27. 
.) Magazin für Sirdemaht: und — des Nordens‘ Re. 23 
:  Kplkeng’g Dammaofa situ I, 829 .. 
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erkenne. batte, indem er nach der Bereinigung der drei 
Keiche 1397 zu Calmar nicht mehr ſe viel. wie. e border am 


aaiben fiſchen konnte. 3 2. 
3 «Wolgende Yetabträmer‘ Serbien "ine me. & 
4 | — PER FEN ' 


2398: "Die von Soufer IX. md Deutflend u und 
wen Norden geſchiekten Emiffarien, Som denen kin Ben⸗⸗ 
Ylctiner Antonins dei aegnte war. Sie Ve gaben: Ablaß ohne 
Venitenz 9, Sure EEE BT 
RS 1443," Bartheleſitu de Monte Richie gab dem 
St. Agnehffofter auf der ſeelaͤndiſchen Dellmiſet Sadns 
bet Ablaß als Handelswaare in Verlah ”). 

99 ur 66, inm dieſe Zeit ward der Ablakhandel imüner 
Rede Marinus de Fregeno aus Sera, päpftlicher Proͤ⸗ 
tonotar ſchwaͤrmte ald Legat im noͤrdlichen Beuefhländ 
und‘ Ganzen Norden"iniher, un Ablaß für’einen Rreups 
Sg" gegeh die Türken, "Bl Ldsg' Conſtantinvpel erobert 
Partei; 3W’derfprechen. ige war en arger Betruͤger und 
vaffte stil’ Geld zuſammen. Much ſuchte er in Dänemark 
ünd anuf ver Infel Gothland, wohin Erich Lon Potts 
niebnaus dem Reichsarchive zu Wordingbokg viele Staats⸗ 
friften mitgenommen hakte/ Manuſctipte unter dem Vor⸗ 
wande auf⸗ eine daͤniſche Goſthichte aus Urkunden fihreiben 
zu wollen. Was’tym‘ aber Tndertraut ward" gab er nie 
wieder eh. er war in den Jahren to und id 1474 


* Theodoricus a Niem ap. Meibom. Rerum Germanicar. I. p. 7. 8. 
:, . IR yita.dahannis P. AXL : Derfelher de Sohismate I. c. 68. 
Pontopp. IL 19. 254, 
) Pontopp. Annal, II. 591. 
7) Bircherod, de causis deperditarum apud ‚Baptentrionales et 
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im Norden und ſetzte wahrſcheinlich fein Handwerk bu 
1481 fort, is: welchem Jahre wir ihn in Schleswig finden, 
Wie viel Geld er gefammelt haben mag, läßt ſich Daran 
abnehmen, daß er, nach der damaligen Gewohnheit de 
Fuͤrſten, fi) von den Ablaßfrämern, wenn fie ihnen nid 
ihre ganze Beute abnahmen, wenigſtens gute Procent 
nahlen zu laſſen, dem Koͤnige Chriſtian I. 8000 Gulden 
wie es .hich, -ald: einen. Beitrag zum Kriege gegend 
ungläubigen Ruffen hatte entrichten mäffen. Er hat ah 
gewiß Mittel und Wege gefunden, ein Bedeutendes af]. 
die Seite zu bringen, ehe er dem. Könige den. Ertrag fh 
nes Handels angab. Seiner großen Verdienſte weges 
ward er. in der Folge dem Stifte Camin zum Bifgeft 
aufgedrungen, Die Geſchichtſchreiber don Mecklenbug 
und Pommern ſind ſeines Lobes voll. | 

Nicht. Immer waren ed aber Ausländer, die. diefd 
Gewerbe .trieben. Auch Eingehorene ließen ſi ich. Dazu ge 
brauchen. Im Jahre 1393 zum Beifpiel verfaufte ch 
Bruder Jay, Episcopus Constantianensis, und Well 
biſchof, qder Vicarius in Spiritualibus des fühnenfde 
Bischofs Thetzo Podebuſch, ſolchen Ablaß ꝰ). Zwanl 
Jahre. früher, 1373, finden mie ben Biſchof Heinrich val- 
Schleswig. alg. paͤpſtlichen Ronclus und Collector, alſ 
wohl Ablaßhaͤndler, im Norden **) N und im Jahre 150 
trieb der Johanniter s Comthur zu Odenſe, Hermann Ur 
dreaͤ, Doctor der Rechte und Reichsrath/ Nuncius, Com 


preesertim — Danos Antigaitatam. in ber Bf Bill 
thet IV. Stid S. 375. 366 
) Yontopp. IL 241. 


pexbandeln hatte, Indem er nach ber Bereinigung der Deei 
Reiche 1397 zu Calmar nicht mehr fo viel. wie vorher am 
Auiben fiſchen fonute, u... wi 

‚Bolgende Ablaeramer derdienen be me. e⸗ 
wäßneng: 2 

1398 Die von Bentfe IX. —* —* und 
dem Norden geſchiekten Emiſſarien, von denen kin Bene⸗ 
Dictiner Antonins Der aegſte war. ee e gaben Ablaß ohne 
Boͤnitenz *). a Zu 
egal "Birtpötonäus de Monte’ "riet gab dem 
St. Agnesktoſter auf der ſerlaͤndiſchen Halbinfel Saonb 
eh Ablaß als Handelswaare in Verlah *). 


m "um dieſe Zelt ward der Ablaßhandel immer 
rger. Marinus de Fregeno aus Slena, paͤpſtlicher Pids 
£onotar, ſchwaͤrmte als Legai im noͤrdlichen Deutſchland 
and tr ganzen Norden’ Umher, um Ablaß fär’einen Kreugs 
zug gegen die Türken, "bie’räsg Conſtantinvpel erobert 
Partien; U derfprechen. li Er war ein arger Beträger und 
raffte viel' Geld zuſammeti. Auch ſuchte er In Daͤnemark 
“und Anf‘der Inſel Borland, wohin Erich don Pont 
niebnaus dent Reichsarchide su Wordingborg viele Staatss 
ſchriften mitgenommen hatte; Manuſctipte unter dem Bors 
wande auf; eine daͤniſche Gefthichte ans Urkünden ſchreiben 
zu wollen. Was hm aber vͤndertraur ward; "gab er nie 
wieder ie. & war As den Jahren 1480 und d 1474 


*, Theodoricus a Niem ap. Meibom. Reram Germanicar. I, p. 7. 8. 
in yita.dahann P. PX . ‚Derfelbe de Schismate. Lc.68 ° 
Pontopp. IL 29. 254. | 

*”*) Pontopp. Annal, II. 591. 
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Zweites Capitel. 


Freiwilliges jaͤhrliches Geſchenk an den hei 
ligen Petrus in Dänemark. Peterspfennig 
in Norwegen und Island. 
1. Kan a Deu 
Ä Einleitung. 


Dir bisher betrachteten Einkünfte der cdmiſchen Kammer 


waren aber doch ungewiß; eben ſo wie die, welche ſie von 
den Bisthuͤmern und Kanonikaten zog, wie die Jura Pal- 
ii für die Erzbiſchoͤfe, die Confirmationsgebuͤhren, die 
Unnaten, die Einfünfte der Mensium papalium, von 
denen im naͤchſten Capitel die Rede feyn wird: allein der 
heilige Stuhl wollte auch jährliche gewiſſe Einkünfte haben 
und dieſe auf das Recht der Oberherrlichkeit über ale 
weltlihe Macht und Hoheit begründen. England Batte 
fhon feit mehreren Jahrhunderten das Beifpiel der Uns 
terwürfigfeit gegeben. Kein Wunder alfo, daß die Eurie 
auch anderwärts diefelbe Abgabe, als Geſchenk oder als 
Tribut (denn auf den Namen fam es ja doch am Ende 
nice fo fehr an, wenn nur die Sache da war), mo fie 
ed nur Irgend vermochte, von den ihr untermorfenen Nas 
tionen verlangte! 


9 - 
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more war Pod a. TIER: FE * 
Som tdömifhen Stufle von Dänemark’ 
tr. verlamgter Cenfuſs. u. .... : 


Die Ketten des B.- Petrus, von denen Auguſtin, der 
Bekehrer der Angelfachfen In Kent, einige Ninge aus’ Nom’ 
mitgenommen hatte, wunderthaͤtig, wie Rellqulen der Art’ 
inmer ſeyn konnten, haktten England fraͤhzeitig art den 
roͤmiſchen Stuhl gefeffelts und der Peterspfennig, Dena- 
rius 8. Petri, von dem Ay noch viele Ereitiplare erhal 
ten haben, iſt für alle satem 'ein Zeuge der Abhängigfeit 
Englands born der rdmifchen Kirche geblleben. Es ließe 
ſich alſo vlelleicht Anstehntär, daß Knud der Große, mit 
diefer englifchen Sitte‘ befannt; zur Buße für feine Sins‘ 
den dem Papſte bei feinem Befuche in Rom feine nordis 
fchen Reiche auf eine aͤhnliche Art unterworfen habe*); und 
eine Stelle in einem Briefe‘ des Papſtes Alexander IE, der 
von Io6ı big 1073 regierte, an den König Svend Eſtrith⸗ 
fen, ließe fih wohl dahin deuten. Da ermahnt der Papſt 
den König, den Cenfus feines Reichs, den feine Vorfah⸗ 
ren der h. apoftslifchen Kirche zu erlegen gewohnt gewe⸗ 
fen wären, ihm und feinen Nachfolgern zu überfenden **). 
Hier fommt alled auf die Bedeutung des Wortes Cenſus 
an. Dieſes if allerdings zweidentig und ward in der 





H Exwus ber Art ſchelnt Suhm geglaubt zu haben, ob es gleich 
nicht der eigentliche .Peterspfenig war. LX. 730. ‚Er nimmt 
auch felbft einen Unterſchied zwiſchen dieſem und dem Cenſus an. 
XI. 225, ° 

**) Quapropter prudentiam tuam adınonemus, ut eensum regni 
tui quem ante decessores tui sanotae Apostolicae eoelesiae per- 
solvere soliti sunt, nobis''et sucoessoribüs nosiris persolvere 

studeat. Baronii Annales ad ann. 1062,  Muralorl Antiquita- 
tes Italiae V. p. 838. — 


Sprache jener Zeiten gewoͤhnlich von einem Tährlichen 

Tribute gebraucht. Allein ein Brief Gregor VII., der 
unmittelbar nach Alexander's Tode Papſt ward, und der 
gewiß dem sömifchen Stuhle Fein. Recht vergab, fcheint 
Doch zu zeigen, daß weder Alexander noch Er. felbft, der 
ja ſchon unter mehreren feiner ‚Vorwefer Die roͤmiſche 
Kirche regierte, an irgend einen Tribut gedacht haben, 
welchen die Krone Dänemark. dem Papſte zu entrichten 


verpflichtet ſey. Denn menn- er auch in diefem Briefe 


vom Jahre 1075 au den König Spend Eftrichfen, mit 
dem Gregor ſchon als Eardinaldiafonus in einem. freund 
lichen Verhaͤltniſſe geweſen war *), ſich folgendermaßen 
ausdruͤckt: er habe von ſeinen Geſandten gehoͤrt, daß der 
Koͤnig ſich und ſein Reich aus gottſeliger Andacht dem 
Fuͤrſten der Apoſtel uͤbergeben wolle, und Geſandte von 
„ihm verlange **)s fo zeigt Doch der ganze Brief, Daß der 
Papft durch dieſe Geſandten zu. erfahren wünfchte, ob er 
fih Hoffnung zu Unterfiägung mit Kriegsvoͤlkern, von 
‚denen ein Dänifcher Bifchof etwas geäußert Babe, machen 
fönne; vielleicht auf Den leicht ‚vorauszufehenden Gall 
eines Bruches wit, Kaifer Heinrich IV., Der auf) 1076 
wirklich erfolgte. Da aber. Gregor ſelbſt in Deutfchlaud 
geweſen mar und Die Entlegenpeit Dänemarfs kennen 
mußte, Eonnte er die Hülfe des Koͤnigs nur mittelft eines 
Angeiffs im Rücken des Kaiſers, auf Sachſen, xerwarten. 
Eine zweite Urkunde iſt ein in:einem wuͤrdigen Tone abs 
gefaßtes Schtelben an Harald Hein, den Sohn und Nach⸗ 





*) Subm IV. as. Diefes Verhaͤltniß beſtand auch niferab fei- 
ned Pontifisste. Ebendaſ. 451. 455, m. 
*) Suhm IV. 451. 9* . BEP 1 7; Ge 
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folger Spewd Errichfens, vom 16. Nodember 1077, in 
Dem aber nom einem Tribute fein Wort vorfommt. Nur 
Im- allgemeinen wird der König ermahnt, der in feinem 
Meiche fo wie :an' vielen anderen Orten gedruͤckten chriſt⸗ 
lichen Kirche beizuſtehen*). So iſt auch in einem fpätern- 
Schreiben an denfelben Fürften**) Feine Rede von irgend: 
einem Tribute, Sollte alfo nad) Gregor's Tode ein An⸗ 
erbieten einer Abgabe an den römifchen Stuhl von daͤni⸗ 
fer Seite geſchehen ſeyn; fo müßten Knud der Heilige: 
‚oder Erich der Gute einen ſolchen Schritt aus Andacht 
getan haben, und dann iſt es fehr fonderbar,:daß ſich 
Seine Nachricht von demfelben bei Saxo, der doch ſelbſt 
ein Geiſtlicher und ‚nicht gleichgültig gegen Die Vortheile 
der Kirche war, oder bei irgend einem der paͤpſtlichen 
Geſchichtſchreiber finder. 

Es muß indeſſen doch etwas Im Laufe des zwoͤlften 
Saprhunderts gefehehen ſeyn, wodurch ein engered Band 
zwiſchen Dänemark und Rom gefnüpft wärd: etwa von 
Dänifcher Seite das Verſprechen eines jährlichen Ges. 
ſchenks an. den h. Petrus, deffen Belauf jedoch nicht fefts: 
geſetzt war; fonft hätten die folgenden Päpfte fich nicht 
fo beftinnmt äußern koͤnnen, wie 5. B. Alexander III. und 
Innocenz IIL, die doch nur fagten: Dänemark ſtehe unter 

Suhm IV. 584, 


N Ebend. 596. 598. Diefer Brief zeigt überhaupt, wie wenig man 
in Nom das entfernte Dänemark kannte, und wie geringe Vers 
bindung mit demfelben Statt fand. Cuperemus, heißt ed am 
Schluſſe defelben,?kimium certe de vestris aligaem prudentem 
Clericum ad nos. venire, qui et vesirae gentis mores, sen 
continentias soiret nobig. pleniter intimare, et Apostolicae Se- 
dis documenta seu mandata .plenius eruditus ad vos "posset 
perferre. Baron, Annal, ad, annum 1079. no. 31. 


einer recht ſpeciellen Jurisdiction der:shuriichen Arche); 
ein Ausdruck/ durch Den doch kein Mafellamy ſondern 
nur ein Protectionsderhaͤltniß angezeigt wird welchen, ein 
beſonderra Wohlwollen des Papſtes zu erkennen gab, wie 
ein ſolches gegen Koͤnige wie Waldemar. L und Kuud VI. 
und einen Erzbiſchof wie Abſalon, befonders von Seiten 
eines ‚Mannes wie Innocenz, wohl Statt finden fonnte, 
Die. damals fo Fräftige Regierung von Dünemarf: unter 
Knud VE wuͤrde auch ſicher fein anderes Verbäleniß :ans 
erkannt haben. Der Ausdruck des Papſtes iſt um fo 
nierfwüsdiger; da diefer gewiß alle. Forderungen des roͤmi⸗ 
ſchen Stuhls auf das genaueſte kannte und ohne Zwei⸗ 
fel wußte, was: der -päpftlihe. Schatzmeiſter Ceneius de 
GSabellis ungefähr im Jahre 1190 in den. auf feinen 
Befehl verfaßten und volfländig gemarhten Liber Cen- 
suum ecclesias :Romanae yon einem Consus regni Da- 
niae hatte eintragen laſſen. Es iſt merfwürdig, daß in 
demſelben Buche von den Abgaben der Könige von Pors 
tugal und: Aragonien und des Grafen von Barcellona 
die Rede if, ohne daß: Diele Cenſus ‚genannt werden. 
Sie erlegen‘ die angeführten Summen de tota terra sua, 
pro regno.suo, de omni honare suo**); und man follte 
faft glauben, daß das. Wort: Cenfus Hier eine Abgabe; 
nicht des Königs, fondern des dDänifchen Volks bezeichne. 
Als aber diefer päpftliche Schagmeifter der Nachfolger 
Junocens III. unter dem Damen Honorius III. geworden 
war, gebrauchte er zwar nach Im Jahre 1220 dleſelben 
Ausdrüde wie feine Vorweſer m; änderte at aber bald feine 





® Epistolae' Annoc, mi. p. 396. Balz. 
*5) Murotori 1. c. p. 890. 888. 
f) Raynaldus ad.h. a. Guhm EX. 367. . 


Sprache und erklaͤrte, ſowohl Im Jahre PPEBG als 1226, 
als ein hiſtoriſches Factum: daß: Dänemark der. roͤmtiſchen 
Kirche tributän ſey *). Denn die Umſtaͤnde waren fichts 
bar ganz anders geworden als in der glänzenden. Periode 
von Dänemark... Waldenmas.il:r:der Saegreiche genannt, 
der zweite: Sohn des großen Waldemar, mar nebſt ſei⸗ 
nem Sohne vom Grafen von. Schwerin heimtuͤckiſch übers 
fallen worden und ſchmachtete im Kerfer zu. Schwerin. 
Da war es Zeit, mit neuen Borderungen zum Vorſcheine 
zu kommen, und Honorius-fchrieb nun jene Worte, in 
denen er Dänemark‘ geradehin fuͤr fchaupflichtig erklärte 
und als Papſt beftätigte, mas.er-als paͤpſtlicher Schatz⸗ 
meifter nur angedeutet hatte. ' Er mochte hoffen, daß 
feine Worte fo diel mehr Gewicht Haben märden, als er 
zugleich es für feine Pflicht erklärte, Dem gefangenen Koͤ⸗ 
nige zu helfen. Allein Dänemark hat diefe Bafallenfchaft 
nie anerfannt; es iſt fogar die Frage, ob die Regierung 
je vom ber paͤpfilichen Behauptung iſt unterrichtet wors 
den. Denn diefe Behauptung fand ja nicht in einem 
Briefe an die Großen des Reichs, die daſſelbe während 
der Gefangenſchaft des Königs verwalteten, ſondern in 
einem Schreiben an den Erzbiſchof von Coͤln, und ſelbſt 
In diefem ward mit feinem Worte gefagt, daß der König 
vorher einen ſolchen Tribut entrichtet Habe, Nur feine 
und feiner Vorweſer Treue und Ergebenheit wird ges 
ruͤhmt. Auch fehlen durchaus, ſfowohl In Dänemarf als 
in Kom, alle Urkunden früherer ober fpäterer Zeit, ang 


*) Raynald. ad h. a. Regnum Daciae.-specialiter-ad Roinanam 
'eccleslam spestat, et ad speoialis Altionis indieium ei esse no- 
scitur censuale: Guhm 467. 518, - 
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denen de: ſolches Keindnerhälsniß beintefen merberfäuinte*). 


Keine. Schagung ‚ward je in: Dänemark wie in anderen 
teibutären Reichen für den h. Petrus ausgefchrieben; 
feine jährliche Abgabe einen jeden Hanfe, wie in Engs 
land. und Norwegen, auferlegt und von demſelben einges 
fordere; mit einem Worte: es geſchah nichts, Das ein 
Gepräge der kehnsnuterwuͤrſigkeit gegen | Die: 'römifche 
wirde träge. 

3. 
Befdakkendeit dieſes Cenſus: ein freiwils 
liges Geſchenk. Allmäliges Aufboͤren 

deſſelben. 

Worin beſtand aber denn der Cenſus, weichen bie. 
roͤmiſche Kirche von Dänemark erhielt? Ein Lehnstribut. 
fonnte er dem Obigen zu Folge nicht feyn, ‚wohl aber 
ein verfprochenes jährliches Gefchenf, wiewohl von einer. 
unbelimmten Summe! ‚Spuren davon finden ih bereits 
In der Mitte des elften Jahrhunderts unter den naͤchſten 
Nachfolgern 8. Knud des Großen, gleich nachdem das 
Chriſtenthum in Dänemark herefchend geworden war, ie. 
der Auszug eines Briefes an Paſchal Il. (1099 big 1118), 
an die vänfäen 9 Siſcote jagt") ders. wie Spittler ver⸗ 





7 Muratorl Hat im vr Bibliothek zu Me ein . Wepertorium 
von Urkunden entbedt, Die 1366 im päpftlihen Archive vorhanden 
waren. Da find au die Nechte anf alle andere Reiche und Laͤu⸗ 
pen angeführt; von Daͤnemark aber kein Wort! Muratori, Anti- 
qait, Italiae VI. p. 76— 195. 

**) De censu etiam, quem beato Petro praedecessores vestri sin- 
gulis annis institugrunt,, fraternitatem vestram yna cum eodem 
fratre nosifo . . .... Lundensi Archiepiseepo . volumus esse 
sollioftam ne in ipso negotio. £roudem Moyuana Eoclesia ulte- 


mathet, im Jahre 1104, folglich gleichzeitig mit der Er 
sichtung Des Erzbisthums in. Lund, geſchrieben IR. Die 
Sammlungen, aus denen dieſes Geſchenk entfland, warer 
wahrſcheinlich jur Nachahartıng :dvesienigen : beranftaitetr 
was in: England gefhaf; und der Papſt wählte nun dem 
günftigen Angenblick, ale Die Dänische Kicche ihrem eipenen 
Erzbiſchof schalten Battey um der. Sache eine ordentliche 
Form und: Dauer gu geben. Denn die Kirche fowohl ald 
der neue Kiechenfürk mußten: fich ja dankbar beweifen 
Es war aber, wie der Papſt felbft gefteht, ein debitum 
oaritatssy: mithin: fein Tribut; das Geſchenk warb nicht 
vom Stäate, fordern vow Molke. und von des Geiſtlichkeit 
gegeben: RUbE vom Köriige--wasd: ed seingefchiche,: Tons 
dern van un Wifchäfen. am den:: Erzhiſchof, ad vom!Dies 
ſem als dem Dauptcollector an den Papſt. nn. 


Alerander: il. er Wort Oerfchen, und baden. den — 
Svoend Eſtrithſen bitten, ON Selder nicht auf die Altäre 
legen zu laſſen (fie wurben alſo ale. Obiationen, ‚within 
freiminig geopfert), ſondern unmittelbar, in: Einer Gens 
dung/ nach Rom zu ſchicen, ut certius Aprobsniur. 
damit fe deſto gefälliger angenommen. märden * Es 


u ry 





zins, Pesiatur; sed integre, "bojnees: oariiatis dchitum prudentia 
vesire, setis: agonte suacipief; - Aus Concii libro consuum bei 
Muretori, Amtiqu, Italiae N. p. 891. @inen auczus aus dieſem 
Driefe aibi Subm V. aaü- 

Das wis erhaltene Fragment dieſes Briefes, von: ‚Dem oben nur 
bie erfte Periode angeführt iſt, lautet wie folgt: Alexander Epi- 


scopus: sahvuh servoruti Dei-Sveni (Svenoni) Regi Danorum 


Fe Rzisisre‘s Quapropter prudentiam tuam Adrhonemus, ut 
comwütr-haghi kui,. quem-anse.denessoren tui sanotag ‚Apoatoli- 


— wWB⸗ä — 
lag dicher inder Natur ver Sache, daß Die: Summen 
wicht Saint ngegeben: werden Sonntem:... Darf ber: Erz⸗ 
biſchef ven Lund auch: in derFoltge? der Haupteinnehmer 
wart⸗tærhellt: ausneinem Echvreiben Pinungenz ILL. an Den 
Enbifchof: Andreas Eirmefenz ie dedipensan'niefen: bieten 
den Gemundi b. Betrii ie, Daͤllemark und aehltoch en aim 
zuſammelu und durch einen grareuenocten gu:äberfchidken, 
ader⸗ denn · inzuhaͤndigen, die der Aapſtrabmaſchriftlich 
ünweifend mukrder). 2: Dia geſamnmeltien: Delder · waren folgs 
lich Hai tiechliche Befchenfe; an deuen ider Rönig: feinen 
Anchell hatte; der Papft fando rs⸗ vioſſtichtigan bedenllich, 
lha n dieſ Sache zu⸗ miſcheu⸗ dumit erden wahren Be⸗ 
lanf derhimd ham Relthe dJaͤhrlich gehenden Tammen nicht 
ur: aun Ba GBA za Abs 
BE Yes. ns end ein. 
er“ in u: „npbin Has li 5 


ere studeat: ita 7 ut non vi 
Re — —— RR u Ya OR 
. — ——— ut: — — — 


i⸗ V. & 838. 
Mh frätri ok —— Lundensi — 
ı —— Aposiöhcsth Hehlsditiemein) Üt Kati VÄraittriterhe 
R See mn error. en multig nahje git semper 
J tibi daximus c per quae ‚Aobis © Aposto- 
re —ã —XX et d las 45 —e SAdoqde‘ fra- 
terutattas ⁊i, de eapR crasfliene, per sposfplige. tibj 
scripta mandantes quatenus istud onus pro nobis assumas, ut 
. censum b. Petri per regna Daniae et Svetiae fideliter Solligas 
et rise bh, Spsuin nah per ikelerh nunoiuntıyenklspunis vel 
 askignätäresleis tuibus per Ateihe nostras fibitlexeriimus in- 
"jünzwh dein? Üt antem Hafasmedi pienits. ot Werius- posdis ef- 
fioere, plenam et liberam tibi coßb8dirius Badäliiktn) :uitivon- 
“  ralicwa@sgusigns: —— ——— 
‚ Istiöme weihofe. ‚compellass „i NT v 
: 2.2: WDifuih \apud 8;) Petr iB.: Id.. Nov. Pomtifioaige.: nostri 
; ———— 1205). : Wewimig aus dem vaticaniſchen Archive 
werausgegoben im mehtmalsuangefühnten Magagino I. 299. 





Heben, ve :Bedefhr fi ſelbe ‘8 behaltenzobber/ wie 
Das ſpaͤterhin⸗, als der Ablaßhadel fo eintraͤglich ward, 
mit den nach: Rom ˖beſtimmten Beldern zmich ungenehn 
der Bel: une mit: bar Curien zu heilen, ir 16: * 
Del freiritfigen Geſchenkorhadren Daf'ganje deen 
—* Nahe: bindet) Ihe Fortgancg; Au ie 
vlerzehuten qinden wire ſie. SIE: Icheinen reift. 
mals and noch mehr in der Folge Weniger “dei eins 
gelaufintzü: feyn. ade Jahren 1517 und: gıy kamen 
Erinneruizoſchreiden an "Ole !Erjbifchäfe von Land and 
Hpfal-Hyi mietzterem nun den nörwegiſchen "Ai Mr 
Diefen Briefen iſt zwar vun Denarie Petri ru ikidg u 
ja ut Bücher Rorwegen eutkichtete wurdon 
dad! user bh aͤnemarkbettifft, TO kaun nur eine freiwlilige; 
zjedoch Volt rapie als‘ er RE berkarigke Babe darntait 
verſtandem werden· Daber audi aller Wahr cherulichtvn 
nad die Commiſſarien, DIE HAh Danemark zeſchickt wan 
Gen; um ausſtehende Schuinen'chhzueaffiren‘, dieſeleich⸗ 
falls einforderten.So aven Wii Fahre 1390 eimen 
Ludwig Bagliobnlaus Perugkl incelneni ſolchen Seſchaſto r). 
aAtle biefe Blibeiſe dA" Freihitt Dänenidfls: von üller 
zart — —— ing "ein ciuitzeh ch 
BERLIN: aa sche? et dig 2 

| “ Bzörh ' Äundi? pe 1316. ad: ia, Haynald; ad u. Be, Bo. iR 
. Sun AÆI. 801... Celsi Bullarim‘! Romano - Bveo Ebihichin 
P..207. Pontpppidan. ste Il..a9p, —— Jahre 3 


gkoſchen aus — er⸗ 
halten, nennt aber feinen —* nicht. — 


*%) Suhm XL 811. AK — ANZ Bi MH: | (* 
:$) Pontopp. 1IA84.::@r war And in Normegen. Mu beug: Geld⸗ 
reincaſſiren muß: er es arg gemathte: haben, denn micht manete ihn 


Venator Porüsinus. Yu. Schweden ſollte er Conatem "Gauterae 
Apostolicae debitum heben.- : -_ «x. * 
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nicht zu (üseäden. - Maga, König von Schweden und 
Norwegenz:. Der: auch Schonen im Befige hatte und fidh 
gleichfalls Koͤnig dieſes Landes nannte.*),'. war voll von 
Begierde, ganz Scandinavien uuter feinem ˖ Scepter su ver⸗ 
einigen⸗und wandte ſich ;Dedhalb au den Papſt mit der 
Bitte um. Erxlaubniß ss. viel hon Dinamarkı als ihm 
gelingen, fAune, zu erobern, Der Kalfery ;bemerkte er, 
babe nicht hierbei zu ſprechen, meil Danmark.nie zum 
deutſchen Meiche geboͤrt bahe⸗ Hingegen ſey e& Dex roͤmi⸗ 
ſchen Kirche zinsbar, und digſen Zins werde auch. er eben 
ſo :entrich⸗xen, ale ihn die gattesfuͤrchtigen and rechtglaͤu⸗ 
pigen Danenkoͤnige erlegt.bättgn.?*).. Dieſes war jedoch 
nichis ols Schmeichelel gene den in Ynlayın reñdirenden 
Benediet hl ynd..ein ji Ficebiftoxiſche Anahrbeit 
elroalle dets Anerhieten/ Dinearkı Falk Nor Napſt ihm 
dNeſes Ra chenken molle, ſeiner ve ei. unter⸗ 
werfen.Mex ganze Plan ſcheiterte abext 
fudwig Baglioni mag. ‚vielleicht. der —* geisefen 
—* Ras: in Dänemark Geldbeitzaͤge der Ars gehoben hat. 
Soitdem hören wenigſtens, alle Nochrichten aufn. Die neue 
Erfindung; Des Subsljahre mag auch andern freiwilligen 
"Epnteihutionen bebeusennen Ahbruch getan haben, Spitt⸗ 
ler glaubt, das Geſchent an den 8. Petrus habe mehr 
alg ‚ein Jahrhundert üpr der Keformation. In Dänemarf 
aufgehört... Es fann nad. "fagt er, fortgetropft haben, 
abet der ‚alte ſtete zug‘. war ſchwerlich ‚wieder, , und der 
———— tan, PR KU . en Tl . > 
x) Guhm XII. 230. 231. 
* Dex; Brief des Koͤnigé iſt verloren. Die. "andnelisende. Antwsrt 
3 des Yapfied vom iu Jannar. aſ9 ſteht bei Mannaidus nd h. a. 
: 8 Vastovii vitis aquilowie:. S. auch Sum. Z. *8 veinze⸗ 
Geſchichte Waldemar UL S. 12. h 
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Strom floß nie mehr Im vollen Belte*), Es iſt auch 


merfwürdig, daß Leo X., der 1514 einem Einfammier 
den Auftrag gab, in Schweden, Norwegen, Island, den 


Faͤrdern und andern Inſeln den Peterszins zu erheben**), 


und 1515 einen andern mit befonderen Befehlen an dem 
Erzbiſchof von Upfal abſchickte, Dänemark gar nicht er⸗ 
waͤhnte. Waͤre Tribut zu erheben geweſen, fo hätte Leo, 
der des Geldes fo ſehr bedürftig war, es gewiß nicht 
unterlaffen, denfelben einzufordern. 


| 4 
Peterspfeunnig In Norwegen, 

Ganz anders ging es in Normegen. Was in Dänes 
mark nicht erreicht werden konute, fegte der römifche Hof 
in Rorwegen vollfommen duch. Es mar der Kardinal 
Nikolaus Breakſpear, nachher Papft Hadrian IV.,- der 
ſich dieſes Verdienſt um ihn erwarb. Zwar iſt es nicht 





») Ich bin in dieſem Paragraphen Spittler's gekroͤnter Preisſchrift 
von der ehemaligen Zinsbarkeit der nordiſchen Reiche an den roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl (Hannover 1797) gefolgt. Einige Erinnerungen gegen 
Spittler find neulich in der daͤniſchen Monatsſchrift fuͤr die Liteg 


.. tatun, eritem Jahrgang, ©. 133 folg., gemacht. Der Verfaſſer 






derfelben betrachtet die Zorderung des Genfus als eine unmi 
bare Folge des Hauptſatzes: Daͤnemark ftehe umter der neh 

Jurisdiction der roͤmiſchen Kirche. Worin dieſes fpeciele 3 
dictionsverhaͤltniß beitanden haben möge, fey noch ‚nicht unterfucht 
worden, und Spittler babe diefe Frage nicht ſcharf genug aufger 
faßt. Auch fep’über die Frage, worauf die Curie diefe ihre For 
derung gegründet habe, noch nicht das gehörige Licht verbreitet, 
Der Verfafler glaubt aber, unvorfichtige Erklärungen und Aenfes 
rungen Svend Eſtrithſen's, von denen er In Adam von Bremen 
‚Spuren zu finden meint, und von Eric dem Guten, ſeyen in 
Rom’ anfgefaßt und benutzt worden: 


”) Finni Johann. H, Eocl, Iland,’H'8:8, 00 das Miete abge: 


druckt iſt. 
Maunter's Geſch. o. Chr Gs 


— 


x 


hiſtoriſch erwieſen, aber Doch In einem hohen Grade wahr 
ſcheinlich, daß diefer kluge und thätige Mann, der in den 
meiften Provinzen von Schweden den Peterspfennig eins 
führte *), ihn auch von den Normegern bewilligt erhal 
ten babe, Ich Habe bereits im erſten Buche Die Ga 
ſchichte feiner Legation im Jahre 1132 erzähle**, In 
wie hohem Grade er aber fih bei den Norwegern ba 
liebt zu machen mußte, konnte er doch nicht. alle feine 
Wuͤnſche, z. DB. den Coͤlibat der Beiftlichen, erreichen. 
Es iſt alfo um fo wahrfcheinlicher, daß er die Abgabe 
an den h. Petrus einem freien Bolfsbefchluffe zu verdanken 
hatte. Ihm aber muß diefer ohne Zweifel zugeſchrieben 
werden; denn wenigſtens fand Die Abgabe bereits 1182 
Statt, da man bei der Redigirung des Zingetatd des 
römifchen Kammer ald eine ganz liquide Rubrik in die 
Matrifeln einteugs singuli lares in Norvegia dant unam 
monetam ejusdem terrae. Go war ed auch in den ſchwe— 
difchen Provinzen, in welchen die Abgabe eingeführt war, 
von denen es im liber Censuum Ecclesiae Romanae 
hieß: Singulae domus dant singulos Denarios monetae 
ipsius terrae. Vor 1123 konnte diefes aber nicht Statt 
Baben; denn Damals kannte man in Island, mo Doch 
Diefelbe kirchliche Werfaffung wie in Norwegen eingeführt 
"war, den Peterspfennig uoch gar nicht: Folglich muß 
Diefe Abgabe in Dem Zwiſchenraume von 29 Jahren anges 
fangen Baden; und bie Bermufßung,. daß der Cardinal 





9 gagerbring 1..8.415. In Helſingeland wollte man ſich nicht 
dazu verſtehen. Diejenigen aber, welche dem Peterszins nicht be⸗ 
"gohlten, gaben in der Folge den Papſt⸗ oder. Saladinszehnten, 

den zehnten Tbeil xyn de den ‚zehnten, nn 
ae) Seite 9%. 


. E 3. 
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Nikolaus Breakſpear fie dem roͤmiſchen Hofe erwarb, ge 

winnt dadurch, zumal da er fie auch in Schweden geſetz⸗ 
mäßig machte*), die böchfte Wahrfcheinlichfeit. In beiden 
Neihen mußte aber die Ernennung eines Erzbifhofd, . 
welche den Königen, den Prälaten und felbf dem Volle 
fo überaus angenehm war, die Bewilligung diefer Abgabe 
fehe "erleichtern. Dem Erzbifhofe von Nidaros mard 
num twahrfcheinlih in Norwegen die Einfammlung der 
Didcefangelder übertragen, wenigfteng machte Innocenz III. 
ihm das zur Pflicht **). Es war daher nicht nöthig, 


*) Weber den Weterspfennig in Schweden hat Porthan in Abo ge: 
fchrieben: Observationes circa historiam Denarii Petrini in 
Svecia; beren erften Theil, Aboas ı802, ich vor mir babe. 
Diefer Gelehrte aͤußert ſich hierüber folgendermaßen: Sententia 
virornım Doctorum, qui opera demum Cardinalis Albanensis 
atque in concilio s. comitiis Lincopiae circa medium saeouli X 
congregatis, hoo tributi genus fuisse in Sveoia primo oonsti- 
tutum asserunt, ita fortassis est temperanda, ut in eo denique 
concilio solemni quodam populi Sveo-Gothici consensu, vetus 
mos fuerit confirmatus 7 Er fcheint alfo an ein freiwilliged Ge⸗ 
ſchenk zu denken, welches durch einen Volksbeſchluß zu einer bes 
flimmten jährlihen Abgabe geworben ift. 

**) Raynald. ad ann. 1206. Wir haben auch nod eine Quittung 
des Erzbifhofs Joͤrund von Nidarod vom J. 1307 für die von 
ihm in Empfang genommene Petrus: oder Nömerfhakung von 
fieben Jahren vom Stifte Bergen. Sie betrug: Kleine Silber: 
münze 5 Mark 6 Dere. Kupfergeld 2633 Markt. Weiße Rofaten 
(englifhes Silbergeld ?) 6 Dere ı Schilling. Schwarze Gefrönte 
( Kupfermünzen, auf denen eine Krone geprägt war) 66 Mark, 
alles norwegifhes Gewicht. Suhm XI. Eos. Wie mühfem mögen 
alle diefe verfchiedenen Münzforten zuſammengeſucht feyn? Und 
doch leichter in Bergen, welches in fo genauer Verbindung mit 
England ſtand, als in einer jeden andern Stadt oder Gegend! 
Im 3. 13529 belief ſich die Abgabe vom Nordhordeland, im. Stifte 
Bergen, auf 984 Marl, Suhm XIL 200, Aber für wie viele 
Sabre? Es haben ſich aus dem 14. nnd 15. Jahrhunderte einige 
andere Quittungen fin: aus einzelnen. norwegiſchen Stiftern eins 
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eigene Abgeordnete in jenes Königreich zu fenden. Man 
nahm es auch nicht genau mit dem Materiale, in dem 
der Zins bezahle ward. Geld war zu haben, da ein jeder, 
der das Alter erreicht Hatte, Daß er zum heiligen Abend⸗ 
mable gehen fonnte, fo oft er daffelbe genoß, fein geiſt⸗ 
liches Kopfgeld entrichten mußte *. Außerdem waren ja 
auch ſowohl Norweger ald Schweden dem heiligen Dlef 
von Nidaros zinsbar**); mar aber fein baares Geld vors 
‚räthbig, fo nahm man, wie das im Norden häufig ge⸗ 
ſchab, Waaren anſtatt des Geldes. 


5. 
Peterspfennig in Island. 


In Island gab ein Jeder, der eine feſte Wohnung 
hatte, grobes Tuch (Wadmaͤl), eine Elle fuͤr zehn Per⸗ 
ſonen. Doch geſchah dieſes erſt in einer ſpaͤtern Zeit, 


gelaufene Roͤmergelder erhalten. Dieſe ſind aber wegen der ver⸗ 
ſchiedenen engliſchen, deutſchen, revaliſchen, preußiſchen Geldarten 
ſchwer zu berechnen, und auch unbedeutend. Im Jahre 1450 gab 
der Bifhof Marcellus von SEalholt dem Stifte Stavanger einen 
Empfangfchein für 175 Floreni communes Aremenses, welde 
die Abgabe für die legten acht Jahre ausmachten. 

x) Im Hittenbriefe des Biſchofs Auguſtin von Opeloe vom Jahre 
1395, bei Pontoppidan II. ©. 248, heift es: Curate et omnes, 
ut tributum Romanum pendatis unusquisque qui Eucharistiam 
accedit, numerans numum minimum qui ex incude regia de- 

, eidite Hanc pecuniam $.-Petras qui Romae. est, possidel, 
;  "ideoque tributum Romanum (Denarius $. Petri) vocatur. . 
"r) Oi beiden Meichen für ein jedes Stu Dich eine Heine Kupfer: 
“  wmänge,.en Fierbing (a Farthing, etwa einen Heller ?)Kopf⸗ 
ſchatzung, wovon 2 and Schweden nah Nidaros guſchickt wurden, 
bis ein ergbifchöflicher Befehl im Sabre 13515 dieſen Tribut abe 
ſtchaffte. Schöning in Suhm’s und. Schoͤning's Konbebringer i 
. den Danske og Norfte Hiſtorie S. 23. In Norwegen machte 
u erſt die Reformation demſelben. ein ECude. anüs.. 


als Island bereits der norwegiſchen Krone unterworfen 
war, mithin nach dem Fahre 1260. Das neue Kirchens 
recht hatte diefe Auflage bereit befohlen *), Aber Die 
„Könige Magnus und Erich hatten, weil die Infel fo: 
arm ſey, nicht einwilligen wollen **). König Hafon gebot' 
aber, fie auch dort einzufammeln; und fo drüdfend fie. 
auch war, mußten doch diejenigen, die im Ruͤckſtande 
waren, eine halbe Unze Silber an Buſſe erlegen. Wer: 
aber zu bezahlen unterließ, ward mit dem Banne beſtraft. 
Der Erzbiſchof erhob die. Gelder; menn"aber dieſer über: 
die Gebühr mit denfelben ausblieb, kam ein päpftlicden: 
Abgeordneter, z. B. ein Ivar Holm 1366, des deshalb. 
in Holum erfhien; oder auch der Känig übernahm es, 
falls er In gutem Vernehmen mit dem Papſte fand, fie; 
einzutreiben; doch fehtwerlich ohne fich gute Procente dafür 
zu berechnen. Aber abgetreten wurden fie ihr auch ‚nicht: 


für die kuͤrzeſte Zeit. Dazu verſtand die Curie Ihren: - | 


Vortheil zu gut; nur auf einige Jahre begehrte Chris: 
ſtian I. den Peterspfennig; erhielt ihn aber nicht r). 


. j i . 
N  n \ Di 


*) Jus ecclesiasticum Novum s. Arnaeanum, constitetum anno. 
1279. Cap. 51. pag. 195. Omnis Christianus obligatus estog,; 
qui Papae in urbe Roma sit obediens; unde potis quilibet” - 
Romanum solvat tributum, numum numeratum, qui Presby- 
tero ante Pascha solvatur, aut tantam; ut pro decem homi- 
nibus expendatur quantum ulnae aequivale. Hanc peonniam 
habebit S. Petrus apud Romam. . Qui facultates habens non 
solverit, item quaestor, qui partem occultaverit, Papali feria- 
tur banno. Ueber den Unterſchied zwiſchen Numus numeratns 
(quorum decem unam ulnam faciebant, alfo Tuch oder andere 
Waaren) und ponderatus, oder pensus, gemünztes Silber, auf 
den fech8 numerati gingen, f. Finn. Johann. II. 588. nota d. 
und I. 63. ı 

**) Finn. Johann. II 56. 

+) Werlauf Tre Afhandlinger til Chriftian 1. Hiſbrie S. 47. 50 


\ 
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Was. in Iceland fo genau beobachtet ward, fand 
ſicher auch im Mutterſtaate Statt, und nichts ward dort 
erlaffen. Leo X. befahl noch 1514, wie bereits gemeldet 
ift, dem Bilchofe von Opsloe, den Peterspfennig, mit 
dem Schweden, Norwegen, Island, die Färder und viele 
andere zu dieſem Reiche gehörige Inſeln im Ruͤckſtande 
waͤren, einzutreiben. In Norwegen ward er auch bis 
zum gedachten Jahre 1514 richtig abbezahlt, und der 
Erjbiſchof Erich Walchendorf von Nidaros bezeugte, daß 
die ganze Schuld mit 9785 rheiniſchen Goldgulden ges 
tilgt ſey *). In Island erhob noch der Lutherfch gefinnte 
Biſchof Giſſur von Skalholt (1539 bis 1548) dieſe Schas 
tzung*); der Papſt ſchenkte fie aber mit ungewoͤhnlicher 
Freigebigkeit den Armen Fr). 

Nur Grönland, mo doch auch chriſtliche Gemeinden 
waren, ja felbft ein eigener Biſchofsſitz war errichtet wor⸗ 
den, fcheint von -Diefer Bürde frei geweſen gu feyn. Hatte 
man in Rom die fo weit entfernte Küfte aus Der Acht 
gelaflen; oder war man davon überzeugt, daß Die Abgabe, 
die dort erhoben werden fonnte, nur in Bärens und 
Sechundsfelen beftehen, und vielleicht nicht einmal die 
Unkoſten decken würde +)? | 


*) GSpittlee &. 77. Die isländifhe Kirchengefchichte und ihre Ur: 
Funden erwähnen des Veterspfennigs oft. 8. B. Finn. Joh, II, 
48. 56. 64. ı22. 158, 193. 490. 602. 620. 588. 

H Finn. Johann. H. E. Isl. II. 688, 


+r) GSpittler ©. 67 folg. 





"Drittes Capitel 
Zaren des römifchen Hofes. _ 





I, . J 

Einleitung. | 

Die Nachrichten über Die Gelderpreffungen des roͤmiſchen 
Hofes‘ bei Befegung und Confirmation der geiftlichen Aem⸗ 
ter in Dänemark und Norwegen, und über die jährlichen 
Abgaben, die von dDiefen entrichtet werden mußten, Mind 
nicht fo umftändlich vorhanden, und nicht fo forgfältig 
gefammelt wie in andern Ländern. Wir koͤnnen indeſſen 
mit Sicherheit annehmen, daB auch In diefer Ruͤckſiche 
dem Norden nichts gefchenft ward; daß die Prälaten, 
die Kanonifer, die Klöfter und Ihre Dorgefegten bei jeder 
Gelegenheit,‘ welhe die Eurte zu Ihrer Bereicherung alls 
mälig fand und-erfann, an Tribut erlegen mußten, was 
fie nur Immer dermochten / und daß die Forderungen die 
Kräfte dev Zahlenden weit überfliegen. Konfirmation der 
Erzbifchäfe, Bifhöfe und Aebte, Bezahlung für die Pals 
lien der Erzbiſchoͤfe, Annaten, Menses Papales, die Reis 
fegelder für die zahlloſen Legaten, Nuncien und übrigen 
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daflie 4000 Goldgulden ju zahlen”). Die Hälfte diefer 
Eumme erließ In der. Folge Martin V. dem Ersbifchofe 
Petrus Lykke. Diefe Mildetung war aber’ nie von 
Dauer. Denn unter Cheiſtlan II. koſtete das Patent für 
feinen’ Lelbarge Dietrich Slagheck, als er diefen dem lun⸗ 
diſchen Domkapitel aufgedrungen hatte, 7800 Ducaten "*), 
und vom Erzbifchofe age Byarıe forderte von Papſt 
BGooo Ducaten **)xi.. 

Wenn es aber heißt, daß die Blfsste, oc wohl 
nur die: Erzblſchoͤfe, in Rom. waͤren taxirt worden, und 
daß die Unkoſten für das Pallinm ſich zuletzt auf 30,000 Fl. 
belaufen hätten 7); fo läßt es ſich ſchwerlich anders vers 
ſtehen, als daß Hierin alle Ausgaben in Rom, alle Ge 
ſchenke an Die Cardinaͤle und das Perfonale der päpfts 
lichen Cangelet mit inbegriffen waren. Vielleicht auch 
die Neifekoften nach einem ungefähren Weberfchlage. Und 
bei dem allen ſcheint die Summe doc übertrieben zu 
ſeyn. Für Unnaten mußte der Erzbiſchof Spann Brock⸗ 
ſtorf 2000 Ducaten bezahlen tr). 

Nidrosiensis in Norvegia Fl. 800. 

ÖOttoniensis in Dania Flor. 150. 





*) 8, Re D. VI. 648... Suhm X. 740. . 

* Pontopp. Annal, 1 816. 

Vontopp. IL 401. = 
+) Enhm X. 740. Aus einer Vartholinbſchen Handſchrift. 


) Hoitfeld In der Bilchofschronif. Es ward auch dafouͤr geforgt, 
daß biefe Gelder richtig einkamett. Bullen vom Jahre 1326 
verboten, ben Cinfammlern von Annaten und andern Gelbern 
Sinberuiffe in den Weg zu legen. Suhm XII. 149. 
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Ripensis in Dania Flor. ıa0.. Huio eoclesiae 

unita fuit praepositura in Herdsyssel diciae diooce- 

seos. Valoris 4 March. Argenti perl Innocentiam VIII. 

3. Id. Deoembr. ann. 5. u Bu u 
Roschildensis in Dania Fler. 1000. 
Vibergensis in Dania Flor. 533. 
Amarensis (Sammer) in Norvegia 333 *). 


Mehrere Bischämer find in dieſer Tare ausgelaſſen; 
unter andern das von Aarhuus in Juͤtland. Bon die 
fem mwiffen wir aus der Gefchichte, daß ein Biſchof defs 
felben, Tyco, der Im Jahre 1262 In Rom geweiht 
wurde, an Gebühren dafür -Soo Marf veinen Silbers 
ſchuldig blieb *). 

Um den Erzjbiſchoͤfen die Unkoſten, die dadurch bes 
deutend vermehrt wurden, daß fie gewöhnlich felbft nach 
Nom reiften, zu erleichtern, war es hergebracht, daß die 
Beiftlichfeit des ganzen Erzſtiftes diefelben beſtritt. In 
Norwegen war dieſes fogar gefegmäßig; denn Gregor IX. 
hatte Im Jahre 1237, und Ulerander IV, im Jahre 1255 
den Erzbifchöfen von Nidaros, weil das Erzſtift nur ges 
ringe Einnahme Babe, erlaubt, von den Bifchdfen Ihrer 
Provinz eine Abgabe zur Löfung des Palliums umd zur 
Beftreitung der Reifeunkoften gu erhebent). Es wurden 


2) Auch ein Paar ſchwediſche Bisthuͤmer find Im biefer Tarxe ges 
nannt, die ich bier hinzufuͤge: 
Aboensis in Svecia Flor. 200. 
Arosiensis (Wefteräß) in Svecia Flor. 350. 
Upsalensis in Svecia Flor. 1000. 
**) Suhm X. 461. 


+) Euhm IX. 679. X. 278. 


n J - 
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aber zum Subsidium Pallii, wie es hieß, nicht weniger 
als Halbjährige Zehnten und Einfünfte von Klöftern, Bes 
neficien. und Kirchen gefordert *). Sogar von den armen 
Islaͤndern forderte der Erzbifhof Winald 1386 das 
: Subsidium Pallii *), : uch an Dänemarf und Schwe—⸗ 
den +) fand diefelbe Abgabe Statt; Im Jahre 1277 
mußten alle Bifchöfe der Iundifchen Probinz 30,000 SI. 
zahlen, und 1305 fämmetliche Geiftliche und Klöfter ein 
Achttheil ihrer Einkünfte für. Das Palium.. entrichten, 
mit dem der. Erzbifchof. Sirene von. vn geſchmuͤckt 
ward Ede | 


In 2 len. 
Zaren der Kloͤſter. 


Hieraus erhellt denn fon, daß die Klöfter auch nicht 
von n Abgaben feel waren, bie nach Rom föffen. Ihre 


x) Firmi Joliann. H. E. Ist. IL.- 347. Diefe Summe verlangte 
«noch der Domintcaner Henri Kulteifen, den der Papſt der nor: 

wegifchen Kirche aufbringen wollte. 

=”) Finni Johann. H. E. Isl, I. 454. Primus et forte solus, fagt 

der islaͤndiſche Bilhof. Hierin irrt er aber. Die Gorderung 

war uͤbrigens vergeblich. Winald’8 Nachfolger, Aslak, wieder: 

holte fie 1449, ald er das Subsidium Pallii aud für ſich von den 

Islaͤndern verlangte. Sie beftand in den Einkünften und Zehn: 

ten eined halben Jahrs von Kiöftern, Veneficien und Landtir⸗ 

chen. Finn. Johann. I. 347. Die Einkuͤnfte eines ganzen 

Jahre verlangte aber der Bifhof Degmund von Stalholt 1523, 

als Subsidium Pallii für den fünftigen Erzbiſchof. "Finn. Jo- 
hann. IV. 213. 

P In Schweden ward das Pallium mit 559% Mark Silber bes 
zahlt, welches nad Lagerbring’s Berechnung wenigſtens 13,128 Tha⸗ 
ler fhwedifher Silbermünze beträgt . Svea Rites Hiſtoria 
II. 243. 

) Suhm XI. 495. Pontopp. IL gı. 
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jährliche. Taxe war fehr bedeutend. Ums Jahr 1236 
zahlte das Vetersflofter in Nefived 150 Mark gangbarer 
Münze Im Concilium zu Coſtnitz ward eine Taxe fuͤr 
die Praͤbenden und Kloͤſter in den nordiſchen Reichen 
beſtimmt; da wurde das Allerheiligenkloſter in Lund auf 
200 Gulden, die kirchlichen Communen in Roſchild auf 
"1000 Fl.*), außer den 1000 Fl., welche das Domcapi⸗ 

tel zu entrichten haftte, die ſchleswigſchen auf 1000 Fl. 
angefegt. Nicht einmal die Bettelorden waren frei. 
Die Dominicaner in Schweden und Norwegen mußten 
zum Beifpiel 6000 Gulden jährlich zahlen**. Große 
Summen für diefe geldarmen Länder! Und wenn man 
noch binzufügt, was fonft, geboten oder freiwillig, nach 
Rom floß, und morüber Feine Berechnung möglich iſt, 
fo wird man einfehen, daß die päpftlihe Curie ſelbſt 
vom Norden ungeheuren Gewinn hatte, und es faft nicht 
begreifen können, woher alles das Geld, das während der 
Sahrhunderte des Mittelalter aus unferen Ländern nah 


*) Pontopp. II. 315. Coͤleſtin 1 co. ı20. 123. Relimi ibidem 
(in Roſchild) 10,000 Fl. Es hat ſich gewiß hier ein Drudfehler 
. eingefhlihen: nur von 1000 $l. kann die Nede ſeyn. Dazu. 

-* Eamen denn gewiß noch die Abgaben an den Ordensgeneral; 
; welche überhaupt alle Klöfter haben erlegen muͤſſen. Eo 5. B. 
mußten die Zohanniterhäufer in Daͤnemark an den Großmeiſter 
auf Rhodos jaͤhrlich 140 gute rheiniſche Gulden bezahlen. Vgl. 
Pontoppidan II. 315. Daugaard's noch nicht vollendetes Werk 
über die daͤniſchen Kloͤſter S. 84. 85. 


m’ Die Tare von Nidaros It, mie in der roͤmiſchen Handfcrift, 

E do. 5. Auch iſt von einem Monasterio Galne Ord. S, Bene- 

„Hcti Die Rede, welches ich nicht kenne; dieſes follte nur 75 SL 
byzablen. 


Rom verfandt ward, ohne je zuräczufehren, gefoms 
men If, wenn gleich die Landftädte damals vlelleicht 
‘Hier Mal groͤßer und Im Verhaͤltniſſe volfreicher waren 
als jetzt, und folglih Aderbau und Gewerbe befonders 
in Dänemark bluͤhten. 








